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dorwort, 


Die freundlice Aufnahme, welche der erjte Band der hiftorifchen Lieber 
gefunden hat, läßt mich hoffen, daß ich in der Behandlung der Aufgabe 
den rechten Weg eingefhhlagen habe. Einige von der Critif gemadte Be- 
merfungen habe ih im Verfolg der Arbeit dankbar benugt. Auf zwei Be: 
denten von allgemeiner Natur, melde, das eine gegen die Auswahl des 
Etoffes, das andere in Betreff der ſprachlichen Behandlung erhoben worden 
find, will id Hier mit einigen Worten näher eingehen. 

Es ift gemeint, die nur zum Leſen beftimmten Sprucdgebichte im 
Heimzeilen hätten niht in eine Sammlung von Liedern aufgenommen 
werden jollen. Allerdings find die Sprüche feine Lieder; aber der Fehler 
ftedt nit in der Aufnahme der Sprüche, fondern umgelehrt in dem Titel 
der Sammlung, denn zu dem Stoff, den es zufammenzutragen galt, ge 
hören die Sprüche gewiß. Ich habe mid — vielleicht verfehrterweife — 
nicht entſchließen mögen, den einmal üblich gewordenen Namen der hiito- 
riſchen Lieder, obwohl er gleichmäßig in feinen beiden Theilen unzutref- 
fend ijt, gegen eine andre Bezeichnung zu vertaufchen; richtiger hätte es 
beißen müſſen: politifhe Volksdichtungen. 

Was nah abgejhloffenem Verlauf zur Gedichte wird, das ijt, wäh- 
end es gejdieht und für diejenigen, unter denen und mit deren Mitwir: 
fung es ſich vollzieht, Politik. Zu der bejtimmenden Cigenthümlichleit aber 
der hier gefammelten Dichtungen gehört es eben, daß fie nicht, auf einen ſchon 
abgeſchloſſenen Verlauf zurüdblidend, gefchichtliche Begebenheiten in objectiver 
Auffaſſung darftellen, fjondern daß fie in den noch fortdauernden Verlauf 
bineingehören, daß fie aus ben Begebenheiten felbjt als eine unmittelbare 
Folge hervorwachſen und daß ihre nächte Abfiht dahin gerichtet ift, auf 
den weiteren Gang der Dinge einzumirken, indem fie die Gemüther ſtimmen 
und die Geijter im Volk für eine bejtimmte Auffafiung der Sachlage ge: 
winnen. Darum find fie ihrem innerften Kern nad nicht hiſtoriſcher, ſon— 
dern vielmehr politiſcher oder politifirender Natur. Ganz gleihmäßig nun 
find aus ſolchen Anläfjen und zu folden Zweden die für das Vorleſen beftimm- 
ten Neimgedichte wie die gejungenen Xieder hervorgeflofien. Es find die 
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gleichen Ereigniffe, welche beide Arten der Dichtungen erzeugen; dieſelben 
Dichter, bald den fahmäßig gefhulten Fahrenden bald den verfchiedenjten 
Volkökreifen ſelbſt angehörend, welche die einen wie die anderen fchaffen 
und in Umlauf fegen; dieſelben Kreife endlih, bald der Höfe, des Adels, 
der ftädtifchen Patricier, bald der anderen Klafien des Volles, von denen 
Lieder wie Sprüche angehört und zu folgenreiher Gefinnung umgemünzt 
werden wollen. Mag jein, daß namentlid vor. der Erfindung der Bud) 
druderfunft die Sprüche häufig räumlich auf einen engeren Kreis befchränft 
blieben; nur darf-man damit nicht die irrige Vorftellung verbinden, als ob 
deshalb ihre Wirkung minder bedeutend und beadhtenswerth geweſen wäre. 
Wie fehr vielmehr ſolche Spruddichtung als wirkſames politifhes Mittel ge: 
ſucht und von Geiten der Angegriffenen gefürdtet und verfolgt ward, 
dafür gibt es auch im unferer Sammlung Zeugniffe genug; ich vermeife, - 
um nur ein einzelnes ſchlagendes Beifpiel hervorzuheben, auf das Scid: 
fal des mürzburger Gedichtes Nr. 188; und wie oft üben die er: 
fafjer folder Dichtungen die Vorficht, ihren Namen nicht fund zu geben! 
(vgl. 3. B. Nr. 190,225. Nr. 228,276. Nr. 240,120). Ein Blid in die 
Geftalt des Lebens jener Zeiten läßt uns auch diefe Erſcheinung vollftändig 
begreifen. Das Tagestreiben der Männer hatte damals einen viel öffent: 
licheren Character, als die häusliche Zurückgezogenheit unferes heutigen Lebens. 
Während der in gröferen Kreifen genofjenen Mahlzeiten der Fürften 
und Herren, in den Trinkftuben des Adels, in den Zunfthäufern der Bür- 
ger, in den Babftuben, Schenken und Herbergen, wo fih das Volk aller 
Klaſſen alltäglih verfammelte, gab es immermwährende Gelegenheit zu fin: 
gen, zu lefen und zu erzählen. Die öffentlihen Nachrichten verbreiteten fich 
noch nit durch Zeitungsblätter, hinter denen der Einzelne ftill für ſich 
lefend faß, Sondern durch lebendigen Vortrag des Erzählenden oder Leſen— 
den und zu den erften Zeitungen gehören eben unfre Spruchgedichte, die über: 
all jelbft verkünden, daß ihre Dichter fie fi als vor größeren Kreifen ber 
Zuhörer vorgetragen denken. Auf jedem Reichstag, in jeder Verfammlung 
der Fürften, der Ritter, der Städte dehnte fich der Kreis ber nterefjen 
fchon über ein bald mehr bald minder großes Gebiet aus. Boten aller Art, 
des Reihe, der Fürften und der Städte burdjritten ohne Aufhören bie 
deutfhen Lande nad allen Seiten; fie waren die natürlichen und gemöhn: 
lihen Vermittler für die Zeitungen und Berichte aller Art; aus ihnen ent: 
ftanden in der Volfslitteratur fpäter die typifchen Figuren der Boten, hin— 
fenden Boten, Poſtboten, PBoftreiter u. ſ. w., welde häufig genug in den 
gedrudten fliegenden Blättern als die Erzähler oder Gewährsmänner der in 
Vers oder Profa mitgetheilten Neuigkeiten auftreten. So beruft fich fchon 
in unferer Nr. 50 der Dichter auf einen, der mit Botſchaft von Conftanz 
hergeritten fommt; in Nr. 244 erfährt Hans Schneider die Neuigkeiten über 
des Königs Sieg von einem Boten, der von Regensburg kommend durch 
Nürnberg „läuft.“ Außerdem aber war die Zahl derer, die damals unftät 
durch die Lande hinzogen, überaus groß: Geiftlihe, Schüler, „Schreiber, “ 
Sänger, Spielleute, Gaufler, die Schaaren der Landsknechte u. ſ. w., bie 
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ganze große Bewohnerfchaft der Herbergen. Sie alle trugen die Neuigkeiten 
von Ort zu Ort und ganz gewiß am liebjten in gebundener Rede, in Lieb 
oder Sprud. Auch die Spruchdichter ſelbſt bezeichnen ſich mandmal als 
folhe Umberziehende: fo ſchließt der Dichter von Nr. 232 mit dem Ab: 
ſchiedsgruß an feine Hörer: „alde, ih var dahin“ (V. 167) und der von 
Nr. 235: „iez far ich von euch dahin“ (VB. 241). Auh Hans Gluf, Nr. 
173,117, fagt von fi, er laufe bin und ber im Land, was fih ja ohne: 
bin von den fahrenden Sängern, Wappendichtern, Spruchipredern u. f. w., 
welche natürlich zunächſt die Borlefer ihrer eigenen Dichtungen waren, von 
jelbit verfteht. Es fehlte demnach durchaus nicht an Mitteln, um aud den 
Reimgedichten eine fchnelle Verbreitung zu geben und es war aud ihnen bie 
Einwirkung auf weite und zahlreiche Hörerfreife geſichert. Daß fie dann im 
Drud raſch vervielfältigt werden fonnten, jteigerte ihre Verbreitung ohne 
Zweifel viel weniger dadurch, daß mehr Leute eines Eremplares habhaft 
werben fonnten, um es für fich zu lefen, als vielmehr durch die vermehrte 
Zahl der Vorlejer, die das neue Gedicht nun aller Orten zugleich in den 
öffentlihen Verfammlungen der hörbegierigen Menge vortragen und vom 
Drt des Drudes alsbald auf allen Striden der Windrofe in die Lande 
hinaustragen konnten, um von Serberge zu Schenke ihre Neuigkeiten an den 
Mann zu bringen. Lieder und Sprüche, mie fie hierbei Hand in Hand 
gehen, galten denn auch ihrer Zeit beide in diefer Hinficht gleichviel, wie man 
z. B. aus den Verboten fieht, die häufig gegen beide zugleich gerichtet werben. 
So unterfagte 1445 Herzog Vhilipp der Gute von Burgund, als er den 
Parteihader der Hoelen und Kabbliaus zu unterdrüden tracdhtete, neben den 
Parteinamen und Livreien, d. 5. Parteiabzeihen, auch das Singen oder 
Herjagen beleidigender Lieder und Gedichte (v. Kampen, Niederl. 
Geih. 1,17). Zum Jahre 1457 zählt PB. Eſchenloer 1, ©. 44, daß zu 
Breslau der Rath vergebens den von ber Fatholifchen Geiftlichfeit angeregten 
Schmähgebihten gegen Podiebrad Einhalt zu thun verfuht habe; „ie mehr 
und mehr erhuben fi neue Gejenge und Gedichte in ben Kretſcham— 
heufern (Herbergen) und die Prediger dabei helfende, daß fein Ratman noch 
fein weifer Man darmwider mehr reden durfte.“ Ebenfo Hagt Schärtllin 1560: 
„es haben die Grafen mich und die Meinigen Shmählih mit Liedern und 
andern Gedidten, mit Sprüden und Schriften unter das Volk ge: 
bradjt, auch vor die faiferl. Majeftät, vor Kur- und andre Fürften, Grafen 
und Herren.“ Im Beziehung auf die Hollandfhen Händel zu Braunſchweig 
(Rr. 164) jagt die braunfchw. Chronik: „auf dis vorgejchriben regement warb 
gejagt und gefungen ein gedichte (I. nie d. h. neue Gedichte) binnen 
und außen der ftat, ein part auf den andern. “ 

Wenn man demnah in einer Sammlung diefer Art die Lieder und 
Gedichte trennen wollte, jo hieße das nur, ein Stüd mittelalterlichen Lebens 
nad einem rein äußerlihen Merkmal willkührlich in zwei Hälften zerfpalten. 
Von Seite des gefhichtlihen Stoffes find noch dazu die Gedichte nicht fel: 
ten lehrreiher, als die Lieder. Denn während diefe an Lebendigkeit und 
frifhem Ausdrud der Stimmung allerdings weit voranftehen und uns da» 
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rum von poetifher Seite ungleich mehr anziehen, find jerre oft weit reicher 
an anſchaulichen Einzelheiten, aus denen, wenn auch nur in grober Holz- 
ſchnittart, ein fcharf gezeichnetes Bild der Begebenheiten herausipringt. Des: 
halb war denn auc durch einen in der Sade völlig begründeten Beichlup 
ver hiſtoriſchen Gommiffion gleih von Anfang an beitimmt, daß mit den 
Liedern die Spruchgedichte zufammengeftellt werden jollten. 

Esift ferner gegen die in diefer Ausgabe befolgten Grundſätze der ſprachlichen 
Tertbehandlung das Bedenken geäußert worden, ob fie nicht von ber über: 
lieferten Geftalt der Dichtungen in Betreff der Schreibung oft zu weit abgehe. 
Ich wiederhole zumächft, daß die hier befolgten Grundfäge für die Werke eines 
einzelnen Schriftftelers nicht im ganzen Umfange und für eine Urfunden- 
fammlung gar nicht anwendbar fein würden. Dagegen bleibe ich dabei, fie 
für eine Sammlung der vorliegenden Art für die beiten und zwedmäßigiten 
zu halten, Auch hat ſich, ſoviel mir befannt geworden ift, gegen Uhlands 
im Weſentlichen nleihes Verfahren in ven Volksliedern nirgends ein Wider: 
fpruch erhoben ; wobei ich bemerken will, daß ich nicht lange vor Uhlands 
Tode das Glück gehabt habe, mid in eingehender Unterredung über dieſen 
Gegenftand mit ihm zu beſprechen. Gewiſſe Abweichungen der Schreibungen 
meines erjten, hauptfählih dem 15. Jahrhundert angehörenden Bandes, 
von denen der Uhlandſchen Volfsliever beruhen nur darauf, daß der Haupt: 
ftandpunft für die leßteren innerhalb des 16. Jahrhunderts zu mählen 
war, fie verſchwinden daher auch mit dem Ende des gegenwärtigen Bandes 
und wenn daneben wieder andere Abweichungen eintreten, jo haben fie ihren 
Grund darin, daß ih den Schreibegewohnheiten der Zeit und ihrer all 
mäbligen Abwandlung etwas mehr Einfluß geſtatte. 

Der Herausgeber deutſcher Volksdichtungen verſchiedener Zeiten und 
Gegenden ift, wenn er praktiſch verfahren will, genöthigt, zwiſchen der Be: 
jchaffenheit feines Stoffes und dem Bebürfniß feiner Lefer die Diagonale 
aufzufuchen. Auf der einen Seite liegt der Stoff vor ihm da in einer in 
der That verwirrenden Mannigfaltigkeit der äußern Erſcheinung. Die Sprad; 
entwidelung mehrerer Jahrhunderte Freuzt fi mit den vielfadhiten mund: 
artlihen Formen , welche bald die ganze Dichtung durchdrungen haben, bald 
nur einzeln durchbrechen. Hier find die Dichtungen von der Hand eines ge: 
bildeten Schreiber oder Druders in verftändiger Form überliefert, dort von 
einem Ungebildeten in die wunberlichite Schreibung entftellt. Hier fließt die 
Weberlieferung jo reichhaltig, daß alle Mittel der Critif leicht zur Hand find, 
dort läßt die traurige Beichaffenheit einer vertrodnenden Quelle den Heraus: 
geber rathlos rathen. MUeberall aber finden ſich wunderliche Launen des 
Schreibens, die oft weit verbreitet find und ſich ungeachtet ihrer geringen 
Begründung lange halten, untermifcht mit forgjamem, wenn auch mandmal 
unbeholfenem Beftreben nad; genauer Wiedergabe des gehörten Lautes. Dieſer 
ftörenden Buntfchedigkeit des Stoffes gegenüber jteht das Bedürfniß von 
Lefern, welche die ihnen gebotenen Dichtungen fei es für Zwece weiterer 
wiſſenſchaftlicher Verarbeitung oder aus Freude an ihrem poetiſchen, littera- 
riſchen oder geſchichtlichen Gehalt möglichjt leicht verftehen und unbeirrt ge 
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nießen wollen. Es ift aber feine Frage, dab ungewöhnliche und fchman- 
fende Schreibungen und mißgeftaltete oft auf den erften Blid gar nicht ver- 
ftändlihe Wortformen das leichte Lejen außerorventli beeinträchtigen, und 
daß nichts den Leſer jo jehr um Zeit und gute Laune bringt, ala wenn er 
während des Leſens in Unficherheit über die gelefenen Worte bleibt und fi 
immer erjt rüdblidend durch den Zufammenhang ihres Sinnes vergewiflern 
muß. Daraus nun ergibt jih für den Herausgeber bie gefuchte mittlere 
Linie: er hat zwar jever Zeit, jeder Gegend, ja jeder einzelnen Dichtung 
die Grundregel ihrer fchriftlihen Darftellung der Laute zu belaffen, darf 
aber diefelbe auf das ſprachlich Weſentliche bejchränfen, indem er bas 
Außerliche opfert. So weit auch aus dem lehteren für die Grammatik noch 
zu lernen ift, wirb er es in den Lesarten verwerthen können. Danach nun 
wäre die Sache leicht abgethan, wenn die grammatiih organiſche Schrei: 
bung als alleiniger Untergrund zum Ausgangspunft genommen werben 
fönnte. Das ift aber freilich nicht der Fall; jondern man hat fi auf der 
Linie zwifchen biefer, wie fie 3. B. für das hochdeutſche wejentlih unverjehrt 
noh im 13. Jahrhundert vorhanden ift, und der aus ihr vielfah nur 
injuria temporum entwidelten heutigen Form zu bewegen, benn inner: 
halb diefer Entwidelung liegen die Dichtungen unferer Sammlung. Wenn 
darum auf die Schreibgemohnheiten der verjcdievenen Perioden, einerlei ob 
fie gut oder ſchlecht, nur daß fie nicht ganz bebeutungslos find, immerhin 
einige Nüdficht zu nehmen it, jo gilt das in der etwa mit dem 16. Jahr: 
hundert beginnenenden legten Periode hauptjählich für diejenigen Gewohn— 
heiten, aus denen tmfere heutige Regel eben erwächſt. Während man 4. 8. 
alfo alle die einft jo maflenhaften Gonfonantendoppelungen und Bervielfälti- 
gungen, weldje, wo fie mehr find als Schreiberlaume, doch nur etwas aus: 
drüden wollen, was der Xefer auch ohne fie weiß und durch fie nur auf 
ſehr zweideutige Art erfahren würde, ohne Schaden wegſchneiden darf, hat 
man doch Doppelconfonanzgen in Fällen wie treffen, kommen, genommen, 
griffen, ritten, götter u. A. von da an zu belafien, wo fie fi erfennbar 
aus jener allgemeinen Gonfonantenfluth heraus in die neue hochdeutſche 
Schreibung herüber retten. Das ift aber erft um den Beginn des 16. Jahr⸗ 
bunderts der Fall; ja eben zu biefer Zeit kehren mande Drude und jorg- 
fältige Schreiber, indem fie die Orthographie zu veteinfachen trachten, auch in 
diefen Fällen noch einmal zum alten einfachen Gonfonanten zurüd. 

Im Ganzen erfordert bei dem angebeuteten Verfahren der Vocal die 
größte Schonung; auf ihm liegt der Blüthenftaub der Sprade, an dem man 
nicht viel rühren darf. Nur einige Vereinfahungen der äußeren Bezeich— 
rung find zuläffig und zweddienlih. Den alten Diphtong ü z. B. mit fei- 
nem Umlaut üe drüden die Schreiber auf manderlei Art aus, lafjen ihn 
auch wol im Einzelnen unbezeihnet. Hier darf man unbedenklich mit einer 
feftftehenden Bezeichnung (uͤ ü) vereinfahend durchgreifen und diefelbe auf 
alle Fälle, denen nah dem Sprahorganismus diefer Diphthong gebührt, 
ausdehnen. Ebenfo bei dem ſchwäbiſchen diphthongifirten langen a (a) nur 
dab man diefen den allgemeinen Organismus bloß dialectifh durchbrechen: 
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den Laut ſchon auch da, wo er im Einzelnen auftritt, doch nicht zur allge— 
meinen Regel machen und auf jedes lange a ausdehnen darf. Von den 
verſchiedenen Verſuchen ferner, die Länge der Vocale für den Leſer zu 
ſichern, hat keiner vor dem Beginn der neuhochdeutſchen Periode eine feſte 
und durchgreifende Geltung erhalten. Man hat ſchon frühe dazu nicht nur 
das Mittel der Vocaldoppelung und in einzelnen Fällen das h gebraudt, 
fondern aud die Doppelung des nachfolgenden Confonanten. Grade darum 
find die Confonantenhäufungen, dur die uns heute der voraufgehende Vo: 
cal gefürzt zu werben ſcheint, von fo ſchwankender Bedeutung, daß fie eben 
fo oft der Länge wie der Kürze dienen: fie beruhen offenbar vor allem auf 
der Wahrnehmung, dab im Sprechen die zwifchen zwei Lauten ftehenden 
Confonanten in vielen Fällen ihren Laut thatfählih unter beide vertheilen. 
Die Schreiber meinten jtatt des organifchen ich reite, wir riten fo gut reit 
— te wie rit — ten zu hören, indem fie den gejprochenen Laut prüften; 
darum fchrieben fie jenes wie dies. Ebenfo hörten fie ftraf — fen, helf — 
fen und fchrieben darum ftraffen und helffen. Aehnlih aber meinten fie 
auch in Hand hinter Han — ein mit n verfchleiftes d zu bemerken, fchrieben 
daher Hannd. Im Hocdeutihen warb dagegen niemals Maggen, Leibden 
oder bleibben gejchrieben, denn die Media fondert fih, auch wo fie zum Stamm 
gehört, dod in der Ausfprahe von dem voraufgehenden Bocal rein ab. Da 
aber, wie gejagt, feine jener Methoden zur Bezeihnung der Bocallänge in 
älterer Zeit zu irgend einer Regelung oder allgemeineren Durdführung ge: 
langt, jo ift eö gerechtfertigt, alle die einzelnen ſchwankenden Verſuche zu be: 
feitigen, bis auch fie fih in einzelnen Fällen, wie das ee*) in See, Schnee, 
das th in thun, That, Theil u. ſ. w. als von da an hinfort feitftehende 
neuhochdeutſche Schreibung niederfchlagen. 

Um eben diefe Zeit erhält in manden Druden aud das y eine Be 
deutung, vermöge deren man es nicht, wie unbedenklich fonjt in allen andern 
Fällen, mit i vertaufhen darf, indem es nemlih nun zur ausfchließlichen 
Bezeihnung des langen i verwandt wird. Dies ift um fo lehrreicher da, wo 
es Dialecte betrifft, deren organifches langes i längft in ei ausgewichen ift. 
Ihr y gilt daher theils ſolchem i, welches ftatt des organifhen Diphthongs 
ie geſprochen wird, wie im nymer, ſy, theils und hauptſächlich dem ver- 
längerten kurzen i, und zwar bald in folden Fällen, wo dann biefe Ber: 
längerung gemeinhochdeutſch geworben ift, wie in ym, ynen, zymen, bald in 
folhen, die auf den Dialect befchränft geblieben find, wie in byrne, hyrn, 
byn, ſynn, Iynde, hynder u. f. w. Diefelben Drude pflegen dann zwar 
aud die Diphthonge ay, ey und ye zu fchreiben; da aber die Länge berfel- 
ben ohnehin unzweifelhaft ift, jo durfte in diefem Fall das y wieder befei: 


*) PVerjchmeigen will ih nicht, daß gerade biejer all des ce im Auslaut ſchon 
ſehr früb mit großer Beharrlichkeit auftritt; ich babe der Gleichmäßigfeit zu Liebe dieſe 
eine Nenerung den ähnlichen anderen nicht voraufgeben fafien mögen, und je gefchrieben, 
bis ich auch that, fommen u f. w. ftehen Tick. 
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tigt werben, während es im andern, wie gejagt, nicht hätte entfernt werben 
fünnen, ohne das Weſen der Laute zu jchädigen. 

Unter den Confonanten verlangen die Anlaute unbedingte Schonung; viel 
mindere der Auslaut, in welchem das Ohr Media und Tenuis nicht, oder 
doch nur unter Borausfeßungen unterfheidet. Die mittelhochdeutfche Sprach⸗ 
regel, im Auslaut jede Media in Tenuis zu wandeln, entjpricht eigentlich 
dem geſprochenen Laut bis heute herab: mir hören in der That Alle nicht 
mag jondern maf (oder je nah dem Dialect mad) nit Hand fondern 
Hant, nicht Leib fondern Leip. Die neuhochdeutſche Schreibung hat die ur- 
fprünglide Regel, dem Auslaut feinen organischen Laut in der Schreibung 
zu laflen, wieder bergejtellt; zwijchen diefer Regel und der entgegengejegten 
mittelhochdeutfchen ſchwankt die Zmifchenzeit. Wiele Schreiber ſuchen der 
organifhen Media die gehörte Tenuis anzugleihen, indem fie magk und 
Handt ſchreiben; dabei gerathen fie dann freilih oft in die Irre, indem 
fie eben jomwohl jtatt der wirklichen Tenuis Sagt und Blabt jchreiben. 
Bon dieſen Schreibungen verdient nur jenes gke inſoweit Beachtung, als es 
bezeugt, daß der Schreiber das g im Auslaut nicht wei ſprach. Im All 
gemeinen durfte ohne Gefahr die Negel befolgt werden, im Auslaut der 
Stämme nad der älteften und wieder heutigen Regel Media und Tenuis 
dem richtigen Organismus gemäß zu ſcheiden und zu jehen. 

Im Uebrigen find die Confonanzhäufungen im Auslaut nicht jo beliebt, 
wie im Inlaut. Selbſt organifhe Doppelconfonanzen werden fehr oft nod) 
"bis ins 16. Jahrhundert herab im Auslaut vereinfacht, und auch mo dies 
fonft nicht gefchieht, hält fich im Allgemeinen mit großer Zähigfeit die einfache 
Conjonanz in man (Mann), vol, wil, fol und tar. Auch bei anftoßendem t 
lieben die Schreiber überwiegend, die Doppelconfonanz zu vereinfachen, mie 
in felt, ftelt, wolt, folt, fchwimt, erfant, genant. Außer diefen Fällen aber, 
in denen ſich eine beftimmte verbreitete Gewohnheit an den älteren Hergang 
anſchloß, war es erlaubt und für die Bequemlichkeit des Leſers räthlich, auch 
bier dem Organismus fein Recht zu lafien und fall, finn, narr, did, bitt 
und rapp fpradhgemäß von jchmal, Hin, dar, dank, mit und grab zu jchei: 
den, moneben entjchiedene Eigenheiten einzelner Quellen, wie überhaupt fo 
auch bier, immer gewahrt werden können. 

Für die Regelung der Schreibung im Inlaut fommen hauptfählich die 
Eonfonanzhäufungen in Betradht, von denen ſchon vorhin die Rebe war. 
Erft unter dem regelnden Einfluß des Bücherdrudes fangen fie an, wieder 
zu ſchwinden, und nun erft ſcheidet fich zunächſt nur noch in einzelnen Lagen 
die Gewohnheit aus, Vocalkürze durch nachfolgende Doppelconfonanz zu 
fihen. Nun fondern fih von den vielen andern Fällen für das begin: 
nende Neuhochdeutſche die Schreibungen himmel, genommen, gottes, hette, 
thetten, griffen, treffen u.j. w. ab, nun auch voll, will, fol; während aud) 
jest noch im Auslaut jener Worte gerne got, het, thet, trif geſchrieben wird. 

Der Anfang für diefe Reihe von Heinen Neuerungen ift im Allgemei: 
nen in den Beginn des 16. Jahrhunderts zu ſetzen. Freilich kann man 
einer gewiſſen Willführ dabei nicht entgehen, weil er natürlich nicht auf ein- 
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mal noch in ſcharfer Abſonderung auftritt. Ich habe ihn lieber im Ende 
des zweiten Bandes verſtecken, als mit dem Anfang des dritten um ſo auf— 
fälliger anheben laſſen wollen. 

Damit meine ich die hauptſächlichſten Eingriffe in die Schreibung der 
überlieferten Texte berührt zu haben. Wie viel für das leichte Leſen und 
damit zugleich für den rechten Eindruck der Dichtungen dadurch genützt iſt, 
davon kann ſich jeder leicht durch die Probe überzeugen. Ein weiterer Ge— 
winn dieſes Verfahrens beſteht aber noch darin, daß, nachdem aus der 
Schreibung die unwefentlihen Auswüchſe entfernt worden find, die ſprachlich 
wejentlihen Eigenthümlichfeiten um fo deutlicher herauätreten. Daß nun 
zwar die zahllofe Maſſe folder fich immer gleihmäßig wiederholenden klei— 
nen Abweihungen nicht in den Lesarten verzeichnet worden find, brauche ich 
wol nicht erft zu rechtfertigen; das aber darf ich verfihern, daß Alles, was 
darunter irgendwie noch lehrreich zu fein ſchien, dort behutjam angemerkt 
worden ift. 

Für die Herbeifhaffung des Materialö auch diefes Bandes ijt mir von 
vielen Seiten die freundlichfte Hülfe geleiftet. Unter den Bibliothefen habe 
ih vor Allen der Münchener Hof: und Stantäbibliothef meinen Danf aus: 
zufprechen ; aber aud) die Augsburger, Berliner, Eafjeler, Erlanger, Hamburger, 
Heidelberger, Ulmer, Wolfenbütteler und Zürcher Bibliothek, ſowie die des ger: 
maniſchen Mufeums haben mir wieder in freigebigiter Weife die erbetenen Hand: 
ſchriften und Drude überſandt. Durch Mittheilung von Nachweiſungen, 
zuverläffigen Abſchriften und Gollationen bin ich gefördert worden von 
den Herren Dr. Bethmann in Wolfenbüttel, Dr. Burdhardt in Weimar, 
Dr. Greceliuö in Elberfeld, Graf Dießbach in Freiburg, Dr. Ehmd in Bre— 
men, Bibliothefar Greif in Augsburg, Archivrath Orotefend in Hannover, 
Dr, Kern, Dr. Knochenhauer, Schuldirector Kraufe in Noftod, Baron von Löffel: 
holz in Wallerftein, Dr. Menzel, Baron v. Defele in Münden, Dr. Pertſch 
in Gotha, Oberſtudienrath v, Stälin in Stuttgordt, Profeſſor Studer in 
Bern, Profefior Wadernagel in Bafel, Profeſſor Wattenbach in Heidelberg. 
Die umfangreichſte Hülfe in diefer Hinficht haben die Herren Bibliothelar Fö— 
ringer in Münden, Dr. Frommann in Nürnberg, Dr. Gößinger in Gt. 
Gallen, Dr. Hanfelmann in Braunfdhweig, Geheimerath Pertz in Berlin, 
I M. Wagner in Wien und E. Weller in Nürnberg aud für diefen Band 
mit unermüdeter Gefälligfeit gewährt. Möchte ihnen allen die Freude an 
der fertigen Arbeit meinen herzlihen Dank abtragen! 


Meiningen, den 19. Juni 1866. 


v. J. 


Juhaltsverzeichniß des zweiten Bandes. 
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1471. 


Nr. 125. 
Von dem falfchen Hans Ganfen. 


Nicolaus Haas, gräflich Wertheimiicher Rath unter dem 1556 geitorbenen 
legten Grafen Michael IIl., berichtet am Rand feiner Aufzeichnung des folgen: 
den Liedes: „dit lied habe ich in einem Schlafftrund von einem alten menlin 
abgeichriben und zu diefem Handel geleget, Tamit man in fünfftiger zeit wiße, 
Wie wol die von Walbronn an den von Wertheim gehandelt haben.“ Xeider 5 
find aber die betreffenden Alten abhanden gefommen; es läßt fi daher 
nur im Allgemeinen jagen, in welden Zufammenhang die im Lied befungene 
Begebenheit zu gehören Heint, 

Die ältere und jüngere Wertheimſche Yinte, jene damals unter Johann IL. 
1454— 97, diefe unter Wilhelm, 144082, hatten bis 1470 Freudenberg und 10 
Breuberg, welches fuldaifches Lehn war, gemeinfchaftlich bejejien, dann aber ſich 
jo abaetheilt, dak „Johann ganz Freudenberg, Wilhelm ganz Breuberg erhielt 
(S. die Urf. bei Aſchbach Geſch. d. G. v. Werth. II. 284.) Schloß Breuberg 
lag an dem die ehemalige Grafjchaft Erbach durchfliefenden und von Süden 
ın den Main einfallenden Flüßchen Mümling. Die Nitter Gans aber waren 15 
breubergiiche Yehnsleute. Nun ward unter Bermittelung Kurfürjt Friedrichs 
von der Pfalz am 26. December 1471 (Lünig, Part. Spec. Cont. III Absatz 
Ill. p. 85 und Burgermeister, bibl. equestr. 1,270) ein Friede geichlofjen 
zwijchen dem Grafen Wilhelm und feinem Sohn Michel von Wertheim einer: 
und dem alten Hanjen und feinem Sohn dem jungen Sans Gans von Wal: 
bronn andrerjeits. Aus der Urkunde erfieht man, daß der jüngere Hans fich 
in Graf Michels Gefangenihaft befand, während umgelehrt der ältere Graf 
vom alten Hans Gans gefangen war. 

Nach dem furfürftlihen Schiedsſpruch werden nun die Gefangenen freige: 
aeben und der Kurfürjt foll ferner entjcheiden wegen des Antheils, den Hans » 
Walbronn an Breuberg habe, ſowie wegen der Yehnspflicht, die er dem Grafen 
Wilhelm aufgefagt und wegen der zwischen beiden ergangenen „Schrift und 
Wort“ Das alje werden eben jene Alten fern, denen etwa 70 Jahr ſpäter 
der Kanzler Nicolaus Haas das Lied beilegte, welches fih demnach bis zu jeiner 
Zeit im Gejang erhalten hatte.*) w 

*) Vgl. Anz. ſ. Kunde d. D. Borz. 1861 ©. 274. 

Piſtor. Bettoitedec. LI, 1 
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ı Wollen wir aber fingen er gieng zu im allein: 

... . ein nemwes lied fein ſach was im verraten, 

von dem falſchen Hans Ganſen? feiner knecht wer feiner daheim. 
zu Ernithofen er außrit, Sie ſchlugen hieben und ftachen, 
gen Breuberg wolt er reiten, fie bunden in als ein dieb. 

da tet er torlid an, Es ift mein herr von Breuburg, 
mit grav Wilhelm wolt er jtreiten, fein dienftleut hat er gar lieb, 


der was ein biderman. 
s ie liefen in dem ſchloße 
2 Er rit gen Breuberg für das und fürten ein ſenlich clag: 


tor, „man bat uns unfern herrn ge: 
er Elopfet frölih an fangen, 
daruf wolt er ſich laßen, gar jemerlich gejchlagen !” 
er het ein öfnung dran. Sie beten in die pforten, 
Er tröjt grav Wilhelm leibs und darzu die hohe zinn. 
guts, „Ad reicher Chrift vom himel, 
er ſölt in laßen ein, wern wir doc bei euch drin!“ 
er wolte eßen und trinfen, 
fein ſchad wolt er im fein. 6 Sie ließen ein glodlin leuten, 
dadurch wurden ermant 
3 Man jhluß im uf die pforte, die bürger zu der Nemwenftat, 
der herr was vorhin drin, die warn mit dem eriten dran, 
er jtund auf feiner burge darzu der zentgrav von Höchſte 
gar hoch uf einer zimn. mit jeinen gefellen aut. 
Er ruft grav Wilhelmen zu „Unjern bern wolln wir behalten, 
dur finen falſchen mund: und fojts uns leib und gut!” 
„edler herr graf von Breuberg, 
ih dorft eur zu diſer ftund!“ 7 Nun haben wir in behalten 
mit er und auch mit vedht, 
ı Grav Wilhelm von der zinnen darzu den faljchen Hans Ganjen 
trat, wol mit ſechzehen knecht. 


1,224. Das Verderbniß der Zeile trafwol auch den Rein liſed: rit, denn der Dich: 
ter wird noch reit geſprochen haben. 1,,. Ein Ernſthofen, füblih von Wertheim, hörte 
zu dem innerhalb der ehem. Grafſchaft Wertbeim gelegenen Klofter Bronnbah. 2,.. Er 
machte geltend, ein Deffnungsreht an Schloß Br. zu baben. 4,s. Tem Gans war ver: 
ratben, daß Graf Wilbelm allein obne feine Knechte in der Burg jei. 5,5. Die Leute des 
Sans hatten das Schloß inne ; des Grafen ausgeſperrte Anechte waren auf Thor und Jinnen 
beichränft. 6,5. Wol der nicht weit von Breuberg gelegene yleden Neufläbtlein, 6,5. Höchſt 
am Mümling, nahe dabei. 7,1—a. Diefe Zeilen fcheinen mit den in der Einl. berichteten 
Thatfachen nicht zu ſtimmen; denn ibr Sinn it, daß die Neuftädter und Höchiter den 
Grafen wieder bejreien und Hans Gans mit feinen Knechten im ber Burg gefangen 
nehmen. Man mühte denn annebmen, daß bier der jüngere Hans gemeint fei, den 
Graf Wilhelm feinem Sobne in Haft übergeben bätte, worauf er jelbft nochmals von 
ältern Hang gefangen worden. Gber glaube ich, daß dieſe Halbitropbe jpäter angebängt 
und ihr Anhalt unrichtig fei. E 
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Aus der Aufzeichnung des Ricad Haas, S. 1, I dur Arhivratb Kaufmann mitgetbeilt im An. f. 
Runde d. d. Borzeit 1861. ©. 273. 


1, 4. ried. 1,7. und 2, 5. Wilbelmen. 2, l. riet. 4, 3. war, 


Nr. 126. 
Von Kaifer Friedrich. 


Am 28. Juni 1471 erſchien der Kaiſer zu dem mit höchſter Spannun 
von allen Parteien erwarteten Neichötag, welcher den Namen des Taiferlic 
hrijtlihen Tages der Türken halber zu Regensburg“ führt. Cs war ſeit 25 
Jahren das erjte Mal, dap man ihn im Reich jah. Den Hauptgegenitand 
der Verhandlung jollte auch diesmal die jchon fo viel verhandelte Türfenhülfe 5 
bilden. Die kaiſerliche Partei hoffte aber zugleih, indem der Kaiſer endlich 
jelbjt handelnd in die Mitte der Begebenheiten trat, eine neue Zufammenfaf- 
fung der fait aufgelöften Kräfte des Neiches und eine Wiederherftellung der 
faijerlichen Autorität, ſowol der Kirche wie der Politik der Territorialität ge: 
genüber, zu erreihen. Wol unter dem Verlauf der vegensburger Verhandlun: ı0 
gen, in denen natürlich nichts erreicht ward, und vor der Verlegung des Neichs- 
tags nach Nürnberg, im Auguft 1471, ijt das folgende Gedicht gemacht, um 
die Gemüther für den Kaifer und zur Türkenhülfe zu jtimmen. Es wird be— 
zahlte Arbeit jein. Der Dichter nennt ſich V. 341 Ulrich Höpp; von ihm ent: 
hält die Handſchrift, der das hier folgende Gedicht entnommen ijt, nod ein 15 
zweites Gedicht auf Kaifer Friedrich, eine jener beliebten Allegorien: der Did: 
ter findet in einer Wildniß das Feldlager der Treue zerjtört und verlaſſen, wäh: 
rend dasjenige der Untreue lujtig mit fliegenden Bi; nen dafteht. Frau Treue 
begegnet dem Dichter, Elagt die Niederlage der Ihrigen und preijt den Kaifer 
als ihre legte Stütze. Hiſtoriſchen Stoff enthält das lange (Hedicht weiter nicht. wm 
Der Didter Ulrich Höpp mar wol ein fahrender Sänger von Gewerbe. 


O hechſter vogt der himel fal, der glefen- hab cronif und fabel, 
fih her und ſchlach der gnaden ball alle gejchrift mit irem tabel, 
der crijten diet auf jamers fe; dab es dem glauben nie jo Hart 
fant Peters jchiffli dem pſchicht we gelegen jei, als zü der fart, 
sund jchweben tüt in forgen fait 15 iſt eriften glaub an allen enden. 
von mengem anjtoß überlaft, D herri got, dein hilf tü ſenden 
wind wider wind an iedem ort dem deinen criftenlihen plüt, 
daß es nit fan an frides port das iezo ſchwept in jamers flüt! 
zuͤ lenden und in jamer ſchwept. Es walzt, als jo es wöll verfinfen, 
10 Kain menſch fo alt fo alerti lept, »» 0 herr, nun laß uns nit ertrinfen! 


11. tabel? Tafel ift, jo viel ich weiß, immer fem.; es fönnte Bild bedeuten, Mbb. 
1 “a 
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Menn ih es auch geſchriben find, 
daß nit fo freftig wer der wind 
der ungelebig haiden ſchar, 
daß es jant Peters jchiffli gar 
» umb werfen müg, mol fait es 
ſchwept, 
ſo hoff ich auch, daß er iez lept 
der pateron, ders ſchiff enthalt 
mit ſeinem kaiſerlichen gwalt. 
D Friderich, hocher fürſt fo frei, 
»fih an, daß alle proficei 
auf dich gearieniert wiert, 
das virbaß immer mer wol ziert 
das fridlich haus von Öfterreich. 
Auf erd fo ward nie fein geleich 
sin allem fürftentom gehört. 
Sigmund ain herzog unverfert, 
von Eyſſenpurg fchreib ich deinen 
namen, 
du Hilf und fez zii deinem ſta— 
men, 
wann du des haufs ain glidi piit 
wovon Dfterreih om argen üſt! 
Nun hör ich deiner frumfait je: 


chen; 

dem kaiſer hilf! Du madt wol 
ſpechen, 

daß im got gnad und hilf hat 
tan, 


als der fürjt gar lobejan 

45 30 über mör nady ritterichaft. 
Got jant im feiner gnaden jaft, 
daß er mit fürjtiflicher er 
zo über mör und wider her. 


jabel, 
arteniert ? 
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Mit aufgeworfem panner güt 
so Jah man das criftenlice plüt 
ber wider in dem jubel faren, 
des wunder nam der hatden ſcha— 
ren, ü 
wann fi des gleichen nie fo mer 
von chrijtenlichen fürften her 
 gejehen beten und auch retten: 
„freilich difer wirt erjetten 
unfer land mit kriſtem glauben 
und uns der heridaft aar be: 
rauben !” 
Als got füget das ane jchand, 
wo der edel fürft fam hatm zuͤ land 
und ritterſchaft erholet het. 
Darnach unlang ain famlung tet 
die furfürften hoch geboren; 
mit irer wal jo ward erforen 
zum hailgen rei), fünglichen kron 
Fridrich der edel fürft jo fron; 
von got was es im lang beicert. 
Der edel fürſt jich ſeri wert, 
wolt ſich der kron nit underſtan; 
d man pot im das pei acht und ban, 
bei crilteliher forfamfait. 
Er nam fi auf mit herzenlaid, 
als er fi nit erwören fund; 
was rödt und jpricht der götlich 
mund, 
1; virwar das mag erwenden niemen. 
Friderich, ih mag dein frumfait 
riemen: 
nit haft gejtelt noch prochen did) 
na der fron des hailgen rich; 


gleichfalls aus tabula entſtanden, ift allerdings mase. und nmeutr. 31. ge 
axinomantia bieß die Weiſſagung aus Werten. 


Vielleicht geäjtimiert? oder 


von axioma? 36. Erzherzog Sigmund, der Tyrol und die vorberöfterreichiichen Yande 


batte. 


Statt Eijenburg wird Innsbruch zu lefen jein. 45. 


Friedrich machte 1436 


mit 50 Begleitern von Trieft aus eine Wallfahrt nah Paläftina und warb bort 


zum Ritter 


es beil, Grabes geichlagen. 56. crietten: ſattmachen, erfüllen. 


62, Die 


Wahlbandlung begann am 28, Jan. 1440 zu Frankfurt; am 2. Februar warb Friedrich 
gewählt. 68. Friedrih nahm die Wahl erjt nach faſt dreimenatlicem Zögern au. 70. 
Sowol der 1439 vom bajeler Concil abgejegte Eugen IV. als Felir V. und das Eoncil 
bofiten Friedrich für ihre Intereffen zu gewinnen, wegbalb er von beiden firchlicen Par: 
teien eifrig zur Annabme dev Krone gedrängt ward. 77. fich brechen: ſich erheben. 
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du wardeſt frenet über danf, 

die fur und ordnung Dich bezwang. 
Des hailigen reiches ain merer 
aim iedem gmain on all gefer, 
alſo ſchwuͤrſtu dem hailgen reich, 
aim iedem glid ain haupt geleich. 

* Alſo ſchwuͤren fi dir wider, 
des hailigen reichs gelider. 
Du gabſt freihaitt und pitätteft 

recht 

und reformiertejt alle aichlecht, 
ietlichem jtat jtatuten jein 

“ ward funfipiert und gjchriben ain. 
Wer das hab gehalten oder nicht, 
das laß ich ftan am feiner pflicht 
und gan auf meini ſtori zwar. 
Alſo riengierteit etlih jar 

in füniglicher wirdi fchon, 
bis fam die zeit, daß du die fron 
zu Rom auch mwolteit holen ſchier. 
Dein gmachel hießeſt pringen dir 
gen Rom ber von Portigall 

io» die fungin ber; mit fchönem mall 
het fi ir jelb geprofeziert, 
vor mengem jar ed ward promiert, 
in irem alter fierthalb jar 
weißagte das edel freli klar: 

os „ain römischer failer hoch geboren 
iſt mir zuͤ gmachel außerkoren.“ 
Gar ſchier darnach ward es erfilt. 
Mit iper heim harnafh und fehild 
Friderich fodert auf dem reich) 

110 fürften gräfen ftet aeleich, 
zu ſchicken iren züfaz dar. 


93. und jchreite in meiner Erzählung fort. 
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Als fi gefamelt het die fchar, 
da rudt der edel fürjt vom land; 
mit lob und er on alle jchand 


15 fjah man den ſchwarzen adler 
ſchweben 
und die ritterſchaft dar under ſtre— 
ben. 


Wolhin gen Rom mit herefart 

zoch Friderich der künig zart; 

er tet im deutſch und welſche 
land, 

10 lob und er er darin fand 
von fürften fteten und fumon, 

Er zoch mit lobfrid durh Ru: 
mon; 

do er fih Rom der ftat zuͤ nächt, 

pirpugt und gerift warent die ge 
ſchlecht; 

15 paͤpſt Niclaus und die kardinäl, 
all biſchof ept pröbft giengen äll 
mit hailtüm, in der procejs fungen, 
zu Rom aud alle aloggen Hungen. 
Die procej3 gen dem künig gieng, 

130 der papit und alle ſchar enpfieng 
den edlen gaſt loblichen hoch, 
mit gelait er hin gen hofe zoch 
mit dem küng Laſla hoch geboren 
und herzog Albrecht außerkoren, 

135 der des fünges bruͤder mas, 
junit füriten vil on argen haß, 
die find zuͤ eren jogen mit. 

Durch der gewonheit weis und fit 
ward päbftlih ordnung zuͤ gericht, 

190 procej3 und anıpt mit lobes pflicht. 


98. Eironore von Portugal ward dem 


Kaiſer auf feiner erſten Fahrt nach Rem zur Erlangung ber Raiferfrone vermäblt und 


in Rom mit ibm gekrönt. 


Frider. Ill. 


119. Etwa: er reit in deutſch u. w. 1. 


100, I. ſchöner? 
Wahl, daß fie ‚riedrich dem Daupbin von Frankreich vorzog. 
113. Die Reife ward im ben letzten Tagen des Jahrs 1451 angetreten, 


105. Wenigſtens war es ihre eigene 
Bgl. Aen. Sylv. hist, 
124. virpugt: 


121. kumon: Gommunen, 


etwa verjhrieben aus virpot, verkotet, zufammengerufen? ober verpuzt? vgl. B. 257, 


“ 


125. Der Papſt war nicht mit in der dem König entgegenziebenden Proceffion, er em: 
pfieng ıhn am der Pforte der Peteräficche. Der Einzug geſchah am 9. März 1452. 133. 
Der junge Ladislaus, König von Böhmen und Ungarn, Friedrichs Neffe und Mündel. 


Baͤbſt Niclaus löblich und fchen, 
Friderich, ſazt dir die kron 
herlich auf, die dich wol ziert; 
kain kaiſer hat ſie nie beriert, 

15 wenn dich und dem fi warb geſent 
von himel, faifer Karl genent; 
dem jant got helm kron fper und 

ſchwert, 
alſo ward er von got geert. 
Daran gedenk, du kaiſer weis, 

150 von got treſtu der eren breis 
für alle remiſch kaiſer werd, 
die gewejen fend auf difer erd. 
Ich find geichriben fain legend, 
daß kainem faifer ſei befent 

155 jo große er auf erd beſchechen, 
als mir muͤß helfen menglich je: 

chen. 
Iſt aber das nit große er, 
daß im die hailig fron jo ber 
ward auf geſezt, die got von himel 

160 herabe jant der eren gimmel ? 
Man hörte dir zü lob erklingen 
gloria in der kirchen fingen 
und aud te deum laudamus, 
honor tibi Fridericus, 

165 Romanorum imperator, 
des hailgen reichs erfimenator, 
zu kaiſer weit man dich da mit! 
Nach jölher ordnung weis und fit 
flett man dein gemachel zlı dir 

ıro hinder dem alter mit lobes zir; 
genzlih nichts vergehen ward; 
was ainem kaiſer zuͤ gehart, 
das warb dreifach wol erfült. 


145. Kaiſer 
Krone vom Rapit gekrönt. 


14711. & 


riedrih wurde am 16. März and mit 


Enenkel jagt, der Kaifer fei dabei angerban geweſen mit Kai: 
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Da mit der edel fürfte mild 
175 urlob vom pabit und Nemern 
nam. 
Päbft Niclaus gar lobefam 
gab dir gelait und auch den fegen: 
„in eren fo fol got eür pflegen, 
dein und aud Leonnuren rain, 

10 und alles folk pfleg got allain! 
geſegnet ſei der mit dir lept, 
verflüchet fei der von dir ſtrept!“ 
Das ſend des hailgen faters wort; 
dar mit fo ſchiedent fi fich dort. 

im Bil lob und großer eren preis 
beſchach dem rainen faifer weis 
von allen fürften one ſchand, 
bi er fam wider haim zü land, 
Wann ich gedenf die großen er, 

to die fainem kaiſer nie biß ber 
beſchechen ift, dann dem allain, 
und ich betradht den namen rain, 
daß Friderich die ganzen welt 
joll pringen under fein gezelt, 

15 fo hof ich, daß er fei der recht. 
Dod hat got wunderlich gefecht 
gar wol über dich verhengt, 
merk, als dich graf von Gilt zwengt 
in deiner Neujenitat vil eben: 


»o küng Laſla müftejt du im geben. 


Nun kam es feider wol darzuͤ, 

daß dir mit frid und güter ruͤ 

ward ein des felben gräfen land 
zuͤ aigen under beine hand. 


90, Darmit dich got beitetet hat 


als David, der frü undi jpat 
floh füng Saul den ſchwecher fein; 


der Lombardiſchen 


jer Karls beiligem Kleid, welches feinem Kaifer feit viel bundert Jahren widerfahren umd 


von männiglic für große Ehre gebalten worden je. 


Kleinod. 
169, kleit: Heitt, Fleidet. 


160. aimmel, wol Gemme, 


166. erfimenator, exseminator, joll wol Mehrer (semper Augustus) überjepen. 
199 ff. Weber die Belagerung des Kaiſers ın Neuftabt durch 
den Grafen von Gil 1452 5.1. ©. 455. 


201 ff. Nach Cillys Ermordung 1456, 


I, S. 4%. ftritten der Kaifer und König Yasla um feine Verlajienichaft, doch kam es 
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doch David ward das küngreich 
ein; 
Friderich, merk die figur! 
an Es ward auch der zwangnufs ſchur 
auf dich gelegt im ſchloß zuͤ Wien, 
als dich herzog Alprecht jo fien 
mit ganzen freften het belet; 
du wardeſt zwungen und genet, 
aus Junger und ſpot liteit im fchloß; 
des biſtu iez in eren groß! 
Merk wie küng Alerander gefhad: 
fain mechtiger das himeldach 
auf diſer erd nie hat bevedt; 
in feiner macht warb er erichredt, 
als in die edel frau fo fein 
frau Kandacis die künigein 
allain Het gefangen und verporgen; 
da lag der held in jchweren for: 
gen! 
>» Das mward im fdhier zü fred be- 
kert; 
ſi ließ in auß gar unverſert, 
ir begerd det ſi erfüllen, 
er pflog mit ir nach ſeinem willen. 
Land und leit und groß breſent 
0 gab ft im under feine hend. 
Das erjempel ih auch mol glich 
dem hocen faifer Friderich: 
welcher fürft im laid hat erzaigt, 
die hand fich ſeider all genaigt 
2»; und hat im dreifach er getan. 
Got lat das wunder alles gan, 
daß man betrat den titelum, 
daß alle er vom himel fum. 
Noch mer ich mich bedenken müß: 
20 betracht, wie hocher eren gruͤß 
darzlı vil lobs und eren gom 
man dir da tet, da du in Rom 
zuͤnächſt ein riteft bei der nacht! 


noch vor Yaslas Tob, 1457, 


#9 1471. oe 7 


Wie es fih alles hab gemacht, 
>45 laß ich in feiner wird beftan. 
Kain zung die er auf fprechen 
fan, 
die dir beſchach, biß du her wider 
famejt in Öfterreich hin nider. 
Nun merk, du edler fürft gemait, 
2:0 was großer undertenifait 
ift dir zu Regenſpurg befchechen! 
Ich main, auf erd fei nie gefechen 
worden jo ain foitlich hör 
mit zier und adelichem wör, 
5 was ieder fürft in junderhait 
aufs aller koſtperlichſt berait, 
was außgepuzt, daß es erichain 
von gold filber edel geftain, 
Friderich, der eren man ich dich! 
»# Denf wie gern und willielich 
man bir zü eren ſei zuͤgriten, 
ganz niemant hat did nie ver: 
miten, 
fürften und ftet und all fumon 
die jend dir wilflih underton. 
6; Dar umb faß aines leo müt, 
riht auf fant Peters ſchifli guͤt, 
als ıh im anfang han gemelt, 
und tl dem Türken mwidergelt! 
Nun hat er den türkifchen mind 
>70 gelait auf kriſtenlich gefind 
und geit dem jchifli mengen ftoß 
mit menger welle jchwer und groß, 
daß vil der rüder find geprocen. 
Er bat in jeinen gwalt gebrochen 
,, Kriehen und Kunftantinoppel 
und Nögerepund mit jamers toppel. 
Noch ſchreit vil friftelihu ſchar 
faſt main und mord gar ofenbar 
über den haidniſchen hund. 
2%; Kribrich, ich man did an der ſtund, 


zu einer frieblichen Bereinigung. 210 ff. 1462. 213—14. 
belet: genet. db. h. befeit, belagert: genötet, genötbigt. 


220. 


Die Erzäblung von der 


Königin Candace in bem Brief Aleranders an feine Mutter it aus ben mittelalterl. 
Bearbeitungen der Aleranderfage befannt. 241.gom, geume: das Aufmerfen. 243. 24. 


Tecember 1468. 248. Februar 1469. 


251. ©. 3 fl. 


276. toppel ſcheint zu tes 


8 9 1471. 


richt auf den jegel in dem ſchif, 
und tl dem Türken underarif! 
Den ſegel feiticlihen pind 

und faß darein den ojtermwind, 

2% jo gewint das ſchifli gang 
und werdent alle, winde frant, 
die fih darwider umbi jtreben. 
Got felber will dir fianis geben 
als Boemundus prüverjchaft, 

29% graf Haugen mit bejunder fraft 
und herzog Gotfrid da jo raın, 
dem auch hailig genad erichain, 
daß er das gelopt und hailige land 
pracht gewaltig under jein hand; 

> füng warb er zü „jerufalem. 
Fridrich, das peifpil vir dich nem 
und ſchlach mit freften frölich 

dran! 
gaiftlih und weltlich iederman 
foder zü dir in goteö krieg, 

300 dak man den jtolzen Türken piea 
und menig friften herz erlös 
vom pand des jchneden Türfen bös! 
Ah kaiſer werd, got wil bir 

helfen, 
dab du den armen criiten welfen 

305 widerumb pringejt zü recht; 
deö hat dir got den jeinen knecht 
zuü ſchawen menigfalt gefant, 
Vaticinia it er genant: 
der edel fumet aljo rain 

310 ſchon ob Jeruſalem erichain, 
den hand die matjter profiziert. 
Ain neujer criften fing der miert 
im edlen land zü allen zafen. 
Wach, merder faifer, ti nit jchlafen! 


ben, tobelich zu gehören und Getobe, Lärmen zu bedeuten (j. zu Nr. 138,10). 
285. fignis geben: Segens, 
elden des eriten Kreuzzugs: Boemund von Tarent, Hugo Graf von Vermandois, 
309 kumet: Comet. 


tobender, unſinniger Jammer. 
Die 
Gotfried von Bouillon. 
halten. 


Die zaf: Anbau, Pflege. 
willen. 
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1» wem wolt das fünareid fein genof, 


Kur 


ex 


34 


denn deinem ſun mit eren groß 

Maximion dem jungen held? 

Nach dem ſo hat man auß gezelt 

jehstaufent und ſechs hundert jar 

und jechzige und ſechſe zwar: 

jo vil wunden ward aot geichlagen, 

noh mer, als mir die aidhrift tüt 
jagen, 

und als vil der engel füriten 

verftieß got durch der hoffart 
tiriten ; 


>» und feit es aud in difer zal 


ver edle hoche got laid qwal 

für menſchen tiet auf diſer erd, 

jo hof ich, daß der kaiſer werd 
beraub den Türken und fein jchar 


so und Türkenjchaft irs gwaltes gar, 


als got den dem 
nam! 

Alfo der ceritenliche ſam 

müß arone vir alle dife welt, 

recht als der waiß auf dirrem 
feld, 

der vir das unfraut ſchießen tüt. 

Herrgot, dem criltenlichen plüt 

und eriſtenſchar tü hilf erzaigen ! 

und daß der ſtolze Türf fo faigen 

in jeiner hoffart werd vertrudt 

und Chriſtus lob werd auf gezudt, 

ſpricht Uolrich Höpp, das jech ich 
geren! 

Schepfer mein, tuͤ ims geweren 

die deinen criſtenlichen kind, 

truck nider alle wider wind! 


gwalt teüfel 


Alſo: 
Segen geben? 289— 01. 


313. zafen: pflegen, Ichmüden, in Sucht 


1 Die Zeile iſt verberbt. 
327, für m, tiert: für das Menichenvolf. 
Es iſt zweifelhaft, ob der Schreiber grünen oder gruͤn, gruͤſen meinte, 


325. ſeit es: da um bei: 
333 m. grone; möge grünen. 
3424 


343. gewähr feiner Bitte gemäß (im) das deinen Ehriſtenkindern. Vielleicht hieß es: tuo 


bed geiwveren, 
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Sandidhr. 4° des 15. Jahrhunderts in der Stadtbibliothek von Memmingen, bezeichnet XIX. 1. 3., enth. 
ein Atzneibuch; mittendrin auf & 03-09 ſteht Das Gedicht und darunter : „M. Schutt Schüttenhelm gedenl 
Bas end 1385 Jar.“ Die Handihr. fheint ans Augsburg zu flammen, wobin auch Die Sprache dee Gedich- 
tes weiſt. 


=, ſchlaich. 6. mengem man ftojd. 11. des fl. der. 19. as ft. alt. 7. des ft. ders. 29. du hocher. 50. 
eriftenlichen,. 67. ed ieblt, 70. pen acht. 75—76. nymen: rimen. 77. preden. S. rofermiertten. 98, ber it. Dir. 123. 
und fi. de, 142. dir auf die. 153. fain fcennt. 154. des fl. das. 156. mengflih. Dies gt ftebt öfters, um 
barte Ausſprache Des g am Solbenſchluß anzudeuten. Auch in Türgfe neben Zürge. 161. Hört man 
dir. Der Schreiber verftand alio: man börte der eren gimmel Mingen. Ih müßte nicht, mas gimmel 
in Dierem Zujammenbung beiten könnte, babe cs deshalb als Appoſition zu hailig kron gefaßt. 
163, au tecum laudamus. 16566. imperotior: eriimenottor. 184. ſich jo dort. 209, jügaur. 215. und 
bunger ivort. 216. im fehlt. 231. des dh. Das. DAL und >63. ſedel fl. jenel. 308. matveinia, 320, und 
ichs vnd jchpge vnd ſechſe zwar. 325. ieid. 326. d. e. b. gettbait gwall. 335. jchüefien. 


Nr. 127. 
Schüttenſam. 


Nah Müllners handſchr. Chronik von Nürnberg war Hans Schüttenſam 
ein Zohn des älteren Hans Schüttenfam, eines Bürgers, (d. h. Ausbürgers ?) 
zu Bayreuth. Schon der ältere erfcheint in Feindſchaft mit Nürnberg, denn 
er iſt 1449 im Markfarafenfrieg unter denen, welche der Stadt abjagen, val. 
Städtechronifen II, 435,5 und 1463 fucht er mit Ulrih von Schaumburg, 5 
Hans Stieber u. A., mit denen er ſich an Bürgern und Unterthanen der Stadt 
vergriffen habe, um Ausjöhnung und freies Geleit beim Nath an. Der Sohn 
gerieth darauf 1465 wegen Forderungen an einen Nürnberger Würger mit der 
Stadt in Streit. Vergebens erbot fich der Nath vor dem Kaifer, Schüttenfam 
vor Markgraf Albreht Achill und anderen ummohnenden Fürſten zu Recht. 10 
Es fam zur Fehde. Zwar verbot der Markaraf, Schüttenſam auf den mark: 
gräflihen Schlöſſern zu haufen; gleichwol aber jchien er ihm Vorſchub zu thun 
und jöhnte ihm mit dem Biſchof von Bamberg aus. Auch bei dem fränkischen 
Adel hatte Schüttenfam großen Anhang; die Bibra, Schaumburg, Truchſeß, 
Eberitein, Zollner, Stieber, Thann u. A. gaben ihm „Unterfchleif“ in ihren ı 
Schlöſſern. So hielt er jih 9 ‚Jahre in marfgräflichen, würzburgiſchen und 
hennebergiihen Yanden, namentlih in Schleufingen als thätiger Feind der Stadt 
Nürnberg auf. Unter anderen Beihädigungen, die er den Nürnbergern zufügte, 
verbrannte er dem Hans Yöffelholz den Seehof und andere Häuſer. Cs mur: 
den endlich 400 Gulden auf jeinen Kopf geſetzt. Zein Vetter und Helfer Kunz m 
Schüttenfam ward in Yichtenfelö gefangen und 1468 zu Bamberg troß der In— 
terceifion des Domcapitels gerichtet. Andere feiner Helfer ſöhnten jich mit 
Nürnberg aus. Er jelbit ward endlich 1474 mit drei Anechten von nürnberger 
Söldnern gefangen und am 13. September verbrannt. Zwei der Knechte, 
Scheffer von Heldburg und Hans Schmied von Waldſachſen murden geföpft; as 
der dritte, der ihn verfundichaftet hatte, ward dafür begnadiat. 

Das Lied von Hans Kugler fann jehr wohl trog des Ausdruds in Str. 
24,2 auf ganz gleidyeitiger Grundlage beruhen. 


10 


ı Wol wir aber fingen 

von ainem edelman? 

der wolt die von Nürnberg zwin— 
gen, 

wie im der funjt zerran; 

der Schüttenfamen was er genant, 

er hat die von Nürnberg oft grif: 
fen an, 

geraubt und auch geprant. 


2  BZmwar es war fein ungemin, 

er friegt fi wider redt; 

mas heten die von Nürnberg im 
finn ? 

fie gedadten: es wirt mol ſchlecht; 

jehs hundert gulden poten fi fail, 

mer in den Schüttenfamen brächt 

daß er in wurd zü tail. 


3 Der Scüttenfamen 
knecht, 

dem was der gulden not, 
er dienet ſeinem herren nit recht, 
er gab in in den tot, 

darvon ward im ſein ſeckel ſchwär; 
ſein herz war aller untrew vol 
und aller frümkait lär. 


ain 


het 


+ Er nam im für ain frembden fin 
mie er den Dingen tät, 
er gieng zü feinem herren hin, 
het mit im vil haimlicher rät: 
„herr! ih waiß ain reichen paurn, 
wölt ir mir darzü helfen, 
wir wöllen in wol erlaurn, “ 


5 Der Cchüttenfamen hinwider 
ſprach: 

„wo ſitzt der paur im land?“ 

„er ſitzt nit ferr vom Nürnberger 
wald, * 


9 1474. or 
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rebt ſich der knecht zü hand, 

„al fein gelegenhait waiß ich mol, 

fehs hundert qulden müß er uns 
geben 

wenn ich in bringen fol.“ 


6 Der Scüttenfamen hinwider 

ſprach: 

„nun ſind doch ewer wol drei, 

bringt ir den pauren in mein ge— 
walt, 

ewer tail iſt auch darbei; 

ich reit nicht gern ſo ferr hindan, 

wölt irs zuͤ fuͤßen wagen, 

mein laub habt ir daran.“ 


7 Der untrem knecht der kunt ſich 
regen 

mit feiner jchalfhait groß: 

„berr, fo reitet uns entgegen 

und gebt uns auch ain loß 

nur ain halbe meil hindan!“ 

der Schüttenfamen hinwider ſprach: 
„das will ich geren tün.‘ 


s Der ain fneht nam fid der 
red an: 

„ih waiß ain rechten rat: 

wir laßen ain frewlein mit uns 
gan, 

das bringt uns wein und brot, 

ob uns der paur nit murb ala 
bald, 

ob wir ain naht verzugen 

und bliben im Nürnberger wald.” 


9 Si namen ir fpiek und aud ir 
wer 
und zugen über feld, 
der Scüttenjamen gab 
und ler, 


in weiſ 


2. vergl. ©. 9,20. 7,0. loß: Lofung; Friſch Wörter. ©. 623. 
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er maint es trüg im gelt, 

er wünſchet in allen glüd und hail, 

er ſprach: fi ſolten es friſchlich 
wagen 

auf ainen gleichen tail. 


o Si ließen das frewlin mit in 


gen 

biß daß fi Nürnberg anfahen, 

fi festen fih nider und rüeten 

die aloden hörten fi fchlahen, 

do mar es in der neunten ftund, 

der untrem knecht zum fremlein 
ſprach 

auß ſeinem falſchen mund: 


1 „Ge bin und bring uns mein 
und brot, 

daß mir uns des hungerö erwern! 
murden uns bes pauren qulden rot, 
wir wolten lang darvon zern; 
ich Hoff der paur werd uns cher, 
ift der Frankenwein zü faur, 
fo bring uns. Malmafier!‘ 


2 Das fremwlein büb fi auf dem 
wald 

über ftöd und über ftauben, 
das tor zu Nürnberg fand fi bald 
mit laufen und mit jchnaufen ; 
auf das rathaus mas ir gach 
do fi den burgermaifter fand, 
die jtatfnecht giengen im nad. 


13 Sie fagt im alle gelegenhait, 
fi füret in auf ain ort; 
der burgermaifter was ein weiſer 
man, 
er merlet auf ire wort, 
doch ließ er fich nicht gar daran, 


mo 1414. or 


14 


15 


16 


17 


11 


denn frawenmwort und ire liſt 
betriegen manden man, 


Doch ſchuͤf er bald daß es ge 
hach 
e denn in ainer halben ſtund, 
daß man manchen reiter ſach, 
was fro von herzen grund, 
iren harniſch heten ſi angelait 
und was zuͤ der herren dienſt ge— 


hört, 
das iſt gar bald berait. 


Si ritten für den gruͤnen wald 
hinauß 
die unverzagten man, 
ſi funden drei gſellen in der lauſch, 
ſi griffen ſi dapfer an; 
die zwen fuͤrt man gen Nuͤrnberg 
ein, 
unter das rathaus in die erden, 
do muͤſt ir herberg inn ſein. 


Dem dritten gab man bald ain 

pferd 

und manchen reiter guͤt, 

die hat man heur als wol als fert, 

darzu ain hinterhüt; 

iv harniſch mas lauter und er— 
Klang, 

fi ritten durch manden grünen 
wald 

do mander vogel inn fang. 


Si ritten big an den dritten tag 
e daß fi famen bar, 
fi hielten beinander in ainem bag, 
niemand warb ir gemwar, 
bis daß fi fahen daflelbig ſchloß, 


10,. Im Woh. beißt es: „der Pfunbftein zum“. 


- 
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fi ließen fich doch micht gar daran, was er den von Nürnberg het 
fi fpanten auf ire geſchoß. getan 
das ſaget er überlaut. 
ıa Der fneht fih auf dem Sattel 


ſchwang, »Darnach fürt man in für gericht 
er ateng des wegs ain tail, und feiner fnecht mol zwen, 
eö gieng im wol darnach trang, es war ain böfe zuͤverſicht, 
er empot jeinem herren haim: ji hörten die urtail gen: 
er folt zü in reiten in den wald, der herr ward verurtailt zü dem 
ji beten ain wilprät gefangen, feur, 
der muͤ wurd im bald bezalt, die knecht die fol man füpfen, 


das laden war in teur. 
1» Der Schüttenfamen im nit anderjt 


gedacht 3 Mlfo ward in ir leben abgefagt, 
do er die red vernam: es mocht nit anderft geſein; 
die knecht heten im den pauren die fneht dem herren ſchon nad) 
bracht, traten 
‚er wolt in machen zam; biß zü dem rabenitein, 
er reit in entgegen in den wald, über ain ſchwert vergofen fi ir 
do fiengen in die Nürnberger reiter blüt, 
guͤt, des auch der Schüttenſamen begert, 
die hielten auf in in dem halt. es mocht im nicht werden fo guͤt. 


»» Do fürten fi in gen Nümberrg 4 Er ward, in ainem feur ver: 


ein, prent, 
do jchamet in mander man; das waiß noch mander man, 
ih waiß nicht wes fi die herren darinn do nam fein leben ain end, 
befunnen, gott ſech jein marter an 
ſach ainer den andern an; und aeb der fel die ewigen rü! 
do ward er nit ſchon empfangen darumb ift das mein trewer rat: 
von aim burger, der hieß der Löf— daß niemand folt unrecht tuͤn. 
felholz: 
„wol einher des teufels namen!“ >» Der uns das liedlein newes 
ſang, 
2u. Man fürt in zu der herberg fein, von newen geſungen hat, 
do mancher gefangen inn ligt, er hats geſchenkt aim weiſen rat 
darinn do ſtet ain capellelein, st Nuͤrnberg in ber ſtat; 
do man die rauber inn migt: Hans Kugler ift er genant, 
darınn do dennet man im fein er mar ir ftäter Diener 
haut, und dienet in all zü hant. 


17,5. der Name des Schloſſes bat fih aus dem Liebe verloren. 20,6. ©. 9,1». 
21,3. die Folterkammer. 
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4 — 4 8,5. Augsburg d. Hand Jimmerman o. I. Frankf. Stadtbibl. Auct. Germ. L. 521. fol. 58 
B — 48.8 0.D. u. J. Gin new Lied, Bon dem | Schittenfamen vnd jenem falſchen Inch | te. Bud 
it im dem tbon, wie man fingt | vem Künig Paris, der fein todıter f beichlieff, und fman« | ger ward, — 
Zu Bafel im Sarafiniben Sammelband, 


Gedrudt nach A bei Uhland Mr. 136; daraus bier. Nah B im Wunderborn. 2, 180 (177) 


Nr. 128. 
Vom heiligen Simon. 


Die Juden zu Trient wurden bezichtigt, am 23. März, d. h. am Grün: 
donnerstage 1475 ein Kind Namens Simon unter Martern getötet zu haben. 
Bapit Sirtus IV. jprad das Kind heilig unter dem Namen Simoninus. Der 
buljamierte Yeihnam und die Marterwerkzeuge, bejtehend aus Mejjer, Zange 
und Nadeln, wurden und werden, jo viel befannt ift, nod) jetzt in einer Kapelle > 
der Petersfirche zu Trient aufbewahrt. Die Juden wurden unter blutiger Ver: 
folgung aus Trient verbannt. leichzeitige Schriften über dieſe Angelegen: 
heit jind bei Panzer, ann. typogr. III p. 52, und Zufäße z. d. Ann. Nr. 49, 
e. verzeichnet. 

Der Dichter des folgenden Spruces nennt fi Mathäus Kunig. 10 

Es gibt auch noch ein etwas fpäteres deutiches Gedicht auf den h. Simon 
aus dem erjten Viertel des 16. „Jahrhunderts, 1. Blatt fl. fol., in drei Spal: 
ten gedrudt, mit einem feinen Holzicnitt, o. D. u. .; Anfang: Simon 
ain Kind bin ich genant. (Berliner Bibl., vol. mise. Yf 6600.) 

s 


Hailiger gaift, nu gib mir un: fie begunden pald zu rat gan, 
derricht, das wil ich in der warha it 
erleucht mich hie in meinem geticht! jehen; 
In ſeinem namen vach ichs an, in der ſtat zu Trient iſt das ge— 
was ich beſinn ader ie beſann. ſchehen; 
5 Des hat meins herzen gunſt frift 15 die Juden giengen da zu rat, 
zu difem ticht bejundern lift das geihad an ainem abend ſpat; 
unde wil das jagen durch meinen fie teten da ir faljhait pflegen, 
mund fie wolten han ain rainen tegen, 
und tue eö allen Chriften fund des wurdens über ain an allen 
und ſag eud von deme großem jorn, 
mord, er jolt under fiben jaren jein ge: 
1 das ich von Juden habe gehort. born, 
Als ih offenlih vernomen han, das redten fie allauß gemainen mut, 


5. etwa: des bat mein Herz ze ſtund und vriſt. 
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fie müften haben Criſten plut 
zu düſer ofterlichen zeit, 
das teten fie got zu großem neid. 
25h wil es jagen offenbar, 
fie hetens gern im jubeljar 
unde paten ainen, hieß Lafarus; 
zu deme rebten fie aljus, 
er folt in ain Find zu wegen 
pringen 
sunde folt das tun in kurzen dingen, 
fie wolten im darumb geben gold 
unde wolten in ewig haben hold. 
Zafarus hat es nit getan, 
am hohen donerstag zaud er davon. 
5 Da Lafarus davon was gezogen, 
da wurden bie Juden jer betrogen ; 
da funden fie ain valfchen finn 
unde rüfen Thobias her zu in, 
daß er da geb aud feinen rat darzu 
so unde ſichs nicht ließ wenden fpat 
unde fru, 
wenn er was nit dahaim geweſen 
unde het auch jelten in den puchern 
gelejen. 
„Tobias, du jalt uns vorftan: 
wir haben dir vil guts getan, 
4 dir unde den finden dein, 
wir haben dir geben prot unbe 
wein!“ 
Sie ermanten in der großen trem, 
das prach fein herze in afterrem; 
Thobias fieng mit worten an, 
ser ſprach: „darzu ih mel raten 
fan, 
ir folt auch eben merfen mid, 
das pring ich zu wegen maifterlich 
unde fage euch das in ſundern 
rauwen: 
die Criſten tuent mirs nit ver— 
trauwen.“ 


Nr. 128. 


ss Am hochen donerstag nach veſ— 
perzeit 
gieng er auß mit großem neid 
und kam in die gaßen, nennt man 
den ſchuhgraben, 
und wolt ſich niemant laßen auf— 
haben, 
piß er ſein valſchait het verpracht. 
eo Das er ſich mit den Juden het er: 
tacht, 
das tet er mit falſchen liſten 
unde fand da ain edelen Criſten, 
ſein nam was Simon, 
als ich von im vernomen han, 

65 zwair frumer armer menſchen find, 
als ſie zu Trient wol erkant ſint; 
ſein vater was ain ſchuſter; 
ſi mugen auch got ſein nit unmer. 
Sein falſchhait tu ich euch be— 

kant: 

10 er nam das kindelin per der hand, 
(fein alter han ich wol erfaren, 
dad mas vier mant und zwai 

jaren) 
und tet den edelen Griften haßen. 
Er furt es piß an die ander 
gaßen, 

s das wil ich in der warhait jehen, 
da funt er falſchlich umb jehen, 
da furt ers in Samuel Juden 

hus; 

da ward clage unde unmut uß. 

Da das die falſchen Juden ſahen, 
so in ſpotes weis fie zuſamen jahen 

und enpfiengen da das liebe kind, 

die ſnöden Juden im glauben plind. 

Moiſes nam es in die ſchoß ſin, 

das ſalig edele kindelin. 

Sie namen da ain fazelet, 
die falſchen Juden aljo ſnöd, 


34. hoher Donnerstag: Donnerstag vor Oſtern; Grimm Wörterb. Yıase. 33— 
54. Das ſage ich euch in beſonders reumüthiger Ergebenheit in euren Willen, ich kann 


es um fo eher thun, als die Chriſten ſichs von mir nicht vermuthen. 


fazzeletto, Taſchentuch, Schnupftuch. 


85. fazelet, ital. 
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und hant im das umb fin hals ge- 
bunden 
und teten das in forzen ftunden. 
Site triben mit im iren fpot, 
es möcht noch heut erparmen got, 
und faztens bin auf ain geftäl. 
Den ſnöden Juden das wol geviel 
und fnieten in ſpotes meis 
manger alter Jud fo greis 
% und triben mit im den iren jchall 
jung und alt überall. 
Darnach namen fie ain zangen 
und habent im fein klare wangen 
jo elendiglichen da erzert 
w und hant im tan marter alſo hert 
und fleifh gezerret auß dem pain, 
die ſchnöden Juden unrain, 
Sie habent es creuzmeis aufge: 
ſpannen 
und marter mit im ſo vil begangen; 
1 fie hant im feine fuͤßlin gerecht 
und jein arm ußainandergeftredht. 
Samuels jon begunt auß zu laufen 
und wolt aud da das kindelin 
itrafen, 
ih fag euch das an funder hab. 
no Sie fhlaiften im fein gewendlin ab, 
fie teten im auch manden tabel; 
fie ftupften es mit glufen und mit 
nabel 
und habens gejtochen und geflagen, 
das wil id allen Grijten clagen! 
115 Ains Juden folt ir nemen war, 
Vital ift auch fomen dar. 
Sie ſachen an das findelin gemait: 
„das tu wir Iheſu und dir zu 
laid, 
der an dem kreuz gehangen it. 
120° Dolns Iheſu fluchen wir zu düſer 
friſt, 


112. 


glufe: Stecknadel; Schmeller Wib. 2,354. 
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das ift teutſch unde hebraifch ge: 
nant, 

das tun wir dem hanganden got 
und dir zu ſchand! 

Der fluch muß über euch Criſten 
ergan, 

als Moifes verflucht könig Pha— 
raan; 

135 er tet auch den Juden große ſwere!“ 
Es iſt vor got ain marterere, 

Ich wil euch jagen auch davon, 
da fam Moifes Meir und jein fon 
der foh und aud Jsrahel, 

130 die teten dem find große quel. 
Ich wil euch jagen fürmwar, 
Thobias pradt ain ſchüßel dar, 
er fam jo fnelliglihen gegangen 
und hat das plut darin gefangen. 

15 Ich fage euh von dem Judenge— 

ſchlecht: 
Moiſes offent das kind pei dem 
gemecht; 
er wolt ſich des nit maßen 
und hat das plut von im gelaßen. 
Des jambstag an dem morgen fru 

10 fam der Engil Jud aud darzu 

und hab das aud aljo wol ver: 
nomen, 

er hat feinen tail plutes davon ge: 
nomen. 

Sie modten des findes tod wol 
geladen. 

Sie beten den felben tag prot ge: 
pachen 

14 und heten freid und hochen mut; 
ſie ſazten in den ofen das kriſtenplut 
und ruͤrtens under ainander do, 
des wurdens all von herzen fro. 
Die warhait tue ich euch befant, 

150 fie wolten das jchiden in alle land, 


118. wol: dir und Iheſu zu Taib. 


120. Tholns, Thole: jüdiſches Wort für Jefus. 
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gein Regenspurg und gein Flander, 
gein der Newenftat und gein Ale 


rander. 

Das find gund jo ritterlichen 
jtreiten, 

es naigte fein haubt auf jein rechte 
feiten 


135 und gab auf feinen edelen gaiſt. 
Das tu ich betradhten allermaiit, 
die lajterlichen großen pein. 

Steur mid, du liebs edels fin: 
delin, 
ſo ticht ich hie mit richem ſchall, 
160 daß es got und der welt gefall! 
Da nu das find verichaiden 
was, 
ainer riet diß der ander das. 
un vernunft ich fürbaß ſuch. 
Sie legtens auf almeinber zu Mor: 
jes puch. 

16 JH muß fie in irem gelauben rüren: 
Talmut tut jie all verfüren, 
mit worten ich auch das beitimm, 
und ain puch haift Agoym. 

Ich waiß nit, wie lang es iſt da 
gelegen; 

vo fürbaß mil ich tichtens pflegen. 
Sie habens darnad in die rujchen 

drudt 
und habens 
gezudt, 


pald wider dar auf 


164. almeinber, hebr. 
Abſchnitt des Talmut, 


Altar, an dem der Vorbeter ſteht. 168. 
welcher über die Goim, Nicht-Juden, banbelt. 
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ala es in ainem waßer wer ge: 
legen; 
folder falſchait tetens pflegen. 
17% Sie legtens haimelich an ain end, 
damit habent fie ſich felber' ge: 
ſchent, 
und wil das in der warhait ſagen, 
der koch ſolts in die Etſche tragen. 
Da kund ers aufheben nicht; 
10 doch ſtet es mit in der vergicht, 
ob es got alfo haben wolt 
oder ob es funit fein folt, 
das laß ich in feinem weſen jtan. 
Die Juden begunven aber zu rat 
gan 
im und jpraden da mit underjchaid: 
‚das find pringet uns in herzen: 
laid!“ 
Sie funden da ain widerklang. 
Die Juden ſaumpten ſich nit lang, 
wie daß ſie uns wolten überliſten 
wo und mit falſchhait ir leben friſten. 
. Die Juden wurdend da überain, 
fie wolten ain nemen auß der ge 
main, 
und namen den faljchen Thobias, 
der der Juden pot und redner was. 
ı», Er fand pald ain faljchen jinn 
und mact ſich pald gein hof hin. 
Ich han von Thobias wol vernomen, 
er wer gern für den herren von 
Trient fomen, 


Agoim, em 
171. ruſche: 


Binfen, mit denen man den Fußboden beftreute; mhd. Wörterbuch. Doch möchte bier 
etwas anderes gemeint ſein; sollte es etwa Goſſe, Ausguß oder dergleichen 
bedeuten? Bergleihe auch nuoſch: Rinne, Trog; Schmeller Wtb. Ir. Die Mei: 


nung iſt wol: 


ches mehr Wunder berichtet, heißt es, 
darin nicht „verdeckt bleiben mochte“, 


fie gaben der Leiche das Ausſehen, als ob fie im Waſſer gelegen bätte, 
um damit die Chriſten hernach zu täufchen. 


An dem ©. 13,10. erwäbnten Gedicht, wel: 


die Leiche ſei erft in Heu geitedt, dann, weil fie 
in cin Waſſer; 


vermöge eines Wunders aber fonnte 


das Waſſer fie jo-mwenig mit fortſchwemmen, als vorber das Heu fie bedecken wollte. 178. 


der foch, val. 129. 180 fi. 
zu erieben, ob dies ein Wunder war, 


„Aus den auf der Kolter gemachten 


Ausjagen iſt nicht 


| oder irgend welche natürliche Bewandtnik batte; 
ich laſſe das alſo auf ſich beruhen.“ 186. 


an den biſchöflichen Hoſ. 198. Biſchof 


Ar. 128. 


daß er im ſagt die rechten mer, 
au daß das criſtenkind gefunden wer. 
„Ih Tag euch, das find ift ge 


funden 
in Samuels haus in furzen ſtun— 
den. “ 
Der herre von Trient das pald 
vernam, 
er tet, das jein genaden wol an: 
zam, 
ser was frolich und auch mol ge 
mut, 


dab funden was das crijtenplut. 
Nach dem hauptman er pald ſchicken 
gund, 
daß er zu im kem in kurzer ſtund: 
„mit huld, mit gnaden wel wir 
jehen, 
ao wir ſchafent, daß ir das find be 
jehent, 
und ſolt das furzlich nit enperh, 
nemt mit euch potejtat und rate: 
herrn 
und unſer diener und edelleit 
und Ulrich von Brecz, den ich euch 
beteit.“ 
21 Der hauptman was ſchnell und ge: 
ſchwind 
und nam zu im das hofgeſind 
und giengent mit großen freuden 
auß 
und fundent das find in Samels 
„Juden haus, 
Thobias hub mit worten an: 
= herre der hauptman, ir ſolt mid 
veritan, 
ſeht, das Find ift funden 
in dijem haus in furzen jtunden 
und geb euch des ain underichaid: 
die Eriften hand uns das tan zu 
latd 


Johann IV, Hinderbab 1465-—1486. 
dulb? 


Ci. Beltslieter. IT. 
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»s und jelbes in dis haus getragen, 

das wil ih euch in der warhait 
jagen. 

Es lag dort tot jo elendlich 

und was gemartert jemerlich; 

jie zugend im ab die feinen klaid, 

zw das was den Juden von herzen 

laid!“ 

Der hauptman ſach ſie übel an: 

„ie Juden ir ſolt mich veritan, 

fürwar ich wil euch jagen das, 

antwurt, mir darauf etwas! 

25 Das wil ih in der warhait jehen, 
dem find iſt nit recht geſchehen!“ 
Samuel antwurt und fprad: „ja, 
herr, das find han wir funden da 
und iſt drei tag geweſen verlorn, 

> das tet vater und muter zorn. 
Entrawen! mir haben dar an fain 

ſchuld 
und hand willeglich geliten duld!“ 
Der hauptman ſchwaig, wil ich euch 
beteuten, 
er underſtund das übel auf zu reuten, 

235 doch wolt er ſich nit vergachen 
und ließ etlich Juden vachen, 
die zu Trient ſint geſeßen, 
der ſelben wolt er nit vergeßen, 
und muſtend für die andern pürg 

ſein; 
vo das tet er in ainem weiſen ſchein. 
Darnach furt ers gen hof gefangen, 
da, wurdent fie nit vaſt wol en: 
pfangen. 

Der hauptman ließ ſich nicht er: 
ſchrecken, 

er hieß pald die Juden ſtrecken 


>> und hat fie an ainem ſail aufge: 


. zogen 
und iren rüd gar vaſt gepogen, 
er wolt auch dar in nicht verzagen, 


poteflat: den Podeſta. 242. [.: geliten in 


2 
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. fie muſtend do die warhait fagen. 
Des lang in in verporgen iſt, 
das fagens da in furzer frilt. 
Darumb fo wil ich jchreigen wafen! 
man tut fie pillih darumb jtrafen, 
daß Juden weib und aud man 
zu ewigen zeiten denfen daran. 
265 Tet man in joliches überfehen, 
ein größers möcht darnach ge: 
ſchehen! 
Wann ich das tuen betrachten, 
daß fie criften globen tuen ver: 
achten, 
jo muß ich über fie ſchrien morb! 
2:0 got helf mir! wer es hab gehort, 
daß er die Juden niemen ſterk 
und mein geticht gar eben merf! 
es tet in der welt nie jo not! 
Hauptman poteftat und ganzer- rat, 
25 alle recht jolt auß euch fließen, 
der hailig gaift tut euch begiehen, 
und was ir für euch habt. geno: 
men, 
den jachen treulich nachzukomen, 
und braucht die faiferliche recht 
20 und land das niemant machen ſlecht 
und nemt weder filber nod das 
gold, 
fo ift euch got im himel hold 
und aud das edel findelin, 
das unfchuldig hat geliten die pin. 
285 Herre von Trient, nun land nit ab 
und nemet von Juden weder aut 
nod hab! 
Hochwerdiger fürft, nun merf mich 
eben, 
man mirt dir fafte die ſchuld geben, 
und herzog Sigmunt von öſterrich 
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2 hochgeporn und fo Lobelich, 
nim von den ketzern weder gold 
noch gelt, 
jo haftu lob in aller welt 
durh den hochen fürjtlichen ſtat, 
darzu Dich got gewerdiget hat. 


5 Das wil ih in güt lagen bleiben 
und wil mein geticht vorbaß jchreiben 
und ſag euch, wie zaichen find ge: 

ſchehen, 
der iſt ſo vil, das wil ich jehen, 
das ich auch ſelbs geſehen hab. 

wo Darumb wil ich nit laßen ab 
und ticht da von den Juden plind, 
die gemartert hant das edel find 
und darzu das unſchuldig plut. 
Got well es haben in finer hut, . 

», und alle die ed in nöten rufen an, 
mit der hulf gots wil es in bei 

beitan. — 
Ich wil euch fagen hie befunder, 
ih hab gejehen ain großes wunder: 
die fint frum und lam gemwefen, 
sw die fint durch got und das find 
genefen, 
und aud die fint geweſen blind, 
den half Iheſus und das lieb 
find. 
Der zaichen iſt fo vil geſchehen, 
daß ich die zaichen nit fan ver: 
jehen. 

15 Aines het ih ſchier vergeßen : 
der jchaid was auf ain ftul ge 

ſeßen, 
das iſt geſchehen zu Roffereit, 
das ſagt man in allen landen weit, — 
ir ſolt auch eben merlen mich, — 


279 f. Das Gedicht wird vor ber Ausweiſung der Juden aus Trient verfaßt 
fein; vermutblich ift es diefe Maaßregel, zu deren Ausführung ber Dichter die Obrigkeit, 
den Biſchof wie den Herzog, antreiben will, während vielleicht auf ber andern Seite mehr 
Neigung war, die Sache mit einer einträglichen Geldbuße abzumahen. 316. Ob ſchaid 


ein Name oder Titel ift, weiß ich nicht. 


317. Roverebo. 
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woer faß bi dem feur und mermet 


das find hat in auch gejchent, 
er fiel ins feur und hat das maul 
verbrent, 
hals und rück und alla fein leib; 
darzu Flucht im man und weib 
» und molt im fein übel nit ver: 
tragen. 
Sem fneht ward die haut vol ge: 
ſlagen. 
Er het ſich mit den Juden bedacht 
und het in ain gelait zu wegen 
pracht 
von meinen herren von ſterrich, 
>» das wil ich euch jagen fidherlich, 
und iſt dar in fo flißig geweſen, 
und wolt ir vor fainen laßen ge 
nejen ! 
Darumb tregt im der haubtman 


a 
und "das hofgefind, nun merfet das. 


5 Das laß ich in feinem wejen 
itan. 
Mins herren von Trient fapellan 
folt zu hof Haben ain ambt 
zu lob, daß got wurd ermant 
unde Maria die edel fünigin. 
0 Mein herr von Trient in feinem 
ſinn 
kniet und pat got fleißiglich, 
daß er im kund tet aigentlich, 
ob im geſchloß iemant gefangen 
wer 
durch unſchuld, der müjt leiden ſwer, 
3» daß im got das tet pefant, 
er woll im pieten der gnaden hand. 
Nu hört, wie es it ergangen: 
an man der lag umb unſchuld 
gefangen, 
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der ruft an das ſalige kindelin, 
zo daß es im tet der gnaden ſchin, 
und aud das hailig facrament, 
das der priefter hielt in feiner hend. 
„OD ewiger got, du höchſte fach, 
laß fließen deiner genaden pad!“ 
5 Er ruft got jo innigliden an, 
daß er tet im bilflich pei beftan. 
Zu hof zu Trient das geſchach, 
daß man ain großes zaihen fach: 
der Sweizer was gefangen gelegen 
o von der ſnöden Juden wegen ; 
dem hettens auch unrecht getan 
mit faljchen worten, als ich vorftan, 


und wil das mit der warhait 
weifen, 

under der meß fielen von im bie 
eiſen. 


In geticht ich fürbaß rais, 
die zaichen ich geſehen han und waiß, 
das dem kind von got gepürt. 
Du ſaligs kind, nu pis mein wirt! 
ſach aller ſach, nun weis mein vor: 
nunft 
zro mit einfließenter zukunft, 
daß mic mein fcharfer finn nit le 
und mein funjt maifterlichen ſetz, 
das ich im herzen han betradht 
und hab8 ainem fürften zu eren ge: 
macht, 
3» hochwirdiger piſchof zu Trient. 
Er hats umb mich wol verdient! 
Lobſamer fürft aller aüt, 
dein tugend und dein rams gemuͤt 
das ift mit finnen fcharf 
3-0 in nöten, wo man fein bedarf. 
Sein herz ji oft tut erparmen, 
wo es in nöten fiht die armen, 
Es verjiht auch capitel land und 
leut, 


332, und war doch früher ihr eifriger Feind. 


2* 
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fein wirdifait ich pillich bebeut. 
5 Sein mund auch in der warhait 
pleibt, 
was er redt jchafft ader jchreibt, 
fain red auß feinem munde gat, 
er nem vor im herzen rat, 
und ijt der firchen zugegeben 
3% zu hail und zu troft der menjchen 
leben. 
Des felben magjtu di wol freuen! 
der eren, das jprich ich mit treuen, 
bat begrifen jo werdiglid) 
das find für dich im himelrid) ; 
»» dir wil got nad) dijem leben 
der engel wunn und freide geben. 
Des wünſchet dir meins herzen gir 
und manger fromer Criſt mit mir. 
Und Jacob Spaurer der hauptman, 
30 der tet deme rechten bei beitan 
und half dem edeln kindelin, 
das wil vor got fin vorfprech fin, 
wan er hats auch verdienet wol, 
daß man in pillich loben ſol. 
+05 Desgeleichen auch der potejtat, 
der hat auch darzu geben rat 
über der faljchen „Juden tiet, 
daß in got und das find behuͤt!“ 
' Und den purgrafen, den ich jtimm, 
10 Hans Nezen, als ih vernim, 
er mujts der falichen Juden pflegen, 
er ließ es lieber under wegen! 
darumb in das unjchuldig plut 
mil audy haben in feiner hut; 
415 das red ich hie an allen jpot, 
das find wil für in pitten got. 
Und der gemadt hat das geticht, 


409. ſtimm: 


ben ich benenne; vergleihe Schmeller Wörterbuch 3,63>. 
Vielleicht: und die (val. 3. 439) das geticht band gemacht. 
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got hab in in feiner pflicht! 
Matheus Künig ift er genant, 

„20 das find nem in pei feiner hand 
unde für in für die raine maget, 
die an fainem ſunder nie vorzaget, 
daß jein auch werd vergehen nit, 
daß das find aud) für in pitt! 


5 Das wil ih alſo laßen jtan, 
got joll uns in jeiner huld han! 
In der warhait wil ich das jehen: 
nad Grit gepurt it es geichehen 
da man zalt vierzen hundert jar 

mund fünf und fjübenzig, das iſt 

war, 
und da das geticht it gemacht. 
Got hab die jelben in jeiner acht, 
und alle, die da pei jint geweſen 
unds fürbaß hörent jagen aber 
lejen, 

+5 den geb got freiden milliglich 

und mwünjh in amen, arm und 


rich ! 

Maiſter Hans vom Nin dis geticht 
gedrudet hat 

zu lobe den edeln dichtern fru und 
ipat, 


die es gedichtet hant jo ſchon 
+0 zu lobe got im höchiten tron 
und aud) dem edeln finvelin. 
Am hailigen farfritag laid es die 
pin. 
Des pitte wir got durch jinen dot, 
daß er uns helf uß aller not! 


431. 
437, Magister Johannes 


de Rhene brudte 1473 in Et. Urjino, dann 1473—1482 zu Vicenza und Venedig. 
Falkenſtein, Geſch. der Buchdruderfunft ©. 233; Panzer, ann. typogr. Ill. p. 522. 
p. 184. 
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8. 8.8, 0. ©. Meyſter Hans vom Rin. 1475. Berliner Bibl. Dg 2%. Wellers Ann. IV 4. Der 
Drud iſt fo von Fehler und Ungleichheiten,, daß es nicht Lohnt, ibn in den Lesarten vollftändig darquftellen. 
Das der Sprache des Berichts Die dem Drud fehlenden Umlaute gebübren, zeigen Die Reime. — Die 3. & 
— 112 fteben irrigerweife auf Der Rückſeite des fiebenten Blattes und die dorthin gehörenden 3. 337—364 auf 
der Rorbderfeite des zweiten Blattes. 

l. Heiliger geiſt. Die Screibung ai für den Diphthong überwiegt weit. — mer: e, i, ei und ie find 
pielfadh verdrudt und untereinander verwechſelt. 2. erluct; der Druder wechſelt mitu eu und ew, unter 
dem erfteren meint er aber wol nicht u fondern ıi d. b. eben eu. 7. munt; der Drud hat fat immer 1. 
mitunter Di im Auslaut. 12, {n; So und fie wechſeln. volt; o für a und a füro if häufiger 
Drudfebler. 32. emwicg, fo öfter im Auslaut für g zum Zeichen harter Ausſprache. 40. ſiech nids. #2. 
ruder. 534, raivren: ppertruven. 76. vmd fl. umb. 77. es fl. ere. Bl. enpfingen; fo öfterd im Prät. 
und aud ſonſt A. ie: gevil, Aniten u. ſ. w. 62 fnoden; vgl. fagelet: ſnöd 85. 9. ellichtlichen. 107. 
Sameld; jo öfter. 123. ubir. Dies i für tonlojet e erſcheint auch jonft einzeln. 128. das fl. da. 136. ge 
med. 136. faczen. 169. rveren. 178. fol. 215. boptman; andermärtd bountman oder bauptman. 217, 
freden. 723. Das fi. des. 224. band ons flan. 229, Die fehlt. 240. mutter aufithens zorn. 241. und 
traipren. De ft. dar. 244, rauten. 264. emiger. 314. Das zaichent. Vieleicht hieß' eo: daß ich des alles 
nt fm. 324. fluch. 52, ei ft. und. 328, gelaed. 340. jeinem jein. 345, not tatt (Das fehlt). 350. tat. 
39. er fehlt. 368. falihe. 381. nut ſchli. 392. Ich ſprich Das mich der eren taugen. 407. vber der 
iuden troet. 334, und. 43%. vilflid. 342. am deilligen. 343. wir fehlt. 


Nr. 129. 
Orfterreihs Bund mit der Schweiz. 


Schon während des Mühlhäufer Kriegs, I. 549. war der Gebanfe 
eines ernjten Friedens und Bündnifjes zwiſchen Deiterreih und der Schweiz 
aufgetaucht. Id erhielt er neue Nahrung. Erzherzog Sigmund hatte, um 
jeiner Geldnoth abzuhelfen, zu dem aefährlihen Mittel gegriffen, den Oberelja 
und einen Theil feiner rechtörheinifhen Befigungen pfandweiſe an Herzog Karl 5 
von Burgund zu überlafen, deſſen eifrigjtes Streben damals dahin gieng, den 
Rhein zur Dftarenze feines ausgedehnten Neiches zu machen, und der darum 
das Anerbieten Sigmunds mit beiden Händen ergriff. Mit lebhafter Bejorg: 
niß betrachtete man aber dieje aefährliche Nachbarſchaft in der Schweiz, zumal 
da die Maafnahmen des übermüthigen Peter von Hagenbach, den der Burgun= 10 
der als jeinen Vogt in die Pfandlande jchidte, feinen Zweifel darüber ließen, 
daß der Herzog fich hier auf die Dauer einrichten und die Yande jeinen übrigen 
Bejigungen möglichit eng zu verbinden gedenke. Nicht minder als in ber 
Schweiz jah man dem ölterreichifcher Seite mit jteigender Unruhe zu. Die 
verpfändeten Yande jelbit aber waren voll Haß gegen die burgundiihe Gewalt: 15 
berrichaft und wünſchten aufs lebhafteite zu ihrem alten Herren zurüdzufehren. 
In der Schweiz hütete man fich zwar zu diejer Zeit noch vor einem Brud mit 
Burgund, doc begann man ſchon zu fühlen, daß er nicht ausbleiben fönne, 
oder mwenigitens, daß man bald zwijchen Burgund einer: und Frankreich und 
Deiterreich andrerjeits werde zu mählen haben, Somohl Kaifer Friedrich ala 
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König Ludwig XI. hatte und befundete bei folder Sachlage ein lebhaftes 
Intereſſe, dem Burgunder auf feinen Rall die Unterftügung der gefürchteten 
Schweizer Waffen zufallen zu laſſen. Namentlich eifrig, geichidt und mit vor: 
läufig nod geheim gehaltenem Erfolg wurden die Unterhandlungen zwiſchen 
5 Bern und Ludwig XI. gepflogen. Dieſer jtellte auch dem Erzherzog eine Un: 
terftügung zur Wiedereinlöfung des Eljafies auf die Bedingung hin in Ausficht, 
daß er fih die Möglichkeit, das eingelöfte Yand gegen Burgund auch wirklich zu 
behaupten, durch ein eidgenöffiihes Bündniß fichere. Anfang Junis 1473 ließ 
darauf der Kaifer heimliche Eröffnungen über eine ewige Nichtung an die Eid: 
ı0 genofjen gelangen, und als er bald darauf im September jelbit mit glänzendem 
Gefolge der Fürften in Bajel erfchien, wurden weitere Annäherungen erreicht, 
während eben hier der Hagenbach — er begleitete den Kaiſer von Baſel nad) 
Meg und Trier zu der berühmten Zuſammenkunft mit Karl von Burgund — 
die Eidgenofjen durch fein verächtliches und drohendes Benehmen aufs Neue 
15 höchlichit reiste. Wol war man in Burgund aufmerffam auf diefe Vorgänge; 
um fie zu durchkreuzen, durchzog nad vielfachen beiderjeitigen Sendungen und 
Handlungen während des ‚jahres 1473 und noch gegen Ditern 1474 eine bur: 
aundiiche Geſandſchaft die Schweiz. Aber, wenn auch überall ehrenvoll aufge: 
nommen, vermochte fie dennoch den Gang der Dinge jchon nicht mehr zu hinter: 
2 treiben, mie ſehr auch noch zu der fo wunderbaren Wendung. eines Friedens 
mit Dejterreich nach fait 200jährigem Kampf und Haf alle Welt ungläubig den 
Kopf ſchüttelte und jehr Viele in althergebrachter Abneinung miderjtrebten. Be: 
fonders thätig zur Förderung des öjterreichifchen Bündnifjes waren die Biſchöfe 
von Bajel und Straßburg, denen an einer möglichit fräftigen Einigung gegen 
5 Karl von Burgund und feinen Yandvogt Hagenbach alles gelegen war. 

Daß die Zufammenkunft Karls mit dem Kaifer inzwischen auf eine Weiſe 
endete, welche auch hier den bevoritehenden Bruch verkündete, S. 42 — 43, that 
der Angelegenheit neuen und mächtigen Vorſchub. 

So gelang es denn mwirflid auf einem Tag zu Conitanz, dem Erzherzog 

3 Sigmund perfönlich anwohnte, den Frieden zu erreichen. Hier trat zuvörderit 
die Eidgenofjenichaft der jogenannten niederen Vereinigung bei, welche 1473 
zwifchen den Bilchöfen von Baſel und Straßburg und den Städten Bajel, 
Straßburg, Colmar und Schlettitadt gejchlojjen war. Dann am 3. April wurde 
zwifchen Vejterreich und der Eidgenoſſenſchaft die „ewige Richtung“ geſchloſſen, 

35 welche den Frieden auf Grundlage des territorialen status quo heritellte, alfo 
den Eidgenoſſen die jämtlihen in den Kriegen des letten Jahrhunderts gegen 
Deiterreich gemachten Groberungen ficherte. 

Nun ftredten die Städte der niederen Vereinigung unter franzöfiicher Bürg: 
ſchaft — jo griffen an diefem Punfte die Intereſſen der großen Politik in ein: 

so ander — dem Erzherzog die nöthige Summe zur Auslöfung der an Burgund 
verpfändeten vorderöjterreichtiichen Yande vor. Die Bfandfchaft ward dem Her: 
zog gekündigt, und da er, wie vorausjufehen war, die höchſt unwillkommene 
Kündigung anzunehmen fich weigerte, weil nach dem Vertrag die Yölungsjumme 
zu Bi gezahlt werden müſſe, jo deponierte man das Geld in Bajel. Der 

45 Krieg jtand demnach vor der Thür. 

Es war eine Wendung von der größten Bedeutung. Auch am öſterreichi— 
ſchen Hofe gab es allerdings eine Partei, welche aufs Unangenehmite davon 
überraſcht war; Xeute, die gewohnt waren, ihren ganzen Vortheil, ja ihre 
anze politifche Bedeutung in dem Kampf gegen die ſchweizer Bauern zu finden. 

so Sp, jener Bilgeri von Hömdorf I. 649,28. der erſt kürzlich wieder unter dem 
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Schutz Peter Hagenbahs einen Gewaltſtreich gegen Kaufleute aus den eidgenöfft- 
ihen Orten ausgeübt hatte. 

Um jo größer war aber auf der andern Seite die freudige Aufregung bei 
Fürſten und Yanden. Als Erzherzog Sigmund von Conſtanz aus mit jtattlihem 
Gefolge zur Dfterfeier über Züri) nad) Einfiedeln ritt, ward er überall von 5 
feinen alten Gegnern mit lautem und herzlihem Jubel empfangen. Cine ganz 
neue Gejtaltung der Dinge glaubte man fich erheben zu jehen und die von 
allen Seiten geehrten und begehrten Eidgenofjen erwarteten nicht mit Unrecht 
eine hervorragende Stellung dabei einzunehmen, als jelbiterworbenen Lohn 
eg Jahrhunderte voll friegerijchen Kubmes Rudolf Montigel, der Dichter 10 

3 zunächit folgenden Liedes, fieht nun im Geifte Alles anders werden: Oeſter— 
reichs Garten wohl umzäunt durch die ſchweizer Hellebarten, Venedig gedemüthigt, 
die Türfen vernichtet, ja das heilige Grab gewonnen und in üllung der 
ſibylliniſchen Weiffagung den alten Barbarofja zum dürren Baume reiten! 


1 Der füße fumer frömwet mid, er ſchankti in ains in das gläs 
der winter wil von binnen; mit finen hellen tüden, 
Hagenbach ſchribt hinder fich, fin anſchlag wurd ſich glüden, 
er wells ain büt gewinnen. biß menger fines fopfs vergäß! 
Mit finem heilen... . pas 
fürt er zür liberie ; Ih main die löuf als hin und 
gejeget würfel drie, har, 
betütet als: hab nid und haß! was menger fingt ald fait; 
die welt ift worden munderbar, 
a Nun rätend an, ir fromen, ad) kuͤnſchi muͤter mait, 
was er ze leti ſchenke, durch dines lieben kindes kraft 
uf daß wirn überkomen, verlich mir dinen ſegen, 
ich main, das ich gedenke. daß ich din müge pflegen, 
Luͤg iederman zit ſiner ſchanz: durch die fromen aidgnoſchaft! 
er ſpilt verworren ſachen, 
ob er möcht ſakman machen, 5 Man wirt mit wärhait innen 
und darnäch ain bettlertanz. was troftes dar an lait; 
lobfang wirt in entfpringen 
» Si türfend wiſer liſte durd den fürften hochgemait, 
da unden an dem Rin, der iez durch Schirm mit gwalt mit 
die nügebornen Grijten gwer 
brechend zuͤn orten in; naͤch adelichem frumen 


l,s. Ueber Hagenbach vgl. unten S. ZOff. 1,5—e. Hagenbachs Gefolge trug als Li— 
berei, d. h. Abzeichen, Würfel und die Worte je guelte, welche man mit „ich paſſ“ über: 
jegte, auf die Aermel geſtickt. Müller, ſchweiz. Geh. 4,40. 3. 5 lautete etwa: „mit 
finem gailen Spruch: ih pali!* 2,1—a. Bebenft was er vorbat, damit wir ihn bdeifen, 
was ich im Sinne babe, überführen. 2,r. fjatman m.: plündern. 2,8. bettlertang: 
Hader, Krieg; vergleihe Grimm, Wörterbuch s. v. bettlertang und betteltanz. 3,4. bis 
mancher jeined Bechers das heißt bed Trinfens vergäße de. dar an: nem: 
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ift in ir pundnus fumen; 


die finen hand verläßen 
des frömwet ſich alls himelfch her! 


bürge ftet und fträßen, 
die guͤdend wol uß finer fift. 
6 Der vor ziten ift erfchlagn, — 
ich jeßs uf baid partige, — Es iſt güt riemen fchniven 
und die erbfünd mit im hät ge: uß ander lüten hüt! 
tragn, ‘ der milt Job müft ſich liven, 
den mad got forgen frige, was got verhengnus git: 
ſchluͤß inen uf den himeltron! alfo hät fich ouch geſchmuckt 
Mer den puncten fan betrachten, das edel plüt von Oſterrich. 
tüt fainen wiſen verachten: Die müter gots hat miltenklich 
fi hand gemadt der ern ain kron. ain ainung in gots fründ ges 
trudt. 
? Da von fo wil ich fingen, 


nün merfend all geliche, 10. Des ift ein pund ergangen 


güt hoffen und gedingen: 

wan der adel von Ofterriche 

ift lange zit gſin überfezt 

mit vögt mit rät mit heren, 

fölt fih das nit verferen, 

jo wurd der ſchimpf ins end vernegt. 


8 Mil aber der fürft betrachten 
was im frömt oder fchabt, 
die aidgnoßen nit verachten, 
fo rudt er wol von ftat, 
das... . lang verſeßen ift: 


mit ern on arg geverd, 

all umbftend laͤt man hangen, 
wiewols mengen vil bejchwert. 
Die laͤßind fin ir argen gebredt! 
er iſt ain fürjt nach fromen; 

hät nie fain man vernomen, 

daß er geton hab wider recht. 


Kain herz fol nit gedenken, 
daß er tüg untruͤw jpil! 
rät Diener müftend affen jchrenfen, 
das ich nit eme gedingen mil. 


nemlich an der Ausföhnung mit Defterreih. 6,1— a. Wer auf beiden Seiten in den bis: 
berigen Kriegen fiel und dies Erbübel der alten Feindſchaft mit ins Grab nahm, bem 
ser elte e8 Gott im Himmel. 6,5—s. Niemand, der die Sache nenan betrachtet, wird bie 

ändigen Männer, welche jett Frieden machten, ichelten. 7,5. Mit dem Adel von 
Seherreig jcheint mir Montigel die Kürften zu meinen; dert, 8,1. „Die öft. Herzöge 
find lange Zeit durch böſe Vögte, Räthe und Ritter (mie ne Bilgeri ©. 22,50.) zu 
achäffigem Treiben gegen uns nedrängt, migleitet worden.“ 7,s. fo würde der Spaß auf 
ewig verdorben. 8,5. Etwa: „dasimmunlangv. ift: jo bringt er wieder in gerigang, was 
jegt lange in Stillftand acrieth“, nemlich feinen Vortheil in unfern Yanden. d,—e. In 
2. 8 Tift ber Tert: „bie Venediger guͤdend“ x. Das ftört nicht mir den Vers, jondern 
auch ben Sinn, denn. der Dichter fpricht bier doch offenbar von den böſen Räthen: „fie, 
des Erzherzogs Vögte u. ſ. w. haben es durch ihren Hader mit der Eidgenoſſenſchaft dabin 
gebracht, daß ihre Herrichaft aus den jet eidgenöffiichen Städten und Straßen ver: 
ſchwunden ift, umd haben damit des Erzherzogs Habe vergeudet.“ 9,5. jo mußte fich auch 
ichmiegen und fügen. 10,.. Mol: alles, was noch ungefchlichtet war, fchlägt man nieder. 
10,4. obwol mancher hüben und drüben Anſtoß an ſolcher Nachgiebigkeit nimmt. 11,a—a. 
Die Redensart weiß ich nicht nachzuweiſen; ber Sinn tft: „falls nicht feine Räthe ihn 
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O edels plüt von Ofterrich, 

halt farm den aidgenoßen, 

fo lebt nit Din genofen 

in tuͤtſchem und in welichem rid! 


Du haft ain ruggen an did) ge- 

henft, 

der dich zuͤ eren frumt! 

ob das ain in fine bläter krenkt, 

fo acht nit, was er brumt! 

er gijt uf vil heiler ſpil: 

von dem du wandelt troft erwarten, 

der ſchleizt dir felbs din rofen: 
garten, 

der Walchen tüde der ift vil! 


Darum jolt du did keren 
zür bewerten aidgnoſchaft 
und laͤß dich nicht verfüren 
fürften und ir ritterfchaft! 
ji ratend dir in iren fat; 
du bift lang gnüg umbgefuͤrt, 
alö die fraj im luft verirt, 
acht nit das mengem übel jchmad! 


Umzuͤn din rofengarten 
mit der fromen aidgnofen land! 
ir jcharpfen halenbarten 
die zwijend dir din land, 
das dir der adel hat zertrent; 
fi belfend bir die Iuden 
ftätenflih verbuden 
von anevang bik an das end. 


ven Neuem zu betbören willen, was ich nicht fürchten mag.“ 
12,.. wenns jemanden in der Blafe bremit, ärgert. 

dir in der blatter wee, fa mölt ich tanzen defter mee. Grimm Wib. Zr. 
ichinden, zerſtören, ein z. B 
nlicher Ausdruck; auf Kriegszügen ſchleizt man die Weingärten u. |. w. 
ſen heißt ſonſt Zweige treiben und pfropfen; 
19,», Etwa: fi brechend mit durch xc.: 
breben den eidgenöſſiſchen Zaun nicht ferner, 


Rüchalt gewonnen. 


er giget uf vil gailer jpil. 12,7. 


gemö 
Biegen der Zweige verjchlichen. 


in ber Fahne; ſ. zu 1. 16... 


Löwe. 17,. Bern und ri. 


fdhleizen: 


15 


16 


17 


1a 


bier wol: 


Der Wächterhund iſt wach. 
17,4. Blau und weiß führen in verſchieden geformten Waps 
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MWerdend fi biner ern gemar, — 

ich ſetz ain Fürzi gloß, — 

ſchibt ſich din truͤw nit wandel— 
bar, 

tuͤt in den ruggenſtoß, 

als ih höre alti Flag, 

fromer fürft fo tlı gedingen, 

dir müg nit miflelingen, 

fie bredend . . . . durch ftöf und 
bag! 


Daran wil ich ermwinden 
und melden ain ander gichrai 
und uf ain puncten binden, 
äventüre iſt mengerlai: 
Burgunn tet tröun durch Hagen: 
bach, 
der fürt ain fan, 
er jchrait, 
nit uß: 
der fchläfend hund der ift erwacht. 


daruf zing tuß, 
der ſchimpf wer nod 


Nün laͤßend vogel jorgen! 
der löm hät ſich geaint 
mit dem ber und tier unverborgen, 
blam und wiß, der fromen gmaind ; 
drumb ich in güt gedingen bin, 
got werde dardurch würken, 
daß ungloub ouch der Türfen 
fließ aller gar dahin, 


Mie fih das werde maden, 
das merkend aigenlid: 


121.Wol: Du bafteinen 
Bgl.: jo thäts 
„Aa. Etwa: 
. bei Tſchudi 
14,4. zwi: 
mit Jweigen befteden. 1d,r. durch 
beine Feinde durch 
der führt eing-deux , die Würfel 
17,2. Der habsburgiſche 


16. ur 
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naͤch vil vergangnen ſachen 

zücht der herr von Oſterrich 

mit hilf und troft der aidgnoſchaft 

an die Venediger mit fromen, 

die im aigen und erb hand ge 
nomen 

wider recht mit valicher fraft. 


Die tünd fih denn verbinden 
zum Türken, dem helfen roft, 
am glouben wends erblinven, 
denn hilft der ewig troit 
und git den finen...... kraft, 
von Ofterrich dem fürften, 
den aidgnoßen, ven türjten, 
je erwerben hochi ritterjchaft. 


Darumb find fie gewidmet 
zum halgen römjchen rich, 
ir manhait durchtringt durch bid— 


met 
und lebt nit ir gelich 
ja under... . des himels tron! 


Noch ains han ich befunnen: 

dad halig grab werd ouch ge 
wunnen, 

zieret erſt der eren kron! 
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Das glück ſich alla zü ſenlet, 

Sibilla redt nit uß troum, 

biß kaiſer Fridrich henket 

ſin ſchild an türren boum; 
denn wirt erfüllt die prophezi 
in himel und uf erden, 

darum ouch got wolt ſterben 
an ftumpfen naglen dri. 


On die puntnus möcht es nit ges 
ſchechen, 
ſchafft des adels untruͤw zaller friſt, 
wie wol es got hät angeſechen, 
daß der adel des rechten kem— 
pfer ift. 
Gr erfüllet nit die gſatz, 
miet gab gbirt argen ſaͤmen; 
fi haltend uf groß namen, 
das bringt den Griften mwidertraß. 


Damit jo end ich min gejang, 
ich Ruͤdolf Montigel; 
macht ich des ain preamel lang, 
fo hets die gloß und vel. 
Ah kuͤnſchi müter, raine mait, 
bitt für uns bin finde, 
daß die pundnus nit erwinde, 
je troft ... . . der friftenhait! 


pen Zünd Lucem umd Zug. 19,1 fi. Die zweideutige Haltung Venedigs und feine, 
aus Sorge um bie Handelsintereſſen ſeit dem Fall von Gonftantinopel gepflenten heim 
fihen Beziehungen zur Pforte hatten ben Friegeriichen Unternehmungen gegen bie Türfen 
febr mefentlihen Abbruch getban. 19,. Etwa: muot und fraft. 20,4. Wol: von mans 
heit all durchbidmet. 20,5. 1.: ja under all des. 20,r—e. Der Gedanke an eine MRicder- 
eroberung des h. Grabes beichäftigte damals die Phantafie der Menihen. Bon Karl v. 
Burgund ift es befannt; auch Ludovico Moro batte ſolche Pläne; Mailath, öſt. Geſch. 
1,0. 21a. Im Gebiht v. Sibyllen Weiffagung beißt ed: „ed kumet noch barzuo 
wol, das got ein feifer geben fol, den hater behalten in finer gewalt und git im fraft 
manigvalt, er wird genant Friderich, der ußerwelte fürfte rich, und fament daz Ghriften: 
volg an fih und gewinnet daz beige grap über mer, bo ftat ein dor boum und ift 
gros.“ Grimm Mytbol. 2. Ausg. S.907. 21,8. Die Zeile ift zu kurz. 23,0. 1: ze der fr. 


Zürd, Bibl. Tinier, B, 94 fol. 42b, Miscellaner. 15, Ihdt. 


2.3. wirn fehlt. 2, 8, und fehlt. 4. 1. löſſ. 45. fieben fehlt. 5, 2. mas froft der berlifatt. 5,5. 
der fih durch. 5, 7. tr fehlt, 6,4. gott aller. #, 4. er vil von. 8, 8. die Benediger güdend, 10, 1. Das 
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ain runtnus iM ergaugen. 10, 2. cren und on. 
ihem,. 13, 3. verſuͤren. 


ſchlauffender hund alt. 17,8, ilicſs ander. 


11, 3. müfend den affen. 
13. 4. Die fürften. 13, 7. krijg in dem. 
18, 2. da merd. 
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11, 8. in tügih vnd mel, 
13. 8. fhhmadt. 16, 6. ein tan, 16, 8, 
18, 3, ijet nauch. 19, 4. hilft gott ber. 


22,7. battend nen u. gr. naumen. 23, 3. Das ich macht preamel, 


Nr. 130, 
Bon dem ewigen friden und der richtung. 


Ein wenig fpäter im Jahr, 


f. zu Str. 10, 1, warb über den Frieden mit 


Defterreich das folgende ſchöne Lied gefungen, das erfte in der Reihe der Veit 


Weberſchen. 


Gelobet fi der ewig got, 

daß er den frieg verrichtet hat, 

der lang zit hat geweret 

zwüfchen dem bus von Diterrich 
und den eidgnoßen allen gli, 
davon meng man warb beimeret! 
Des hab dank Herzog Sigmund 
daß ers hat richten laßen, 

die glih ouch zü aller ftund 

die fromen eibgnoßen, 

daß fie ‚fih hand als guͤtlichen ver: 

einet, 

darumb meng menſch hat gmeinet 
von rechten fröuden und 

dab es darzlı iſt kond. 


2 Es wer verriht vor langer zit, 
het nit der fürft ghan etlich Lüt, 
die eö nit gerne haten: 
fie wanten es umb iren nuß; 
da nuͤn der furft fach diſen zuß, 
do wolt ers nit geftaten. 

Er hat gar mengen evelman 


Fi Lied ift im Schillerton gedichtet. 


2,5. Zu zutz vgl. zetzeln: verieren, foppen. 


uf land und oud in fteten, 

bie fich gern friegens namen an, 
daß fi gnüg davon heten; 

den beren taten fi gar vajte rupfen, 
er leid fo vil der zupfen, 

wann er fin zend entbledt, 

fo ward der arm erftredt. 


3 Mann man dem furften zoch ins 

land, 

derfelben man da feinen van, 

dies fpil haten ufgeben ; 

fi rüchten nit, wer es verlur, 

darumb verdarb gar menig bur 

und baten fie güt leben! 

Das kam dem edlen furiten für, 

er ſprach zü finen reten: 

„min armen lüt ich gar verlür, 

raten, wie wir im teten! 

min edel luͤt wend mir nit gehor: 
fam fine 

und ſchafent dem lande pine 


Schmeller Wib. 4,zor. 2,0. ſo 
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und darzlı aroß unruͤw, 
fo gand die ſachen zü!“ 


4 Der edel furft ward inen gram; 
er ſprach: „ich wil fi maden jam! “ 
und tet das land verjegen 
dem welſchen herjog von Burgund, 
wie er im doch des nit engund; 
der jelb fond an fie beten 
den Hagenbach, das wütend ſwin; 
der jelb bezwang fi ſchiere, 
daß fi im müjten gehorjam fin 
alö ein gezemptes tiere; 
da er fie zwang nad allem ſinem 

willen 
und fie im muͤſten hillen, 
die arm rott ward ungmüt, 
er nam in lib und güt. 


5 Da das nü ſach die ganz ge: 
mein, 
beid jung alt groß und Klein, 
da hort man gmeinlich jagen, 
e fi wolten Burgunner fin, 
e wolt man die eidgnoßen laßen in. 
Hie zwüfhen tet man tagen 
und mas der pund gar wol ver: 
niet 
verrigelt und verjloßen ; 
das hat gar mengen übel gemüt, 
der friegs vor wol hat gnoßen. 
Der edel furft oft mwiderumb fin 
lande; 
darnad) tot man zü hande 
den Hagenbach gar jchier, 
den unfinnigen itier. 


6 Davon ein ander frieg entiprüft, 
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ih trüm got, daß er fin nit ge 
nuͤſt, 

der in hat angevangen, 

das iſt der herzog von Burgynn; 

mich dunfet wol in minem finn, 

er werd im jtrid behangen, 

ſid im nü iederman it gram 

in tütichem land gemeine; 

das hören ich ‘von wib und man, 

von großen und den kleinen; 

jt ſind all fro des bunds, der iſt 
beichechen, 

des hört mans alle jeden 

lob und dank der gotheit 

und oud der reinen meit. 


Ir werden eidgenoßen frum, 

ih hör in landen umb und um, 

daß man ſich ümer fröwet; 

und wem ir wellen tün das beit, 

fo achtet nieman frömder geit, 

damit man uns hie trömet. 

Wann ir find aller manheit voll, 

id weiß mit ümers glichen, 

das lob ich von üch fingen fol, 

in feiner not ir nit wichen, 

als ir gar did und vil bemeret 
hande, 

damit ir uͤwer lande 

hand gemachet alſo wit 

und noch tuͤnd allezit. 


Ir werden eidgenoßen wis, 


ir hand bißhar gefuͤrt den pris 
mit ſtriten und mit vechten, 
das lob ſond ir nit lan zergan! 
Der edel furſt wil mit uͤch dran 
mit rittern und mit knechten; 


wurden bie Armen im Lande erſtickt, erdrüdt. 4ı fi. Der Burgunder galt alſo wenig— 
ſtens dafür, für eigenfinnine Köpfe ein unbeauemer Herr zu fein. Die Verpfindung des 
Elſaß, welche in der That zunächſt nefchab, um Geld zum Krieg genen bie Schweiz zu 
liefern, wird bier von B. Weber witzig in eine Maaßnahme zur Züctigung derer ums 


gedeutet, welche der Eidgenofien ‚Feinde waren. 


50. ©. 31,41. 
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in feiner not wil er üd) lan, 

eö gelt lib oder güte; 

allweg jo wil er bi uͤch jtan 

jo gar mit frijchem müte, 

fin ganz gemeind ift gar eins guͤ— 
ten willen, 

als wit der pund tüt hillen; 

wann ir find gzogen uf, 

fo band ir feinen grus. 


+ Was ir in hand zü leid getan 
e dab der pund ward bloßen 
ſchon, 
des wend ſi nit me gedenken; 
uf uͤch hand ſi allſant gebuͤwt, 
ir ſind das pfulment, dem man 
truͤwt, 
das niemer mer ſol wenken. 
Es iſt alles geweſen ſchimpf, 
was ſich hat ie ergangen; 
ir hand allwegen gefaret glimpf; 
nü grifen baf an jtangen, 
daß dich der herzog von Burgunn 
nit letze 
und fich des leids ergetze, 
das im beſchechen ift 
iez in kurzer friſt. 


1 Wer im vor-Nüß gelungen do, 
er hets verjüchet anderämo 
an uͤwern pundgenoßen; 
und ob es fich begeb über nacht, 
daß fich die ſach alſo nuͤ macht, 
fo ſond ir ji nit laßen! , 


9,5. pfulment: Stütze, fundament. 
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Ir fechen wol, wo man ftoft an 

jtro mit dem für behende: 

wert man im nit, es tüt nit lan, 

biß es fompt an das ende! 

Darumb jo werent im ouch bi der 
zite: 

wenn er des fürſten luͤte 

brecht under ſinen gewalt, 

darnach er zuͤ uͤch ſtalt. 


Ich riet dem edlen furſten guͤt 
und den eidgnoßen wolgemuͤt, 
daß ſi ſich tetent beſachen 
und zugen im hin in ſin land 
ſo gar mit wol gewerter hand; 
er wurd fin nit gelachen!— 

Ich han gehöret all min tag, 

der vorftreih fi gar güte; 

wem er zen eriten werden mag, 

der ji des baß behüte, 

Nemend ziı hilf got und fin heil: 
gen alle, 

ſant Fridle und ſant Galle, 

ſant Vincenz den vil fchön, 

fant Urß den ritter fün. 


Ir fromen eidgenoßen all, 
dienent got mit richem ſchall, 
als ir biß har hand tone; 
wann das tüt uͤwer land und lüt, 
jo mag es uͤch zü feiner zit, 
niemer mer miögone; 
und wann der ber züdht uß dem 


hol 


Durch die öfterreichiiche Wiedereinlbfung 


der Pfandlande, S. 22,41, durch Hagenbadhs Niederwerfung S. 31,as, und vor 
Neuß S.44—45. 10,1. Herzog Karl, jo ehr ihn Hagenbachs Hinrichtung in Wuth ſetzte, 
fonnte doch nicht ſelbſi fommen, um ich zu rächen, weil ibn die vergeblihe Belagerung 
von Neuß fefielte. Am 30. Juͤli begann dieſe Belagerung; V. Webers Ausdruck ſetzt 
voraus, daR einige Zeit ſeitdem verfloſſen ſein muß. Am 25. October erfolgte in der Eid: 
enofienfd ft der Aufbruch zu dem Krieg, zu welchem das Lied bier aufmahnt, j. Einl. zu 
Ir. 133; mithin wird das Lied Ende Eeptemberd oder Anfang Octobers 1474 gefungen fein. 
10,12. Die Elſäßer, des Deflerreiherd Unterthanen. 
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mit allen finen jungen, die wil du Bern treift feinen haß, 
fo jehen ir alljamen wol, jo wil ich dich geweren das, 
daß im nie ift mislungen. daß dir nit gejchichte. 
Des haben dank die fromen und die Luzern, nü hab ein güten müt, 
fünen, Bern wil did niemer laßen; 
daß fies umb got verdienen! Zürich du bift gar wol behuͤt 
Die finen got nit lat, und ander eidgenoßen: 
als lang die welt bejtat. die wil daß einer volgt des andern 
rate, 
13 Friburg, du bift fri all tag, fo mag üd fein note 
Bern lat dir bejchechen feinen flag, von Burgunn bſchechen nicht, — 
Solotern, vördt dir nichte: hat Bit Weber gedicht! 


A — Schilling. Yurgunderfr, (vgl. Ar. 1 Qu.ch. Im Drut S. 10. B Schodeler, Aar. Muſct 
c W. Steiner. fol. 18. D 6, 8. 89, o. D. u. 3%. Boellr, Ann. I, 492. 

Gedruckt iu Schreiber, Ariegs- und Siegel. von B. Weber, Modernilirt bei Rochh. S. 103, 

D babe ich wicht geieben. Aus BE. gebe ich nur @inzelmes; die Heinen Abmeldungen haben neben dem 
vorzügl. Text A feinen Wertb. 

l, 9. desglich B. desylihen C. 2, 5. für vernam den bug €. 2, 1L, fo fat rupfen ABC, 2, 14. erichredt 
c. 3,2. da fehlt. fein nientert ©. 3,3. Die ſpil AB. 3, 3. ruochten ih AC, 6, 12, das bört. 8, 14. 
band iv C, 10, 1. vor mißgel. B. milslungen €, 11,13. S. Vintzenz fant Felir vnnd fant Regula c. 13, 
1-3. Bern dub. ir. a. tag. Zürich ließ dir geidheben fein ſchlag, ſtiburg folorbum fürchtendüch nichte €. 13,9. 
Uri du C. 


Nr. 131 — 132. 
Peter von Hagenbad). 


Meter von Hagenbah, Rath und Hoffmeifter Karl von Burgund, ward 

1470 zum burgundifchen Landvogt der Landſchaften und Städte des El: 
jaßes Sundgaus und Schwarzwaldes ernannt, melde Erzherzog Sigmund von 
Dejterreih dem Herzog verpfändete (5. 21,5). Er war ein Zundgauer 
5 aus der Grafihaft Pfirt; ein Mann von hartem hochfahrendem Character, voll 
Uebermuths und Hohnes gegen feine Feinde, dabei von ausjchweifenden Sitten. 
Mit Geihid und rüdfichtölofer Energie führte er die ihm in den Pfandlanden ge: 
ftellte Aufgabe dur, ftellte die Ordnung in den ziemlich verwahrloften Yanden 
er, jchaffte Geldmittel durd neue Steuern und erhöhte Zölle, und begann 
10 bald, gleichgültig gegen die eidlih übernommene Verpflichtung, nad) der er Yande 
und Städte bei ihren alten Freiheiten zu belafjen hatte, willführlich in die Verfaſſung 
und Verwaltung derjelben einzugreifen. Niemand fühlte ſich ſicher vor feinen Er: 
prefjungen und Gewaltthaten noch vor der wüjten Nohheit jeiner wäljchen Söld: 
ner, jodaß er bald der Gegenjtand des allgemeinen Schredtens und Hafjes war. Dieje 
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Umjtände trugen nicht wenig zu dem Zujtandefommen der „niederen Bereinigung“ 
und der „ewigen Richtung“ zwiſchen Dejterreich und der Schweiz bei, welche fr 
nädjtes Ziel in feinem Sturz jehen mußten. Es blieb ihm nicht verborgen, daß 
fih gefährliche Dinge gegen ihn vorbereiteten, weshalb er Mitte März 1474 
einen Verſuch machte, ſich wenigftens der feiten Städte zu verfidern. Aber 5 
ſchon pflanzten Zädingen und Enfisheim kühn das öfterrreichiihe Banner auf, und 
wiefen ihn mwohlbewaffnet von ihren verjchlofienen Thoren ab. Es durchzuckte 
bereits eine allgemeine Empörung gegen das burgundiihe Wejen, melde in 
Freiburg i. B. ihren Mittelpunkt hatte, das ganze Yand. Nur in Breijad) 
jiherten ihn namentlich feine wäljchen Söldner, während er den deutjchen ſchon 10 
nicht mehr traute, Nocd weniger aber der Bürgerfchaft, die er am Oſtertag 
(10. April) in Waffen im Münſter fand. Da befahl er, daß alle, außer den 
wäljhen Söldnern, die Waffen ablegen und fich folgenden Tages vor den Tho— 
ren einfinden follten, um an einem Feitungsgraben zu arbeiten. Die Bürger 
und Söldner, welde argwöhnten, er wolle fie nur wehrlos machen und aus 15 
der Stadt entfernen, um dann einen Gewaltjtreih auszuführen, fanden ſich am 
11. April in Waffen zuſammen. 

Als Hagenbach perſönlich herbeieilte und die von den deutjchen Truppen 
ihm entgegengehaltene Soldforderung barich zurüdiwies, bemächtigten fie fich ſei— 
ner Perſon, ehe die unvorbereiteten Wäljchen ihn retten konnten. Letztere muß: 20 
ten die Stadt jogleih räumen; Hagenbady ward erjt in jeiner Herberge gefangen 
gehalten, dann gefefjelt und in den Blod gelegt. Als bald darauf am 20. April 

rzberzog Sigmund, um die Pfandlande wieder in Befig zu nehmen, in Bafel 
einritt, empfiengen ihn die Knaben auf der Straße mit folgender Parodie des 
Ditergefanges: » 
Chriſt iſt erjtanden, 
der lantvogt iſt gefangen 
des ſollend wir = fin, 
Sigmund fol unjer troft fin, 

yrie eleiſon! EN) 


Wär er nit defangen, 
jo wär es übel gangen, 
fit er nün gefangen ijt, 
hilft im nüt fin böfe liſt, 
Kyrie eleifon! 35 


Die Beſitznahme der Pfandlande geſchah ohne Schwertſtreich. Gegen Ha— 
genbach ward unter Anwendung der Tortur ein Rechtsverfahren eingeleitet, 
defien Yegalität freilich jehr zweifelhaft jcheint. Als Privatmann und ohne Rück— 
fiht auf feine Stellung als burgundijcher Yandvogt warb er vor ein offenes 
Xandgericht geitellt, an dem die Städte in Elſaß und Breisgau und die Eidge: 
nofjen theil nahmen. Dafjelbe verdammte ihn am 9. Mai zum Tode, und noch 
am Abend des Tages ward er, nachdem ihn der faijerliche Herold der Nitterehren 
entfleivet hatte, mit dem Schwerte gerichtet. Vgl. H. Schreiber im Tajchen: 
buch für Geſch. u. Alterth. in Süddeutſchl. 1840 ©. 3 ff. 
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Nr. 131. 
Von Peter Hagenbad). 


ı  Wend wir aber heben an 

vom Hagenbach dem ſchampern man, 
wie es it im ergangen: 

er lit zü Briſach im turne tief 
und ijt finer földnern gefangen! 


2Alſo huͤb ſich der topel an: 
er wolt die ſöldner zem tor ußhan, 
ji Jöltind im ein graben maden, — 
ji woltend im nit ghorſam fin, 
des mocht Hagenbach nit glachen. 


> Gi tatend diſen ſachen recht: 
vor was er herr, iez iſt er knecht, 
ſi namend in zuͤ irn handen; 
„ach landvogt Hagenbach von Bur— 
gunn, 
du biſt der ſöldnern gefangen!“ 


Hagenbach hetſt 
getan, 

du wereſt wol ein werder man 

dem herzogen in ſim lande: 

ſit du dich unerlich ghalten haſt, 

das iſt dir immer ein ſchande! 


du nuͤn recht 


5 SHagenbadh was ein böſer lib, 

er hat betrogen meng bidermans 
wib, 

darzu vil ſchön jungfrowen! 


2a. ©. 314. 


dab er als wenig gotsfordt hat 


ahan, / 
des mag fin arme jel wol truren! 


6 Er hat vil unglüd gmaht im 
land, 
das ift doch den von Tann ein 
ſchand, 
daß ſis im hand vertragen, 
daß er jo mengem burger güt 
den fopf hat abgejchlagen. 


7  Wend ir hörn mas Hagenbach 
ſprach, 
do er den henker aneſach: 
„müß ich die ſtein ufziechen? 
wer ich dri mil von diſer ftat, 
in Burgund jo welt ich fliehen!“ 


s Der eivgnofn boten famend dar, 
do er ir erjte ward gewar, 
(er fprad:) „ah got nuͤn fen ich 

. mol, 

find die uß eidgenoßen komen, 
ad) leider daß ich jterben müß und 
jot!“ 
\ 

9 Nün hörend zu was Hagenbad) 

ſprach, 


do er ſin tod do aneſach: 


d,a. Daß er Frauen und Jungfrauen, ſogar Kloſterfrauen ge— 


misbraucht babe, bildete den 4. Punkt der gerichtlichen Anklage gegen ibn. Der Verthei— 


diger leugnete nur, daß Gewalt dabei geübt ſei; Hagenbach habe fih nur, wie viel 
anbere auch, die Mittel der Verführung und des Geldes erlaubt! 6,25. Thann im Sund- 
gau hatte ſich 1473 gegen die burgumbdiiche Herrichaft aufgelehnt; Hagenbach nahm bie Stadt 
durch Ueberrafchung, Tier 4 NRädelsführer ohne Richterfpruch entbaupten und ibre Leich— 
name mehre Tage auf dem Markt liegen, Dies bildete als ein Vergeben gegen die 
Reichsgeſetze dein erften der 4 Anflagepumfte, auf die bin Hagenbach verurtheilt ward. 
Sein Anwalt rechtjertigte die That damit, daß die Entbaupteten Empörer geweſen feien. 7,3. d. 
b. die Steine, mit denen er bei der Tortur „an Händen und Füßen befchwert* ward ı Schrei: 
ber I, e. ©.57) 3 ff. Hagenbach lag über dem Stadttbor gefangen; von dort jab 
oder hörte er die eidgenöfliichen Boten, Nicolaus von Dießbach von Bern, Henrich Haß— 
furter von Lucern u. A. zum Landgericht einreiten, und tbat gegen den Thorwärter bie 
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„ah Maria, müß ich fterben? Ein fremerli es zum erften fang, 
wenn es iſt zit, jo hilf du mir er hats jo wol gefungen! 
dins findes anad erwerben!“ ein frifchen büben hat er ghept, 


von dem ijt ers getrungen. 
ı» Das houpt von finem förpel 
iprang. 


obige Aeußerung. Schreiber 1. c. ©. 52. 10,5. Zeile 5 müßte man verftehn: „von 
dem ward er gebeten, es zu fingen.“ Es wird aber wol buole zulefen fein: von ber warb 
er dadurd (durch die Hagenbadyiihen) verdrängt.“ Vgl: Der und das lieblin news ge: 
lang, von neuem bat geſungen, das bat getan ains metzgers jun, ein andrer bat in ver: 
rungen“. Uhl. Bolfölieder Ir. 271,7. „er bats gar wol gefungen. ber Lang bat in ver: 
rungen.“ I.e. 272,7. „Der uns dieß liedelin neuw gefang, . . . er gebt zu Lüneburg 
auß und ein, bei der berzallerliebften fein, er bleibt wol unverdrungen.“ 1. c. 60;r. 


AB. Steiner fol. 22 6, Fine Abihrift davon mit einigen Beſſerungen bei Uſteri S. 1 B=?2 
Bl. f. o. O. u. J. Weller, Ann. I. 476. thabe ich nicht gefeben). 

Gedruckt in Münd, Aletheia S. 14%, Moderniſirt bei Rochholz S. 112. 

Das Lied von IL Zr. über Hagenbach, welches nach Rochholz S. 115 in Sterners Burgunderfr, ſtehen 
ſoſl. iſt fein ſelbſtändiges Lied, jondern ein Kapitel Des Gedichtes „Zuo lob und er der trinität, Weller, 
Yan. IV 3}. 


l, 2. ſchampen 5, 2—3. mengem biderman fin wib darauo ſin fchönd. (die Beflerung von Uſteri). 9, 1, 
zu o <Witerir fehlt. 9, 2. tod aneiadh. (to? vor augen fad, After). 9, d—5. m. e. i. zyt | fo bilf mir bin 
find erw. Die Beſſerung von Uſteri). 10, 4. batt es ach. 
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Got gruß uch ir herren offen: mit maniches bievermannes wib; 
bar, dadurch gewan er großen nid 
ih wunſch ud ein gut jelig jar! durch die furften und die herren, 
Wolt ir horen und betragen, io ir lob das mil id meren, 
ih wil ud von eim ritter jagen, wo fie uf der erden jint. 
5 der hat gemont in dem Oberland Fr edeln frauwen und ir find 
und hat getrieben vil große jchand durh umern adel hodhgeborn 


5. D. b. am Oberrbein. Bal. Ziſchr. f. Geſch. d. Oberrheind 9,30. Mone Quellen: 
ſammlung 3. bad. Landesgeih. 3ısı MH. 9, Entweder: von den fürften“ ac. oder es 
Sifter, Vollälicker. IL i 3 


34 


lant uch die ſachen weſen zorn 
15 die große ſchmacheit in dem land, 
die lafter und die große ſchand, 
die da tft gefcheen in dem Sun: 
daum, 
Ir herren merfent eben zu, 
dar nad habent ir groß belangen, 
»0 als es dann zu it ergangen, 
wie man hat Peter von Hagenbad) 
gefangen; 
ir ftet habent große belangen, 
liven nit die große ſchand, 
land nit die Welfchen herin in Die 
land, 
» warn fie werdent umer heren, 
umer gerechtifeit werdent fie ver: 
feren, 
fie lant uch dar bi nit bliben, 
fie triben jchand mit den wiben;' 
ir folnt es nit laßen zugan, 
so uwer gerechtifeit joln ir felber han, 
als es doch geſcheen tt 
zu Brifah aud in kurzer friit. 
Von diefer red mil ich lan, 
ein anders wil ich fahen an 
3 von Peter von Hagenbach zu jagen, 
wie man bort flagen 
die frauwen monnejam, 
was lajter er mit in bat getan 
und mit den dochtren hat getrieben. 
+0 Das ward herzog Sigmond ge: 
jchrieben, 
das was im ein große fchand. 
Da hant die herren in dem land 
under in ein bund gemadıt 
und hant in ein fin erdacht, 
4 wi fie femen wieder zu eren, 
und verfchrieben dem edeln herren, 
herzog Sigmond ift er genant; 
und die jtet in dem Elſaßland, 


fehlen vielleicht einige voraufgebende Zeilen. 
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wie fie einen bund gemedhten, 
und in uß dem land bredten; 
und verjchrieben den Eidgnoßen zu 
hand 
und den obern jteten in dem land, 
Da das Peter von Hagenbadh ward 
gewar, 
wie bald macht er fid dar 
, gein Brifag in die ftat. 
Die burger draten in den rat, 
die ducht es nit gut 
und gewunnen einen unmüt. 
Das ward herr Peter von Hage— 
bad) gewar; 
ser ging zu den burgern dar 
und erdacht im einen fien, 
wie daß er den rat gefienge 
dar zu die portner all zu hand. 
Die flußel nam er in die hand 
ss und gab fie den Welichen zu be: 
halten, 
Da getachten die burger, „das muß 
der tuſel walten, 
daß wir in hant ingelon, 
nu wirts uns ubel gan 
an den dochtern und wiben 
- fie werdent muͤtwil mituns triben! * — 
als es doch geicheen it, 
das fag ich uch in kurzer friſt, 
an dem heiligen farfritag, 
als es lit an dem tag, 
5 drien junffraumen hat er ir ere ges 
nomen, 
das hat im bracht feinen frumen, 
het er das auch nit getan, 
daß im der priefter me muͤſt han 
an dem heiligen farfritag. 
so Vor ware ich ud das jag, 
da das alles iſt gejcheen, 
nu red mirt man horen jehen, 


78. Hagenbah ließ fih am Gharfreitag dem 


fatholifhen Brauch zuwider Mefie leien. Val. die Reimchronik bei Mone l.c.3, S. 359. 


82. d. h. nume red. 
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wie eö den Dutſchen ift ergangen. 
Da fie das facrament han en: 
pfangen 
& an dem ojterlichen tag, 
alö es fomen ift uf den dag, 
er jprah zu in, fie mujten im 
graben, 
das mwolt er von in haben. 
Da ſprachen die gefellen gar drat 
und murdent des mit dem haubt- 
man zu rat, 
fie wolten es nit tun, 
wie es in jolt ergan! 
Es wert darnach nit langen, 
dab Peter von Hagenbad ward von 
in gefangen 
san dem oitermondaa, 
ala es lit an dem tag. 
Vier ijenring murdent im an ge 
jlagen, 
die mujt er vor die gulden fetten 
tragen, 
als es dar in ift gelegen, 
ıco Iuzel begund man fin pflegen. 
Als er was gefangen, 
zu den Welihen fam man ge 
gangen 
und hieß fie ziehen vor die port, 
man wolt in geben antwort. 
ı05 Da ſprachen fie gar eben, 
man jot in iren folt geben. 
Da gingen die burger zu rat 
und fomen gegangen gar getrat 
und retten auch gar zuchticlich 
no mit dem fapetanier dogentlich, 
ir jlechte hab wolt man in geben, 


99. wol: als er barin. 
am 9. Mai. 126. f. zu Nr. 131,. 
bach erſt gemappnet habe, 
eine Erfindung. 


123. Muß beißen: a. e. 
136 fi. Diefe Erzählung, daß man ben Hagen— 
um ibn dann feiner Mitterzeichen zu entkleiden, fcheint 
Denn nah ber Reimchronik, ſ. z. 78, deren Bert. ein Augenzeuge ber 
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das folten fie merfen eben, 
fie jolten ziehen wieder heim. 
Die burger ſprachen alle: nein! 

115 fo wurd in ir ſold abgejlagen, 
das wilich uch vor ein worheit jagen. 
Dar nad) es nit lang gefcheen ift, 
wie bald hat man fich gerüft, 
daß man das land hat genomen in, 

120 daß die Burgunder nit mochten fo: 

men dar in. 
Dar nad) beaund man ftreben, 
wie man im wolt nemen fin leben. 
An einem dinftag gar offenbar 
da ſaß das geridht aar klar: 

15 der herzog ward im clagen an 
von den vier man, 
den er da hat aenomen ir leben 
und het jemlidhen mutmwil mit in 

gemacht 
und hat im fin gerectifeit veracht 
io und duch ander jachen me, 
Nu horent zu, wie es ge: 
das recht ward da aefellet, 
er warb vor das recht geitellet, 
das urteil ward man im jagen, 

13; man folt im das haubt abflagen. 
Da dat man im fin harnefh an, 
als ein herr zu ftrit folt gan, 
fin ftritart gab man im in die 

band, 
da ward im abfundet da zu hand; 
ı10 bald ward der herholt fomen, 
der hat im die ritterfchaft genomen, 
man hats im dun abfunden 
und die qulden fett abbinden, 
dar nad) an das feplin, 


mantag. Es war 


Hinrichtung war, erflärt allerdings der Herold — e3 war ber Parfefant Gaspar Hurter 
— daß er beauftragt fei, ihn der Ritterwürde zu entfleiden, fügt aber binzu, ba er feine 


Zeichen der Würde an ibm erblide, fo jei fein Auftrag biermit erledigt. 


144, Etwa: 
3 ® 
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ı35 ab warb er binden das fchwert fin, 
dar nah an die armgewand, 
alfo ward er geichant 
dar nah an den kureß aut, 
das det der herholt wolgemüt, 
150 dar nach ging es an den kureß Hin, 
der gab von gold gulden ſchin, 
die beingewand fo klar, 
da ward im die ritterfchaft genomen 
gar. 
Da ward man fagen das urteil 
offenbar 
155 und ward es jagen gar clar, 
wie man in hat verurteil, 
man folt in vierteil 
und folt in uf vier ftraßen han 
gehenft, 
Wie bald man nah dem richter 
jent! 
ı60 Da redt er mit ganzer fraft, 
man folt doch ern die ritterjchaft, 
man folt im das haubt abjlagen uf 
eim ſchwarzen duch 
und ſolt in ſchicken gein Hagenbuch 
und ſolt in da begraben. 
165 Alfo hat man im fin haubt abge: 
flagen 
und hat in des gewert 
und hat die ritterfchaft geert 
und hat in gein Hagenbud be: 
graben, 
das wil id vor war jagen. 
ı0 Alfo hat er genomen ein end, 
Daß got femlich lut fchend, 
die femlih mutmwillen triben, 
daß niemands mag vor in bliben 
bi ir gerechtifeit! 


Darnach giengs an bag k. Bgl. 150. 


156 — 58. 
—— und uf vier ſtraßen b. g. 191. 
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1:5 Ir herren, ftet, es folt uch weſen 
leid 
ſemlich große ſchand, 
die er hat getrieben im land; 
het man es nit verſehen, 
ſo wer es in me geſcheen, 
10 die wil man es verkomen bat, 
es iſt geweſen ein wiſer rat. 
Der den rat hat gegeben, 
got woll im friften fin leben 
und Maria die edel fungin 
1 die woll unſer helfen fin 
und woll den jteten helfen ußer 
not, 
wan es tut werlich not, 
daß fie einander bibeitan, 
fie muften anderö den herren zu 
dienſt gan, 
0 als e8 den jteten geſcheen ift, 
Wißenburk, Lüttih, Menz bezwun— 
gen iſt 
von den herren wonſan. 
Von den ſachen ich lan. 


Der diſen ſpruch gedichtet hat, 
1» groß gut er fin ding wol ſchafen lat 
und fert fi nit vil daran. 
Hans Judenſint von Spier heiß ich 
der man, 
er hat getiht das und noch vil mer. 
Ich wunſch den fteten gluck und er, 


0 dar zu aller jelifeit, 


daß fie bliben bi ir gerechtikeit, 

daß fie da von nit werben ge 
trungen 

und nit werben von den herren be: 
zwungen! 


Etwa: verurteilt, man jolt in ban 
Der Dichter meint die Belagerung Weißen: 


urgs durch Pfalzgraf Friedrich 1. 1469, die Eroberung Füttichs durch Karl v. Burgund 


1468 und bie von Mainz durch Adolf v. 


Naſſau 1462. Mone I, c. 195—%. 


Große Gut läßt er auf fich beruben (bat er nicht) und kümmert fi auch micht 


viel drum, 
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Handihr. des Karlsruber Archivs, enth. eine Speierſche Ghronif (Anonymus Spirensis) ©. 7068, 

Daraus mitgetbeilt in Mone, Quelleniammf. zur bad. Landesgeſch. 3. 151. Daraus bier. 

Die getrieben findet fi biedermann. dieſer. geichrieben. wieder. jien (finn). Es it wol eine Bre 
dung des furzen I damit bezeichnet. Statt des Diybtbongs ie macht ſich dagegen einfaches i geltend. Bom 
Dipbthong uo nur noch eine Spur in dem e über u in mut 58. u. 129. Ic babe den Thatbeſtand unberührt 
gelaffen. 43. und baut in ein bunt g. — nd und nt ſchwanken im Auslaut. Gbenfo It und Id, rt und 
rd. 68. würg. %. mu. 166. das. 


Nr. 133. 
Von dem Streit vor Erikort. 


Wie jehr aud Karl der Kühne, welcher damals im Lager vor Neuß ftand, 
durch die öſterreichiſche Wiederbefegung des Eljaß und Peter von Hagenbachs Hinrich⸗ 
tung in Zorn gejegt ward, jo mußte er doch wegen des kölniſchen Kriegs jeine 
Rache verjdieben. Nur Hagenbahs Bruder Stephan machte einen Ein: 
fall ins Sundgau, mußte ji) aber bald in die seite Hericourt in Hodburgund 5 
jurüdziehen, welde SHeinrih von Neufchatel, Grafen von Blamont, gehörte. 
In der Schweiz klärte fich inzwijchen die politiſche Lage nur langſam und unter 
vielen und jchwierigen Verhandlungen, weil in den innern Orten die Ma- 
jorität und jelbit in Bern eine anſehnliche Minorität unter Yeitung des 
edlen Adrian von Bubenberg feineswegs zum Bruch mit dem mächtigen Bur- 10 
gunder geneigt war. Dem öſterreichiſchen Bündniß hatte man ſich ſchließlich aufrichtig 
gefügt, aber durd) dafjelbe nur für den Fall eines burgundiihen Einfalls ing 
öfterreichifche Gebiet zur kriegeriſchen Hülfe verpflichtet, hoffte man noch immer, diejes 
Aeußerſte umfciffen zu können. Eben darum lehnte man dann aud den wirk— 
lichen Abſchluß des franzöfifchen Bündnifjes immer wieder ab, denn man jah wol ı5 
ein, daß Ludwig XI. die Schweiz eben nur brauchen wolle, um den Burgunder 
von Diten her zu bejchäftigen. Den franzöfifchen Verfprehungen von Geldern 
und von Theilnahme am Krieg traute man mit Necht nicht jehr. Yudwig XI. 
verjtand es zu gejchidt, ftille zu figen, während er Andere in jeinem Intereſſe 
arbeiten ließ. Die franzöſiſche Partei in der Schweiz, an deren Spitze der »0 
Huge und thätige Berner Schultheiß Nicolaus von Dießbach ftand, wußte aber 
die Verhältniffe zu benugen: war ihr das franzöfiihe Bündnik der That nad) 
ein Mittel für den Kampf gegen Burgund, fo wußte fie den Ausbrud dieſes 
Kampfes herbeizuführen, und dadurd die widerjtrebenden Eidgenofjen in den 
Abſchluß mit Frankreich hineinzutreiben, und auf diefe Art beides zugleich zu 
erreichen. . 

Erzherzog Sigmund mahnte wegen des im Sundgau ausgebrodenen Krieges 
zur Hülfe auf, Fehr gelegen * Kriegspartei kam zu gleicher Zeit vom Kaiſer, 
der ſich für den kölniſchen Krieg rüftete, das Aufgebot zum Reichskrieg gegen 
Burgund. Co ergieng denn wirflid am 25. October 1474 „von dem großen so 
oberen Bund in Hochdeutjchland“ die Abſage. „Bernä, Bernä!“ rief Karl, als 
er fie vor Neuß erhielt: er wußte wol, wo er feinen gefährlichſten Feind zu 


ſuchen habe. 
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Es iſt für die folgenden Begebenheiten und Yieder von Intereſſe, die 
Straßen, auf denen der Krieg zwifchen der Schweiz und Burgund geführt wer: 
den fonnte, furz ins Auge zu faflen. Der nördlichite Weg gieng über Bafel und 
durch das Sundgau, füdweitlich davon durd. das bijchöflich Baſelſche Gebiet des 

»Jura über Borrentruy (Puntrut) auf Mümpelgart, welches Karl von Bur: 
gund dem unglüdlichen Grafen Heinrich von MWürtemberg mit Gewalt genom: 
men hatte. Cine zweite Strafe führte mehr ſüdlich gegen die Mitte der bur: 
gundiichen Franchecomte, zwiſchen dem Bieler und Neufchateller See, dann durd) 
die Päſſe von Vervieres auf Bontarlier (Bünterlin). Oder, um noch ſüd— 

10 licher zu gehen, fonnte man durch die Waat ziehen, entweder von Neufchatell 
aus am wejtlihen Seeufer über Granjon oder auf der öftlihen Seite über 
Murten nah Orbe, Lesclees und Jougne. Dieje legteren fejten Berg: 
ſchlöſſer waren aber dann erjt zu erobern, um den Paß von Jougne zu öffnen. 

Für jest galt es dem nördliditen Weg. Am 28jten Oct. 1474 braden 

15 die Berner auf, geführt von dem Nitter und Altſchultheiß Nicolaus von Schar: 
nachthal, mit ihnen die von Freiburg, Solothurn, Biel und andre. Ueber 
Buntrut langten fie am 5. Nov. vor Hericourt an, Hier ſtießen über Bajel 
fommend die Schaaren aus Zürih, Schwyz, Zug, Glarus, St. Gallen, Appen- 
zell und Luzern zu ihnen. Es famen aud die aus der niedern Vereinigung, die 

20 Ofterreichijchen aus dem Elſaß und Schwaben, Schaaren aus Bajel, Straßburg, 
Colmar, Schlettftadt, Kaiſersbergu. [.w.; aus den öfterreichifchen Waldſtädten, aus Bil: 
lingen, Ravensburg, Schaffhaufen, Nottweil u. a. So jahen ſich zum eritenmal 
die durch das öſterreichiſche Bündniß geeinten neuen Freunde im Feld beifammen. 
Daß es nicht ohne Eindrud auf die Gemüther blieb, zeigt die Aufzählung, mit 

> der das folgende Yied beginnt. Die Geſammtſtärke ward auf 1800 Mann ge: 
ihäßt. Den Oberbefehl führte als öfterreichischer Feldhauptmann Wilhelm Her- 
ter von Tübingen. 

Vom 8. bis 13. October ward SHericourt vergebens beſchoſſen. Da wurden 
die Belagerer durd einen Angriff des Grafen von Blamont überraſcht, der ein 

30 Heer zum Entjaß der Stadt drei Stunden nordwärts bei Pafjavant zufammen: 
gezogen hatte. Raſch entſchloſſen griffen aber bie Verbündeten den in der Frühe 
des Tags — es war ein Sonntag — heranrüdenden Feind an. Durd einen 
Wald an dem Flüßchen Lüzine ziehend fanden fie ihn jenjeits an einem Weiher 
aufgeftellt. Bald war er völlig geworfen, bis Pafjavant verfolgt, hier auch das 

3 Lager, erobert. Hauptſächlich das Fühne unaufhaltiame Vordringen des ſchweizer 
Fußvolles hatte den Tag entjchieden, der den Siegern reiche Beute bradıte. 
Die Feinde jchägten ihren Verluft auf 3000 Tote, die Sieger nur auf 70. 
Bon den Bernern war feiner gefallen. 

Drei Tage darauf ergab fi Hericourt und ward für Defterreich beſetzt. 

so Der burgundiichen Beſatzung ward freier Abzug gewährt. Dann löfte fich des 
einbrechenden Winters wegen das Bundesheer auf. 

Auf die Anzeige des Siegs ſchrieben die Kölner den Eidgenoſſen u. A.: 
Ouch find im (d. h. dem vor Neuß liegenden Herzog Karl) jchriften in das 
here komen von der ſlacht, jo die finen in hochen Burgunn durch uͤch und 

5 ander gelitten haben, das in ganz zeritöret und halb unfinnig gemacht hat; und 
hetten fin räte gern gejechen, daß er ufgebrochen wäre, dem widerftand ze tünde; 
da hat der herzog faſt hoch geſworn, er wolle tod vor Nüß bliben, oder ſinen 
willen jchafen, und jolte er alle fin land darumb verlieren.” Schilling ©. 158. 

Das folgende Lied ift von Veit Weber. 
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I N mil ich aber fingen 
und dichten, ob ich fan. 

Got well, dak uns gelinge, 
damit jo heb ih an! 
Herzog Sigmund von Oſterrich 
der hat fi wol bejinnet, 

als es wil dunfen mid). 


» Er bat den pund verjtridet, 
ed was vaft an der zit; 
damit hat er herfidet 
fin land und ouch fin luͤt, 
die jah man alle trurig tan, 
ſi vorchten alfo jere, 
dab ji in mülten lan! 


3 Er hat fi Taken richten 

mit den eidgnoßen güt, 

den alten krieg lan jlichten, 

danf hab das edel blüt! 

wann fi find ouch gar frome lüt, 
das hört man von in fagen 

in allen landen wit. 


4 Der pund der ward bejloßen 
gar heimlich und gar jtill, 
das hat gar mengen verbroßen, 
der darumb wißt nit vil, 
der iez wol ficht die rechten mer, 
wie man zujamen zlchet 
von allen landen her. 


5  Doheim wil nieman bliben, 
das ift ein frömder finn! 
fi haben müt zvertriben 
den herzog von Burgynn; 
man jpricht, er fi ein föliher man 
und was er huͤt verheißet, 
morn fi er brüdig dran. 


1—4. ©. 21—23. 
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6 Ein zug tft zſamen feret 

im Sundöw überal, 

der huf hat fich gemeret 

vor Erikort im tal, 

vil me dann adtzehentufend man, 
vil karren und vil mägen, 

daß ichs nit zelen Fann. 


7 Der edel bifchof Fame 

mit Straßburg aljo güt, 
Sletjtat er mit im name, 

die waren all gemüt; 

fi baten all rot angeleit; 

die von Colmar famen gezogen 
in rot und blaws befleit. 


3 Bon feifersperg die lügen 
die famen dar zu hand, 
ein liferie ft an trügen 
und alſant ein gewand; 
desglihen Brijah an dem Nin, 
die zwüfchent Straßburg und Bajel 
die famen all dahin. 


3  Xob hör ich Friburg jeden, 
die ward gar wol gemüt, 
man hat fie gern geſechen, 
ir harnefh der was güt; 
es was gar ein hübjche char; 
wo fie im volf umb zugen, 
man nam ir eben war. 


w Villingen fam gar balde 


in wiß und ouch in bio, 

und Walzhüt mit dem walde 
befleit in ſwarzes do; 

Lindow in wiß und oud in grün, 
von Bajel fam gezogen 

gar menig man fo fün. 
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1 Darzuͤ vil ftet uß Swoben, 
Schafhuſen Meinitet NRotwil, 
folt ih ji alle Toben, 
ir ift mim lied ze vil; 
Überlingen und Bibradı, 
Ravenspurg fam gegangen, 
Coſtenz man oud da ſach. 


2 Zürich mit großem fchalle, 
Swiz Solotern und Bern 
und Frowenfeld kam balde, 
Glarus Zug und Luzern 
und fujt uß Swiz vil ander ftet; 
die eidgnoßn muͤß man loben, 
wer fi gejechen het. 


13 Uf fi tet man fait lügen, 
es was von volf ein fern; 
vil harnefh fi antrügen, 
man fach fi fomen gern; 
fi waren all ftarf lang und groß 
im here han ich nit gjechen 
von größe ir genof. 


14 Ein wagenburg ward gejlagen 
vor Erifort jo jatt, 
vil zelt jah man ufragen, 
alö ob es wer ein tat. 
Darnach grüb man die büchien in, 
daruß ſchoß man gar jere 
durd die muren hin. 


5 Das hat die Walchen verbrofen 
und oud; die Yampartar, 
daß man fo vil hat gichoßen ; 
zwenzig tufent famen bar 


414... jatt? 
Tſchudi und Burllinger 


Vergleihe Nr. 135, Strophe 24,5. 15,4. 


an; Schilling 12000 und einen aroßen Haufen Fußvolks; 
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und wolten die mwagenburg gwun— 
nen han; 

do man ir innen ijt worden, 

da gieng man frölih dran. 


16 Der reifig zug ilt balde, 
fi warent gar gemüt 
und ſachents vor dem walde 
gligern im harneſch güt; 
fi ranten zu in in fneller il, 
das füßvolf zoch gar balde, 
ir was ouch aljo vil. 


17 Mer binden nad ijt gangen, 
der wer gern der vordreit gfin, 
fi baten groß verlangen 
alls zü den Walchen hin; 
ft Iuffen als der fi het gejagt, 
als vil ir iſt dar fomen, 
man fach ir fein verzagt. 


18 Die fromen eidgenopen 
die ſumpten ſich nit lang, 
ftritens fi fih vermaßen, 
id lobs in mim gelang; 
ji namen zü hilf ſant Urſen jchon 
und der von Bern mwortzeichen 
fant Vincenz rüftents an. 


19 Doman die Walchen fach ufbredhen, 
das alſo mechtia her, 
do geriet man fi eritechen, 
des fluchen fi jo jer 
und famen oud in große not; 
vil me dann dritthalb tujent 
die wurden gejlagen tot. 


20000 geben and 


andere 30,000; Rotb, Feldz. Karls d. 8. 1. 316 meint, es feien Faum mehr als 10000 
Mann gewejen, aber meiſtens aus ſchwer gerüfteten Reitern und Bogenſchützen beſtehend. 
16,3. Schilling jagt, ein Theil der angreifenden Schweizer zog „den nächiten durch den großen 


eihwalb an ber flat Erikort.“ 
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» Si lagen in den hürjten 
im veld und an der ftraf 
nad} jtreihen begond fi dürften, 
man ſach fi aljo bloß, 
fi wurden all gezogen ab; 
uf farren und uf wägen 
leit man da ir hab. 


na Des mag man fi wol frömwen, 
durchſtochen ward ir hut, 
zerhadet und zerhöwen, 
als ob fi werent frut. 
Wol me dann einer milen lang 
vand man ji eritochen ligen, 
was in ein große ſchand! 


2 Man hat in angewunnen 
ir wagenburg und ir jpis 
und fi daruß getrungen, 
des hand die Berner pris 
und darzu ander frome lüt. 
Das man in hat angwunnen, 
das leit man in die büt. 


3 Sr ward gar vil gevangen, 
erjtochen me dann man went, 
vil glenen und ouch jtangen 
die lagen da zerrent, 
als ob jie werent dar geipreit; 
ir ift nie fein dar fomen, 
der von ſtreichen wer gefreit. 


%» Do man erftadh die ſumme 
und lagen in blütes floß, 
da fart man fi wider umbe 
gen Erifort zü dem ſloß 
und ſchoß man nod vil me da- 
ran. 
Die ir helfer folten fin gemwefen, 
die lagen uf dem plan. 


& — Schilling, Bern, Bibl. Moser, hist. heiv. 1.3. Im Drud S. 1%. B 
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St wurden des bald innen 
zü Erikort in dem ſloß; 
da ftünden fi zen zinnen 
und rüften ein friven haruß 
und baten durch got mit worten ſuͤß, 
dag man fi wolt ufnemen 
und in das leben ließ. 


Der adel der was gütig 
und aud darzüı die ftet, 
fi wolten nit fin mwütig 
der bitt, fo man in tet: 
vierthalb hundert ließ man zem ſloß 
haruß; 
das venli von Dfterriche 
jtaft man zum höchſten uf. 
Vil fürifjer was darunder 
mit aller iro hab, 
ed was ein jelzen wunder, 
daß man fi nit zoch ab; 
man nam in weder groß noch klein. 
Do man das jloß bejazte, 
do zoch man wider heim. 


Tufent und vierhundert jar 
und vier und fibenzig man zalt 
fiver Criſtus geburt fürmar, 
da man die Walchen valt, 
uf fonntag nah jant Martis tag 
nit verr von Erikorte 
da iſt beichechen die ſlacht. 


Der uns dis liedli hat gedicht 
von difem zug fo kluͤg, 
der was jelber bi der geichicht, 
da man die Walchen erflüg ; 
Vit Weber iſt ouch er genant, 
zů Friburg in Brißgome 
it er gar wol erfant! 


Schodeler I, (Narauer 


Gedrudt bei Schreiber, Modernifirt bei Rochh. S. 116, 
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4, 4. nit wußt BC. 5, 3. muot vertr. A. 7, 7. blaw B. blawem C. 9, 6. im velld. B. 10, 5. und ®. 
in wiſſes (wiſſem C.). 11, 1—4, lauten in allen Quellen gleich werderbt: Darzuo Schwoben und vil ander 
fett, Schafbufen, Rotwil und Meinftet, Tolt ich loben ir in vil.“ Vielleicht it Meinſtet aus ‚mim filed" 
entitanden und zu ſtreichen. 12—13, jtellt €. binter Str. 6, um die Eidgenoflen vor den übrigen Theilneb- 
mern des Zuge zu nennen. 12, 1. ändert es dedbalb: Zürich zog mit ichalle. 12, 3, Die urner famend 
bafde C. 15, 7. de blieh man C. 18.5. ſ. m. zbilf ſant Fridfi den b. man €. 19, 7. zuo tod, B. tod C- 
22, 4. die Ehgnon pris B, d. Schwizer pr. C. 22, 5. vund von eidgnefien ander frome I. C. 24. 6. von 
denen die jtatt folt erzitert fin ©. 25, 4. hinus BC, 27, 7. wiederumb BE. 36, 2. die fehlt. ABC. 9%, 1. 
lied AB. Bielleicht reimte Weber, mit 3 Hebungen: gedichte, geſchichte. 


Nr. 134. 
Vom kölnifchen Krieg. 


Mit äußerſter Spannung waren alle Augen auf den Ausgang der Ver: 
handlungen gerichtet, zu denen ſich Kaifer Friedridy und Herzog Karl von Bur- 
gund Michaelis 1473 zu Trier zufammenfanden. Unter Feſten und Spielen, 
bei denen der übermüthige Burgunder durch feine überſchwängliche Pracht das 

5 gar armjelige ——— gefliſſentlich zu beſchämen trachtete, wurden Dinge 
von den weiteſt reichenden Folgen geplant, die, wenn ſie I erfüllten, völlıg 
neue Wendungen in die politiihen Zuftände Europas einführen mußten. 

Nicht nur Kurfürft Friedrid von der Pfalz mit der bairiſchen Partei und 
feinem Anhang unter den Neichsfürjten hatte jeine Niederlage vorauszufehen, 

10 wenn die jiegreiche Macht des Burgunders gegen ihn in die die Magjchale fiel. 
Nicht nur die fürftliche Territorialität, welche das Reich zerſetzte, mußte fürdten, 
die Früchte ihres langen Kampfes einzubüßen, wenn das ala her Kaiſerthum 
plötzlich ſolche Mittel erlangte, um ſich wieder zu Anſehen zu bringen. Nicht 
nur die Kurfürſten mußten die in ihnen dargeſtellte officielle Reichsordnung 

15 durchbrochen —— wenn — der Kaiſer ohne ihre Mitwirkung zu Trier 
über die höchſten Intereſſen des Reichs völlig eigenmächtig verfügte, wie er da— 

den Anlauf nahm. Noch viel weiter ſollte der Schlag treffen, den man zu 
Führen dachte: jeine letzte Bedeutung war die, alle popularen, alle nationalen 
Mächte zu Boden zu werfen, in denen, freilih und gewiß zur Zeritörung 

20 der alten Neiche, ſich das Yeben einerneuen Zeit regte. Unter die abfolute Herrichaft 
des Oberherrn galt es die Fürften und Yande zu beugen, — in dem eroberten 
Geldern e Karl erſt eben das Beifpiel gegeben, — die troßigen Bauern in 
der Schweiz, in Friesland, in Dithmarjchen, die Krämer in den widerſpänſtigen 
Städten alle „Ungehorfamen“ wider die abjolute Fürftlichleit, wo fie fich fan- 

3 den, galt es in die Schranten des Gehorjams zu zwingen, und jchließlid die 
ganze Summe der jo gejammelten Macht in Einer Hand innerhalb der verbünde- 
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ten Häufer Habsburg und Burgund zu vereinigen. Darum war für den Katjer 
die Hand der burgundiſchen Erbtochter Maria für den damals 14 jährigen Erz: 
berzog Marimilian der Preis des Handels; fie ward verheißen, aber das Bei: 
lager jollte erjt erfolgen, wenn das junge Baar heivathsfähig fein werde. Karl 
dagegen verlangte Vortheile, welche ihn wol in den Stand gejegt hätten, feinem 
fünftigen Schwiegerjohn den Nang zu rechter Zeit abzulaufen, um jelbjt mit 
der Kaijerfrone der Träger jener ungeheuren Macht zu werden, mit der der 
neue Alerander ſich dann fein neues Weltreich hätte gründen mögen. Vorerſt 
forderte er die Belehnung mit dem eroberten ‚Herzogthum Geldern; der Han 
del war bedenklich genug, aber jie ward ihm gewährt. Dann das Neichövicariat 10 
in den Niederlanden, dann aus der Hand des Kaijers die burgundiiche Königs: 
frone und für das neue Königreich die Hoheit über die niederländiſchen Bis: 
ümer. 

» Hätte man jih nur bis an das Ende der Rechnung getraut, und wäre 
Kaijer Friedrich der Mann für ein foldes Spiel gewejen! Grade alö Alles ab: 
gemacht jchien, und Herzog Karl, in den legten Tagen des Octobers, fich jchon 
einen fojtbaren Thron für den Bomp der Königsfrönung hatte aufichlagen lafjen, 
verſchwand eines Morgens der Kaiſer in aller Stille ohne Abjchied aus Trier. 
Er habe, ließ er dem Herzog jagen, „aus beweglichen Urjachen“ eilends nad) Köln 
eh: müflten*). Den Herzog wurmte das Mislingen und die Beſchämung 20 
gleich tief. 

Was den Kaiſer nad) Köln führte, waren die Streitigkeiten des Stifts mit 
feinem Erzbiſchof Ruprecht, einem Bruder Kurfürſt Friedrids von der Pfalz. 
Diefer, um die vorgefundene große Schuldenlaſt des Stiftes zu deden, nahm, 
als ihm die dafür geforderten Steuern von Gapitel und Ständen abgejchla: 5 
gen waren, zu gewaltjamen Mitteln feine Zuflucht. Mit Hülfe feines Bruders 
nahm er eine Anzahl der dem Adel verpfändeten Städte und Schlöſſer, ohne 
die nach feiner Wahlcapitulation ſchuldige Entihädigung zu zahlen. Die Dom: 
beren und das Yand drüdte er mit neuen Steuern. So hatte er 1472 den 
Domberren ihren Wein und andere Einkünfte entzogen (Fugger-Birken, Ehren; so 
jpiegel ©. 779). Kapitel und Stadt wählten darauf den Domherrn Landgraf 
— von Heſſen zum Adminiſtrator und baten den Kaiſer um Hülfe. Der 

rzbifchof aber, welcher ſich damals in Schloß Brühl aufhielt, antwortete dem 
Boten des Kaifers jpottend: wie das Stift den Landgrafen Hermann, jo habe 
auch er ji an Karl von Burgund einen Schirmheren erwählt, die beiden möchten 3 
die Sache miteinander austragen. 

Auf diefe Art fand der Burgunder jofort das Mittel, den Kaifer feinen 

entgelten zu lajjen, und Sriedrich fannte ihn genug, um Köln unverzüg- 
ih in Kriegsverfafjung zu ſetzen. 

Bald nad) dem neuen „jahr 1474 309 der Kaijer den Rhein hinauf, und 40 
traf im April zu Augsburg zum Reichstag ein. Vom officiellen Reich ſchienen 
dem Burgunder wenig Gefahren zu drohen: der Streit mit der bairiſchen Par— 
tei wurde nicht, wie man dachte, beigelegt, jondern die über Pfalzgraf Friedrich 
verhängte Reichsacht vielmehr verjchärft, und dann begannen die gewöhnlichen 


[2] 


— 
un 


*) Bol. jedoch ber gewöhnlichen Darftellung ——— den Bericht im Anzeiger für 
Kunde d. D. Vorz. 1864. Nr. 7, Sp. 241 —42, 
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frucdtlojen Verhandlungen über die Türkenhülfe. Inzwiſchen aber wurde Karl 
‚am obern Rhein von einem empfindlichen Schlage getroffen, durch die Nieder: 
werfung und Hinrichtung jeines eljäjfifhen Yandvogtes Peter von Hagenbach 
(9. Mat. vergl. Nr. 131). Dadurch aufs höchſte gereizt, zögerte er nicht länger: 
5 durch jeinen Ehrenhold ließ er Köln auffordern, Erzbiſchof Nuprecht wieder auf: 
zunehmen, ihn jelbit aber als erbliden Schivmvogt des Erzitiftes anzuerfennen 
und Städte, Schlöfjer, Güter u. |. w. des Stifts in feine Hand zu überantwor: 
ten. Der Ablehnung folgten Kriegserflärung und Angriff auf dem Fuß. Erz 
biſchof Ruprecht bejegte Linz und andere Orte oberhalb Kölns, Herzog Karl legte 
10 0 am 30. Juli mit 60,000 Mann vor die Feite Neuß, deren VBertheidigung der 
dminijtrator Yandgraf Hermann perjönlic übernahm. Waren Neuß und Bonn 
enommen, dann jollte Köln jelbit auf beiden Seiten eingejchlofjen werden. Am 
Rhein, ja im ganzen Reich waren vor allem die Städte voll Schredens; bis 
nad Lübeck hinauf rüfteten fie, als ob auch ihnen mittelbar ein Ueberfall y 
15 e8 war nicht jowohl der eine Mann, den jie fürdhteten, ſondern man jah in jei: 
nem Vorgehen den Anfang eines Vernichtungsfampfes der abjoluten Yürftlichkeit 
egen Stände, Städte und alle Freiheiten im Reich. Daß voran die Städte betrof: 
* ſeien, erhielt ſpäter einen officiellen Ausdruck dadurch, daß der Kaiſer ganz 
ausnahmsweiſe ſechſen von ihnen die Rennfahne des Reichs übergab, als es zur 
© Schlaht zu kommen ſchien. Unter ſolchen Umſtänden machte die Botſchaft der 
hülfeſuchenden Kölner beim Reichstag in Augsburg einen ungewöhnlich tiefen 
Eindrud. Die Reichshülfe ward vermwilligt, und Ende Augufts ergieng an alle 
Stände der faijerliche Befehl, ſich bei Verlierung aller Gnaden, Freiheiten u. ſ. m. 
mit ihren Aufgeboten zu Goblenz einzufinden, „dem h. Neid) und deutjcher Na: 
tion zu Ehren Nettung und Behaltung, aud) die obbegriffen Pön zu vermeiden.“ 
Es kam in der That diesmal ein anſehnliches Heer zufammen; gegen 
50000 M. mochten es zulett jein; die Erzbihöfe Adolf von Mainz und Jo— 
hann von Trier, Markgraf von Baden; von Münſter Biſchof Heinrid der 
Grüne, Graf von Schwarzburg; Biſchof Georg von Meg, die Biſchöfe von Würz: 
% burg, Straßburg u. j. w.; Markgraf Albrecht Achill von Brandenburg, bier wie 
immer wo es ernitlih galt, des Kaifers rechte Hand; ferner Yandgraf 
Heinrich von Heilen, der ältere Bruder des kölner Nomintjtrators; Herzog 
Albreht von Sachſen und andere Fürften und Herren. Vor allen vollzählig 
aber erjchienen die Contingente der Städte, nicht minder der fränkiſchen, ſchwä— 
35 biſchen und düringiſchen, als der zunächit bedrohten rheinischen und ſächſiſchen. 
Aber langfam gieng es vorwärts und hätten nicht das Heine Neuß und jein 
tapferer Vertheidiger den Belagerern jenen unbezwinglichen Widerftand entgegen: 
gejegt, der ihnen die Bewunderung von Mit: und Nachwelt erwarb und der 
das Glüd und den Nuhm des ftoljen Burgunders zuerjt brach, jo wäre die 
so Hülfe des heil. Reichs dennoch zu jpät gefommen. Ende Novembers traf der 
ifer in Frankfurt ein, Anfang Decembers gieng er nach Coblenz, welches zum 
Sammelplag bejtimmt war. Am 7. Januar 1475 erließ er von Andernad), 
wo er bis Witte März blieb, den Abjagebrief an Burgund. Dann murden 
mehre Orte am Rhein oberhalb Kölns, Sinzig, Nemagen, Xinz u. A., in die 
45 Erzbifchof Ruprecht burgundifche Bejagungen gelegt hatte, genommen. Endlich 
am 5. Mai ward von Köln aufgebrochen, um mit mehrtägigen Unterbrechungen 
die 4 Meilen bis Neuß zurüdzulegen, dem gegenüber auf dem Bößenſtein ſich 
Landgraf Heinrid von Hefjen übrigens jchon jeit längerer Zeit gelagert hatte, 
zum wejentlihen Bortheil der Belagerten. 
0 Vergebens machte Karl noch einmal im legten Augenblid emen allgemeinen 
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Sturm: neun Anläufe wurden abgeichlagen. So mochte denn, ala fich endlich 
die beiden Heere in Lager und Wagenburg agegenüberlagen und das Scharmüteln 
fofort begann, eine große Entſcheidung erwartet werden, unb wenigſtens im 
deutichen Lager ward fie von allen Bejjeren wie von der öffentlichen Meinung 
mit Ungebuld erjehnt. Aber feit Wochen mochten auch ſchon die tiefer Bliden: 5 
den erfennen, „daß der Krieg ein Loch habe.“ Herzog Karl mißtraute bei der 
vor Neuß erlittenen Schwächung feiner Armee dem Ausgang. Schon hatten 
König Chriftian I. von Dänemark und fein Bruder Graf Gerhard von Olden: 
burg heimlich mit dem Kaiſer unterhandelt; dann erſchien, gleich nad) jeinem 
Aufbruh von Köln, ein päbſtlicher Yenat, Biſchof Alerander von Friaul Pa— 10 
triarh von Aquileja. Papſt Sirtus IV. vernehme es unmillig, daß die zwei 
mädtigiten Fürften jich befrienten, anftatt ficd) wider den gemeinfamen Feind, 
den Türfen zu menden. 

Einer geheimen Zuſammenkunft zwifchen Kaiſer und Herzog folgte alsbald 
— zur bitteren Enttäufchung aller Muthigen — die Verkündigung des Waffen: 15 
ſtillſtands. So groß war die Erbitterung, daß es troß deſſelben beinahe zu einer 
allgemeinen Schlacht gekommen wäre, indem die von Münfter und Köln auf 
eigene Hand mit dem Feinde zufammengeriethen. Nur Markgraf Albrechts ener: 
giſche Dazwiſchenkunft rettete den Frieden. Der Markgraf und Herzog Albrecht 
fannten allein die jonjt vor aller Welt geheim gehaltenen Verhandlungen diejer % 
Tage, denen am 15. {uni der Friede folgte. Nein Wunder, daß die allgememe 
Erbitterung dieſem kläglichen Ausgang die aemeinften Anläffe und abenteuer: 
lichiten Abfichten beimaf. Namentlih dem brandenburger Markgrafen ward 
ſchuld gegeben, durch buraundifches Geld gewonnen zu fein. Herzog Karl ge: 
lobte, weder dem Erzbiichof Nuprecht, den auch der Papft fallen ließ, noch defien 25 
Bruder dem Pfalzarafen Friedrich weitere Hülfe zu leiften. Yandgraf Hermann 
behielt alfo die Adminiftratur und folgte nach Ruprechts Tod 1480 als Erzbi: 
ichof. Aber der Hauptpreis des ganzen jchmählichen Handels war natürlich wies 
der die burqundiiche Erbtochter: der Gardinallegat hatte dem Kaifer auf einem 
Zettel die neue Einwilligung Karls zu ihrem Verlöbniß mit Marimilian über: 30 
bracht. — Des Elfahes, der Schweiz, Yothringens ward mit feinem Wort ge: 
dacht: der Kaifer gab fie preis! Markgraf Albrecht verließ auf dem Rüdzug 
vor dem Einritt in Köln ftille das Heer, um heimzuziehen. Stille genug mag 
das ganze Heer heimaefehrt jein! 

Der Verfafjer des folgenden Gedichtes nehört, wie man leicht fteht, den 35 
ſüddeutſchen Städten an; vergl. namentlich 3. 392 ff. 


Zu Menz in der ftat güt in difer zeit am himel brait, 
ſprach ain maifter auf freiem müt: ih habe es gejähen nah der com: 
„ir bern wöllent irs in gnaden plete, 

veritan, mich bedunket, es ſei ain comete, 
ih wil euch deuten on argen wan der reft jeinen zagel in kolniſchs 
sain groß mwunder, das da ftreitt land, 


2. Johann Liechtenberger; j. zu 507—611. 8. Anfang 1472 erjdienen 2 Kometen 
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10 dar ain wirt fomen gar zü hand, 
als ih am himel gefähen han, 
auß fremden landen mander man, 
das iezund ungelaublich iſt. 
D Köln beware di zü aller frift! * 
15 Die rede hielt man zuͤ Menze leicht 
und jpraden der verftönd das 
nicht, 
der den cometen het gejähen. 
Bald dar nad) ward man wunder 
ipähen 
von ainem bairifchen fürften: 
» Kölen ward an regierung dürften, 
biihof Ruͤprecht ließ fein hand 
finfen, 
er begund mit eßen und trinken, 
den eren zuͤ klainer fteure 
wärmet er ſich bei ander 
feure. 
»5 Die pfandherren det er manen, 
ob fi in laden mwölten zu gebraten 
hanen: 
fo bald er ein ward gelaßen, 


leute 


wurden frome herren auf geitoßen. - 


Den neumen fund bradt herzog 
Rüpredit: 
so des er herre was, iſt er nun ain 
knecht! 
Die untugend gab dem land ainen 
ſchall, 
des ſamelten ſich die pfandherren 
all: 
eö wäre ain unfürftlich ſach fomen, 
brädt dem itifte klainen fromen. 
3 Er ließ im do mit nit benügen, 
er begund mit untreumen fürbaß 
ruͤgen: 


am Himmel; m age ©. 764. 
rannifiren und w 
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er nam meine und getraibe 
den domherren alle zü laide. 
Si betrachtent in furzer frift: 
0 „mie bezalen wir foliche Lift?“ 
Si baten ainen fürften hochge— 
boten, 
Herman von Hejlen außerforen, 
ir verwefer der kirchen zuͤ weſen; 
fi mwölten mit herzog Ruͤprecht 
meten leſen 
56 Rome in dem balaft, 
‚un daß er mirt des ſtifts ain 
gaſt!“ 
Botſchaft det man gen Rome bald, 
baid tuͤmherrn pfandherrn jung 
und alt 
in kläglicher weiſe, es dete not, 
so fi begerten ein bäbſtlichs gebot. 
Herzog Ruͤprecht veracht das offen: 
bäre; 
er kam zü ban groß und ſchwäre, 
er ftanf im ban als ain hund. 
Kaifer Friderich gar bald das ver: 
ſtund; 
3, er gab feinem adel hohen breis 
und zoch gen Kölen mit ganzem 
vleiß. 
Er hete diz ding gern verrichtet: 
es ward von herzog Ruͤprecht ver: 
nichtet; 
er wolt kain richtung aufnemen, 
eo des muͤß er ſich ewiklich ſchemen! 
Er ſchluͤg ab vil fürſtlicher räte, 
er ſprach bei ſeinem aid er entäte, 
er wölt Kölen ain teſtament laßen, 
daß alten und jungen auf der 
ſtraßen 


10—13. „Das waſſer der Pfaltzgraven wirt tn: 
ten, wirt frembling inn fein eygen land firen, welchs leyder wirt er: 


bärmigklic fein unnd ſeer zuo beweynen.“ Joh. Liechtenberger, Practica Cap. 7 „von Chur: 


fürften und genftlihen perionen.“ ©. 3 
ſehr weltliche Leben und ftaf troß feiner Erpreflungen bald tief in Schulden. 


S Huf. 4-61. ©. 43,02. 
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—24. Ruprecht führte ein 
25—43. 
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smüftent arg da von fiefen, 
und jolt er leib und jel verliefen! 
D wie ift das ain fürftlicd wort, 
der fein ſel jelbit hat ermorbt! 
Da der faifer die botſchaft vernam, 
wer ſprach: „laß rumen, er wirt 
wol zam! 
Von dannen gond er faren, 
er wolt dem reich das offenbaren, 
wie des reichö glider wären ſchwach. 
Das land auf gen Augspurg er 


brach. 

5 Notturft des reichs ließ er ver: 
funden, 

es komen vil fromer herren zuͤ 


itunden, " 
ft wolten gehorfam fein dem adler, 
das ich hie rede, das ift war. 
Herzog Ruͤprecht macht unglüds 
oil, 
dem ftift Kölen gab er ain ſpil, 
er warf unglüd zü ainer ſchanz: 
landgraf Herman ſprach zů Ruͤp— 
recht: „danz, 
ber pfeifer ſitzet zuͤ Augspurg frei! 
Wiltu wißen, wer er ſei, 
5 fo treibe onfürſtlich ding genuͤg: 
er wirt dir fchiden ainen fluͤch, 
der dich fchendet zü emwiger zeit, 
dar zuͤ mirftu tifts und eren 
cuit! * 

„Ha laß den fatjer da er iſt,“ 
siprah herzog Ruͤprecht zü der friit, 
zuͤ Lützelburg ift ain fürfte frei, 
der wirt bald fomen hier bei 

und wirt fähen, ma Kölen jtat, 
die mich auß gejaget hat 
% mit büchfen und heres fraft: 


74. ©. 43,0 9. ©. 44,. 


Neuß begleiteten, 


113. 29. Jufi 1474. 
Es waren hauptſächlich beifiiche Ritter und Söldner, 
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Kölen das dreibet und fchaft; 
er der faifer in zuͤ hilfe fom, 
wirt wol fchlecht das ie; ift kromen!“ 
Da der rat zü Kölen verftund 

10 des argen fürſten liſtigen fund, 
balde ſchickten fi ir ambaftaten 
zü dem faifer, in zü raten, 
gen Augspurg in die ftat guͤt. 

Vor dem Walhen was in we zü müt, 

15 ald das nit unbillih was, 
wann er bradt leut als laub und 

gras 
das land her ein, das iſt war, 
in dem vier und fibenzigiten jar 
nad Chrift geburt ſicherleich. 

110 Des ward bewegt das ganze reich. 
Dem kaiſer fomen die neume märe, 
wie herzog Karle mit gefäre 
auf freitag morges mit tages zeit 
nad ſankt Jacob füchte alten neid 

15 vor Neuß der ritterlichen jtat. 
Seinen zug er dar gelegert hat, 
under fich wolt er dringen die, 
fi was im dar geben als ain flie; 
fi wäre fordtiam klein und were: 

[os 

10 von herzog Ruͤprecht fürften genoß; 
er folt eren vil da bejagen, 

vil näher dann in vierzehen tagen 
ft folt fein undertan weſen. 
Hörent mie ift die ftat genejen! 

5 Bon Heflen am fürfte hochgeboren 
nam mit im fein außerforen 
edeln und dienern mütes frei, 
ander gefellen auch darbet 
und zoch gen Neuß mit mannes 

miüt, 

130 zu wagen darin fein leib und güt. 


125—130. ©. 44. 
bie den Abminiftrater nad 
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Der kaifer gebot aar zl hand 
bei penen in des reiches land 
den fürften herren und teten, 
daß fi im hulfen Neuß entretten. 
15 „Won got ift munders vil geichähen, “ 
ie ainer begund zü dem andern 
jähen, 
„in des faifers krieg wöl 
ziehen 


mir 


vil eren mwöllen wir ſuͤchen, 
190 got laf uns mol gefügen!“ 
des reiches oberjter erzkanzeler 
biſchof Adolf zu Menz ain herr 
mit feinen araven rittern und 
fnechten 
macht jich auf balde zü dem fechten. 
15 Er ſprach: „herr faifer anäbdiger 


herr mein, . 

mein leib er und alt fol eur hilf 
fein: 

tünt ir dem wuͤterich nit wider: 
ſtand, 


für war er tringt in unſer land!“ 
Von Trier ein fürſte lobeſam 

150 geboren von fürſtlichem ſtamm, 
margraf Johanna von Baden 


ward fein manſchaft züfamen 
laden. 
Er fprah: „liebe fraind und ge 
treumen, 
unferm fürftentim mil unglüd 
neumen, 
155 ein quad waßer tringt in unfer 
land 


von Burgund und Lüßelburger land, 
er wil uns etlid ort abbrechen, 


149. ©. ddr. 162. ©. 44,44. 
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fumpt mit uns, wir wöllens reden, 
dem kaiſer wöllen wir zü dienſte 
reiten, 
1 ob man möcht den hund beitreiten! * 
Er fam mit fürftlichen fiten 
zü Andernach dur geriten 
mit mandem  ritterlihen ſtolzen 
man, 
der kaiſer was fro und ladet inan: 
165 „herr von Trier, ir feit lobes wert, 
daß ir fo fürftlih fürent eumer 
ichwert 
in nöten dem reich zü ainer jteure, 
Man folt fi all ritter ſchlagen, eur 
ſtolz gebure!“ 
Hörent was vor was geſchähen: 
170 es iſt zu Frankfurt dar ich jähen 
lag der kaiſer in kalter zeit 
und rüſtet ſich auf ſolich ſtreit. 
Von Brandenburg onerzittert 
kam für Frankfurt, als ob es wittert, 
17» margraf Albrecht kurfürſt klar 
mit ainer wagenburg offenbar 
und mit manichem ſtolzen man 
ſchluͤg er ſich für Frankfurt auf den 
plan 
dem hailigen reich zü ainer ſteure. 
150 Er tet als wär er ongeheure 
mit rauben nemen auf der ftraßen, 
die feinen mwoltens nit laßen, 
was fpeife man in fijten fand, 
biß daß fi fomen in das kölniſchs 
land. 
185 Er ſprach: „herr kaiſer herre mein, 
dife rotte fol eur aigen fein; 
faren fürftlihen hin abe, 
ich euch alzeit nach trabe, 


1705. S. 44, u. Au Frankfurt fand fih Marf: 


graf Albrecht mit feiner Schaar als einer ber erften ein. Er hatte den Kaifer unermüdlich 


zum endlichen Vorgehen gedrängt. 


(Droyſen Preuß. Pol. 2,20 ff.) Der bier ausbre: 


chende Unmuth des Dichters gegen ihn rührt wol nicht nur vom Ausgang dieies Zuges 
(S. 45,10.), fondern von Albrechtd ganzer politifcher Stellung ber: die Städte hatten 


ey 
. 


- 
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ih wart eures leibes zu aller friſt, zoch man für ain feite, 

das wiß got, der ob uns iſt!“ Dadenberg gewan fremde geite. 

Da jah ich ie fainen jagen, Da gewan Linz nahbauren vil, 
dad dar ih auf mein treume 1; die drungen die ftat in furzer zil 


jagen. zum veich mit abenteure, 
Dar flog ber als ain jchneller bolz was Linz ain böje jteure! 
von Sachſen ain junger fürite ſtolz, Da der jad entpunden ward, 


s berzog Albrecht ains furfüriten ſon do hüb fich der faifer auf die fart 


bracht fünfjehen hundert pferd jhon m aen Köln zü der veite, 
gen Andernah in den ader, da jah man auf dem reich fomen 


friihe man jung und mwader, vil fremde geite. 
nah ritterliher ere ftond ir muͤt, Landgraf Hainrich von Heſſen bracht 
got behalt ſi ſtät in ſeiner hüt, vil man, 
die friſchen jungen ſchönen tegen! biſchof von Aichſtet mit ſeiner per— 
Es begond die zeit ſchneien und ſon dar an, 

regen. von Wirtenberg der jung Eberhart 
Sintzig gieng in in hand, genant 
Remagen ward bald berant, >» mit ſeiner perſon kam auch dar 

» herr Eberhart von Arburg dar in aerant: 

lag; „meinem vettern tuͤn ich nit, ſprich 
er hörte manichen buchſen ilaa, ih für mar, 
den Gügel müit er aufgeben, wil man aber jtreiten, ich wil aud) 
er wär anders fomen umb fein dar!“ 

leben. Der kaiſer began beiten zu Köln 
Erpel Unkel und NWintern lange zeit, 
zü friden was in gach. das reih begond fih nächnen zü 
Zuͤ hand balde darnad) dem ftreit. 


feinen Anlaß ibn zu lieben! 189 — 90. Dieſe Zeilen jollen offenbar den nachfolgenden 
Vorwurf des Verratbs ſchärfen. 194. Albrecht, der Sohn Kurfürft Friedrichs des Sanft- 
mütbigen (geft. 1464), war damals 31 Jahr alt. 203-4. ©. 44,44. Albrecht von 
Sachfen und der Erzbiichef von Trier nahmen diefe Orte. 205. Gberbart von der Marf, 
Graf von Aremberg. Unter ibm und einem Grafen von Reiferſcheid jtand die burgundiſche 
Beſatzung, welche abziehen mußte, als Nemagen fich den Kaiſerlichen ergab. 207. Günel, 
etwa eine Höbe bei oder ein Stadttbeil von Remagen? Das Wort finder ſich anderwärts 
als Berg: und Ortöname. 209. Bintern:wolfönigswinter. 213. Dadenberg, öftlih von 
Ein. 215—18. ©, 44,4, Linz ward gegen Markgraf Albrecht ziemlich bartnädig behauptet 
und litt ftarf von der Beſchießung. Es capitulirte dann anf freien Abzug dev Beſatzung. 218. 
Pon Linz aus hatten die Burgundiſch-Pfälziſchen die Berbindung zu Waller zwiſchen 
Köln und den vom Kaiſer befeßten oberen Städten gehindert, val. v. Rodt, Feldzüge 
Karla des 8., 1,300; daher war durch die Einnahme von Yinz „der Sad aufgebunden.” 
222. Hentib MI. 223. Biſchof Wilhelm, Herr von Reichenau. 224—227. Graf 
Eberhart VI., (nachmals Herzog von Wiürtemberg) geb. 1443, wollte am Sturm auf 
Linz nicht tbeilnebmen, weil ev nicht gegen feinen Better Ruprecht, ſondern nur gegen 


Sifter,. Peltelieter. IL, 4 
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230 Von Münfter auf Waäftfalen ain 
biſchof ſtolz 
zoch auß mit mengem kerle als ain 
bolz, * 
Straßburg fom gefaren ſchon, 
des haben fi dank und Ion, 
gen Köln für die zarge. 
235 Augspurg Nürenberg waren nit 
arge, 
Ulm Coſtenz und Bafel frei, 
Wurms Speir ftonden auch darbei, 
Rotenburg an der Tauber, 
die Ertfürder waren fauber, 

20 Dinkelöpühel und Schweinfurt, 
die von Ad jtonden auf ainem ort, 
Frankfurt heten ſtolze fnaben, 
Lübek jtonden als wagen naben 
vol biers alzeit wol gemüt, 

2» als noch manger ftalbrüder tüt. 
Giengen Gmind und Werd 
brachten alle lange ſchwert, 
Kempten Memmingen und Ißnin, 
Kaufbeuren Hall feint zü breifen. 

250 Reutlingen Bopfingen und Hail— 

prunnen 
fchinen in gehorfam als die frumen, 
Wimpfen Überlingen und Linde 
Schafhaufen und Rafenspurg waren 
geſchwinde, 
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Roßhaim Dürkhaim und Kaiſersperg, 
25 Oberehenhaim Schletſtat ſent Jörg 
Wezflar Rotweil und Hagenauwe, 

Nördlingen Kolmar ſtonden im 
tauwe 

als ſtolze tegen tuͤnd 
mit anderen ſteten fromd. 

%0 Altwirtenbergiſchen komen zů ſtund 

dar 

und prachten ſtolz man dem adelar, 
frome kluͤge und weis, 
des ſollen ſi fuͤren der eren breis. 
Madenburg ain fürſte zart 

65 ſchickte fein leute auf die fart, 
von Oſterreich herzog Siamund 
ſchickt frome leute zü ftund 
dem faifer in die pletz. 
Do fom bifchof Jörg von Metz 

»o dem kaiſer auf den plan, 
von Straßburg der biſchof lobefan 
hielt an fürjtlichen fiten, 
er was gehorfam oben und niben; 
an baiden enden flog fein volf 

75 zu kriegen als ain roter wolf. 
Noch iſt es als man jagt: 
Mirzburg hat nit vil dank bejagt, 
ift mir laid umb zwen man: 
von Werthaim ain graf Johan, 

20 von Hennenberg der jchone, 


ben Burgunder Fümpfen möge. Fugger-Birken ©. 811. 230. Heinrich der Grüne. 234. 


zarge, Seitenwand, Rand, bier wol Stadtmauer; ſ. mhd. Wib. s. h. v. 


243. Das 


jonderbare Bild meint wol: jo feit wie die Are, um die das Mad fich dreht; oder etwa 


fo woblgefjhmiert (mit Bier) wie die Are? 246. Werd: Donaumörtb. 


248—49. Da 


ber Dichter nicht breifen, fondern brifen fprach (val. Yesart zu 3. 88), fo reimten bie 


Zeilen leidlich. 
Georgenthal. 


254. Rosbeim, Thüringheim, 8. 
260, Wol die Truppen des Grafen Ulrich von Würtemberg, ber perſönlich 


255. St. Jörg: Münfter in St. 


nicht anweſend war. 264. Erzbiichof Johann von Magdeburg ? Freilich war es ein Pfalzgraf 
von Zweibrüden. Oder Biſchof Mathias von Speier? denn Madenburg tft eine biihöfl. 
jpeierijche Burg. Aber auch diefer gehörte wol zur pfälzischen Parthei. 263. pleg: Blur. 


von Pla? Layer: oder Kampfplatz, was 270 der plan genannt wird. 
Lappen, wird für Streifen Landes gebraudyt. (Grimm Wib.) ift aber Mascul. 
i 27—81. Der Biſchof von Würzburg Rudolphll. 


Biſchof Ruprecht, Herzog von Baiern. 


v. Scherenberg war nad Fugger-B. ©. 816 zugegen. 
Johann von Wertheim war bis 1454 Ganonicus in Köln, dann trat er die Re— 
Aſchbach, Geh. d. Gr. v. Wertbb, 


flären. 
gierung an, -ftarb 1497. 


Auch bletz: 
271. 


Das weitere weiß ich nicht zu er: 


Mit dem Grafen von 
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Wirzburg gibt in flainen lone! iederman ftalt ſich zü feiner wer, 
Der ander feind aud gar vil, etlih begunden hinder ſich finfen, 
ber ich nit fenne in dem jpil. 5 da jah man vil gejellen güt in 
Der faifer mit mannes fraft dem Rein ertrinfen; 
5 nam dije werde ritterichaft; wer die jeind waiß got mol, 
fein mwagenburg und ir gezelt das iſt geweſen des kaiſers erfter 
ihlüg man vor Zonz in das feld. zol. 
Man ließ die raiſigen ſich ruſten Darnach ward berüft ain fride, 
auf mönſter in das feld zü aluiten, Neüß ging auf mit gütem fite, 
»o der waren nach meinem überjlag io man ließ fraind und feind ein, 
bei fibentaufent, als ich jag. wer es nit geichähen, es mer ain 
Den fühleuten rüft man über laut, güter fin. 
dab iederman ded fein haut Die Walhen hant gelernet der 
und giengen auf das feld: Teutſchen lift: 
»5da ſach man vierzigtaufent mol man jagt daf es war ift, 
gezelt. gelt konde fraindſchaft machen 
Es wolt nit helfen, berait was der alle zeit; 
brei, 315 wie groß die herren tragen neid, 
fölt das volk eßen, fi müßten baf fo lauft gelt und macht fi güt, 
dar bei. daß fi gewinnen güten müt 
Der herjog nam des zuges mar, und lafen jtreiten under wegen. 
er ordnet feiner Bidharte ain mi: Das dar ich von Burgunden iähen, 
el ſchar, 320 fein gelt hat verfüret etliches ere, 
oer begond auf die kaiſeriſchen der da was im faiferlihem here, 
warten. das ift den herren nachgejait. 
Wie nuͤn er het infomen in ben On muͤwe foftung und arbait 
garten mas die maus in der fallen! 


er ſchoß mit büchfen in das ber, 35 Man jagt ji fönde friegen wole: 


Henneberg iſt wol Wilhelm IV. (V.) der Schleufinger Linie, 1444—80 gemeint. Dieſer 
wird aud in bed Erhard Tuſch „burgundifch hiſtorie“ Str. 111 vor Neuß mit Johann 
von Werthheim zuſammen und zwar als zunächſt neben dem Bifhof von Würzburg la: 
gernd aufgeführt. Aus derfelben Quelle erfährt man, daß im Lager vor Neuß noch zwei 
Henneberger waren, nemlich mit den mainziichen Truppen Graf Berthold, der berühmte 
nahmalige Erzbiſchof v. Mainz, von der Römbilder Linie der Henneberger Grafen; unb 
fein Bruder Otto in Begleitung des branbenburger Kurfürften. 286. In Sons 
am Rhein war ber dritte und legte Haltpunft auf dem Mari nach Neuß. Hier wurde 
noch eine Heerichan gebalten. 289. „auf Mufterung”? Man lag in Zons nur noch 
anderthalb Meilen vom Feind entfernt, und Karl machte bis bierber eine Recogno— 
feirung; von Rodt 1,393. 397. 291. Diefelbe Zahl bei v. Rodt 1,394 nad einem Gon: 
Harzer Bericht und bei Fugger. 295. Nah v. Robt 1. c. 36900 bei Zons und dazu 
3OO0 M. welche jchon Neuß gegenüber auf dem Stein lagen, 296—97. Dieje Zeilen 
meinen wol den Bormarjch der Enijerlichen Armee von Zons bis an die Erit vor Neuß, 
welcher böchft zögernd im den Tagen vom 18. bis 22. Mai ausgeführt ward. 298—307 
Die Kaiferliben machten am 25, Mai eine Recognoscirung genen das burgund, Lager, 
4j* 
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es ift ir weſen alles ain dant, 

mann ir aelt nit fam gerant; 

das hat gemadt blinden und lamen, 

den es an gat mag fih mol 
fchamen ! 

3 Dem ift gefhähen als der gans: 
fi flog über mer und fam ain 

ans, 
fi were gerne ain pfauwe worden, 
fi belaib in irem alten orden! 
Manicher ift in den krieg aeriten, 

3355 der da wolte wandeln fiten: 
uf hoffen ſtalt er feine fraft, 
er wolt jtan nad ritterichaft, 
daran ift im nuͤn miflelungen, 
das hat gelt getan mit feiner ſuͤßen 

zungen, 

390 das hat gericht diſen krieg, das ift 

war, 
das den kaiſer verleuget iemer dar. 
Er hat zuͤ wol getrauwet, 
daß es in all ſein tag rauwet, 
daß er der herren ſinne hat ler— 
nen kennen, — 

335 0 got, ich darf ir nit nennen! 
daß fi den faifer achtent klain, 
wirt manichem das reich onrain, 
mann etlicher wenet ſitzen fteif, 

Eo wirt er finfen in ainen tiefen 
ſeif, 

35, darauß er nimmer komen mag. 
Dann wirt es fomen an den tag, 


aiengen aber, ale Karl ihnen entgegenrüdte, 


3:5 da er im brunn lag tief verjpart: 
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das lang geborgen hat gelegen, 

jo gibt der fatfer im den ſegen 

und eilet zü feiner bilf nit faft: 
35» des er Herr mas, wirt er ain gaft. 


Denn ſpricht man: im geſchicht 
recht, 

er was vor Neuß des kaiſers 
fnedt, 


der kaiſer mäjt im volgen nad, 
was der faijer hieß, das was alles 
ſchach! 
#o Er was verfuͤrt in fremde land, 
die aelübte zü Augspurg ward da 
zuͤtrant. 
D got, daß ere fo klain geachtet iſt, 
daß man nün jchweret mit arger 
lift 
und achtet den aid alfo Elaine! 
30, Harlen von Burqundien id maine: 
leib er und aüt was verlorn 
vor Meuß im feld binden und 
forn, — 
dem aide wold man nit tün ge: 
nüg! 
Des wirt fomen aim ewig flüch 
sin des reiches bunde, 
was man heut richtet, briht man 
zü Stunde! 
Das ift des.von Burgundien leben: 
er fan dem fuchs ftreichen eben, 
er hat gehebt des fuchles art, 


. 


in die Wagenburg zurüd, Während ein“ 


Theil der Burgunder mit dem Biſchof von Münſter icharmüßelte, that Karls Geſchütz der 
Wagenburg von einer Anhöhe berab einigen Echaden, je daß der Kaiſer ſich endlich bi- 


auemen mußte, dem Markgrafen Albrecht einen Angriff zu geſtatten. 


Xebt verlieh Karl 


die Höbe und wandte fich gegen den Biichof von Müniter, ward aber mit Verluft zurüd- 


aeworien. 348 fi. 


Taf bier unter den Fürſten hauptſächlich der, in dieſer Weile 


jebenfalls am Ausgang nicht fchuldige, Brandenburger gemeint wird, ift wol nicht zu be 
zweifeln, denn ibm zumal nab die öffentliche Meinung Schuld, ev babe fih durch „das 
Gebrüll der burgumdifchen Löwen“ bewegen, d. b. durch burgundiſches Geld (mit dem 


föwenmwappen) bejtechen laſſen. 


die Reichſtreue der Erädte der Treulofigfeit der Fürſten entgegen. 
mhd. ſife, (mbh, Wib. 5. v. fifen) fumpfiges Gelände. 


Ter Dichter ſiellt aber auch allgemein (vgl. 3. 391 Fi.) 


349. feif, wol das 
373. Bielleicht ſmeichen ft. flrei- 
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der wolf der in jähen beguud, 
er ſprach: „Fuchs, du ligeſt im 
grund, 
höre!“ der fuchs Iprad gar trat: 
„der prun zwen aimer hat, 
= fig in ainen, far zu mir, 
gute aejelichaft latjt ich dir. * 
Der wolf hät gern fuchs flaifches 
gehen, 
er was in ainen aimer geſeßen, 
fein jchwere trüg in zuͤ grunde: 
des was fro der fuchs, er fam 
auß zů ſtunde. 
Burgundien iſt auß der not komen: 
die im gelt- hat gemacht zu ſtum— 
- men, 


die werden in den prunnen fallen, _ 


man 
allen 
3» lüßel treumwe hilf noch jteure, 
Mer glauben wil finden und aben- 
teure, 
der fome zu den jteten, iſt mein 
rat, 
die werden halten erlihen jtat 
und betrachten der fürjten übermüt, 
=» wie ainer ſtat nad) des andern 
güt, 
hochmuͤt macht fi all zü narren! 
Er fitet nit ferr von Köln der 
nädit am farren: 
wirt ziehen jamer zü hauſe, 
daß er wirt jeinen nadpauren 
graufe. 
vo‘r jeind noch mer an der jchare, 
der geiz hat fi verfürt zware. 
Man wirt erjte wunder jpähen, 
fumpt ver kaiſer haimen, dar id 
jähen: 


daß wirt jähen under in 


hen? 376 ff. Val. Grimm: Neinhart 
von Trier? 411 fi. ©. Adyır. 
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Fuchs S. 356 u. ſ. w. 
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etlich der da iez hat vil land, 

“; die werden -bald ains andern pfand, 
jo lonet der fuchs dem wolfe redt, 
warumb bliben ji nit des faifers 

fnecht ! 
Diſe rede laß ih an jtan 
und jagen nün fürbaß an, 

10 wie diſer tanz ain ende hat ges 

nomen. 
Von Münfter biihof Hainrich eg 
ich für ainen frumen, 
der hat ritterlich gefaren offenbar, 
das ich hie melde, das ijt war. 
Alam erbot er fih zum jchlagen; 
15 hete er gehabt jchügen, er wer 
fain zage: 
die wurden im verfagt zü hand, 
da nit ward diſer krieg zü trant. 


Die von iteten wolten bemwaren 
ir ere, 

ji weren geren geweit an des Bid: 
hards here 


wo mit ſchlegen jtehen und ſchießen, 
dad fürnämen begond ven adel 
vertrießen. 
O kaiſer häteftu dich bedacht recht, 
und häteſt genomen der reichſtät 
knecht, 
die dich mit treuwen mainen, 
+2 jo were diſe bruͤderſchaft nit wor: 
den onraine, 
eren und güts hätejtu funden vil 
gar in ainer furzen zil. 
Du haft gevolget ainem rate, 
der iſt fomen dem reich zü ſpote! 
430 Der krieg iſt nider geleit, 
ijt den von Neuß ficher laid, 
die jo ritterlih hand gewert ſich. 
Des fol Burgundien ſchamen id, 


397. Der Erzbiſchof 
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daß er fo ſchendlich hat da ver: 
lorn 
435 manihem man! got 
morn 
müße er verliefen leib und güt, 
die weil er wider crijten plüt 
mit feiner er und leuten waget 
und die hailigen alſo verjchmahet, 
“0 als er zü Neuß hat getan! 
Des dar er bei kainem fürften ftan, 
als er vor zeiten dete, 
Man folt fein er jchreiben auf ain 
brete 
mit ainer foln offenbar: 
#5 in dem luft ftünd fi nit ain jar! 
Maniger ſpricht, er fei ain mechti— 
ger herre, 
er lige zü dratz des reiches häre, 
der es nit baß verftat. 
Sant Cuirini in geplaget hat, 
0 eren güts leute ift er quit; 
er darf nit leben mer die zeit, 
daß er wider das reich bür tün, 
jo hat man gemadt ein fün, 
die feinen nachkomen zuͤ 
gat. 
455 Yin benniger pfaffe was im rat, 
des hat ain plinder den andern 
gefürt: 
ob zehen taufent man hand dar: 
umb verftürt. 
ir leben und junges plüt 
vor Neuß der ftat fo güt. 
0 In acht und vierzig mwuchen, das 
ift war, 
fünf wuchen minder dann ain jar 
lag er töbig als ain hund 
vor Neuß in der erden grund. 


geb aber 


hauſe 
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"Man frage in was er hab ge: 
wonnen: 
+65 fünfzig tonnen golds jeind im zer: 
runnen 
und vil mer vor der Flainen feite, 
dar züı feind im fomen geite, 
die haben Neuß entrett mit even 
Noch wirt man in wider ftan zü 
beren 
70 mit ftraihen und mit fchlegen, 
unglüd wirt noch auf in regen, 
e der frieg zergange gar, 
wirt man in feiner landjchaft war, 
fölihen lon gab im der pfaff, 


45 wär er nit ain hund, er würd 
am aff! 
Er beifet in die nägel feiner 
hende, 
wann er zornig ift, fert er fich zü 
der wende, 


difchtüccher zweheln er zuͤreißet, 
das filber er zü der erden ſchmeißet, 
#0 wann es nad feinem willen nit 
gut. 
Hörend, it das ains fürften jtat, 
der da wütet als ain hund? 
Das treißigſt tail wigt er an ainem 
pfund 
gegen andern fürjten hochgemuͤt 
1% in difer Friftenhaite güt. 
Er ift der Türk im occident, 
der die criftenhait aljo ſchendt, 
wie mag ers lang hin Ffomen ? 
Hörent, wie id) hab ein neumes ver: 
nomen: 
4% fein gelt ſchirmet lajters vil, 
es ijt gelaufen zü ainem zil 
gen Rom in die haubtjtat überall, 


449. St. Quirin, der Schukpatron von Neuß, ben bie Neußer während des Kriegs 


als ihren Kriegsoberften anviefen. 
eroberten Banner aufachängt. 


In der ibm geweihten Stiftskirche 
Vgl. Groote, 
chronik der Stadt Neuß. 455 und 474. Wol der vertricbene Erzbiihof Ruprecht. 


wurden bie 
im Wörterbuch zu Wierftrantd Reim: 
469. 
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biß jo lang des goldes ſchall der ander dem here nachgezogen. 

erwegt hat zwen legaten. Süße rede fürt er mit der zungen 
Man jolt fi baide an ſpießen braten, ſchwert: 

daß der geiz ſi hat verblendet, es wäre hundert tauſent guldin 

da mit das reich wirt geſchendet. wert 

Die hand diſen krieg verhalten, den von Köln zü ewigen tagen, 

die fürjten haben fie gejpalten, > daß ji den legaten häten erjlagen! 


w ainer ift zü rück geflogen, Es ift geweißaget, ſprich ich: 


Etwa: noch wird man widerftand im meren. 50U—501. Wer diefer nah Röm zurüd: 
gefehrte Legat ift, weiß ich nicht anzugeben. Der andere ift Alerander von Friaul, 
deſſen geſchickte — den Frieden zu ſtande brachte. 506— 610. Die 
bier ſolgenden ſibylliniſchen Weiſſagungen ſtammen, wie die Vergleichung zeigt, nicht aus 
den alten Sibyllinen, welche zulegt von Friedlieb, Leipzig 1852, umd Ali, Paris 
1851—56 herausgegeben find. Diefe alten Sibyllinen waren etwa feit bem 9. Jahr: 
bundert verſchollen und wurden erjt gegen die Mitte des 16. wieder hervorgezogen, die 4 
legten Bücher machte Cardinal Mai erit 1817 wieder befannt. Statt ihrer entitand aber 
im Mittelalter eine Fluth von Wahrſagungen, die zum Theil auf die Namen der alten 
jelbft in der Kirche gefeierten Sibyllen übertragen wurden. Schwerlid hat jedoch unfer 
Tichter feine Mittberlungen direct aus folden Sibyllinen genommen, fondern aus einer 
prophetiſchen Schrift des Johannes Yiedhtenberger, den er 3. 606 ji. nennt und 3.1 fi. 
meint. Denn in einer etwas jpäteren Schrift Yiechtenbergers, in feiner Practica, finden 
fih biefelben Dinge wieder. Diefer Johannes Yiechtenberger (Glaromontanus) war ein 
Mainzer, der, wie er jelbft in der Vorrede ber Practica * ſeit den ſechziger Jahren 
Prophezeiungen ausgehen ließ: „es ſind ir noch vil die da wiſſen, daß ich noch eynander 
all unglückſelige auch ſeer boͤſe gſchicht, ſo an diſem Reinſtraum und auch an andern 
orten des teutſchen lands ſich begeben haben, recht und warhaftig mit groſſem haß und 
neid etlicher leut zuvor verkündigt und angſagt hab, welchs jetz vaſt bei den Wajaren iſt. 
Hat ſichs nit alſo am jm ſelbs befunden, was ich in meiner practiken zuvor hab verkün— 
digt.“ Auch bei Kaiſer Friedrich 111. ſtand er in Anſehen; vgl. Friedrich, Aſtrologie und 
Reformation; Münden 1864. S. 29 und 44 ff. Die älteſte bekannt gewordene Aus: 
gabe jeiner Practica oder Prognofticon ijt von 1484, wiedergebrudt 1487 und im 15. 
und 16. Jahrhundert öfters. Mir liegt eine Wormjer Ausgabe von 1528 vor. Aber 
auch die von 1484 wird wol ſchon eine Bearbeitung früherer Necenfionen nad den neu: 
ften aſtrologiſchen Gonftellationen fein. 

Die beiden Propbezeiungen, welde bier 507—19 und 520-533 folgen, fiehen 
ebenfo in der Practica Gap. 13 und 14 nebeneinander, nur in umgefebrter Folge und 
nicht mehr auf Kaiſer Friedrich, jondern jchon auf Marimilian, den „jungen Adler“ 
bezogen, aud im Ganzen anders gedeutet. Die den 3. 507—19 entipredyende Stelle 
lautet dort Gap. 14: 

„Die Sibilla aus Greten oder Candien fagt alfo von dem adler, lilien und falichen 
bäpften: es wirt eyner mitt argliften umbgehn gegen der braut des lanımes, der da iren 
Ihmud wirt arm machen. Unnd der breutigam wirt drei eebrecher baben und wirt nur 
eyn eelicher ſein, eynes Schwachen Geſauges, der die anderen wirt freilen unnd verſchlin— 
ben. Darnach wirt ber han krehen und es wirt bei ir bie beſte vejormation und beſſe— 
rung wiberumb uffgerict werden. Und der recht bapft wirt eyn urtheyl lajien bennern 
widder brei Teutſche prelaten alß widder die ungeborfamen und wibderipenjtigen der braut 
ded lammes. Damit wirt das zu verfteen geben: die drei ehebrecher werben fein die fal: 
chen bifchoffe, unter welchen ſich eyn zwitracht erheben wirt. Eyner wirt recht und orde— 
li von dem bapft erwelet fein, doch eynes jchwachen gefangs, in dem das er den ehe: 
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bei dijem kaiſer Friderich 

follen trei faljcher biſchof weſen, 

er fol regnieren ain ainich zeſen, 
sıo ſprach Sibilla cretenfis offenbar 

vor manichem hundert jar; 

der faijer Friderich mit feiner fraft 

wirt gebieten daß man jchaft 

in der kirchen und auf der jtraß 
515 wirt er füren rechte maß; 

trei falſcher bijchof er vertreibet 

zwen ebrecher, der ain beleibet; 


anderthalb jar, als ich gelejen 
han, 

beleibt betrübnig im der firchen 
jtan. 

30 Sibilla Erithea ift ain ander ge: 
nant, 

fpriht: wenn der faifer Friderich 


wirt erfant 


brechern (das ift, dem unorbenlichen) nit kann widerſtehen. 
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an nidergang der funnem zu, 
jo fomen trei Ebrecher frü, 
ainer iſt elich frank in feinem ge: 
ſang, 
25 madıt den ebrechern allen bang. 
Das jeind trei bäbit und biſchof 


gemaint, 
die werden mit untreumwen be: 
: treint. 


Unglüd wirt zu Nome jtan, 

big faifer Friderih der frome man 
53, die firchen wider reformieret, 

auß treien cardinalen ainen zieret 

zu ainem regierer der fromen, 

dann wirt qlüd und gnade fomen. 

Iſt nün das unglüd angefangen, 
53 daß zwen tragen an ainer jtangen 

Burgundien gelt in teutiche lande 

allen herren zü ainer jchande 


Eyn ebebrecher wirt den 


andern jrejien, auff das er in außtreibe und undertrude.“ u. |. w. 

Die zweite Stelle, Gap. 13, lautet, 3. 520—33 entiprechend: 

Alio wirt auch under diem Marimilian ach leyder der roͤmiſch ſtuͤl ledig ſien, 
alß ich mich dunden lajie, anderthalb jar (vgl. 3. 515—19) wie man gichriben findt 
im 5. und 6. Gap. des buͤchs Cirilli. .... Daber auch die Sibilla fo man Gritbream 
bevit , die hochberuͤmte prophetin, da fie mardt die zufunft des jungen Adlers nach 
dem tode des alten Adliers umd der faljchen bifchoffe, jo zu der zeit ſein werden, 
ſprach fie aljo: Nach diſem wirt eyn ander adler fommen, der wirt fewer halten in dem 
ſchoß der braut Chriſti. Und ed werden drei falfche biichoff fein und mur eyır rechter bis 
ichoff, der die andern freiien und verichlinden wirt. Es werden jein drei namen ber got: 
teslefterung, der grewel des gſangs wirt auffiteigen für das angeficht des allerhoͤchſten und 
fein end wirt fein eyn verterben.“ 

Man fieht leicht, daß beide Stellen nur verjchiedene Nevactionen derjelben Prophe— 
zeiung enthalten; in der That find auch die angebliche Cretenſiſche Sibylle und die Ery— 
tbräa wol ein und diefelbe umd jene, deren Name übrigens unter den Sibyllen unerbört 
ift, verdankt ihre Entitehung nur einem Leſe- oder Schreibfehler bei dem Presbyter Theo— 
losphorus, der um 1386 fchreibend, aus der Wahrſagung einer „Sibillae Cumanae Cre- 
thensis* eine Stelle anführt, welche fich in einer eben damals viel verbreiteten, dem be 
rühmten Namen der Erythräa untergeſchobenen Wahrfayung findet. Dal. Alexandre, 
Orac. Sibyll. 11. 297). Es wird alle, wie Alexandre gewiß mit Recht annimmt, jtatt 
Crethensis zu lejen jein Erithensis, denn jo ober Eritaea und dergleichen wird bie 
Erythraea im Mittelalter bänfig genaput. Vielleicht iſt es daher nicht bloßer Schreib 
fehler, wenn der Schreiber unſeres Gedichtes 3. 520 Erithea ſetzt, was ich deshalb, trotz 
des „Erithream“ der gebructen Praktik babe ſtehen laſſen. Joa. Wolllius, der in 
den lection, memorabil. I. 903 der edit. princ. eine Stelle aus der Practica anführt, 
fügt binzu: seripsit super Liechtenbergii prophetias Theophrastus Paracelsus memo- 
rabilia in suis operibus, app. tom. 10. 509. zeien, wol das mhd. zejem: lange uns 
unterbrochene Reibe, Zeit. 513. Etwa: d. man fride jchafit. 516. l.: dreier. 524. d. h. 
nach der zu 506 angeführten Proja: einer ijt zwar gefegmäßig erwäblt, aber ſchwach an 
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und hat der babjt die gefant, 
jo main id der erit pieudo ſei 
befant 
so bei difem babſt anfenglid), 
das merf faifer Friderich, 
auf wen du deinen glauben ſetzeſt, 
dab du das reich nit leheſt! 
Zwitracht wirt zi Rome auferitan, 
55 fürzlih auf der Teutſchen plan 
wirt man jechen jamers not, 
warn Saturnus in den leon gat; 
er beleibt trithalb jar dar in 
der firhen zü flainem gewinn. 
50 Der große ciclus jchier auf gat, 
als es ſchier am himel jtat, 
wann man jchreibt achtzig und ain 
jar; 
dann wirt man offenbar 
ſähen ain neume verenderung 
555 in aller weiten welte zungen: 
boshait mirt verdrüdet, 
güthait hie für gerüdet, 
wer das erlebet, wirt erfaren 
fremde ding in allen jaren. 
so Ain neumwe jedt wirt auf jtan, 
wann Jupiter zu Saturnus wirt 
gan: 
gar bald dar nad) faijer, 
jo endejtu deine regierjar. 
Got laß dich lang leben, 
5 daß du der jedt ain hauptman 
wirdeſt geben. 


nim war, 


Character. 527. betreunt ? 
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Die Böhem gemwinnens nit gar güt, 
Benedig legt nider iren übermüt, 
der Türk wirt verjaget 
von den Griiten, als Tiburtina 
jaget: 

‘zu das reich wirt gemeret, 
das dein letzt alter begeret, 
wann lützel kaiſer nach dir fomen, 
hab ih anders die gejchrift recht 


vernomen, 
jo wirt man vinden bei des ci 
clus ende: 


ss dar an wirt gar behende 
geporen von ſchnöder 
art 
der Enderijt jchwind und hart. 
Hierumb mach frid bei deinem leben, 
tü dem reich das feine wider 
geben, 
ssonim das jchwert in die hand, 
dir iſt gelüd von got befant. 
Tu nit als zü Neuß gejchähen iſt, 
du wirft anderjt verfürt zü aller 
friſt. 
Derſelb krieg was dein abenteur, 
>55 du werd ain kaiſer teur. 
Da diſer krieg angieng, ſunder ſpot, 
fürſten und ſtet ſchuͤf der almächtig 
got 
dir zuͤ weſen undertan. 
Nuͤn biſtu ſo gar ain milter man 
> und läßeſt in gnädiglich ceiſen! 


weiplicher 


539 ff. jo meine ich, zu jenen zweien Cardinälen ſei dieſer 


Bapit jelbft der dritte der drei verfündigten Ebebrecher. 547. Saturnus ift von der ſchlimm— 


ften Borbedeutung; die Gonitellation, auf der die Practica von 1485 berubt, 
einer Elevation des „böſen“ Saturnus über den freundlichen Aupiter. 


beitebt in 
Daß eine joldye 


Sonitellation im Zeichen des Löwen vor fich gebt, zeigt an, daß ihre Bedeutung bauptiäc- 
lih boben Häuptern gilt. So heißt es Practica Cap. 23: „Denn ſintemal ſie (die 
Eclipſis) geſchehen iſt in eym königklichen zeychen (d. h. hier, im Zeichen des Löwen) 
. ſo zeycht fie an eynen groſſen ſchaden den Königen und Regenten.“ 550. Der 
große Cyclus meint wol dieſelbe Periode, von der es in der Einleitung der Practica heißt: „Der 
arojie umlauff dei bimels, der den namen bat von der conjunction, die für der int: 
üt war“; und Gap. 2 beißt ed, daß die Gonftellation von 1485 zufammentrefie „mit 
der Revolution de3 alters der wellt.“ 569. Tiburtina, eine der 10 Sibvllen. 590. 
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Es ift ain tugent an bir zuͤ breifen, 
daß du fainen argen angel haft, 
Hierumb, Lieber kaiſer, halt fait, 
dir geburt noch mer zü fechten, 
5 ſprechen zü Köln die armen knechte, 
die dem veih treumen vil be: 
weifen. 
Des fol man ji über alle Eriften 
preifen: 
fi haben an dem reich bejaget, 
daß man über taufent jar jchreibt 
und jaget 
von Köln der eren krone 
und faifer Friderich jo fchone, 
‚der ir beiftand bat getan 
mit fo manichem des reiches man. 
Das hat vor treien jaren offenbar 
605 geweißaget ainer von Menz für war, 
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Johan Liechtenberger ift er genant 
in dem ganzen reich wolbefant. 
Der hat anfang und ende 
dijes frieges gar behende 

sıo befunnen mit güter zeit. 
Wie wol er nün ftill feit, 
jo wirt der frieg noch mer werfen, 
Burgundien verliefen deine ftärfen 
an landen und leuten, 

615 wölt der comet fürbaß deuten. 
Das mag got allaine wenden! 
Der mwöl uns allen jein gnabe 

enden, 

jeins reiches knechte geben 
daß er noch müge lange leben! 

620 das iſt faifer Friderich. 
Got gebe uns allen das himelrich! 


ceyſen. An mhb. zeijen: rupfen zubenfen verbietet der Neim auf breifen d.h. in ber 


Sprache des Dichters priſen. 
zu Grunde richten beine Stärke. 


Der Sinn fcheint zu fein: nun läßt du ihn, Herzog 
Karl, den Bott in deine Hand gab, gnädig davonfommen. 


613. Der Burgunder wird 


Sandidr. der fürftt. Dettingen-Wallerfteinihen Bibllothef, cod. chartac. (Nr. 3 der neuen Zäblung) des 


15, Iabrb. fol. 91b.— lUla. 


Die Neberfhrift lautet: „Anno dom. m°, eccelızv, 


Bon dem frieg zwijchen friderichen romiſchem faijer 


vnd dem reich auf ainem taif und farl hertzog zu burgun! auf dem andern tail des piftumbs balb yuo 
föln.“ Dabinter folgt eine Aufgäblung der Herren und Städte im Reichsheer. 
Die im Drud beibehaltene Drtbograpbie des Schreibers zeigt ſchwäbiſchen Einfluß, während der Dichter 


wol am Rhein zu ſuchen if. 


1. zu o. Die Sdſchr. unterfheidet, wenn auch nicht confequent, von u den Dipbtbong durch die Schrei ⸗ 


10, aim. 24. wer miet er. leitt. 
88, Der Dichter ſprach: 


bung, 
74. bracht. 


nepis entretten. 140. wol febit, 
ſprach alfo: Aure. 174 onverzittert. 


3, im, 
zit quit. ebenfo 451-452; vgl. 311 ein: fin. 100, luſtigen. 104. 
v. den W. w. i. wie z. m. 115. Reyſo; und jo öfter neben Remis. 
133. m. ſ. graufen ben ritt. u. I. 
175. zittert. 


51-52. offenbar; ſchware. 58. er ward, 62. feiner 
134, das ſy im czuo bilff fomen er woͤlt 
161. fürſtlichem. 167. Der Dichter 
183, eſſen fpeifis mas kiſten pfand. 191. ich fehlt. 193. 


der flog. 203. gieng in die h. 215, Auch 427 wird zil ald fem. gebraucht, aber 1 ald Made, 226. ſptich 
fürwar. (ich fehlt). 227, Areitten ich mid aud bar, 247. brachte. 249. fend: n. fo Öfter. 2%. Halprun- 
nen, ebenfo bernach Nofäbam, Dürdham, Oberebenbam, Wertham. 255. DOberobenbam. ſend zwerg. 257. 
Rörlingen. 261. adler. 272. am fehlt, Wl. im. 287. Gong. 288. ſich zuo fieen. 295. vo. tauf. gewapnet 
mas gezelt. 320, etlich. Oder war „etlich berren’ zu feßen? 321. in. 341. nymer dar. 349, im einer t. ſ. 
373. e fan dien fuchs. 415, jhüge. 438, mit ſynner lütten waget. Die Beſſerung im Zert trifft faum bas 
Rechte. 448. des es. 48. trepffig. 485. In diſem wider kriſtenhait (gu ot fehlt). 519. Hirchen ftaum. 531. 
feiner. 571. letichſt. 602. der feblt. 609. difen frieg. 611. m. er in Mill l. 612. würden. 613. verl. dein 
ftärten. 621. alle. 
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Nr. 135. 
Vom Bug nad Pontarlier. 


Während des langen harten Winters, der der Einnahme von Hericourt 
folgte, S. 37 ff. murden von den Bernern und ihren Helfern nur ein: 
zelne glückliche Beutezüge über den Jura in Hochburgund gemadt. Der Herzog 
lag noch immer vor Neuß. Mit dem Frühjahr ſchien endlich der Kaiſer, der 
mit Franfreih am 31. December 1474 einen Bund gefchlofien Hatte, Ermit 5 
machen zu wollen mit dem Entſatz diejer Feſte. Auch die Eidgenofien wurden 
zum Zuzug gemahnt; fie ließen vorjtellen, daß fie wirkſamer mitwirten würden, 
wenn jie den Krieg am ihren Grenzen in Hochburgund fortjegten, indem fie da— 
mit den Marjchall diejer Yande, Grafen von Rouſſy und die bedeutenden hier zu: 
jammengezogenen mailändifch burgundiſchen Streitkräfte (Galeazzo von Mailand ı0 
hatte am 30. Yan. 1475 ein Bündniß mit Karl geicloifen) beichäftigten. Der 
Kaiſer lie darauf auf einem am 13. März zu Yucern gehaltenen Tage durch— 
bliden, daß er nicht abgeneigt jei, den Eidgenoſſen aus Neichsmitteln Sold zu 
zahlen. Als fie fich dann zwar zu kommen bereit zeigten, aber nicht unter 
der Stärke von 10,000 M., ließ man die Sache fallen, da eine jolde Hülfe 1 
unbequem ſchien. Zo ward denn in Bern ein neuer Zug über den Jura 
bejchlofien. Gegen Anfang Aprils zogen etwa 1300 M., Berner, Yucerner, 
Solothurner u. j. w., nah Wontarlier am Doubs (Bal. ©. 38,9.), 
Die Stadt, an der Hauptitrafe von Neufchatel nad Bejangoen dem Hauptort 
Burgunds gelegen, ward gleich am 2. April, das Schloß und in ihm eine reiche 
Beute am 7. April mit Sturm genommen; über 300 Mann der Bejagung 
wurden niedergemadt. Nah 6 Tagen erichien ein burgundifches Heer von 
7000 M. unter dem Grafen von Rouſſy, Sohn des Connetables von St. Vol, 
der jeit 1474 Marſchall von Burgund war; jein Sturm auf die Stadt ward 
aber troß des fchlechten Zuitandes der Mauern und des Mangels an Geſchütz 3 
und Munition abgeichlagen; mit Verluft von reichlih 200 M. und zwei Ban: 
nern zog er fich zurüd. Dann machten fich jedoch die Berner mit ihrer Beute 
auf den Heimweg, um nicht durch überlegene Macht von den Engpäſſen des Jura 
abgejhnitten zu werben. In Bern, wo man dies als eine Art Flucht anſah, war man da: 
rüber aufgebracht, und jandte ihnen gegen 4000 M. unter Nicolaus von Dießbach zu zo 
Hülfe, mit der jtrengen Weiſung, nicht ohne nennenswerthere Nefultate heimzu: 
kehren. Auch die Bundesgenofjen wurden zum Zuzug ermahnt, wozu ſich na: 
mentlich die Waldjtädte diesmal wenig geneigt zeigten, während Freiburg, So: 
lothurn und Biel Folge leiiteten. Mit der auf dem Heimzug begriffenen Schaar 
gieng Nicl. v. Dießbach alsbald wieder nad) Pontarlier zurüd, bejehte das Schloß 3 
und verwüſtete die Umgegend. 

Am 23. April zog a das burgundijche Heer in weiter Ebene entgegen, 
die Eidgenofjen verſchanzten fi in einer Wagenburg, und nad) kleinen Schar: 
mügeln zogen die Feinde ohne erniten Angriff ab. Gleich darauf ftellten fie 
fih ihnen nod einmal entgegen, im Begriff fie von drei Seiten anzugreifen. «0 
Unter ihren Augen brannten die che ein Dorf unterhalb Bontarliers ab; 
gleihwol wagte das jo überlegene burgundifche Heer auch diesmal feine Schladht, 
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ſondern lie die Eidgenofien noch 7 Tage lang das Yand plündern. Auf 
diefe Nachrichten jandten ihnen die Berner nod 2000 M. unter Petermann v. 
Wabern nad. Die ganze Schaar beſchloß jebt, jich des Haupteingangs in die 
Schweiz durch die Jurapäſſe zu verfihern und zog vor Granſon am jüdlichen 
, Ende des Neufchateller Sees. 

Die Herrichaft Granſon hatten ſeit 1424 die Prinzen von, Chalons:Üranien, 
Herrn von Chateau: Guyon ſammt den SHerrichaften von. Echallens und Orbe 
von Savoyen zu Yehn. Die beiden Brüder und jetzigen Herren dieſer Lande, 
Ludwig und Hugo, waren Marl von Burgund durchaus ergeben. Bor Granſon 
jtiegen noch 500 Bajeler mit einer großen Büchſe und eine Schaar von Yucer: 
nern zu den Eidgenoſſen. Sonntag den 30, April ward die Stadt erſtürmt; am 1. Mai 
ergab ſich auch das Schloß auf die Bedingung freien Abzugs der Beſatzung unter 
Peter von Jougne. Granſon ward mit WBorbehalt der javoyiichen Yehnsrechte 
für die Verbündeten in Huldigung genommen. Die Eidgenoſſen zogen dann die 
Orbe aufwärts gegen die gleichnamige Stadt und Burg. Da die Stadt jich 
ohne Widerjtand ergab, ward jie von der in das Schloß entweichenden Be: 
jagung in Brand geſteckt. Die Eidgenoſſen aber richteten vom jtädtijchen Kirchthurm 
aus ein wirfjames ‚euer auf die Burg, ſtürmten in 4 Stunden das Schloß 
und machten die Beſatzung nieder, wober jie jelbit nur 12 Tote und 40 Ber: 
20 wundete hatten. Gleich jandte auch Echallens, ſüdöſtlich von Orbe gelegen, feine 

Unterwerfung. Endlich ward dann noch Petermann von Wabern mit 1000 M. 
wieder weſtwärts über das Gebirge nad) Jougne, einem Grenzort der Freigraf- 
ihaft Burgumd, gleichfalls dem Herrn von Chateau Guyon gehörig, geſchickt. 
Die Beſatzung floh theils, theils ergab fie jich jofort auf freien Abzug*). Da: 
»5 mit war der alüdliche Feldzug beendet. Unter Zurüdlafiung von Belagungen 
in den eroberten Urten zog man heimwärts, wo der Zieger, namentlich in Bern, 
ein jubelnder Empfang wartete. — Mit unangenehmer Empfindung lieſt man, 
wie gleich hernach Yudwigs XI. Penſionen für jeine Freunde in der Schweiz 
eintrafen und vertheilt wurden, wobei in die Gemeindecaſſen das wenigite , Das 
30 meiite in die Tafchen der ‚Führer und Beamten flo. 
Das folgende Xied it von Weit Weber. 


— 


1 


am 


In der wis: Die niderlendifhen berren find gezogen ins Oberland. 


ı Der winter ijt gar lang gejin, die heid iſt worden grüne; 
des hat getrurt meng vögelin, darumb jo ift gezogen up 

das iezt gar frölich ſinget; gar menig man jo füne. 

uf grünem zwi hört mans im wald 

gar ſuͤßiglich erklingen. 3 Einer zoch uf, der ander ab, 


das hat genomen ein wilde hab, 
» Der met hat bracht gar menig der ſchimpf Hat ſich gemadhet, 
blat, des der herjog von Burgunn 
darnah man groß verlangen hat, gar wenig hat geladet! 


*) Schilling, S. 174, ſpricht mur von Webergabe des Schlofies. Eine neufchatel, 


Chronik bei Müller, ſchweiz. Geſch. 4,207 erzählt, das Schloß jet, nachdem ein Theil der 
Beſatzung entflohen, eritürmt umd der Neit der Mannſchaft niedergemacht. Das Lied bes 
ſtätigt in Sir. 40 den erften Theil diefer Nachricht, und wiberipricht dem zweiten. 


4 


a 


6 


8 


9 
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Man ift gezogen in fin land, 
ein ſtat ift Bonterlin aenant, 
da iſt der reigen angevangen; 
darın fo jicht man witwen vil 
gar truriglichen branaen, 


Die iren man verloren hat; 
die eidgnoßen lüfen in ab die ftat 
und jtürmten daran on truren; 
mit gwalt gemwunnen fis in ab 
und mwurfents über die muren, 


Des namen die Walchen eben war, 
mol uf zwölf tuient famen dar 
zü roß und ouch zü füße 
und woltents wider gewunnen han, 
deö ward in were büße! 


Die ſelben brachtent ſi in not, 
man warf und jchoß ir vil zü tot, 
das geſchach von eidgenofen ; 
fi brachten zwei houptpaner am die 

mur, 
die müßten fi da laßen. 


Es ward dem 
gejeit, 
wie dab die iren weren beleit; 
er tet fin klauwen flifen. 
Er nam viertufent man zü im, 
da hort man frölich pfifen. 


beren zü Bern 


Si zugen gen Ponterlin uf den 
plaz, 
den Walchen da zü einem traz, 
der mas me dann zwölf tufent: 
da fi den beren fachen an, 
da ward in allen arujen. 
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w Er zo zü in in fneller il, 
die Walchen machten hufen vil 
und meinten, fi mweren fede. 
Der ber grüßt fi mit büchfenfteinn, 
da fluchen ji hinwecke. 


ıı Der ber ilt in nach mit dem fan, 
er brant, alö er vormals hat gtan 
den Walchen da zuͤ leide; 
da er das dorf. hat nezündet an, 
da zoch er uf wite beide, 


— 


12 Das jachen die Walchen alles wol, 
fi ranten an fi zem andern mol, 
der ber ftalt fich zuͤ were 
fo gar mit güter ordnung 
all$ nach der houptlüten lere, - 


13 Da nü die Walchen ſachen das, 
wie daf der bere als arimm mas, 
von dannen ſach man fi ftrichen, 
und was doch almeg vier an ein, 
dennocht müjten fi wichen. 


14 Der ber hielt lang in zornes 
arimm, 
fi redten all von gemeiner ftimm: 
„und femen die Malchen riten, 
jo wolten wir uf difem taa 
gar ritterlichen jtriten! * 


5 Darumb fo lob ich die von Bern, 
ouch Friburg Biel und Solotern 
und ander eidgenofen, 
dak fi fih uf witem veld 
eins jemlichen ftrits vermaßen. 


Ten Ton geben nur die Drude an; G. fügt hinzu: oder in der wyß Summer, 


wo biſt jo lang geſyn. 
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16 Luzern molt nit dahinden fin, 
eö wolt ouch ziehen zem beren hin, 
wiewol man in tet jchriben, 
daß fi nit folten ziehen uf, 
dennocht wolten fi nit bliben. 


ır Es wiſten die von Bafel wol, 
daß der ber was uß dem hol; 
ft ſchickten zuͤ fuͤß und rofie 
jo vil der frifchen aefellen uf 
und gaben in aüt geſchoße. 


ıs Si füchten den beren uf der heid, 
da hat er fih für Granfon geleit, 
da fam der zug züfamen; 
da hort man fchießen nacht und tag, 
bit dab man Granfon gewanne, 


19 Darnad) an einem fonntag fruͤ 
da rüft man frifchen gefellen zü 
und fturmten die ftat mit fröuden; 
fi hümwen uf die tür und tor 
und famend darin on leide. 


20 Jeglicher tet das allerbeft, 
die Walchen fluchen in die veft, 
die was all wol verriglet. 

Si baten alle iro hab 
bin über fern gefchidet. 


2 Man vieng an maden rüftung 
guͤt 
und ouch bolwerk, als man dann 
tüt, 
dem ſloß ward man nad hufen. 
Da nl die Walchen fahen das, 
da ward in allen grufen. 
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>»? Am meitag uf dem abend fpat 
da wurden die am floß zü rat 
und tatent die houptlüt laden; 
fi fpraden: „das ſloß gend mir 
uͤch uf, 
dem bus von Safoy on fchaden. * 


3 Si naments uf, als ih han 
geſeit, 
und ließen Safoy ſin gerechtikeit; 
ji müften alfant jweren. 
Die frömden ließ man mit ir hab 
hin über das veld ußkeren. 


34 Man befazt das ſloß mit lüten 
aüt, 
darnach zoch man mit friſchem mit 
gen Orban für die ftate, 
darin was ouch ein vil güt ſloß 
mit muren alfo jatte. 


»5 Do nü der zug gen Orban fam, 
da brant die ftat in füres flamm, 
wann fi haben fich ergeben 
an die fromen herren von Bern, 
das was dem jloß nit eben. 


26  Darumb fis hand gezündet an, 
des hat engolten menig man, 
der in das floß iſt fomen. 
Si lüfen gar endlih in die ftat 
und lafchen das für ze fromen. 


097 Die gefellen namen den fird- 
turn in 
und jhußen zuͤ den Walchen hin, 
daß es fo Iut erkrachet; 


16. ©.59,17. Die Berner meldeten den Lucernern, es bebürfe feines Zuzugs mehr, 


ba bie Ihren ſchon auf bem Rüdzug begriffen ſeien. 


Bei der Heimfehr wurden bie Lu— 


cerner, deren Banner zum erften Mal in Bern geſehen warb, von ber Stadt feftlih emp— 


fangen und bewirtet. 
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wie mol e3 was ein großer ernft, 
des ſchießens menger ladet! 


= In dem da fturmpt man an 
das ſloß, 
man achtet weder wurf noch ſchoß, 
fi hümen ein loch in die muren, 
da durch flouf menig küner man, 
der umb fich hat fein truren. 


» Die von Bern jturmten vornen 
dran 
und die von Bafel hinden an, 
fi famen darin mit genoße; 
das venli von Luzern wiß und 
blam 
fah man gar bald im jloße. 


Bon Bern ein venli nah hin 
trang 
und das von Bafel jumpt fi nit 
lan 
und ließ ſich ouch bald ſechen; 
iederman tet das aller beft, 
das lob muͤß ich hie jechen. 


s3ı Bern, Friburg, Biel und Solo: 


tern güt 
die waren oud da mit friſchem 
müt 


und fah man ouch ir zeichen. 

E3 mas ieberman als ernit und 
not, 

daß fi nit uß mochten reichen. 


2 Do nl die Walchen ſachen das, 
mie das ſloß eritigen mas, 
fi wurfen uf ir were 
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und baten, daß mans uf folt nemen 
durch got und unfer fromwen ere. 


33 Heten fi das bi zit getan, 
man het ſi alfant lebend gelan; 
fus wolt man fi nit eren, 

Do nlı die Walchen fachen das, 
da begondent fi fich weren. 


3 Si baten ein turn ingenomen, 
da fond man lang nit züı in fomen, 
da was ir gar vil innen; 
ji wartent fih gar lange zit 
und modt ir feiner entrinnen, 


5 Do fügt fih, daß man zü in 
am, 
inmwendig im turn 
Hamm 
vil höcher wann fi waren; 
man warf ir eben vil zü tod 
und traf ji über die oren. 


man uf hin 


s Es geſchach fein "man nie größer 
not, | 
man warf fi lebendig und tot 
alfant über die zinnen. 
Das ſloß Drban tet man mit 
gwalt 
den Walchen abgewinnen. 


37 Darin waren me dann hundert 
man, 
die all ir leben müjten lan, 
daran wil ich nit liegen; 
man lert ji alfant über die mur 
on alles gefiver fliegen. 


29,3. Vielleicht: „darin genoßen: wolbewarthin ein*? vgl. mbb.Wtb. 2,005. 35. Die 
Burgunbifchen vertbeibigten fich länger als eine Stunde in dem großen Hauptthurm von 
einem Zwingolf, d. b. einem in der halben Höhe umberlanfenden Erker herab; die Eid: 
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» Es ward dem floh Etſcharles 1 Jungi ift ein güte veit, 


geſeit, under den fünfen die aller beſt, 
wie daß es ouch bald wurde beleit; und beſluͤßet ſafojer lande; 
es ſchikt an die von Berne, die von Bern beſazten es gar wol 
daß fi nemend das ſelbe ſloß, und naments zü iren handen. 


fi woltents ergeben gerne. 


» Wenn es got nit gefüget het, 
wer wolt dann fo vil ſloß und jtet 
gewinnen in furzem zite? 

Des haben dank die fromen von 
Bern 
und ander fünen lüte. 


 Noh iſt ein ſtark ſloß, Jungi 
genant, 
dem ward es ouch gar bald erfant, 
wie es zü Orban was ergangen; 
da warend vil der Walchen uf, 
harab haten fi verlangen. 


0 Man z0d gen Jungi in die ftat, 43 Der ber was aeloufen uf dem hol, 


nad dem ſloß man groß verlangen es iſt im eraangen alfo wol, 

hat; eis wider heim iſt er geiprungen. 
da man fam dar aeilichen, Got geb im fürbaß glüd und heil, 
da mwarend die Malchen all daruf hat uns Vit Weber gejungen!, 


in weliche land gemichen. 


aenofien erftiegen im Innern bie Sinne des Thurms. 41,2. Die fünf Feſten, wo- 
runter Müller I. c. ©. 720 offenbar irrig Granfon Montagni Champvent Orbe umd 
Echallens verfiebt, find die 9 im Lied genannten: Pontarlier, Granſon, Orbe Echallens 
und Jougne. 


a — Echilling, Bern. Bibl. Mser, hist, heir. I. 3. Im Drud &, 183. B .. Zterners Burgunderkr. ge 
fchrieben 1501 ; (Freiburg). © — Schodeler M. (Kara). DW. Steiner fol.34, E—_ Bl. 6. JZürich 
bu Augufin Arie e. 3. de 1545). Münden. Bibl, P. 0. germ. 1697, Ar. 2. VBerlin. Bibl. Ye 2251, 
Weder, Ann... P=-6 MR 0.D.u 3 Bern Bibl. (eingeheftet in die dort. Abihriit von Steinert 
Liederbuch anftatt einer Abſchrift. MWeilerl.e 6 —-4M.8&00D.u 1 (Bafel, &, Ariarius e. 1589 
Saufanne, Weller I. e. A if mittelbar die Quelle der anderen, Deren Yesarten Daber im Allgemeinen fein 
Intereffe haben. Die Drude, ausgenommen E bei Adrner, babe ich nicht verglichen. 

Werrudt bei Schreiber 1. €. ; bei Römer S. !i nah E. Moternifirt bei Rochholz 2. 127. 

16,2. Züri zugent auch aus bern Bin D. 17,2. wie Die eidgenoßen werend us irem hol D, 25, 4 
irommen eidgnein P. 21. die von Zürich ſt. D. 2,2% Bern und Bafel D. 0, % vnd Die andern 
iumpten D. 30, 3. ließend D, 31, 1, Die von Froburg vnnd folorburn guot D. 52, 4. man uf AB. 42, 
. bie frommen eidgnioffen, das fo jo ritterlichen ſtryttent D. 433. 24, 08 iſt Den elögnoken erg. m. m. 
b. find ip a., G. g. inen ſ. D. 
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Nr. 136. . 
Vom Bug vor Blomont. 


Gleih nah den zu Nr. 135 erzählten Begebenheiten ſah fich die obere 
Vereinigung jammt Erzherzoa Sigmund und dem Herzog von Lothringen vom 
Kaifer preisgegeben, der mit Karl v. Burgund ‚Frieden ſchloß, um feine 
Erbtohter für Marimilian zu erhalten, und um eben fie für den Dauphin 
zu erhalten, ſchloß Ludwig XI. einen Waffenitillftand auf 9 Jahre. Karl 5 
wandte fich zuerft gegen Yothringen; mit nächjtem hatte man ihn in den 
obern Yanden zu erwarten. Da ward von der obern Vereinigung ein Zug in 
die nördliche Freigrafſchaft bejchlofien. Straßburg warb 400 berner und 150 
joloturner Söldner, Bajel 500 aus der übrigen Eidgenoſſenſchaft. Andere 600 
Berner, 100 Freiburger und die eljäffifchen Städte zogen mit. Oswald von 10 
Thieritein, der öfterreichiiche Yandvont, führte als oberjter Hauptmann das Heer. 
Am 21. Juli (Rodt 1. ce. 1,431) brah man von Bajel auf. Lisle am 
Doubs, Monbay, Nan, Granges und andere Schlöffer wurden rajch genommen. 
Dann lagerte man jih am 30. Juli vor Blamont, welches für die ſtärkſte Burg 
in Burgund galt. Cs liegt nahe bei Porrentruy, der damaligen Nefidenz des 1; 
Biihofs von Bafel, meshalb diefem befonders drum zu thun war, den Ort zu 
nehmen. Der von Thierjtein hatte ſich mit der Neiterei vorher vom Heer ge— 
trennt, um nordwärts dem Herzog von Lothringen zu Hülfe zu ziehen. Ein 
Sturm ward am 4. Auguſt abgeichlagen, aber die in der Veſte wüthende Peſt 
zwang die Bejagung zur Kapitulation auf freien Abzug, die Burg ward zer: ® 
ſtört. Man nahm darauf noch Grammont, Valant und andre Schlöffer mit Sturm 
und zog dann um der Pet willen und aus Mangel an Yebensmitteln mit reis 
her Beute heim. Das folgende Lied ift vom Zollner. 


ı Ein vereinung it [obeliche, vierhundert werlih man; 
der große pund 'genant, tufent was man dir jchiden 
zü troft dem römſchen riche gar williglich mol bereit ; 
zugents in burgunfch land, got well, daß dirs gelüde, 
da haben fi gemunnen eö fi dir unverjeit! 
beid jtet und oud die jloß; 
gar bald es ward verbrunnen, 3 Baſel das mwolt nit laßen 
ji fürten güt geſchoß. und ouch fi maden dran; 

all von den eidgenoßen 

2 Straßburg, ih wil dich prifen, verjoldt es fünfhundert man; 
du haſts gevangen an, Colmar, Sletjtat mit geren, 
du verſoldeteſt zu Bern den wiſen Solotern, Friburg gemeit, 


3,5. mit geren: das mhd. germe: Begierde? Schodeler Ändert: „mit eren“ und 
Oiſtec. Beilslieber. U. 9 


66 2,0) 


dem bifchof von Bafel zü eren 
was Biel gar bald bereit. 


In Burgunn find fi fomen, 
mit einem harten jturm 
hand fi Lila gewunnen, 
es rumpft jih als ein wurm; 
durh waßer warent fi jmimmen, 
da hüb ſich angft und not, 
fi mochten nit entrinnen, 
man flüg ir vil zü tod. 


Lila das ward verbrennet, 
welſch Heri ward verbrant, 
Cuntſchattung ward zertrennet, 
ein flo Munbi genant ; 

Nan das ward zeritöret, 
‚wer gehort ie jneller getat ? 
Grangij ward verhöret 

von einem wifen rat. 


Grangij ward übergeben 
zü des von Wirtenberg hand, 
das her jah man jtreben 
vor Blomont in dem land; 
der Struß tet mengen fchalle, 
Mes und das Keterlin, 
die Neimerin gar balde 
gieng allö zen muren in. 
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alls gold ir obertad), 
ir werinen und oud ir muren 
das mas unmeßiclich, 
ſechzechen jhücdh did vor truren 
und achtzechen desglich. 


8  Uf einem berg höflichen 
lag Blomont, jloß und jtat, 
vil förb jo fürfticlichen 
das her gewürket hat; 
fi fturmten die ſtat frölichen, 
des nam menger ein ſturz; 
von dannen muͤſten fi michen, 
die leitern warend zuͤ kurz. 


9 „Müfen wir von hinnen wichen, 


das wer uns iemer jchand, 
der vereinung jo lobeliche, 
dem pund in tütfchem land! “ 
Bern, Bajel man befande 

vil jtet und Solotar; 

mit panern faments zü hande, 
brachten ein große jchar. 


ı Gen Blomont in das floße 
da famen oud die mer, 
wie daß ein madt jo große 
der ber im velde wer. 
„NRü raten, ir herren freden, 
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7 Blomont was ein güt veiten, wir werben liden not; 


als ichs fum ie gejach, 
gebuwen zem aller beiten, 


3,7. „Bafel gar geren“. 


wellent fi den jturm nü reden, 


fi flahen uns alle tot! * 


4,s—e. Ein Theil der Belagerten wollten auf dem jenfeitigen 


Ufer des Doubs entfliehen; ba (&wanımen einige Eidgenofien durch den Fluß umd trieben 


bie Flüchtigen in bie sefte 3 urück. 


d,r. Die Bitte der von Granges ward angehört, er: 


hört. 6,5. Der Strauß, ein — — Katherlein von Enſisheim ein öſterreichiſches, 
die Metze ein Berner Geſchütz; die Neimerin mag die von ben Quellen genannte große 


Tarraßbüchſe der Baſeler jein. 


Schodeler fett übrigens Vennerin ft. Reimerin, welches 
nad Job. Müller 4,732 ein anderer Name des Kätberlein von Enſisheim war. 


T,a. Bei 


ber Zerftörung und Plünderung Blamorts erbielten-die Straßburger 16 große vergoldete 


Zhurmfnöpfe. 7,7. Etwa: 


„did die turen“ d. b. 


Ihürme? 8,5. 1.: türftichichen. 9,1 ff. 


Bon Bern wurden 2500 M. zu Hülfe geichiet, die aber janımt anderem Zuzug erſt nach 
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Das ſloß gabent fi uf balle, 
Blomont die fürftlich ftat, 
man brants mit großem ſchalle, 
ganz mans geſlißen hat. 
Wers ie gefah fürftlichen, 
den rümet fin groß fchönheit, 
daß es als jemerlichen 
zu ſtucken iſt geleit. 


Von dannen was man feren 
gen Burgunn in fneller il, 
deö riches paner zü eren; 
wol me dann adhthalb mil; 
Gramont ward gemwunnen, 
in blüt lag menger rot, 
gar jnell es ward verbrunnen, 
man jlüg ir hundert tot. 


Vom jloß den einen heren 
im turn man funden hat, 
den fürt man da mit eren 
gen Bern alla in die jtat. 


Uebergabe der Weite eintrafen. 13,1. Den Baftard von Grammont. 


und Glerival. 


ı — Schilling. Bern Mser, AB. 8. 1. 3. Im Drud 5.210, B 


aut A. PMopernifirt bei Rochbolz &. IH, 


0 1475. 


Valant was man uf geben, 
fi zugen nadet ab, 

damit frift man ir leben, 
man brant vil güter hab. 


Die vereinung als Iobeliche 

zoch wider in ir land 

zü troft dem römfchen riche, 
der große pund genant. 

St hand ein glıt getrümen 
zü den richiteten hin; 

es mag fi nit geruͤwen 

und ift ein güter ſinn. 


Zwölf ſloß hand fi erlangen, 

darzü dri ftet jo güt. 

Er fürt ein ftechelin ftangen 
der Zollner es fingen tät. 
Maria, din find hieng bloße, 
das well es underftan, 

daß die irrung große 

werd fchier ein ende han! 
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15,2. Lille Blamont 


— Schodeler I. tAarau) fammt mittelbar 


Das von Nochholz S. 137 ermähnte Lied bei Sterner ift nur ein. Abichnitt von „„Zuo leb und er ber trini« 


kat‘, Weller, Ann. IV. 32. 


6, 7, Die vennerin, B. 7,7. von tr. B. 


15, 3. er fürt er Reh. fl. A. 


5* 
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Nr. 137. 
Von denen von Friburg. 


Seit dem Bündniß Galeazj08 von Mailand mit Karl von Burgund 

(E. 59,1.) geitalteten ſich auch die Verhältnifie der Schweiz zu Savoyen 
immer bedrohlier. Savoyen, zu dem damals auch das Walliferthal bis Sitten 
inauf gehörte, jtand, wie jchon erwähnt, unter der Regentichaft der Herzogin 

5 rm) Yudwigs XI. jchlauer ränkevoller Schweiter; ihr einer Schwager Jacob, 
der Graf von Nomont, war Herr der Want und jet au Karl des Kühnen 
Statthalter in Burgund; fein Bruder Johann Ludwig war Biſchof von Genf. 
Eo war aljo das ganze Yand um die weltlichen Schweizer Teen und bis zum 
Et. Bernhard in ſavoyiſchen Händen. Während Graf Jacob von Nomont längit 
10 in offenfundiger Feindichaft zur Schweiz jtand, hielten der Genfer Biichof und 
Jolante zwar äußerlich die friedlichen Beziehungen noch aufrecht, aber namentlich 
der leßteren vertraute Verbindung mit Burgund war niemanden ein Ge: 
heimniß. Den vielen „Yamparten“, welde den Burgundern zuzogen, gejtattete 
die Herzogin freien Durchzug durch Savoyen; außerdem war fie auf jeve Weife 
15 thätig, die Eidgenofien von ihren Verbündeten zu trennen und unter fich zu 
entzweien, indem fie die Urfantone von Bern und Freiburg abwendig zu machen 
ſuchte. Um dieſen —— Feindſeligkeiten zu begegnen und den italieniſchen 
Zuzügen die St. Bernhardsſtraße abzuſchneiden, verſtärkte bald nad) dem Blo— 
monter Zug (Nr. 136) Bern ſeine Poſition nach Süden durch einen am 
9 7. September 1475 zu Leuk mit dem trefflichen Biſchof von Sitten, Walther 
uf der Fluh, und den 7 oberwallifer Gemeinden geichlojfenen ewigen Bund. 
Inzwiſchen war Graf Jacob v. Nomont ohne weiteres Aufjehen in die Waat 
gekommen, und jchürte hier die Feindichaft gegen die Schweiz. Er lieh es 
mindeitens zu, wenn nicht vielmehr er jelbjt es veranlaßte, daß durch Nedereien 
25 gegen ‚Freiburg und Bern der Krieg geradezu provoeirt ward. Am 14. Octo— 
ber ſagten daher Bern und Areiburg ihm ab und liefen auch zugleich ihre 
Schaaren ins Feld rüden; jchnell wurden der Biſchof von Sitten und die Eid- 
genoſſen gemahnt; noch jchneller jtanden die Berner und Freiburger ſelbſt vor 
Murten, welches ſich nod am 14. October ergab und den beiden Städten hul: 
so digte. innerhalb dreier Wochen, während deren aus allen Orten der Eid: 
genofjenichaft die Helfer einzeln und im Schaaren herzuftrömten, waren von 
ihnen Romont und faft die ganze Maat, 16 Städte und 43 Schlöffer, erobert. 
Auch Genf und Lauſanne wurden gebrandfhagt. Cine Schaar, welde Graf 
Jacob perjönlid den Schweizern entgegen führen wollte, lief bei ihrem Heran— 
5 nahen in fopflofer Angit auseinander. Die rüdziehenden Sieger wurden am 
1. November in Freiburg fejtlih empfangen und bewirtet. ‚Freiburg, damals 
jelbjt noch unter ſavoyiſcher Oberherrichaft, war vermöge feiner Yage bei dieſem Kriege 
und jeinen etwaigen Kolgen, falls nemlidy Karl von Burgund feiner Drohung 
gemäß nun auch den Angriff auf die Schweiz von diefer Zeite her machte, in 
s eriter Reihe bedroht. Es hatte darum wol Anlaß, ſich der bundesfreundlichen 
Geſinnung jeiner Gäſte zu tröften und feit zu verfihern. Darum war der 
fejtlihe Tag wichtig genug, um jeine Bedeutung durd ein jchönes Lied, welches 
ihm vielleicht nicht ohne Auftrag der Stadt Veit Weber widmete, zu feiern und 
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" heben. Ohne Zweifel regte fih um diefe Zeit in Freiburg ſchon das nicht 
ange nachher zum Antrag erhobene Verlangen, in die Eidgenoſſenſchaft, mit der 
eö bisher immer nur noch durd feine Bündniffe mit Bern verknüpft war, ganz 


aufgenommen zu werben. 


I Mit gefang vertrib ich min leben, 
von tichten fan ich nit lan, 
darumb mir jtet hand geben 

die ſchild, ih an mir han, 

daß ich mich defter baß müg ernern 
und erlih fum gegangen 

für fürften und für herrm. 


2? Darumb ich gerne rebte 
das beite, das ich künd, 
daß got von himel mette, 
daß ich wer recht befint, 
daß ich in geben Fünde ler, 
daß fi nuͤ möchten genejen 
alla vor dem weljchen her. 


3 Die punbnils ift gar wit erfant, 
des man ſich frömen mag, 

ein ftat die lit in Öchtland 

zü vorberjt an dem bag, 

Friburg fo ift ſis genant 

und ift ein rechter jlüßel 

zü der eidgnoßen land. 


+ Man fol fih Friburg frömen, 
wann es ilt manheit vol, 

e3 ſtat hart als die löwen, 
darumb ichs loben jol; 

wo man ein fturm mil fachen an, 
fo hat es friſch gejellen 


alweg vornen dran. 


s Die von Friburg ich prife, 


ir lob ſich teglich mert, 

mi dunkt, er fi nit wife, 

der es nit gerne hört. 

Umb geredtifeit und ouch ir ere 
hand ft alweg vil erliten 

und tetents fürbaß mere. 


6  Friburg, du bift ein Terme, 
an wisheit dir nit brift, 

man hat dich alzit gerne, 

als lang du gejtanden biit. 
Darumb hüt dic) vor ungefell! 
ich bitt got und fin muͤter, 
daß diß fein riß nit nel. 


7 Und mil der herzog komen 


von Burgunn, als man dann feit, 
fo han ich wol vernomen, 

du werdeſt von im beleit; 

darumb jtell dich in ganze wer, 
lad din güten büchjen 

und ſchuͤß im im fin ber. 


8 Gar werlih find din muren 
mit türnen wol umbjtelt, 

das gold laß dich nit turen, 

das dir doch teglich velt. 

Du buweſt türn und bolwerk güt, 
darumb dir der Burgunner 

feinen ſchaden tüt. 


1,4. Die Schilde, bie er trug, dürften eiwa bie Wappen der Städte entbalten babe, 


welche Veit Webern als ihren Sänger dadurch legitimiren wollten. 


3,1. Sch benfe, der 


Bund Defterreih® und ber niederen Vereinigung mit dev Schweiz, d. b. was man aud) 
mit einem Worte den „obern Bund“ nannte. Bgl. Str. 24. 6,7. „daß dies Fein 
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9  Friburg, folt nit erfchreden, 
du bift gar wol gerüft, 
du haft das wol gejechen, 
wie Nüß fih hat gefrift, 
und ift gein bir ein findes jpil! 
dennocht hat es verberbet 
der Walden aljo vil. 


ı Sin müt hat in betrogen, 
den er hat gejlagen an, 
kem er für dich gezogen, 
ed müft im anders gan! 
man wurd im jcheren ungenezt 
mit jcharpfen hellenbarten, 
die find uf in gemezt. 


1 Mer Friburg meint zü gewinnen, 
der hat ein tummen müt; 
ir graben, muren, zinnen 
find veit und darzuͤ güt, 
und wenns der Welſch jturmt über 
not, 
als vil er [ht möcht bringen, 
man flügs im alle ze tod. 


12 Ich weiß ein fries tiere, 
der ber iſt es genant, 
ed fem gezogen jdhiere 
und tet im hilf befant, 
wann der Burgunner Friburg beleg, 
es brecht vil junger beren 
die lügen in hinweg. 


ı3 Bern, Friburg find zwen namen, 
und ift doch nun ein jtat, 
fi Hand groß lieb züjamen; 
was ein die ander bat, 
das ift ir nie worden verfeit; 


Riß ſpalte;“ Schmeller, Witb. 3,400. 
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einandern fi nit laßen 
in lieb und oud im leid. 


14 Golotern fem bald gegangen, 
wann es lat Friburg nit; 
Biel het ouch dar verlangen, 
wann Friburg leid bejchicht ; 
Murten, Burgdorf und Loupen veft, 
Arberg, Arow und Olten - 
die brechten ouch güt geit. 


15 Und fus alle eivgnoßen 
in jteten und uf dem land 
wend di, Friburg, nit laßen, 
als ih von inen veritand; 
Rapperswil, Bremgart und Winter: 

tur, 

Frowenfeld, Brud, Schafhufen, 
Rotwil fechen faft fur. 


16 Wenn Friburg Zürich verjchribe, 
und mie es wer beleit, 
nit (enger es belibe, 
Luzern wer jchier bereit; 
die zwo jtet hand gar manlich Iüt, 
fi femen zuͤ dir gegangen, 
und gült es inen die hüt! 


1 Bon Ure der grimm jtiere 
der richt uf fin born, 
er Tem gezogen fchiere, 
es tet im alfo zorn; 
wenn Friburg befcheh ein wider: 
drieß, 
in möcht ganz nieman beheben, 
Burgunn er niberjtieß. 


is Swiz fem felbit ungeholet, 
Friburg wil es nit lan; 


9,4 Wal. ©. das. 11. über not: mehr 


als notb thut, ironiſch Schmeller, 2,rır. 18,3. Das weiße Kreuz in rotbem jelb. 
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ir paner iſt gemolet 

mit gotes liden fron, 

ein jpiegel aller criftenheit, 
darmit tuͤnd fi vertriben, 
was inen tüt zü leid. 


is Ein ort heift Undermwalden, 
das hat von volf ein fern, 
die femen dar gar balde; 
Zug möcht ouch nit entbern, 
fi müften ziehen gen Friburg hin, 
und Glarus deögelichen 
möcht nit daheimen fin. 


»» Die von ſant Gallen die fromen 
die weren ouch jchier bereit, 
gen Friburg wurden fi fomen, 
und wann eö wer beleit; 
Appenzell und der grawe pund 
die jeh man ouch ußziechen 
jo gar in furzer ſtund. 


1 Man dörft darumb nit manen, 
Frutingen fem nit zü ſpat, 
desglih die von Sanen, 
wann Friburg lite not; 
fem es für die im Sibental, 
das unter und das ober, 
fi femen überall. 


» 3. Wallis in dem lande 
find frifch gejellen güt, 
ein bijchof wol erfande 
zü Sitten, das edel blüt, 
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der brecht mit im ein große ſchar; 
die Walchen wurden gejlagen, 
das muͤſt man nemen war! 


3 Solt ih die jtet all zellen, 
es neme gar lange wil; 
der pund hat frifch gejellen, 
und der iſt aljo vil; 
von Griers gar ein edler graf 
der wurd den herzogen füchen 
vor Friburg an fim hof. 


+ Darumb folt nit erjchreden 
und feinen unmüt han, 
ih weiß noch vil der feden, 
die wend di ouch nit lan, 
die alle in pund geſworen hand: 
Brisgom und das Elfaß 
und ganzes Smwobenland. 


> Mich dunfet in minem finne, 
Friburg fi alfo veit, 
und belegs der von Burgynne, 
es tet allein das beit, 
und ob es fein entſchüttung wiſt, 
mit finer eignen frafte 
es ſich wol vor im frift! 


>» Der uns dis lied nlı hat gebicht 
von difem pund fo Elüg, 
er hat fin finn daruf gericht, 
er well uns fingen gnüg; 
Bit Weber ift ouch erö genant, 
das lied ſchenkt er mit willen 
Friburg in dem Ochtland. 


223. S. 68,00. Rochholz S. 145 bezieht dies auf Waltbers Sieg über die Savoyer 
am 13. November 1475, wonach aljo das Lied nicht nach obiger Annahme, melde auch 
Schilling, S. 248 zu theilen fcheint, zum 1. November gefungen fein fünnte. Aber 3.6. 


ſagt nicht, „die Walhen wurden” ſondern „würden geiclagen.“ 


23,5. Graf Franz 


von Greierz, obwol ſavoyiſcher Marſchall, war perfönlich gut eidgendji. gefinmt. Bor dem 
Ausbruch des waatländiichen Kriegs war er mit fünf ſavoyiſchen Edeln in Bern, um wegen 
Aufrechterbaltung der Bunde zu unterbandeln. 
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A— Schilling. Bern. Bibl. Mser. 4.4.1.3. Im Driud &.24. B Scodeler II. (Aarau.) 
€ _ Werner Steiner fol. 40. Bu. €. ſtammen mittelbar aus a. D—-48.8, 0.0. u). (Züri 
A. Brieh e. 1995.) Weller Ann. I. 186. Ich babe dieſen Drud wicht geieben. Derin ibm angegebene Ton 
„Wiewol ich bin ein alter gris“ ift fwäter (2. unten a. a. 14%). 

Gedrudt bei Schreiber 1. e.; bei Wolff 25. nach A; Modernifirt bei Noch. S. 138. 


3, 2. ſich gar wol fröwen. 3. 3. die fehlt. 6, 7. dab dich Fein BC. 9,3. truren A. 1, 3. er ft. eb. 
12,6. er €. Rah Str. 14 ſchiebt C. folgende Strophe ein: „Und fem der adıt orten ein in not. das wurd 
gar bald rechen. Züri vnnd gieng darıım in todt. rugg und bucd müßt bredien. ee jo ließend Die eid, 
gnofen vherwellt. darum fn billichen. für das obrift ort find zeit.“ W. Steiner, dem diefer Jufag obne 
Zweifel zuzuſchreiben it, zeigt ſich überall in feinen Abſchriften um den Rubm Zürichs, namentlich Bern ger 
genüber beforgt, Es folgt dann in € Str. 16; Str. 15. wird nachher zwiſchen 19 und Weingeſchaltet. 
15, 5. Rapp. Baden und Wint. BC. Str. 24 läht C, wol tendentidier Weile, fort. 24, 1. mit feb A. 


Nr. 138—141. 
Die Schlacht bei Granfon. 


Karl von Burgund hatte, jobald ihm der Friedensſchluß mit Frankreich zu So: 
leuvre am 13. September 1475 freie Hand gab, Yothringen mit raſchem Schlage er: 
obert ; er jtand auf der Höhe jeines Glüds und Uebermuths. In jeinem „glüdlichen 
Lager vor Nancy“ ſchloß er dann aud mit Kaiſer Friedrid am 17. November 

sein neues Bündnig, mit dem Verjprechen gegenjeitiger Hülfleijtung , wobei der 
Kaijer feinen Neffen Sigmund und die ehemaligen PB andlande in ſchmählichſtet 
Weiſe preis gab, alles für eine neue Zuficherung der burgundiſchen Erbtochter ! 
Jet war die Zeit zur Rache an der Schweiz gefommen. Durd fie, jo 
meinte man, werde Karl den Weg nad Deutjchland nehmen, und Alles un: 
10 widerftehlich vor fich niederwerfend nicht ruhen, bis er ſich die Kaiferfrone aufs 
Haupt gejegt habe. Richtig erjchien er am der Seite, wo man ihn erwartet 
hatte (©. 60,3 ff.) Durd die Jurapäſſe, über Jougne und Orbe, welche von 
den Eidgenofjen zerjtört, aber nicht bejet waren, zog er in die Waat vor Gran- 
jon am füdwejtlihen Ende des Neufchateller Sees, wo eine Berner Bejagung 
ı5 von 500 Mann lag. Im Norden und Weiten der Stadt, vom See über zwei 
Höhen hin jchlug er ſein durch eine Wagenburg befeftigtes Yager, welches, wie 
das vor Neuß, einer Heinen Stadt gli; in der Fronte nad Norden zu war 
dieſe Stellung dur das Flüßchen Arnon gededt. Sein von ritterliher Pracht 
ftrogendes Heer wird in ber geringiten Schägung auf 50,000 Mann angegeben. 
» Er hatte ſich mit dem ganzen Schaugepränge eines faft orientalifchen Yurus aus: 
erüftet, durch den er die Welt zu blenden liebte. Unerjchroden fandten, die 

er jchleunige Mahnbriefe (10.— 12. Febr. 1476) an alle Eidgenojien, an 

die niedere Vereinigung, an Erzherzog Sigmunds Näthe und den ſchwäbiſchen 
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Städtebund. Sie ſelbſt unter dem Schultheißen von Scharnachtal und Hans 
von Hallwyl mit den Freiburgern, Solothurnern und Bielern eilten am 16. 
Februar voran nad Murten, wo jie anbielten, weil weiteres Vorgehen ohne die 
erwartete Hülfe ſie in ficheres Verderben gejtürzt hätte. Die Belagerten in 
Granfon ſchlugen einen eriten Sturm am 18. Februar tapfer ab; ein zweiter 5 
am 21. zwang Sie, fich unter Aufgebung der Stadt in das Schloß zurückzu— 
ziehen. Gin Berjuc des Dlurtener Heeres, ihnen über den See Verſtärkung, 
Yebensmittel und Munition zu jchiden, ward abgejchlagen. Bon Tag zu Tag 
ward ihre Lage mislicher; erlogene Nachrichten von bereits erfolgter Zeritörung 
Freiburgs u. vergl. mehr vaubten ihnen dazu die Hoffnung auf Entſatz, und 10 
ein Herr v. Nondchamps, aud der junge Markaraf von Köteln, deſſen Vater 
Bürger von Bern und der Stadt eng, verbunden war, wurde bejchuldigt, ihnen 
den faljchen Glauben freien Abzugs erregt zu haben. Am 28. Februar ergaben 
fie fih; jedenfalls graufamer, wo nicht verrätherifcher Weije lich Herzog Karl 
fie an den beiden folgenden Tagen ſammt und jonders an den Bäumen um 15 
Granjon aufhängen oder im See ertränten. Noch ohne hiervon etwas gehört 
zu haben, zogen die Schweizer am 2, Tage nach diejer Unthat, am 1. März, 
nordwärts bei Neufchatel um die Spite des Sees; jetzt war die Hülfe von 
allen Zeiten voll bereitwilligen Eifers herzugeſtrömt; nur die öſterreichiſ 
Reifigen unter Hemman von Eptingen waren nod nicht da (nad J. Müller © 
5,0 kamen ſie während der Schlacht des folgenden Tags) und die ſchwäbiſchen 
Städte hatten meiſt lau und ausweichend geantwortet. Die Zahl der Eidgenofien 
läßt ſich mit ziemlicher Genauigkeit auf noch nicht 20,000 berechnen. 
Bor Karls Yager lag nordwärts zwiſchen See und Berg eine mit Wiejen und 

an den Abhängen mit Weinbergen bevedte hügelige Ebene, welche ſich bis zur 35 
Karthauſe la Lance erjtredt. Hier tritt das Gebirge ganz an den See, jo daß nur 
ein enger in jenen Tagen durch Regen und Schnee aufgeweichter Weg nordwärts auf 
Vaurmarcus zieht, welches die Strafe nach Neufchatel beherrihende Schloß Karl am 
1. März mit 400 Schützen unter Georg von Nofimboz bejeht hatte. Cs war 
jeine Abjicht, diefes Weges vor Bern zu ziehen; die Nachricht, dak am 2. März zo 
die Schweizer gegen ihn heranzogen, überrafchte ihn, und es fcheint, daß der 
Wunſch, VBaurmarcus gegen fie zu deden, ihn zu der Unvorficht verlodte, jeine 

genburg zu verlafien, jo daß er in die Lage fam, die Schlacht vor feiner 
Poſition zu liefen. ber auch die Schweizer fcheinen überrafcht geweſen zu 
jein, ihm ſchon zu begegnen, als fie bei la Lance in das offene Vorland defi— 36 
lirten. Sie waren früh am 2. Februar, Sonnabends, gegen Baurmarcus auf: 
gebrochen ; ein Haufe von Schwyzern und Thunern gieng aber glei am Schloß 
vorüber und erreichte, wejtlic) von der Hauptitraße auf einem Bergpfad über 
Vernea ziehend, die Abhänge der Ebene von Granjon. Hier fahen fie plötzlich 
den furchtbaren Feind vor ſich und begannen alsbald das Gefecht. Sofort eilte 40 
ihnen Alles von Baurmarcus nad), die Berner und Freiburger voran; doch ge: 
ftattete der enge Weg nur einen langjamen Aufmarſch. Aber die Borderen, 
bald mitten im heftigiten Kampf, im Ming mit vorgeitredter Hellebarte um ihre 
Banner geordnet, widerjtanden jedem Angriff. Kämpfend breiteten fie ihre 
Schlachtreihe in den Neben d. h. in den Weinbergen an den Hügeln aus. Ver: 4 
gebens verjuchte Ludwig von Ghateauguyon mit 6000 Pferden von der Berg: 
jeite her einen ‚Slanfenangriff; er ward bis zum Arnon zurüdgeworfen und 
fand jelbjt den Tod. Bald drangen die Eidgenofjen an allen Seiten unauf: 
ge vorwärts; eine Menge Edler und Volkes fand von ihren Streichen ben 

d; der Feinde bemächtigte fi) ein paniſcher Schreden, umjonft hieb der noch so 


1 
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nie befiegte Karl auf die Fliehenden ein, um fie in die Schlacht zurüdzutreiben. 
Ueber den Arnon, durd) die nicht mehr vertheidigte Wagenburg wälzte fich die wilde 
Flut; anderthalb Meilen weit verfolgten die Schweizer, doch vermißten fie 
dabei jchmerzlic; die Straßburger Neiterei, welche vor der Schlacht zu weit rüd- 
s wärts und zu weitläufig einquartirt gewejen war, um rechtzeitig einzutreffen. 
Karl entlam mit wenig Begleitern nad dem zerftörten Orbe. Das Yager mit 


jeinem ganzen unermeßlihen Reichthum fiel in die Hände der Gieger. 


ie ge: 


fangene fleine Bejagung von Granjon ward zur Vergeltung für die erhängten 
500 Berner getötet, VBaurmarcus, deſſen Bejagung entlam, ward verbrannt. 
10 Dann zogen die Sieger, nahdem fie das Schlachtfeld drei Tage lang behauptet 


hatten, heim. 


ir. 138. 
Von dem Arit und der fladht vor Graufon*). 


Deiterrih du jlafejt gar lang, 
daß dich nit wedt der vogeljang, 
haft dich der mette verjumet! 

Der Burgunner hat fich ganz ver: 
meßen, 

er wolt zü Bern und Friburg 
füchlin eßen, 

der ber hatim die pfannen gerumet. 


Darnah do z0 der ber ins 
veld 
und Swiz, das crucifir ich meld 
mit götlicher marter frone, 
da ſwebt der jtern von orient, 
der den drin füngen ward gejent 
und zunt an den orten jchone. 


3 Den rüfen an in dankbarkeit, 
darzuͤ die füngin Marien meit, 
es fol fi nieman übergeben 
finer manheit und übermüt; 
do got vergoß jind roſenvarwes 
blüt, 
do wurkt er den tod und oud das 
leben. 


+ An einem fritag beſchachs mit 
namen, 
daß alle orte zugen zuͤſamen 
zu dem grimmen beren mit fiten, 
und werentö driger tagen e ver: 
rudt, 
die uf Granjon mweren nie verzuckt! 
man jol got für fie bitten! 


*) Herr Pütolf, im Geſchichtsfr. XVIII 187 hält Hans Biol für den BVerfafier des 


zunächſt folgenden Yiedes Nr. 138. 


11-3. Wol faum bloß auf den Umftand zu beziehen, daß die Defterreihiihen beim 


Beginn des Tags noch nicht zur Stelle waren; ©. 73,10. 


Dean wird überhaupt mit 


der geringen Hülfe, die Erzberzog Sigmund leiftete, unzufrieden gewejen ſein, und am 
wenigften hatte man Grund, mit der Haltung des Kaifers zufrieden zu fein, der bei fei- 
nem Frieden mit Herz. Karl, ausdrücklicher Verpflichtung zum Trotz, auf die Schweizer 


* 


ben feine Rüdficht genommen batte. 


ben in überbeben. 
im Spiel etwas vorgeben. 


Vgl. Str. 18. 
ein Pfanne leergegeſſen.“ 2,2. |. Nr.137,18. 3,3. Die jüngeren Quellen ändern überge: 


1,6. „der Bär bat umgefebrt ihm 


Mbd. Wib. 1,505. führt übergeben auf in der Bebeutung: 
Aehnlich läßt fi wol bier verftehen: niemand joll im Ber: 


trauen auf jeine eigene Kraft ſich in Nachtbeil jeen, inbem er bem Gegner etwas vorgibt. 


Daäniſch Overgivenbed heißt Uebermutb, Ausgelajienbeit. 


4,1. 29. Februar. 45. ver: 


6 


- 


8 
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s Mls ich ir fahen han vernomen, 


jo ift in bewiſt ein ſwacher fromen, 
doch wil ich nieman ſchelten: 

der daran unrecht hat getan, 

der wirt ouch darum büß enpfan 
dört oder hie in der welte. 


Uf das da ward ein anflag tan, 
Bern und Swiz die zugent dran, 
man wolt die viend angrifen; 
Swiz, Tün brachen am erjten in, 
da wolt fein ort das letit nit fin, 
dem beren hort man pfifen. 


Do wurkt got durch fin regiment, 
daß man Fam furz der ſach ein end; 
bet man nod) 'ein tag verhalten, 
Burgunn het jih in tarraß gerüit; 
im wer noch menger in den härren 

gewiſt, 
e er ſich het lan gewalten! 


Do fügt es got zuͤr ſelben ſtund, 
ſi zugen dran mit veſtem grund 
alls in die gruͤnen owen, 
da grifen ſi die viend an, 


jeden; vgl. ‚Ida warb verzuckt (rapta) von einem haiden“ Schmeller 4,228. 
|. „mit Bollwerfen verſchanzt.“ 


ar. 64.68. Tiar. Ta. 


feine Nachahmung römiſcher Lagerfunft "etwas zu gut. 
im ber gewäft, ihnen wäre noch mancher in ibrem Heer zu Grunde gerichtet.“ 

„dann ouc die pfile merenteils vergift warend, davon vil 
Schilling ©. 289. 
Die Feinde hofiten die Eidgenoſſen zu verderben, 


ften: verderben; vgl. 


j. 8. 
lüten gewuͤſt wurdend. 
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von eidgnoßen was meng clüger man, 
mit jtechen und mit howen. 


» Die Walden madten ein wilds 
geichrei, 
ir ufjaß was gar mandherlei, 
es mocht fi clein verfachen, 
ji trafen mit in durch den berg, 
darunter hüb ſich erſt der gewerb, 
da ji den rechten hufen ſachen. 


Burgunn hat ein Ihver geleit, 
der ber greif fi an gar unverzeit 
und zart fi darnider harte; 

Swiz huͤw und ftah wol als ein fern, 
fein toppel ſach ich nie ala gern, 
jo ruch hielt mans Burgunn im barte ! 


1 Der zülouf von der eidgnojchaft 
macht mengem man gar große fraft, 
Luzern hat ſich nit verborgen, 
man befant die riter zür erſten ruͤr, 
da menger Bidart nam die jnür; 
groß manheit hat man da erworben. 


12 N jag mir iederman was er well, 
eö was ein merklich glüd und groß 
gefell, 
es jagen dan got dem herren! 


5.1 fi. 
Karl that fi auf 
„in wer nod * 
Zu wuͤ— 


75. Wol: 


10,1. vergleihe 13,56 und 14, fi. 


inden fie fie kämpfend in bie 


Ebene und an den Ort in den Weingärten lodten, wo ber Flankenangriff der Reiterei 


aemadıt werben jollte. ©. 73,4. 


126,276. 


10,5. toppel: 


In der Schweiz bieß toppel, eigentlich Würfeljpiel, auch die Kaſſe mit den 


wol Getobe, Lärmen; vgl. Nr. 


Einfügen beim Armbruſtſchießen; z. B. in e. Schießordnung von 1452 bei Tſchudi 2,02; 


danach fünnte man bier verjteben: fein Preis war mir je jo lieb, als ber, 


um ben bier 


geihofien ward, 11,4. im eriten Angrifi vgl. Mhd. Wib. 2,015. Rubr: Schlag, Streid, 


talder Jdiot. 2,200. 


11,5. Sind dielleidt die Zeltſchnüre gemeint? „mancher Pilarde 
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Die viende rudten iemer mer, 16 Darumb fing ich fo gar nad) zucht, 
biß daß fie famen zü irem ber, ji brachten die viend gar bald zür 
da begonden fi fich gar manlich weren. flucht, 


da ſi als manlich trungen. 
Ach kuͤſche muͤter reine meit, 
13 ir der ber fin clamwen — 2 


Friburg, Soloturn, Biel trungen ir herzen begonden in jungen. 


« als die reden, 
Swiz ſtach vor drin als die türften. 
Nü merfen mid on underjceid: 
in die reben hat er in die vallen ge: 


1 Von ſchandlicher Flucht ward nie 
geſeit, 
des fröwe dich, alle eriſtenheit, 
eö wer dir hart ergangen, 


leit 
: er het Burgunn gemwunnen einen rung, 
R fluchen bald gen Dürfen. als römſch rich het genomen ein 
ſprung, 


14 Uf das hat er fin anſlag tan, 
den ber in reben zu umbfan, 
daruf ein rott befcheiden D ee un: : 

. en 1 arumb tet billih römiſch ri 
die jchazt man uf ſechs tuſend pferd, ein merklich ———— — 
ſolten durchbrechen überzwerch, mag menglich briefen und merken. 


es ward darumb angevangen! 


das kam Burgunn zuͤ leide. Ich kouft nit fruͤndſchaft umb ein 
brot, 
10 Der ſpiegel aller eidgnoſchaft die mich verließen in der not 
ſiben ort merk wie Burgunn ſprach, und mich erſt wolten ſterken! 
da er den ſtier hort (brülen harin) 
ziechen: ı9 Deshalb jo ſetz ich min gedicht, 
„mwoluf es fomt alla tüfelih ge wil fürbaß fingen von der geſchicht, 
jlecht! “ ach got, laß mir die warheit rijen! 
Do viengen an fin ritter und knecht E jant Frivli fom mit wiß und 
gar ſchandlichen zü fliehen. blaw, 


entfloh ins Lager.“ Oder ein Turnierausdruck? 13,. „die Feinde thaten eine (verſtellte) 
Flucht in die Hecken (der Weingärten).“ 15,1. Etterlin, fol. 90h, indem er von dieſem 
Augenblid der Schlacht jpricht, wo die Umer ind Treffen rüdten, jagt: „do ber herzog 
von Burgunn geſach den züg den barg abzuͤchen, ſchein die junn gerad in fi und pfiget 
als wie ein fpiegel; des gelichen Iünet da horn von Uri, ouch die harfhhorne und (I. von) 
Luzern, und was eim jölich tofen, daß des berzogen von Burgunn Iüt ein grüfen barab 
entpfiengend und tratend binder ſich.“ Nach Bullinger fragte der Herzog ben gefangenen 
Brandolf vom Stein: „was ift das für eim wildes Voll, find es auch Eidgenofien ? 
15,3. Vielleicht: da er dem ftier bort luͤjen; vgl. Ar. 139, 9. 17,,. Hätte Burgund 
einmal gewonnen. Bol. Stalder Id. 2,202. 19,+-. Et. Fridolin, das Banner ber 
Glarner; weißblau das der Zürder und Qucerner. Ach verftebe: ebe dem ſchon im Ge: 
fecht begriffenen Bortrab (S. 73,40.) die Hauptmacht nachrückte, wurden mir vor Sorge 
um ben Ausgang die Haare grau. Dennoch muß ich fie preifen, denn nicht fie, ſondern 


Rr. 138. 


ich het fein hor, es würd mir gram, 
dennoch müß ich fie prifen! 


© Sant Fribli bot fin ftirnen dar, 
der bradt die ruhen mit im har, 
die begonden troftlich ſchrenzen! 
Der edel hochgelobte jtern, 
der nie erlafh, Zürih und Luzern 
die jah man gar faft glenzen. 


2! Underwalden, Zug und Ure 
die heift man mol die furen, 
fi ſtachen drin on alla verzagen, 
da fah man Diespah und ouch 

Halmil 
die viend gar manlichen jagen. 

” Basler riter die flügent dran 
und ander, die ich nit fennen fan, 
fi hand groß ere erworben. 

Der ber hielt in den ruden ganz, 


dem jet ich uf den rofenfranz, 
menger iſt von im erjtorben. 


3 Gar manger hat ein dant gemacht; 
wann der die ſach nlın recht betracht, 
mas heils ıjt uferjtanden ? 

Daß fih der ber jo manlich wert, 
het er als ruch nit umb fich gegert, 
ſtuͤnds ſwach in allen landen! 


3 Des han ih im das frenzlin uf 
geleit 


bie Enge des Weges war an dem 


langiamen 
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on mittel und on underſcheid, 

mag erö mit eren tragen 

vor fürften, herren, rittern und 
knecht! 

E ſich Burgunn me an in ſlecht, 

er muͤſt vor rat drum haben! 


5 Was nemeſtu, tuͤre eidgnoſchaft, 
iez umb die krönte ritterſchaft, 
die du haſt erlich erworben 
gemein durch alle diſe welt? 
haſt in geſſagen ab dem veld, 
des menig fürſtentuͤm iſt verdorben! 


» Kein gewalt uf erden nie ward 
erfant, 
der im torjt tün ein miderftand, 
dem hajtu fin cronen abgefniten 
und haft im all fin wapen .erblent, 
löwen, gilgen ganz durdjchent, 
er wolt, eö were vermiten! 


» Er fchreib fih herr welih und 
tütfcher zungen, 
ih mein er fi der Enderiſt jungen 
mit finen uncriftenlichen ſachen, 
von dem die profecien jeit, 
er wurd verferen die crijtenheit, 
des möcht man nit geladen! 


26 Er meint er wer gar wol behüt, 
er hat verloren fin obrejt güt, 
houptpaner, büchien, figel, güldin 

zeichen! 


Aufmarſch ſchuld. 21, Mol 


Wilhelm v. Dießbach von dem J. v. Müller 4,ra4. jagt, er babe, nachdem Ritter Niclaus 
v. D. auf dem Blamonter Zug geitorben war, bie Führung der Partei übernommen. 
Hanns v. Hallwil, ein Schwager eben diefes Nicolaus (I. v. Müller, 4,11) war ein 
auch in Deutichland aus ben böhmischen und ungarischen Kriegen wohlbekannter Kriegsmann. 
25, fi. Wäre dir deine Ritterfchaft jeßt noch um irgend einen Preis fell? 26,5. Die 
Herzoge von Burgund führten neben dem altburgund. Wappen feit Philipp dem kühnen 
die franzöſ. Lilien, und Karl fügte die Löwen von Brabant, Flandern und Luremburg 
hinzu. 28,3. Vgl. u. A. die Angaben bei Schilling ©. 293 ff., Über die Beute, darunter 
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O gitifeit du ſnöde wurz, als ich ir weſen han vernomen, 


ich meß dich lang, ich meß dich kurz, da wer noch meng helm zerſpalten! 
ſo mag dich niemand erweichen. 


0 Dis hat getan die goteshand, 


20 Das got erbarm durch all fin güt, daß an dem beren nit erwand, 
dak man Straßburg zü hinderft be: er geriet gar frölich jpringen 
ied, mit andern fin eidgnoßen güt, 
daß die ordnung müften halten! die haten all ein frien mit, 
und — ſi zuͤm erſten in bruch tuͤt einer von Luzern ſingen. 
omen, 


über 600 Banner, 420 Büchſen, Karls goldenes Siegel und eine Maſſe von Koſtbarkei— 
ten. 9a ff. ©. 74a. 300. S. 74 Anm. 


A Schilling, Berner Bibl. Mser. H.B.1.3 Im Truch &. 28 RB Schoͤdeler DM. daran). 
c = Berner Steiner f. 4b. — 4à Bl. B. Ghedrudt zue Zürich bu Augufin Arie. 0.9. {e 1545). 
Das lied von Branj|ien | Zings im af uier wyß. — Münch. Bibl. P. 0. germ, 1697. Nr. 26. E —: Mir 
linenihe bandihr. Samml. in Ben 2.1. F 8.8. v. D u. J. (Ber. ®. Ulman e. 159%). Ein 
büpich lied | vonn dem ſtryt gefchäben | ver Granſſen wider bergeg Bar | Ice von Burgund] Inn der woß, | wie das 
lied von Baus. | Fin ander lied von dem ſtryt vor Granſſen, Au der wyß, Wicmel | id bin ein after Groß 
— Baiel im Sarafinihen Sammelband. Zürch. Bibl. Gel. zav. 123, Bat. Well. Ann. 1. 140,- Das 2. if 
das Lied: „Im welſchen land hebt fich ein ſtruß.e.“ 6 — 4 Bl. 9%, Getruckt zuo Jürih bu Ruodolff Woyſſen⸗ 
bad, o. J. de. 100), Berl. Bibl. Ye Blo. Well. Ann. oa, 2 S. 414. u SEE, Getruckt zu 
Zürih bey Rudeivh Woifenbacd. 1G0L, Anfang: „Und fo ich aber fingen ſol.“ Dem Lied find nemlich 
ftart Str. I als Ginfeliung 8 Stroyben vorangefegt; Dann folnen Ztr. 7-0. — Berliner Bibl. Ye 23% 
PMefler 1. e. 


Dat B—H ſämmtlich aus A fließen, ergibt fib iden aus 6,4 75. und der iberall feblenden Zeile 
21, 5. welche erit H ans eigenen Mitteln ergänst. Werner Steiner, C, macht, mic Das jeine Art it, einige 
tendentiöfe Nenderungen. E und F baben einen Theil Der Heinen Abweichungen, meiftens auf Beröglättung 
berechnet, gemein; ihre gemeinfame Quelle wird wol D jein, welches ich je wenta wie 6 vergllchen babe, 
Bon den Aenderungen in B—H gerügte es, einige wenige au bemerfen. 

Gedruckt Wolff S. 42. Modernlfirt bei Rodb. &. 146, 


3,22, die heilig Dreifaltifeit E, (der Schreiber mag ein Reſormirter geweſen fein). 3, 3, überbeben 
ErB. 3,6. 7 beflert bübfh: „da würdt der tod Das eben.” 6,2. Bern Schwitz vnd Thun C. 6,4 fü 
brachend an cim famstag inc. Tas Neimwort in feblt AP, und B ergänzt falih: „Am erften uff. C. 
und Die andern verfielen auf Die mabeliegende rirhtige Ergänzung „in. 7,2. der fach ein end. ABC. das 
man fam der fach an ein end F. daz man füm der fach Hurk an ein end E, Das man der fab fam furg 
ans end H. 7,4, in dharren €. in dreis F. in draraß EB, 7,5. in die beren gewüßt B. in 
dhere gemüft C. menger mar in in d baren gwüft F. in Die hären gewüſt E. in dhären gwüfht H. Alle 
beziehen im auf Karl, und jcheinen gu verftehen: „im märe noch mander Krieger augelanfen“ (ine Heer 
gemiiht). 12, 6. gar mannlic, ABE. 13,2. Frib. Thun Burgbolf fr. ©, 13, 3. ald die fürften C. a. d. 
feden EF. Schwitz nachs feinds blut tbet dürften H, Offenbar Ing bierbei überall eine Abichrift von Shit 
linge Werl zu Grunde, welche bereits Der, auch in ber beim Drud benugten Sandichrift vorhandenen Aebler 
fürften erbielt. 15,2. fehs ort ©. 15 3, bort brüfend daher 4.c. De. d. fi. bort prüfen EH. 
16, 45. ach rocher gott baft fo erfeöumt. fürtiſt jo auch in. E au3,% 20,1 Zürich Das beit c. 
20, 5. Blarid vnd 8. c. 21, 2. Hallwyl vd Landenberg €. 21, 5. fehlt überall, nur B ergänzt: „ſtahn wie 


Rr. 139. 
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« 


die bären au Dem anf.” 9, 4-6. bie eidgnojhaft bielt den r. g. den ſ. i. m. d. r., m. i. von inen erflo, 
chen. c. 3, 4-5. d. ſ. Die eidgnoſchaft f. m. w. bettind fu Die Walchen nit get c. 4.1.2.3.4% 
inen mögends. an iv. C. 27, 6. bad mödt 1.2.5.7. AF, 


Nr. 139, 
Von dem ſtrit vor Granfon. 


In welſchem land hebt fih ein 
ftruß, 
da mag wol werben etwas uf, 
die clawen well wir weten; 
der gir treit aroßen übermüt, 
der ber und ftier gar wol behüt 
wend manlich mit im freten. 


3 Granfon ers betrogen hat 
und fichert fi mit falſchem rat, 
das ward an in gebroden: 
die fromen luͤt hat er erhentt, 
fürmar das ijt im nit geichentt, 
man hats an im gerocen! 


Dri füng hat er gehebt im veld 
und fiben furften, die ich meld, 
den pund molt er gewinnen; 
fin herren er begoben molt, 
jeglicher ein teil beſitzen folt, 
des müjt man werden innen, 


Das nam der ber gar fnelle war 
und zoch mit fin eidgnoßen dar 


und taten im züfchriben: 

wolt er fin ein biverman, 
fo ſolt ers ritterlich beftan 
und ouch im velde bliben, 


Es beihad an einem famstag frü, 
da zoch man wider Famerku zü, 
fi woltents mit im wagen 
und wiſten dennocht wenig das, 
daß in der herjog als nad was 
und gein in aonde gachen. 


Da warend berg und tiefe tal, 
der weg was ruch und darzlı mal, 
dadurd fie müften fomen; 

Bern und Smwiz die huͤben ſich uf 
und zugen dar mit irem huf, 
der herzog hats vernomen. 


Der herzog wolt fin nit entbern, 
die Berner wolt er jechen gern, 
er meint fie weren alleine; 


ı fi. ©. 730. 3a? Mit ben drei Königen Fünnten bie, wenn gleich nicht 
perfönlih anmeienden, jo doch mit Karl verbündeten Könige von England, Neapel und 
Arragon oder Kaftilien gemeint fein. ds. ©. 73,54. 
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er hat mol zechen an einen man, 
des achtent fi dennocht cleine! 


8 Zürich flüg mit fröubden dran 
mit mengem ußermwelten man 
und Luzern desgelichen, 
Underwalden, Zug und Glarus güt 
die flügen dran mit friem muͤt, 
die Walchen begonvden wichen. 


9 Der jtier von Uri lügen ward, 
darab erſchrak der Walch jo hart, 
die freis mas im zerrunnen. 

Ein füng von Napels was bi im do, 
den treib man von der wagenburg fo, 
die ward im abgewunnen. 


0 Baſel das fam ouch zem fpil; 
das fond wol ſchießen zl dem zil, 
der ſchimpf der wolt ſich machen, 
fin wagenburg die was nit gar ganz, 
fi fprungen frölih an den tanz, 
man hort die fürris fraden. 


ı Solotarn was ouch am has, 
der ber der tet ein harten frag 
und Friburg in Ochtlande, 
der widder ouch geftoßen hat, 
Straßburg fam ein teil ze fpat, 
das tet im felber ande. 


» Der fhimpf der wert ein lange 


wil, 
man jagt fi anderthalbe mil, 


Nr. 139. 


fi fluchen mit gemalte, 

er rant gen Orben in bie ftat, 
die tor hieß er beſließen trat, 
fin herz gond im erfalten. 


13 Die tuͤtſchen rüten die taten im we, 
man jagt ir vil in einen fe, 
die ſwimmen molten leren; 
oil mender Wald darin ertranf, 
ein großes jchif zü boden fant, 
darin vil weljcher heren. 


1 Bil filbergefhirr und rotes gold 
ward den eidgenofen zuͤ fold, 
darzlı ein güldin feel, 
vier hundert und zmenzig büchſen 
güt 
machten inen boden müt, 
der hat er ouch vergehen. 


Bin figel er verloren hat, 
vil berlin, güldin ſidin wat, 
fron, edelſtein jo glanze, 
güldin bücher, kelch, meßgewand, 
ein bifhofhüt man oud da vand, 
darzü güldin monſtranzen. 


15 Sin tegen rich von gold fo rein, 
der ift erfegt mit edelm geitein, 
den hat er ouch verloren; 
größer fpot im nie beihad, 
was man Burgunner friegen ſach, 
das tüt dem wuͤtrich zoren! 


9,a. Prinz Friedrich von Tarento, Sohn des Königs Ferdinand von Neapel, 11,.. Schaff: 


haufen führt den Widder im Rappen. 
5,20. 11,5. Vgl. Nr. 138,2. 


Es waren 120 Schafſhäuſer dabei; I. v. Müller 
13,1. König Ludwig fagte auf die Kunde von dem Ausbruch 


des Kriege: „Mein Better weiß nicht, mit welchen Leuten er zu tbun bat und welde 


Ruthe er feinem Rüden gebunden. 


283. 16,1 fi. 


un Fugger, Spiegel der Ehren, und Birken, ©. 827. 
13,5. Daſſelbe erzählt Schilling. 14,s. Karls Thronſeſſel. 


zu Nr. 138, 


14,a—ı5. |. 


„des herzogen degen, ſind im hefte verjekt jiben groß diamant, ſiben 


groß rubin und fünfzechen groß perlin“ Schilling, ©. 295. 


Rr. 139. 


Der von Burgunn ber freidig man 
der hat den ſachen nit recht getan, 
er hats nit wol befunnen, 
des ſchönen panern hat er vil, 
lam man im zwüſchen fuglen und zil, 
darvon ift er ertrunnen. 


Herzog Karle, hörftu das: 
du treift den eidgenoßen haf, 
des joltu nit genießen! 


ro 1476. 


on 8l 


Tut dir der fpot nit alfo me, 
jo fum harwider und bring noch me, 
jo fol mans von dir nemen. 


Die eidgenofhaft naht und tag 
in feinen nöten nie verlag, 
des tuͤnd fi ſich bemifen 
..... mit ir manliden hand, 
des ſwebt ir lob durd alle land 
hört man fi erlich prifen. 


fein herr an in nie nit gewann; 
wiltu von dinem frieg nit lan, 21 


Der uns dis liedlin nüme fang, 
es wirt dich bald verbriehen ! 


des tuͤt vil manchen irren gang, 
güt leben ift im türe! 
9 Din güt tft iegunt worden veil, in finer tefchen ift er ſwach, 
in die eidgnoßen fomen ein michel er claget fer fin ungemad), 
teil, daß ir im foment züı ftüre! 
des madtu dich wol fchemen ! 


17,1. ſ. die Lesart. 17, f. zu Nr. 138, 28... 


A — Schilling, Bern. Bibl, Ms. HB. 13. Im Drud ©. 0. B — SchodelerT, (Aarau). C = Ber 
ner Steiner fol. 52. D—= 4 Bl. 8. 0. D. 1536. Werner Bibl. |. Weller Ann. L 10. EB. o. 
D. n. J. (Bern, B. Ulman e, 1590). Bol. Rr. 138. Quelle F. D babe ich nicht gefeben, trage aber 
fein Bedenten, ihm diefen Blag anzumelien. Auch bier wie im vorigen led fehlt Allen eine Zeile, nemlich 
7. 4, welche erſt E ergänzt. Die Besarten haben fein Intereffe. 

Gedrudt Wolff S. 542 nad dem Drud von A; modernifirt bei Rochholz S. 158, 


2, 3, im gebrodyen A, im gerochen B. inen gebr. CE. 2,5. ed it BCE. 7,4. fo triben groß boffart 
off der ban. E, 9,3. Die reyß B. d. friefle €. d. fröud E, (der Drud von A hat: die fried) das Wort 
ſcheint alio im 16. Ihdt. nicht mehr geläufig geweſen zu fein. 10, 5. Solotburu fprang fr. €. 111. Das 
banner von Schwiz mas vor am bag. €. 17, 1, fröudig ABC, freidig E. Letzteres wird gleichwol das richtige 
ieim; beide Worte liefen damals eben ſchon in einander, und grade in der Schweiz ſcheint freldig jelten. 
Bol. Grimm Web. 4, 102, Vielleicht ift es bier in der 1. e. belegten Bedeutung „fleiüig“ au fallen. 17, 6, 
Die dem Drud von A zu Grunde gelegte Handſchr. hat enttrunnen, d. h. entstrunnen,. entrunnen (zweifel⸗ 
baft ob en-trunnen oder entrunnen) BCE. Dal, mbd, Wib. 3. 9%. 20, 1. Hie eidgn. BC. Ich eidgn. E. 
21, 6. im feblt AC. 


Hier. Bolköfieber, IL, 6 
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Nr. 140, 


Nr. 140. 
fied von Granfon. 


ı Alle ding fol man fahen 

in gotes namen an, 

man fol fi nit vergahen, 

mann got wil uns bijtan. 

Maria gots müter, die reine meit, 
die wil uns allwegen helfen 

zü aller grechtigkeit. 


2 Si hat uns nie gelaßen, 
und wil uns niemerme lan. 
Uri was unverdroßen, 
Züri zog frölid dran, 


Schwiz, Glaris, Zug, Underwalden, 


die von Soloturn frölich zugen, 
.Bern was auch daran. 


3 Uns mag nit miffelingen 
ja hüt und zü aller frift. 
Nün wil ich frölid fingen, 
wie es ergangen ift. 

An einem famstag es beſchach, 
do ber herzog von Burgunn 
vor Granfon niderlag. 


+ Sin büdfen wolt er füren 
wol uf den berg an die ſtraß; 
darnach begond ſich rüren 
vil menger eidgenof, 
damit man in überilet hat, 
des hat er ſich verfumet 
und fam doch vil ze ſpat. 


ini. 72.6, 73. 8ı. ©. 73ar. 


5 


6 


7 


8 


Er hat ein fpil angfangen 
das felb hat er verlorn, 
e3 ift im übel gangen, 
die eidgnoßen hand im gſchorn, 
fi hand im gſchoren ungenest: 
die zelt und aud die büchjen 
ließ er inen zuͤ letz. 


Er hat ein wagenburg gſchlagen 
wol uf ein guͤte mil; 
ſi wurdend ganz verzaget, 
der bund zog über hinin. 
Das muͤet den herzogen alſo fer, 
daß er iſt geflohen; 
des hat er doch fein er! 


Und do man anhüb ze ftriten 
fo gar mit richem fall, 
fi woltent uns hinderriten, 
das feld ward inen zü jchmal. 
Die eidgnoßen fiengen an (nahin) 

dringen, 

das ift ir [ob in aller welt, 
und die Walhen fat übertringen. 


Bon Schwiz die fromen eidgnoßen 
die hand den vorzug tan, 
der bär wolt fi nit laßen, 
Friburg was aud daran. 
Von Schwiz das paner das ijt rot, 


4, fi. vgl. Rr. 138, 7,5. 6,5. Etwa: ber bund on alls verzagen zog über in 


y 


10 
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da got der höchſte fürfte 
am gewaren froncräz ftat. 


Si zugend uf der wagenburg uf, 
fi woltends grifen an, 
da warend die eidgnoßen 

. jo weidlid man. 
Si zugend . . . wider fi hin, 
des muͤſte der herzog von Burgunn 
liden große pin. 


Lob wil ih von inen fagen, 
wann id) habs vernomen, 
fi dörfends friſchlich wagen, 
wenn fi in das feld fomen. 
€! fi grifend fo frölid drin, 
welli dahinden waren, 
(die) werind gern bie 


gſin. 


Ich kann nit anders ſingen, 

Baſel, Straßburg und ander ſtet, 
die ſinn wurdend mir zerrinnen, 
wie ſi es angrifen hetend! 

Es wurd mir auch ze ſchwer allein, 
ich hat mit mir zuͤ ſchaffen, 

daß ich ſin achtet klein. 


vorderſten 
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Es was ein kleine fröude, 
es was im ein großes leid; 
er ſpricht uf ſinen eide: 
„es kumpt uͤch zuͤ großem leid!“ 
des ſöllend wir doch werden innen, 
jo nemend wir got zu einem ghilf 
und zühend wider inen. 


Herzog, din nam der ift große, 
das ift dir wol ein ſchand, 
daß dich die eidgenoßen 
uß dem veld vertriben hand 
und hand darzlı gnon groß güt, 
daß ich nit darf jagen 
die ſchätz namends uß friem müt. 


Die Walhen lart man fliegen 
uß dem ſchloß (Granfon) uf das 
land, 
fi müften fih in graben biegen, 
es was inen ein große ſchand! 
fi hatend die unſeren gehenkt, 
das was ir widergelte: 
darum mwurdent fi hinab gejenft. 


12,34. Wol: e3 kumpt uͤch ze großem leide, das fprih ih uf min eib! 19,6—.r. 
l.: daß ih nit fagen darf die ſchaͤtz, die namends ꝛc. 14. Etwa: fi muͤſten zu ſtrei— 
chen: fih in die graben ſchmiegen, oder: fi müftend fich verfchmiegen. 


A Werner Steiner fol.45. Wol eine Abihrift von A if der bei Uſteri S. 2, 2. fiebende Tert, und 
die feinen Aenderungen fommen anf Uſteris Rechnung. Die größte —— — darin, daß er Str. 3. 
die bei Steiner allerdings jedenfalls verkehrt ald Str, 2 ſteht, worauf Str. 2 dann ala Str. 3 folgt, ſeiner⸗ 
feit® zwiſchen Str. 8 und 9 einfhob, indem er au diefem Behuf in 3.1 und ? bat und wil in band und 
wend Ändert. Göliegt aber auf der Hand, daß die Str. bier vollends umwafiend if, Da Schwyz und Bern um 
mittelbar vorber in Ste. 8 ſchon genannt worden. B—=48.8%,0.D. m J. (1536) vergl. Weller 
Yun. I 141, Woher Weller Augabe ſammt, Das Lied jet von Ludwig Sterner, weiß ich nit, vermuthe 
aber, dab fie Durch Die irrige Angabe bei Rochb. ©. 164 veranlaßt if, es gebe auc bei Sterner noch ein 
Bier auf die Schlacht bei Granſon. Dies angebl. Lied if wieder nur ein Abſchnitt des Gedichtes zuo lob 
und er der trinitat”. 

Gedruckt Wolff 5. 567 aus A, aber nicht aus dem Aürder Autograpbon, fondern aus einer der Abſchrif⸗ 
ten des Steinerſchen Liederbuchs. Kerner in Zürd. ant, Mitih. 1. S. 75 aus uſterl und in Münds Ale 
tbeia S. 149 aus B. 

6* 
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1,5. Maria du rein, A, Ueber die Stellung von Str. 3 vgl. die Quellen zu A. 
7,6. und 7 umgeſtellt A. 


nabin dringen. Uſteri. 


Nr. 141. 


15% d. e. thaten 
9. 4. vil menig weidl. Uſteri. 9 5. jugend 


balde wider. Uñeri. 9, 6. das A. 10. 7 die w. g. zoorderſt gſin. Uſterl. 11,7. fo it. fin.A. Uſt. 12,5. 
das A, lift. 14, 6—7 findbin A umgeſtellt. 14, 7. fo wurdent h. g. Uſteri. 





Nr. 141. 
Von dem herzoge von Burgundien. 


ı Nu boret da ein nume mer, 
was man fagit hen und ber, 
unden und oben in den landen, 
(das ift allis) von einem manne 

von Burgundien, 
von fahin mandirhande, 


2 Die er eine zit begangen hat, 
mandir hubifchir man tft bleben tot 
als durch finen mutmillen, 
noch wil er nirgint habe ruge (noch 

frede), 
nimant fan on geftillen. 


3 Er hats in Niderlande gar wilde 
gekocht, 
nu hat er fih hin uf gemadt 
an bie eidgenoßen nu, 
er hat nod nicht vil an on ge 
wonnen, 
fie ſetzen ome allis enzeln zu. 


+ Sie haben om vil landes zu ſchan⸗ 
den gemacht 


641— 8,1. ©. 73,0—18. 


und manden man nibergelad 

‘hier in einem jare; 

er hat on irft ein groß gut heim 
gefurt 

in ore land vormware, 


5 Das fie felber nicht fonden ge- 
holen, 

das rede ih nu wol unverholen, 

fie mochten ome mogelihen jagen 
dank; 

doch furdte ich, heten fie on bi 
deme halfe, 

fin leben were werlich Franf. 


6 88 ift gefcheen vor vaſtnacht, 

do hate er ein vajtnachtfpil gemacht, 
vor Granſe ift er fomen, 

da fint etlihe Swizere inne gemeit, 
die baten iS vor in genomen. 


7 Wie erö da hate gefocht mit on, 
fie mochten finer gemalt nicht wider: 
ſton, 
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fie find uf gnade eruß gegangen, 

do hate er die fromen lute wiber 
ot 

ertrenfet und ouch gehangen. 


8 Uf vierhundirt odir me, 

das tat den eidgenoßen gar we 

und fint fein welſchen Numburg 
fomen 

wol uf zwenzig tujfent man, 

alö ich habe vor vernomen, 


9  Uf den erften donrstag in ber 
vaiten, 

fie baten weder ruge noch raften, 

fie baten zufamene geſprochen: 

„wir wollen alle darumb fterben tot, 

das unfhuldige blut muß werbe 
geroden. 


0 Darnach uf fonnabent fru 
do zogen fie hin fein Famerku 
vor das ſloß, als ich uch ſage, 
das hate der herzoge von —— 
vor gewunnen 


ı Das wolden die Swizere wider 
gewinnen. 
Vier tuſent zogen vort mit ſinnen, 
da quomen on behende mer 
der herzoge quam . 
mit einem großen her. 


ı» Is mas zwo mile von der wagen: 
borg, 
uf die Smizere was er alſo arg 


83. ©. 73,18. 
vor an dem Tage. ©. 73,a.. 


9,1. 29. Febr. 
11... 1.: 


fürafie. 17,2. Nr. 134. 


10,1 —11,1. 
ber berzoge queme on entgein. 12,1—s. 
46,2. Anton de la Roche, der „große Baftarde. 
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und was on enfein gezogen, 
er hate die wagenborg gerumet 
und Hate fich felben betrogen. 


13 Were er in der wagenborg bleben, 
wer on daruß folde haben getreben, 
is hete noch vil Iute gefoft, 
daß her die wagenborg hete gerumet, 
das mas fine große vorluft. 


14 Danne er lag ftarg und vejte in 
finem lager 
und hate eine mwagenborg gejlagen 
und die mol begraben in die erden, 
funf und zwanzig tufent man 
hat er gehabt zu pferde, 


15 Und zwei tufent man zu fuß, 
fint man die marheit fagen muß, 
das waren ſoben und zwanzig tufent 

man, 
hat er gehabt in deme felbe, 
wol gezuget ſchon. 


16 Der herzoge was jelber mete uf 
der fart 
und fin bruder der baftart 
und mandir hobifhir man, 
die haten alle ganze krebiße an 
und glißen als ein fpiegel fchon. 


ı Das alle die ſprechen unde jehen, 
die on vor Nuß haben gejehen 
gelegen in deme felbe, 
daß die waginborg vil koſtlicher was 
von huſern und von gezelte. 


©. 73,54. u. 10,5. 1.: gewinnen 


S. 73,3%. 


16,4. wol: glanze fr.: glänzende Bruft: 
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13 Die eibgenofen haten ſich dorzu 
geſchicht, 
vier tuſent man hin vor gericht 
glich an des herzogen her. 
Die Walen ſprochen, ſie weren alle 
unſir, 
des konden ſie ſich nicht erweren! 


9 Da die Swizere worden das her 
anſihe, 
da filen ſi nider uf ore knie 
und boten got den herren, 
daß er wolde bi on ſtehen, 


der herzog hate uf ſie groß begeren. 


» Da die Smizer filen uf ore knie, 
das waren die Malen ane fihe, 
fie bochten in orem mute, 
fie wolden fi on gli ergeben han 
und biten aljo umb gnade. 


»ı Der Smwizere hinderhalt was nicht 
groß noch mit, 
der herzoge funlich fegen on reit 
und hate drie jpigen gemacht 
mit trometen und großem gejchrei, 
nimant horte noch ni großer geprad)t. 


> Uf die viertujent ward er ruden, 
die Smwizere worden ouch vor fid 
druden 
und baten fih alih an fie gewant 
und fich fo ritterlich geftalt, 
dab die Walen ganz worden vor: 
blendt, 
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3 Mit oren langen fpießen und 
hellebarten, 
wie fie uf die rutere warten, 
wo fie drungen ber, 
do worn die ſpieße und hellebarten 
dor 
or warten und fcharf gern. 


3 ie baten mit on gemangilt alfo, 
die andern eidgnoßen fomen vollent 
darzur 
uf beide fiten in gedrungen, 
got hate on das glude gegeben, 
daß on ward der jeg gegeben. 


5 Sie baten die Walen von on 


gedrungen, 

einer ift nad dem andern enweg 
gerunnen 

und haben die flucht gegeben, 

wer nicht wol zu fuße was, 

das koſte ome fin leben. 


»5 Sie baten on mit rechter macht 
dorh alle fin lager enweg gejagt 
durd die wagenburg hinuß, 
zu einer fiten flouch er in 
und zu der andern wider up. 


27 Die wagenburg lag, nu merfet 
mehe, 
zwifjen einem bruche und einem jehe, 
fie mochten uf feiner fiten fomen uf, 
danne gli durd die wagenburg 
treben fie die mit gemalt enuß. 


18,4. 1.: alle or. 19-0. „da knuͤwet menglich nider mit zertanen armen unb ruͤf⸗ 


ten den allmechtigen got an mit großem ernſte, daß er inen den wuͤtrich von Burgund, 
der ſo mit großen machten vor inen hielte, hulf überwinden; und do ſi alſo mit zerta— 
nen armen beteten, ba vermeinten die fiend, fi begertend gnaden und woltend ſich am fi 
ergeben.“ Schilling (S. 287). 23. ©. 73,0. 24,1. gemangilt: von mangeln, 
manleln, Zaufhhandel treiben? Es heißt wol eher: gerungen, 
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ss  &o fint fie alle geflohen hin dann 
und haben nichts gebracht da von, 
koch, kremer und fenzelere 
die haben do vorfouft ane gelt 
was die Smwizer funden in dem here. 


» Da haben fie die mererteil er: 
ſlagen 
und die die da warn bi den wagen 
und konden nicht entrinnen. 
Der reiſige gezouch flouch alles von 
dann 
und muſten ouch da hinden — 


Groß unſprechlich gut laßen, 
das was vil uß der maßen, 
nicht zu ſingen noch zu ſagen. 
Großer glucke hat in kein man ge— 
ſehen 


bi alle unſen tagen, 


zu Danne das die Swizer haben 
gehat, 
zu gewinnen ſolchs großes gut 
und ward wenig volks erſlagen, 
das nie kein man hat gehort 
bi allen unſen lebetagen. 


Deme herzogen ſint da tot bleben 
ſechs hundirt man adir ſoben 
und der Swizer zu der ſtund 
find funf und zwenzig man erſlagen 
und virzig man wund. 


3 Die Swizere haben da funden uf 
deme lager 
mit namen funfzen hundert wagen, 
geladen uf alle ore fiten 
mit mwofen und allem gezuge, 
das da gehort zu deme ftrite, 


h 
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3 Hackenbuchſen zwene große wagen 
haben jie funden uf deme lager, 
buchſenpulver hundirt tonnen 
und zwei hundirt flangenbuchien 
funden fie ouch zu den ftunden. 


3 Drie große mechtige houbtbuchfen 
mer, 
da etliche ift fobenzig centener ſwer, 
vil mehir gefchußes und were, 
daß iS nimant volfegen fan 
noch volfchriben die mere. 


s Sie haben da gewonnen jechs 

hundirt gezelt, 

dar inne haben fie funden an barem 
geld 

von filbere und von golde, 

dad zwene wagen nicht fonden ge: 
tragen, 

fie mochten ome mogeliden fin gar 
holde. 


3 Daß er fie fo mol hate bedacht 
und on fold groß gut heimbradht, 
fie folden ome billih nigen: 
fie mogen nu wol deſte baf 
herfarten unde Frigen. 


3 Sie fint ouch fomen in des herzogen 

(von Burgundien) canzelie, 

do haben fie funden die rechten 
frige, 

große filberne fannen und fin trink: 
gefcherre, 

guldene kannen und quldene Topfe, 

der was vil und darzu fwere, 


3 (Sie haben funden) einen ftul von 
filber und golde rot, 


33—44. Bol. Müller, eibgen, Geld. 5,05 ff. 
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da der herzoge felbeit uf geſeßen hot, 

platen von filbere tif und mite, 

vil rode und ſchuben von koſtlichem 
gewande 

von famit und von fiden. 


* Es were nicht wunder, merfe mer, 
daß daruber nirgent ein Swizer wer, 
er truge an eine fiven jchuben! 
Were on der prinz nicht entreten, 
fie heten on geflagen durch fine huben. 


Sie haben ouch funden finer in- 
gefegil dri, 
große bullen und briefe ouch da bi 
und etliche heimeliche hinderhut, 
das on werlich rumet vil mehir, 
danne alle das große gut, 


Das er da verloren hot! 
Sie funden ein banir (das was) 
von ſiden rot, 
daruf gejtidet mit clarem golde 
fine wopen und alle fine land daran, 
gezirt mit richem golde. 


Nimant fan gefagen noch geticht, 
was der herzoge hat in diſer ge: 
ſchicht 
großes ſchadens genomen. 


— 
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Man hat iS uf das geringefte ubir- 
lagen, 
man fagit von einer ſommen, 


4 €3 fi drie Hundirt mal tufent 


gulden wert 
an barem filber und golde ane alle 
geverd 
ane die buchen und andir geſchutze. 
Der prinz hate die ſchanze vorfehen, 
er hate fi da zu hand laßen nuge! 


Er mochte wol ſprechen und fagen: 
„bat mich der tufel her getragen 
an die Swizere unde eidgenoßen!“ 
vor war er liß nicht davon 
und folde er noch eins legen einen 

bloßen ! 


+ Sie haben drie tage und drie 


nacht gelegen 
uf der legerftat in fulcher pflege 
und haben finer gemwart 
— nach ſtritis rechte: 
were er wider komen uf der fart, 


So wolden ſie on menlichen beſtan; 
und da er das ſelbige nicht hat getan, 
ſo haben ſie Fammerku und Granſe 

ußgebrant 


40. „dann es in kurtzem darzu kam, daß in allen eidgnoſſen und in andern ſtetten und uff dem 
lande allenthalben jo vil köſtlicher ſidener kleidern und wamſeln darzu ander köſtlichkeit gemacht 
und getragen wurden, das es als gemein wart, als ander ſchlecht tuch und kleider.“ Schilling, 
(©. 34) 40,4. d.i. entritten. 41,a. Mit heimlicher Hinterhut find wol militäriiche Anweifungen 
zu Weberfällen und bergl. gemeint. Der Beuteberiht im Stolles Chronik S. 107 fagt: 
„Suft baben fie mn Buch ouch funden, wie erpflag ordenunge zu machen vnder vil volfes 
repfegen gezuges vnd fußfnechten, vnd igliches befunden und ouch wann fie bie enanber 
woren.* Ein bei v. Rodt, Feldz. Karls d. 8. 2,100 angeführtes Schreiben Bernd an 
Köln fagt: man babe ein Buch „des burgumbdifchen Heeres Ordnungen enthaltend“ im 
Lager gefunden. 444. vgl. Müller I. c. Anm. 161. d4,a. Der Prinz verſah ſich an dem 
Wageſtück. 46. ©. 74,10. 
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und haben das gut heim gefurt 
fegen Swizen alla in das land. 


# 6Gie fagen lob und ere deme 
ewigen got, 

daß er fie behutet Hot 

vor ſulchen fchedelichen geſten, 

und daß fo wenig volfs ift bleben tot, 

das dunfet mich das allerbeite! 
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is ift leider unfir funde ſchuld, 
is blibit dar bi nicht ftan: 
ich furchte is fi noch nicht da, 
fie mußen nod eins daran. 


Doch fal man bitten got den bern, 
daß er die ſache zu deme beten fer 
noch finem gotliden willen 
und wulle doch difem furften 


fin ungetrume gemute ftillen, 
» 938 warb ni mogelich nach recht, 
dab criftene Iute mitenandere fulen 32 Daß er von dem mortlichen krige 
fecht laße, 
und vorgießen das criftenliche blut, daß fo jemerlihen nicht werde vor: 
wi wol eine jele beßer ift, goßen 
dann allir der werlde gut. das crijtenliche blut, 
und daß das gejchege, 


os Wolan, wir mußen habe gebuld, das fullen wir alle bitten got! 


@tolles Erfurter Ghronif. Handihr. der Ienaer Bibl, fol. CCa; daraus in Haupt, Zeitihr. 8, 319 und 
in Hefles Ausgabe der Chron. (Stutty. litt, Ber. 32. Publ.) S. 19. 


2,2. tot fehlt. 7,2. widerſtehen. 9, 2. widder. 10, 45. in einer Zeile. Burgundien. 11,4. 
in einer Zeile. beir; ebenfo 19, 1. u. ſ. w. 14,1. finen. 145 und 15, 4. batte. 15, 5 und 16, 5. 
ſchone. 18, 1. geihidet. 19, 1 und 20, 2. anfehen. 19, 5. große begerunge. 20, 4. bieten, © 21, 5. borte 
nah. 28,5. in dem heire vnd gezelt. 31,3. vnd wenig v. erflagen wart. 31, 4. gebort jagen. 34,1, Sie 
baben ouch funden hadenb. 34, 2. oudy haben. 35, 1. hauptbuchſen ber. 35, 4. vorlegen, 35, 5. vorſchri⸗ 
ben. 38, 3. alle fin trindegeicherre -unde grofle filbern fannen, 39, 3. fübern. 41, 3. binder 
bute. 47, menlichen haben beftad, 47,2, vnd das er. hatte getbon. 49, 1—2. gote: hatte. 51, 4. 
diſſen. 


Nr. 142— 144. 
Schlacht bei Marten. 


Der Tag vor Granjon Mr. 138 ff.) hatte das außerorbentlichite Aufjehen weit 
umber gemadt. „Es iſt gut,“ jagte Ludwig XI. auf die Nachricht, „aber nicht genug!“ 
Sleichrpol bütete er fi auch jegt noch, aus feiner vorfichtigen Haltung gegen Bur: 
gund herau —— Auch der Kaiſer blieb ſtill ſitzen; ihm te lieber ſein, 
dab Karl ge u als J er vernichtet und dadurch Fr ich ge a 
entledigt war. Karl felbit, außer ſich, ja frank vor Wuth, Hr Lande 
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höchſten Anftrengungen maden, um bald wieder im Feld erfcheinen zu können. 
Die Herzogin Jolante von Savoyen unterftüte feine Rüſtungen nad Ber: 
mögen, Galeazzo von Mailand, Venedig fandten Hülfsvölfer. Der Graf von 
Romont nahm und bejegte die Waat aufs Neue. Bereits am 9. März konnte 
5 Karl zu Nozroi über eine neue Armee Heerſchau halten und am 10. zog er 
über Jougne vor Yaufanne. Die allgemeine Sage aieng, ſchon fei Bern dem 
Grafen von Nomont, Freiburg der Herzogin Solante verſprochen und Karls 
Gefolge Habe um Häufer und Güter das Loos im Voraus geworfen. Unter 
jo drohenden Umftänden legten die Eidgenojjen einen Zufat von 1000 Mann 
10 unter dem Zürder Hans Waldmann nach Freiburg; auch ein reiſiger Zug von 
Oeſterreich und Straßburg erſchien bald; Bern aber ſchickte 1500 Mann, denen 
die Freiburger 80 Mann hinzufügten, in die Heine Vejte Murten. Den Über: 
befehl dieſer Bejagung führte jener Adrian von Bubenberg, der fih, als Dies- 
bad und die franzöftihe Partei in Bern fiegten, S 37,10. 21, unter manderlei 
15 Kränkungen vom öffentlichen Leben zurüdgezogen hatte und auf feinem Schloß 
Spiez am Thuner Zee lebte. Ohne Zögern aber erfchien er, als jett in ber 
Noth die Wahl jeiner Vaterjtadt ihn an den gefährlichiten Play rief. Murten 
liegt wejtlid von Bern an dem nach ihm benannten See, eö mußte für die Grenz: 
marf des Berner Landes gelten. Wenn nicht dort die burgundiihe Macht * 
»0 gehalten werde, ſei das ganze Vorland Berns und Freiburgs mit feiner Deckung 
und jeinen Hülfsmitteln verloren, fo liefen die Berner durdy ihre Boten den zum 
Zuzug eifrig aufgemahnten Eidgenofjen jagen. Aber nicht jogleich mit dem gewünschten 
Erfolg; jei es nun, daß Jolantens neue Umtriebe dazu mitwirkten, oder dab man 
wirflih no des Glaubens war, Karl werde fic, vielleicht, ohne einen neuen 
2» Rampf gegen die Eidgenofjen zu wagen, mit der Bejegung der Waat begnügen. 
Kurz, die eriten Antworten lauteten fühl genug: Bern und Freiburg der Pflicht 
gemäß zu ſchützen, ſei man bereit, aber man zweifle, ob diefer Schuß auf Murten 
als einen waatländiſchen Ort auözudehnen jei. Bern antwortete: Murten fer 
fein „nüw Angehenk-Weſen,“ fondern urjprünglid eine Neichöjtabt und ala 
30 ſolche, nachdem es durch Savoyen dem Neich eritfremdet, feit 200 Jahren mit 
Bern und Freiburg in Verbündniß; mit ihm als dem Schlüſſel des Landes jei 
Bern verloren. (Schreiben vom 11. April bei Schilling.) Darauf fagten die 
Eidgenofjen ihre Hülfe zu. Inzwiſchen hatte Karl vor Lauſanne bei fortwähren: 
dem Zulauf ein genügend ftarfes Heer gefammelt, um am 8. uni gegen Murten 
3 aufzubrechen; am 9. erfchien feine Vorhut vor der Stadt, die dann am 10. und 
11. rings, mit Ausnahme der Wafjerfeite, eingefchloffen ward. Karl ſelbſt mit 
der Hauptmacht zog über Avenches vor die Südfeite der Stadt, mährend 
der Graf von Romont, um die nördliche Seeſpitze herumziehend, fich mit ſchwerem 
Geſchütz, worunter von den Chronjten 2 bejonders große Stüde erwähnt wer: 
so den, vor die Nordjeite der Feſte lagerte. Sofort giengen von Bern neue Bot: 
ſchaften nach allen Seiten; Karl liege mit mehr alö 2000 Zelten und Hütten 
vor Murten. Die Berner jelbit bejegten raſch die beiden Uebergänge über die 
Saane, welche das Terrain zwiſchen Bern und Murten in ſüdnördlicher Nic: 
tung durchſchneidet, bei Yaupen und Gümminen, etwa eine halbe Meile öftlich 
4 von Murten. Hier fam es auch jofort zu Gefechten, in denen die Burgunder 
jo glücklich zurüdgeichlagen wurden, wie bei den wieberholten Sturmverjucden 
auf Murten. Bejonders heftig, aber vergeblich und unter ſchwerem Verluſt 
ward von dem ganzen burgundiichen Heer am 20. uni gejtürmt. Umſonſt 
ſuchte man die tapfere Beſatzung durch Drohbriefe, welche an Pfeilen über die 
so Mauer gejchoffen wurden, zur Uebergabe zu verloden. Der Bubenberg jchrieb 
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den Bernern, fie möchten nur nichts übereilen und feinen Entſatz verjuchen, 
ehe die Hülfstruppen der Eidgenofjen und des arofen Bundes da feien; er werde 
fih fhon halten. Den Truppen der Befatung hatte er volllommene Stille 
geboten, damit ihre Stärke den Burgundern verborgen bliebe. Bis zum 21. 
Juni aber waren die erjehnten Hülfsvölker aus allen Orten der Eidgenoijenz 5 
ihaft wie aus den Städten des oberen Bundes an der Brüde bet Güm— 
minen eingetroffen. Auch der 25jährige Herzog Neinhard von Lothringen kam 
mit einigen eljähifchen Nittern und 300 Pferden; er hatte ſich von Frankreich 
ber durchitehlen müffen, um über Straßburg zu den Eidgenofjen zu gelangen. 
Die Zürcher erfchienen als die legten am Morgen des 22jten Juni, des Tags 10, 
der zehntaufend Nitter, während ſchon das Heer im Aufmarjch zur verhängniß- 
vollen Schlacht begriffen war. Unaufhörlich hatte es die Nacht und den Morgen 
geregnet; beim Beginn des Kampfs aber brach Iuftiger Sonnenſchein durd) (Etterlin 
fol.93; er hat die Schlacht mitaefochten). Es war bejchlofien, gegen den Grafen 
von Nomont nur ein Beobachtungscorps aufzuftellen und den Herzog ſelbſt 15 
anzugreifen. Entlibuh und Thun unter Führung des Hans von Hallwyl 
(S. 73,1) wurden in die Vorhut geordnet, ihnen folgte das Gros mit den 
Neifigen an der Spite, die Berner unter dem Schultheißen Petermann von 
Mabern und dem Ritter Niclaus von Scharnedhthal; dann unter dem Yuzerner 
Caspar von SHartenftein die Nachut. Sn dem Murtener Bannıwald, durd 20 
den man anrüdte, wurden der Herzog von Xothringen und andere 300 zu 
Nittern gejchlagen. Vor dem Wald fand man Herzog Karls Borhut hinter 
einem Grünhag, einer aus gefällten Bäumen um das Heer gezogenen Um— 
zäunung. Nah Nr. 144, 5 erregte die Größe diefes in der Eile von Karl 
zu Stande gebrachten Werkes Erjtaunen. Aber es ſchützte ihn nicht; bald war 25 
es umgangen und niedergetreten; mit unmiderftehliher Muth drangen die Eid: 
genoffen vor, unter furchtbarem Verluft wichen die Burgunder. Aus Murten 
ließ Bubenberg einen Ausfall gegen die Lombarden machen, die, vom Baſtard 
von Burgund geführt, bier unter den Nufbäumen ftanden. Was nicht fiel, 
ward in den See geiprenat und fand durd) die Schüten vom Ufer und aus zo 
Kähnen oder durd die Wellen den Tod. Andre wurden von den Bäumen 
berabgefchofien, in deren Zweigen fie Rettung juchten. Das Hauptheer wurde 
unter Zurüdlafjung von Zelten, Geſchützen und Munition bis über Avenches 
hinaus gejagt. Dann wurden die Nachfeenden durch die Nachricht zurück— 
gerufen, daf der Graf von Nomont ein neues euer gegen die Stadt begonnen 35 

be. Es war aber wol nur, um feinen Nüdzug zu masfiren, den er wieder 
nordbwärtö um den Eee herum nahm. — Die Beute war unermeßlich reich, 
der Verluſt an Menfchen gering, während der der fyeinde, den man wegen der 
vielen im See und font abhanden gekommenen zwar nicht fiher berechnen fonnte, 
doh mit Wahrjcheinlichkeit bis auf 22,000 und drüber geihäßt ward. (Vgl. so 
Müller Geſch. d. Eida. 5,75 Anm. 369.) Drei Tage wartete der Sitte gemäß 
das fiegreiche Heer auf dem Wahlplat der Feinde; dann jchidte man die größere 

nad Haufe, während 12,000 Mann nod einen Streifzug in die Waat 

machten, bis nach einigen Tagen zu Lauſanne mıt Gejandten aus Genf, Savoyen 
und Frankreich ein Tag auf den 25. Juli zu Freiburg vereinbart ward. Da: 45 
rauf 309 auch diefe Schaar heim. — Nr. 142 iſt von Veit Weber, Nr. 143 
von Hans Viel und Nr. 144 von Mathis Zoller. 
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Ar. 142. 


Von dem firit von Murten. 


ı Min herz ift aller fröuden vol, 
darumb ich aber fingen fol 

und mie es ift ergangen. 

Mid Hat verlanget tag und nacht, 
biß ſich der ſchimpf nü hat gemacht, 
nad dem ich han verlangen. 


2 Der herzog von Burgunn genant 
ber fam für Murten hin geraht, 
fin ſchaden wolt er rechen, 
den man im vor Granfon hat getan, 
fin gelten fpien er uf den plan, 
Murten mwolt er zerbrechen. 


3 Türn und muren ſchoß er ab, 
darumb man im gar lüßel gab, 
fi ließen es got walten; 
darin fo warent manlich lüt, 
umb den Burgunner gabents nüt, 
die ftat band fi behalten. 


+ An einer nat da fturmt er vaft, 
er ließ in weder rim noch raft, 
Murten wolt er haben, 
des fament die Walchen in große not, 
wol tufent bliben wund und tot, 
mit Walden fult man die graben. 


5 AU die in Murten find gefin, 
die hand groß ere geleget in, 
wil ih von inen fagen, 
und welder es vermöcht am güt, 
fo riet ih das in minem müt, 
man bet in ze ritter gejlagen. 


6 Ein edler houptman wol erfant, 
von Bübenberg iſt ers genant, 
er hat fi erlich gehalten; 
fin büchfenmeijter ſchußen wol, 
fürbaß man nad im ftellen fol, 
wo man ein ftat wil behalten. 


7 Das warb den eidgnoßen gefeit 
und wie daß Murten wer beleit, 
den pund tet man in fchriben, 
fi folten fomen, es tete not; 
wie bald man inen das enbot, 
daheim wolt nieman bliben. 


8 Dem edlen herzog hochgeborn 
von Lotering dem tet es zorn, 
des Welſchen ungefüge; 
er fam mit mengem edelman 
zü den fromen eibgenon, 
fin eren tet er genüge. 


9 Des fürften zig von Ofterrich, 
Straßburg Bafel des gelich 
und anber pundgenoßen 
die fament in einer großen ſchar 
wol zü den eidgenoßen bar, 
in nöten wend fis nit laßen. 


10 Kein hübſcher volk gefach ich nie 
zuͤſamen fomen uf erden bie 
in furzer zit als balde; 
fi brachten büchfen one zal, 
vil hellebarten breit und mal, 
von fpießen fah man ein walde. 
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n Do man zalt von Chrift fürwar 
tufent vierhundert und fibenzig jar 
und in das fechit was fomen, 
an einem ſamſtag, ich uͤch fag, 
an ber zechen tufent rittern tag 
fhüf man gar großen fromen. 


"= Do es warb an dem morgen frä, 
da rudt man vaft gen Murten ziı 
durch einen grünen walde, 
de8 wurden die in Murten fro, 
den herzogen vand man gewaltig do, 
da hüb fi ein flachen balde. 


u» E man fam dur den wald jo 

grün, 

do flüg man mengen ritter fün, 

die man tüt wol erkennen: 

der herzog von Lotring der mas 
der ein; 

fi redten all zäfamen gemein: 

wir wellen vor dran rennen! 


ı Ein fneller rat der warb getan, 
wie man den herzogen folt grifen an; 
do hort ih mengen fprecden: 

„ach got, war hat ein end die jag? 
nuͤ ift es doch umb mitten tag, 
wenn fond wir howen und ſtechen?“ 


» Jeglicher trüg fin paner ftarf, 
dahinden fih ouch nieman verbarg, 
fie baten mannes müte; 
menglich gedacht in finem finn, 
wie man ben herzogen von Bur: 


gynn 
wolt legen in rotes bluͤte. 


16 Die vorhuͤt die zoch vornen dran, 
darunder warn zwei ſchöne van, 
Entlibuͤch was das eine, 
das ander Thun mit ſinem ſtern, 
ſie warent bi einander gern, 
man ſach ir fliechen keine. 
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17 Die riter ranten vornen drin, 
fi leiten all ir glenen in, 
do fi ir viend ſachen; 
umb ir geſchutz fo gabents nüt, 
fi wagten alle iro hüt, 
zü in tet man ſich nachen. 


8 Die büchſenſchützen zunten an, 
fi lüfen mit in vornen dran, 
die langen fpieß desglichen; 
den hellenbarten was jo not, 
damit fläg man fi vaft zü tod, 
die armen und bie richen. 


Si warten fich ein cleine raft, 
darnach fah man fi fliehen vaft, 
gar vil die wurden erſtochen 
der fühfneht und der füriffer, 
das veld lag voller glen und per, 
die an in mwurben zerbrochen. 


» Einer floh her der ander hin, 
do er meint wol verborgen fin, 
man tot fi in den hürften; 
fein größer not fach ich nie me, 
ein große ſchar lüf in den fe, 
wie wol fi nit mas dürften. 


a1 Sie wüten drin biß an das Finn, 
dennocht ſchoß man vaft zü in, 
als ob fi enten weren; 
man fchift zü in und flüg fi ze tod, 
der je der warb von blüte rot, 
jemerlih hort man fi pleren. 


* Gar vil die clummen uf bie 
böum, 
wiewol ir nieman mocht haben göum, 
man ſchoß fi als die fregen, 
man ſtachs mit fpießen über ab, 
ir gefider in fein hilfe gab, 
der wind mocht fi nit wegen. 
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3 Die flaht wert uf zwo ganze daß man nit baß zuͤ inen zoch; 
mil, man flüg fih in fin leger. 
dazwüfchen lagen Walchen vil 
zerhowen und zerjtochen, 7 Das was wol einer halben mile 
des danken gote frü und fpat, breit, 
daß er der fromen gejellen tod ob tufent zelten daruf geipreit, 
zü Granſon hat geroden ! darvon tet man in triben; 
all fine büchſen, die er da hat, 
mit denen er ſchoß zü ber ftat, 
die muͤſten all beliben. 


4 Wie vil ir nd iſt fomen um, 
fo weiß ich doch nit ganz der ſumm, 
doch han ich gehöret jagen, 
wie man hab dem welſchen man 23 Und alle paner, die da warn, 
ſechs und zwenzig tufent uf dem die vor ziten find verlorn, 
plan daran die fwenfel hiengen, 
ertrenft und ouch erjlagen. die hat man in genomen ab 
umb ir ritterlihen hab, 
5 Nü glouben mir hie difer wort, die fi dazemal begiengen. 
fürwar uf der eidgnoßen ort 


find nit zwenzig man umbfomen; 2 


dabi man wol erkennen mag, 
daß fi got behüte tag und nacht, 


Man 30 dem grafen in fin land, 
floß und ftet man im verbrant, 
Röimond wolt nit ftille fiten, 


die fünen und die fromen. ein jweißbad hat man im gemacht, 

wer er darin gjin über nacht, 

6 Mer in zü fliechen nit gefin als er hete müßen fwiten. 
not, 

man het ji all erjlagen tot, 30 

fo wer e8 morben meger ; 

die fonn den bergen was als nad), 


Man treib mit im ſchachzabelſpil, 
der venden hat er verloren vil, 
die hät ft im zwürent zerbrochen, 


28,2. Etwa: „als bie zc.: ebenfo wie bie, an benen bie Schwenfel biengen, — ihr 
fennt fie, — die man ihnen bei Granfon abnahm.* Die bei Granfon und in den früberen 
Kämpfen eroberten Banner waren damals noch großentbeils in Bern. Ohne Zweifel 
wurben ihnen bie bei Murten genommenen Banner jetzt im Triumph zugefellt, jo daß 
fie daburd dem Dichter vor Augen waren und ihm zu diefer jpottenden Bemerkung Anz: 
laß gaben. Erſt jpäter brachte man die Banner nach Luzern und vertbeilte fie bort unter 
bie Eibgenoffen, Bol. Schilling ©. 364. 234—. ritt. hab: ritterlihe Haltung? 
Vielleicht iſt der Sat eher auf die früher bei Granſon u. j. w. genommenen Fahnen 
u beziehen und zu leſen: „die man in abgenomen bat umb ir ritterliche tat.“ 30. 

ende, ber Bauer, das roch, ber Thurm, ritter, der Springer im Schachſpiel, auch 
büte, Dedung, ift ein technifcher Ausdruck; vgl.: du baft ein fpil gefeßet an... er 
ift fe, daz er ftet funder hudte bar, da ritter um roch getwaltec fan. Mhd. 
Wib. 2,750. 30,4. wol eher: die mochten in nit vervan: halfen ihm nichts, 
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fin roch die mochten im nit fürgen, die ſek ftoßt man im in die zen, 
fin ritter ſach man trurig ftan, die fpis wil im nit fmeden! 
ſchochmat iſt im geſprochen. 

32 Bit Weber hat dis lied gemacht, 


s Die eidgnoßen höufchen im fein er ift jelbs gemwefen an der ſlacht, 
brod, des ſchimpfs was er verdorben: 
wiewol er ſi für betler hat, des danket er den eidgenon 
fi land ſich nit erfchreden; und denen fo er gütes gon, 
ir beteljtab find ſpieß und glen, band im umb anders geworben. 


A — Edilin, Bern. Bibt, M. B.H. 1,3. (S. 347 des Druds). B —= Ludwig Sternerd Burgunderfr. 
(Freiburg). © = Echobeler I. (ara. D= MW. Steiner (Zürid) fol. 9b. E= 48.8, Berun, bo 
Sigfrid Apiatio. — D. J. de. 1560. Ein hüpſch Lied. Bon der Schlacht geſcheben. vor Murten, mit dem 
grofmächtigen. Hergog Karle von Burgund, als. jm die Endgnoffen daſelbſt. oblägen find, Im then. Wie 
wol id bin. ein alter Gmb... . (3. Strophen) Baſel im Sarafinfhen Sammelband, Fz=4 Bl. 8, 
Züri bu Auguftin Frieß. — D. I. (ei 1535). Ein büpſch Lich, vonn der Schlacht geſchehen. vor Mur- 
ten Mind, Bibl. P. O. germ. 1697. Rr. 2%. U — 4 Bl. 8. Zürich bei Ruodolff Wyſſenbach. 
D. 2. te. 1600). Berl, Bibl. Ye 291. Weller Ann. Bi. 1.8.59 U — 4 Bl. 8. 8. bey Johann Schrö- 
tr. — O. o. u. J. (Baſel e 1610), Weller Ann. I. 508. Bern; Berl. Bibl. Je Ds 4 Bl. 8, 
o. D. u... (Baſel b. Joh. Schröter e. 1610). Weller I. ec. Aatauer Bibl. Rar. 1. Nr. I. I 4 Bl. 
8.0. D. 1626. Weller 1. e- Bern, Bibl. L— 4 Bl. 8. Lucern 1637. Weller 1. c. Berl. Bibl. Ye.2306, 
Luzerner Bürgerbibl. U— 4. Bl. 6). O. u. 2. fe 1660). Wellet 1l. e. Bern. Bil. NP. 166% 
keller 1. e. iuach Rochholz S. 176). 

Ih babe die Drude nicht alle eingelehen und verglichen, Rachdem ſich aber bis um die Mitte Des 16, 
Iabrb. Die Texte wieder alle als auf Dem Schillingſchen ruhend erweiſen, iR Das Auftauchen einer felbftän« 
digen Aufzeihuung in den ipäteren Druden nicht mebr anzunehmen. 

Gedrudt in Schreiber: „Belt Weberd Ariegd+ und Siegölieder. Wolff ©. 546 (md Schilling) 
Badernageld Pech. 1, 1049, nah Schilling. Mobdernifirt Rochh. S. 165. 

Die willkührlichen Aenderungen der jüngeren Terte haben fein Intereſſe. Ginige Zufagftrophen und 
Aenderungen der Drude theile ih nach J mit. 


8, 5, eldgnofien A, Nach Strophe 8: „Es war dem Edlen Grafen fund, von Gryers zur felben Rund, 
er fam mit jeinen Anchien, er jprach jo gar mit frevem mut, jht Herren bundt es euch gut, zu fuß fo möl- 
len wir fächten.“ 3, Nah Str. 10: „Die von Murten ſchickten zu ibn, fie folten nit (enger offen ion, 
bas Weiter möcht ſich endern, man fördt man möcht geichaften nüt, Beru vund Froburg ſprachen zur ſelben 
zeit, fein Wetter ſoll and nit wenden.” I. 83. man tet ſy A. Statt Str, 23: „Kein gröffern jamer 
aſach ich niemee, einer ſchrey ach der ander wer, im See vnd vff der Arme, von zwölfſen biß vff die vesper ⸗ 
zot, darzwiſchen thet man anders nüt, dann fechten ſchlagen vnd hawen.“ 3. 24, 5, vier vnd zwenpig 
tuſent B, dryſſig tufend. I, 235, 5. behüt A. 27,2. fünfbundert I. 29, 5. getat B. 30, 4. ſ. rach die 
mocht im nit vergan AC. ſ. roch mögend nit me gan B, f. ratt mocht im nit fürgan D. fon Räth mögend 
nit mit jbm gon J, 32, 4. den eidgnoſſen AB u. f. w, 
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Nr. 143. 


Nün merkend all geliche, 
mit fingen fo heb ichs an 
von dem pund fo Ereftigliche 
mit mengem jtolzen man; 
er ift ins veld gezogen 
mit werhaftiger hand, 
der gir ift ußgeflogen 
dem bären in find land. 


Er hat in finem finne, 
mit im der graf von Nemunt, 
die tuͤtſchen land ze zwingen, 
fi madtend einen pund, 
fi jchlügend meng hoch gezelte 
für Murten und für das ſchloß, 
darvor hat er in dem felde 
dri hufen, die warend groß. 


Er ſprach: 


eben, 
die ftat ift nit wol bhät, 
ir fond fi mir ufgeben, 
ih frift ümer lib und guͤt.“ 
Si gabend im antwort balde, 
fi fartend ſich nüt daran, 
fi trümtends wol ze behalten, 
er wär ein betrogner man. 


„nün merfend mic 


Das tet in fer verbrießen, 
daß man im die antwort gab, 
mit ftürmen und mit ſchießen 
da wolt er nit laßen ab. 


©. %,. 5,1. wol zu leſen: 


An die muren tet er richten 

zwo büchfen, die warend groß. 
und tet man im das vernichten, 
den büchfenmeifter man im erſchoß, 


5 Am zieftag gegen der nadhte 
da nam er für fi ein finn, 
er ftürmt daran mit machte, 
die ftat wolt er nemen in. 
Bil ſchier hat er verloren 
me dann tufent man, 
das tet im großen zoren, 
doch müß er fi faren Ian. 


6 Darnach am famftag morgen 
da hüb ſich groß ungemad), 
der herzog lag in forgen, 
den punb man ziechen fach 
mit trummen und mit pfifen, 
fi namend doc) got ge ftür, 
fi tetend in an grifen, 
und machtend im lachen tür! 


= Bon Öfterrich tün ich prifen 
den fürften fo hochgeborn, 
ein fürft tuͤt er ſich bemifen, 
fin züg was ußerkorn. 
Er reit wol an die Walhen 
mit vitterlicher kraft, 
das hat jo wol gefallen 
der fromen eidgnoßſchaft. 


pfinztag, nemlih 20. Juni ©. 90,0. 7,5. 


er m “a zig zu beziehen, nice etwa auf ben Herzog von Deflerreich, ber nicht zu— 


gegen w 
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= Bon Lutringen tin ich melden Der herzog tet fi rüften 
den edlen fürſten jo rich, mit jehshundert tütfcher man, 
er iſt gſin ın dem felde damit wolt er ſich friſten, 

ſo gar on allen wich. ſi müſtend vornen dran. 

Der herzog von Burgunne Für ſich hat er genomen 
hat es um in verſchult, drißig ſchlangenbüchſen ouch, 
darumb hat er gewunnen die brachtend im kein fromen, 
der fromen eidgnoßen huld. fi ſchußend doch vil zuͤ hoch. 
Zürich das fol man loben, 13 Der pund tat an in ziehen, 
es treit wol der eren ein fron, der herzog ſazt ſich zü wer, 

ir lob ſchwebt billih oben, man meint, er folt nit fliehen 
ft grifends gar frölih an. mit ſolchem großen ber. 
Darzlı loben ich Berne, Sin volt was fchier jertrennet 
es hat wol erfochten den pris, und fam in große not; 

darzu lob ich Lucerne, als er es vername, 

es hat getan fin fliß. do floh er mit großem fpot. 
‚ Uri mit finem ftiere 14 Do wurden im erjchlagen 
iprang frölih an den tanz, wol achtzehntufent man, 
Schwiz ich billich ziere, in fe tet man ft jagen, 

es macht den reien ganz; vil me dann ich zelen Fan, 
Underwalden tün ich nennen, die find darin ertrunfen; 

Zug facht gar ernſtlich zum fpil; ir wer hat doch fein füg, 

die Glarner man da ſache die Walhen mochtend wol denken 
und ander eidgnoßen vil. fi hetend der Tuͤtſchen gnüg! 
ı Soloturn tün ich nennen, » Die wil man fi tet fchlachen, 
Friburg und Appenzell, do tet der graf von Remund 
Straßburg ließ ſich wol erkennen, zwen ſchütze in die ftate: 

es nimt fich der ſachen ein held, erft ward im die flucht fund. 
Bafel und Mülhufen, Er hüb fi bald von dannen, 
Colmar und Schlettſtat güt: ein fändli man im jchriet 

der pund hat fein verdrießen, und vierhundert mannen, 

alla gegen dem welfchen bit. die blibend da im ried. 


Y9ı FH. Diefe Voranftellung Zürichs kommt obme Aweifel wieder auf Mech: 
nung Werner Steiners; vgl. Lea. zu 138,20. 137,14. Ebenfo bat 18,18. der Lucerner 
Dichter ſchwerlich von den in Zürich, fondern den im Luzern ober Bern aufbewabrten 
Bannern gelungen. 10,7. 1.: die Glarner tet man kennen. 12,1—4. Diefe Deutſchen (vgl. 
Müller, D,s5. Anm. 316) finde ich fonft nidst erwähnt. 12,5—. Karl batte fein fchweres 
Geſchütz binter dem, ©. Il,.. erwähnten Gruͤnhag poſtirt. 13,7. U: als er das bet 
erfennet. 14,2. ©. 9,0. und Nr. 14220. 1da-a. ©. Ha. Ad. 1.: abjchriet? 


Hifter, Bollslicher. IL. 7 
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Ir flucht was uß der mafen, 
man jhlüg fi ganz uß dem feld, 
darin hat er gelaßen 
mer dann zehnhundert zelt. 

Der herzog von Burgunne, 
der graf hand des fein gmwinn, 
Murten ift noch nit gemunnen, 
eö fumt wol vor in hin! 


* 


Der pund von allen orten 
zog uf der walſtat zü rat 
und tet der Walchen warten 
dri tag an ber jelben jtat, 
ob man da wolte fomen 
mit werhaftiger hand: 
do warends nit alfo fromen, 
das in ift ein große jchand. 


ZA Zürich fiht man bangen 
zwei paner, adıt fündli güt. 
Menger Wald iſt fum vergangen, 
fi half nit ir übermäüt; 
der zal weiß ich fein namen; 
in allem pund fo wit 
die Walden jond fih ſchamen 
der ſchand zuͤ ewiger zit. 


Herzog, du wilt nuͤn friegen, 
du dunkſt dich ſelb gar friſch, 
damit tüftu did nuͤn triegen, 
du ſchanz ftat under dem tiſch. 


man ſchnitt e8 ihm ab, gewann ihms ab. 


Mr. 143. 


Du haft aeleit ein bloßen, 
dir felt die meilterichaft, 
dich ſchlügen die eidgnoßen 
jo gar mit ritterlicher kraft. 


Zu Saffoy in dem, lande 
ein edle herzogin, 
ward ir land zü fchanden, 
das Schafft ir dünner finn. 
Het fi den pund gehalten, 
als ir herr vor hat tan, 
jo mödt fi in fröuden alten, 
jus müß fi in truren ftan. 


Etlih der ſich hat gſpitzet 
und bat uf den pund geipilt, 
die in der luͤken ſitzend, 
ir anſchlag hat in gfelt! 
Dan mag wol fhwigen und dufen, 
doch jol mans vergehen nit: 
fem es ein mal zü ſchulden, 
man teilte gnad damit. 


Dis liedli hat gefungen 
Hans Viel uf friem müt, 
vom pund ijt es erflungen, 
von den eidgnoßen güt; 
wo man ir hört gedenten, 
ir lob wirt offenbar. 

Das liedli wil ih uͤch ſchenken 
in ein güt fälig jar. 


16,4. vergl. Nr. 142er. 144. 18, 


—2. Siehe zu 9ı. 20,1 ff. Die Eibdgenofien machten gegen Ludwig Xl. geltend, baf 


ihr Krieg gegen Karl dem jungen Fürften von Savoyen zu Gute fomme, da ibre Mutter 
Jolante ihr Land zum Nachtheil der Söhne der burgundiichen Lehnshoheit unterwerfen 
wolle, Vgl. das Berner Schreiben vom 11. April 1476 bei Schilling. Nach der Mur— 
tener Schlacht ließ Übrigens Karl die Herzogin Jolante gefangen nehmen, weil er ibr nicht 
mebr traute. 20,6. vgl.: „min fi der iſt ze dünne“. Mhd. tb. 1,4203. 21. Die 
lüfe = ber u. das luog, luoch: Schlupfwinkel? Vgl. übrigens ©. 90,6 fi. 21, fi. 
lauteten wol anders, doch jtedt das Verderbniß eber in ze fhulden, als in bufen: 
ſtille jein; Grimm, Wib. s. h. v. 
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W. Steiner for. 55. Eine Abſchrift davon mit Meinen Aenderungen bei Uſſeri S. 2% 3. 
Gedrudt in — Aletbela ©. 154 und Wolf S. 57L (aber nicht nach dem Zürcher Authographon) 
— antig. Mirth, 2, 76. nach Ufer. Moderniſirt Rochb. S. 177. 
2, 3. thutſche. 3, 5. im ein antw. 6, &. mit piofen und mit trummen, 6, 7. in gryſen an. 8, 4, aller. 
13, 5 Gin wolf. 14. 4. ich mit zelen. 15, 6, ſchreit: reit. 17,2, 308 v5 Der mwalben flatt. 21, 1, Ettich- 
fih. 21,5. thußen. 92, 3, von dem punt ift er erfl. 


Mr. 144. 
Murtenlied. 
ı Got vater in der ewigfeit, dohar uß ſechs Füngrichen, 
gelobt ſigiſt im der gotheit . vor Murten lag er in das veld, 
der mwirden und großer eren, wer geſach tie desglichen? 
dab du uns gibeit macht und kraft, hoch uf ein berg ſchluͤg er fin 
daß wir find worden figenhaft lager balde, 
am Burgund Karlus dem herren, gein einem grünen walde 
der durch die ganzen dhrijtenheit mit finer ritterjchaft 
mit friegen und mit reifen lag er mit großer macht. 
wider all gotes billigfeit 
machte witwen und meijen. 3 Er hat jo mengen ftrengen rat 
Das was man got und oud Marien mit finen fürjten fruͤ und jpat, 
Klagen ; wie er die ftat möcht gmwinnen. 
got wolts nit mer vertragen, „Forchtſamer fürft, uͤch fig gefeit, 
fin ftraf tet got zu hand die ſtat die wirt jo ftarf umbleit, 
durd den großen bund gnant. fi mügent nit entrinnen! “ 
St madtent mengen graben frumb 
2 Zu Ellnfurt jhlüg man mangen gein in uf der ftat graben, 
man, fi fhlügend fi) rings umb fi umb, 
zu Granſon man groß güt gewann, jo vil der böfen knaben. 
das was er alld verachten; Das tet man Funden allen eidge- 
er ſprach: „den großen bund genant noßen: 
den wil ich jtrafen allenfamt, ſi foltind fi nit laßen, 
min hand von Granſon reden! * entfchütten tuͤtſche land 
Er berüft zu im gar vil der welt e daß fi wurdind geſchant! 


Das Lied ift im Schillerton geſungen. 

2,1. Wr. 133. 2,.. Nr. 138 1. 2ıe. ©. 91,20. 3,15. Murten wird beutjches 
Land genannt der behaupteten favoyischen Zerritorialität gegenüber. S. 90,o. Wie 
viel Gewicht darauf gelegt wurde, daß Karl unzweifelhaft eidgenöſſ. 2 betreten babe, 
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+ Darzlı die hriftenliche Fron „nun land uͤch nit verbriegen! “ 
und alle tütfche nation, Man fürt vil großer büchjen dar, 
die müft fi) darnach liden. des naments in der jtat gemar, 
Das ward der große pund gemar man tet gar viendlic jchießen. 
und iltend ſchnelliglichen dar, AU die in der ftat find gefin, 
nit lenger woltends biten. wertend ich ritterlichen, 

Zürd, Bern, Luzern, Friburg, So— fi hand groß er geleget in, 

Iotar, wer ghort ie des gelichen? 
Uri, Schwiz, Unterwalde, Si ſchrüwend zin: „min herr der 
Zug, Glarus, von Oſtrich ein ſchar, wil uͤch henken, 
herzog von Lütring ilt balde, daran ſönd ir gedenken, 
Straßburg, Baſel, Schafhuſen, Rot: oder nement uͤwer hab 

wil und ſant Galle, und ziechent damit ab!“ 
Appenzell, die ander alle, 
gen Murten zugents hin 


Uech friſtet nieman für die not, 
die uͤwern ligent zLoufen tot, 
wir hand ir vil erſchlagen, 


zuͤm ſtrit ſtuͤnd in der ſinn. 


5  Darumb verleget er das her darzü zü Gimnen an der brud 
von dem je uf nad) ſiner beger, find die von Bern gejagt zuͤruck“ — 
ein bach den ließ er jchwellen, hieß er in alles jagen. 
er haget vaft zü aller jtund Mit lügen füht er mengen lift, 
da lag der araf in von Nemund, ob fi ſich triegen ließen: 
groß böum die ließ er fellen. die in der ftat warend gerüft 
Wer geſach größer werf iemer und tetend viendlich ſchießen 
geſchechen in vierzehen tagen? on underlaß, jo rechte ritterlichen, 
In dri tagen hat er fin ber man ghort nie desgelichen ; 
für die ftat Murten gſchlagen. hetind fi güti pferd, 

Er ſprach: „die in der jtat müjtend ji werind wol ritters werd. 
eriterben, 


darin ſchandlich verderben; 


. 5 “ t 4 - . . 
die muren find nit gät, sn der jtat müs man jchwigen ftill, 


darin was meng manbhafter gejell, 


des fröumet fi min müt!“ der ſich nit ließ erſchrecen; 
von Buͤbenberg ein houptman wis, 
6 Der herzog ließ im niemer ruͤw, ſin ritterſchaft ich iemer bris, 
er rüſt ſich tag und nacht darzü: manhaft an allen eggen. 


acht auch daraus hervor, daß das bei Müller, Geſch. d. Eiogen. 5,0. Anm. 306. eitirte 
berner Schreiben an die Eidgenoſſen zu dem durch Karl erfolgten Angrifj auf die 
Brüden von Laupen und Gümminen bemerkt: fo fei er denn jet in ibren alten erb= 
lihen Landen. 5,1. verlepen: mit einer Schußwebr umgeben. Es ift der mebrerwähnte 
Grünbag, eine Umzäunung aus gefällten Bäumen, gemeint, mit dem Karl jein Heer um: 
ihanzte. 7,. ji. ©. Was. 7,15. vgl, Nr. 1425. 81. ©. 91,.. 


3 
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Man zerihoß dmurn und ouch ein 
turn, 

fi fielend in den araben; 

darnach tet er den fehlten fturm, 

als wir gehöret habent. 

Zwen graben warnd mit luͤten wol 
bebedet, 

uf tujent drin geitredet; 

jo hort man jamer und not, 

e daß fi fturbend tot. 


Die von Bern famnd in fchnel- 
ler il 
zu in ung uf ein halbe mil, 
meintend in dann ze trıben, 
und jchribend den im aroßen pund; 
mit großer trüm iltents zü ftund 
und moltend nit beliben, 
Herzog Reinhart von Lutering 
wolt ab jim pferd nit ſitzen, 
vil ritter jchlüg er fo ze rina. 
Man maht gar bald die fpigen, 
die ritter für, die fühfnecht an der 
fiten, 
do fieng man an ze ftriten. 
Uf der zechentuſent ritter tag 
beſchachs, als ich uͤch fag. 


Nil berlicher ritter fament dar, 
mit in des regens tropfenfcar, 
das hat man mol geſechen; 
alsbald der ftrit ie anefieng, 
der funnefhin da bare gieng, 
das zeichen ift bejchechen, 
recht alö der ſchin herr Joſue, 
do er jtrit mit den heiden; 
des lobent got noch iemerme, 
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e ir von binnen fcheiden ! 

Got ließ küng Pharao im mer ver: 
finfen: 

alfo ließ ers ertrinfen, 

zu Murten in dem fe 

ſchri menger och und me! 


Der herzog hat fo vil der welt 
und me dann einlifhundert zelt, 
wer geſach ie desgelichen? 

Die ritterfhaft ftrit vornen dran, 

die fühfnecht mwoltend ft nit Ian, 

man jtrit fo ritterlichen ! 

Es wert me dann fünf ganzer ftund, 

e daß fi wurdind erſchlagen, 

uf zwo mil, das iſt mengem fund, 

jo was man in nadjagen. 

Mer dann vierzehentufend Burgun: 
der muͤſtend bliben, 

in den fe tet mans triben, 

im blät lagend fi rot, 

uf böumen ſtach ınans ztod. 


Der ftrit der wert wol uf ein 

jtund, 

dennocht hielt der araf von Nemund 

und ſchoß in dſtat manlichen, 

un; der groß pund ganz für in fam, 

er hat wol fünfthalbtufent man, 

beqund bald von dann wichen. 

Er floh in einen grünen wald, 

daß er möchti entrinnen, 

man ilt ım nad) doch alfobalo, 

man font in niena finden. 

Die fuͤßknecht muͤſte er dahınden 
lagen, 

die lagend umb die ftraßen, 


9,2. 5.930,12. 10,4. ©. 91,12. 12,1 ff. ©. 91,54. 12,18. Ins liegt im Inſelgau, dem Lanb: 
ftrich zwifchen Murtener und Renfchateller See, durd ben ber Graf feinen Rückzug nahm. 
Schon auf bem Hinweg batte er durch die Inſer, deren Ort er zu überfallen badhte, 
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unmaß litent fi not, 
die von ns fchlügents ztod. 


Harnad) do zoch man in das her, 
lag dri tag da in großer er 
nach feiferlihem rechten. 
Bon Burgund in her Karlus hus 
lept herzog von Lutring im fus 
mit vil der finen knechten. 
Puren lagend vor in in dem veld 
und hatend nienen hütten, 
fi namend in vil güter zelt 
und fürtend die all mit in. 
Rün danket got, ir find worden ir 

herren 

fo gar mit großen eren 
dur das burgunniſch güt, 
wie we ed Karlo tüt. 


Bil großes güt ließ er uns do, 
der büchfen find wir gar vaſt fro, 
die went wir nit verſchmachen. 
Wil er dann nit darvone Ion, 
jo helf uns got, dak mir beiton, 
von im aljo empfachen. 

Darzü hilft uns die goteshand, 


Schaden erlitten. Müller, Geſch. d. ibgen. S,sr- 
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der mag eö uns wol geben, 

in finem dienft werd das erfant, 

ir fönd mich merfen eben. 

Man bliek uf, in recht büt welt 
mans feren, 

man bruchts zü gotes eren, 

(zuͤ bum) in finer wirdigfeit, 

ob es uͤch werde leid! 


s St herren all im großen pund, 
got fig mit üch zü aller ſtund! 
Wer gehort ie desgelichen, 
daß man ztod jchlüg fo vil der 

welt 
on großen ſchaden und widergelt? 
Des lobet got den rien! 
Ir find gefürt als Israel 
durchs mer mit Fleinem ſchaden, 
nün bhuͤt uͤch got vor fündenquel, 
mit böfem uͤch nit beladent ! 
Maria Hilf uns, daß in kurzen 
ſtunden 
ein guͤter frid werd funden! 
Des helf uͤch got der herr! 
wünſcht uͤch Mathis Zoller. 


131 —2. ©. A,u. 13,06. Das 


prachtvolle Zelt Herzog Karls wurde von den Eibgenofien dem Herzog von Lothringen 
zugewiefen; Schilling, ©. 342. 14,s. Etwa: von im jünd wird emphachen: als ein Ge: 
chen? Gottes jollen wir ed empfangen. Adna. „Man machte befannt, das eroberte 
Gut jolle ald rechte Beute behandelt und vertbeilt werden (es war nad Schilling ©. 341 
große Klage darüber, daß von ber Beute, che fie zur ordnungsmäßigen Theilung fam, 
von Freibuben und anderm Gefindel fo viel geftohlen worden jei, auch jonft willführfich 
bamit gehandelt werde) man brauche vielmehr die Beute zu Gotted Ehren; erft dann, 
mags euch nun leid fein oder nicht, wird fie euch als rechte Beute gebeiben.“ Die Ber: 
ner fauften in der That ein Theil Koftbarfeiten aus der Beute, um fie „an Gottes ge: 
zierde* zu geben. Schilling S. 341. 


Cod. St. Gall. 1219. (Zichudis Sammlungen) mit der Melodie. Unter dem Tert itebt: „Anis auctore 
Matthia Zoller, Suevo de Loufenberg.' 

Gedrudt bei Rochh. S. 184; er ſcheint aber ein andres, ald Das St. Galliſche Gremplar Diejed nur 
handſchr. vorhandenen „Chronicon continuatum‘ Tſchudis benupt zu haben. 


1, 6. Das Lied it ſylbenzahlend, was der Grund au den meijten Heinen Aenderungen im Folgenden iſt. 
Diefe Zeile aber bedurfte feiner Aenderung, da bei Namen, Zablen und dergl. die Zahl der Sylben öfter 
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überfüllt wird. Das ift überhaupt bei Berien, Die auf Solbenzäblung beruben, nicht felten der Rad, die Mu- 
hf bot eben dafür weiten Spielraum, da Die Noten ſich beliebig theilen faffen. 1, 10, macht er w. Lil 
gott ond Marie M. Die IL. Zeile bat, wie Zen und Roten beftätigen, 5 Hebungen. 2, 1, Ellenturt erſchlug. 
2, 172. genen. 3,8. gegen inen, Ich verftche: fie mäberten fih dem Stadtaraben in frummen Yaufgräben, 
Nochholz Ändert: „und grad meng frumben graben“. 3, 9. ſich fehlt. 3, 11. kundt allen eidsgnoflen. 
3, 14. Ab das (er daß, Rob). 4 6. woltend fu bliben (wien Rochb,). 5, IL. müſtend fterben. 6.3. 
piiend. 6, 6. mamend die in. (namendz in Rochh.). 6. 8. Die wertend. 6. 11. zu inen. 7,3. band wir ir. 
7,6, dad bie. 8, 1. mus. Es iſt aber das Präteritum muoje gemeint. 9, L. Bern Ütend in ſchn. u 
I, 3. und meintend, 10,2. in fehlt. Der Sänger will fagen: die Ritter famen in ftrömendem Negen, 
wur Schlacht geritten, ſo mie fie aber angriffen u. ſ. w. 10, 12. Rochh. ändert: ,„Rurlus im ice ertrin- 
ten“; mol um die Dopvelconftruction von 3. 10, 13 zu befeitigen. 10, 14. ſchro A. ſchrüw. Rob. 11, 9, 
das fehlt. 11, 12, man in. IL, 14. ff den bäumen. 12, 3.f. fe m. 12, R ertrünnen (alio ein er» 
rinnen, val. mbd. Wib. 3, 9). 15,2. do fag man dry tag in ar. c» 13, 8. nieman. 14, IL, rechter, 
14, 12, bruchte au. 15, 11. ung feblt. 15, 12. wurd, 


Nr. 145—146. 
Schlacht bei Aancy. 


Dem Sieg bei Murten, ©. 89 ff., folgten eine Reihe wichtiger Ver— 
bandlungen, in denen die Bedeutung ganz hervortrat, zu der fich die Schweiz 
emporgerungen hatte. Der König von ranfreih und Herzog Neinhart von 
Yothringen hätten die Cidgenoffen gerne zu einem Vernichtungstrieg gegen den 
Burgunder getrieben; dem Kaifer dagegen, und ebenjo dem Papſt war es lieber, 
ihn gedemüthigt und geſchwächt zu willen, als das Erbe des Vernichteten an 
die Schweiz und Frankreich fallen zu jehen. Die Eidgenofjen jelbit, wenigſtens 
die innern Kantone, waren aber auch nicht gemeint, für jet die Yinie der ab- 
wehrenden Politik zu verlafien. Ebenſowenig ließen fie fich allerdings auf Herzog 
Karls Anerbieten ein, einen Zeparatfrieden mit ihm zu Schließen, und Herzog 10 
Heinhart mit Yothringen preiszugeben. Marl, gänzlich ifolirt, beſchloß dann 
gleihmwol, den Kampf bis aufs Aeußerſte fortzujegen. Aber nur mit Mühe 
brachte er eine neue Armee jufammen, denn in Burgund wie in den Nieder: 
landen lehnten die Stände die zu weiterer Fortſetzung des bisher jo unglüd: 
lihen Kampfes nöthigen Anjtrengungen ab. Dennoch jiegte feine zähe Hart: 15 
nädigfeit über die Hinderniſſe; nod im Herbſt begann er von Neuem den Krieg 
in Lothringen, welches inzwischen Herzog Reinhart wiedergenommen hatte. Im 
October legte er ſich vor die jo eben erjt von der burgundiihen Beſatzung auf: 
gegebene Hauptitadt Nancy. „seht eilte Herzog Reinhart ‚perjünlich * der 
Schweiz, aber jeine Bemühungen, die Eidgenoſſen und den obern Bund zur zo 
activen Theilnahme am Kriege zu vermögen, waren fruchtlos. Dann trug er 
darauf an, den mindejten zu gejtatten, daß, wer es wolle, gegen einen nicht 


= 


unbeträdtlihen Sold den Krieg mitmache. Dies ward angenommen, und 
meniaftens Bern und Zürich thaten das ihre, damit ihm zahlreihe Schaaren 
aus ihrem (Gebiet zuzogen. Am 18. December 1476 brachen die Berner auf. Zu» 
Bajel jammelte ſich das Heer, reichlich 8000 Eidgenofjen, zu denen eine öſter— 
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reichifhe Schaar und anderer Zuzug aus den Städten und Ländern der obern 
Vereinigung Itieß,; jo daß das ganze Heer (nad Müller eidg. Geſch. 5,109) etwa 
15,000 Mann jtarf war. Herzog Reinhart jelbit übernahm den Oberbefehl und 
brad am 26. December auf, um das jchon fait ausgehungerte Nancy zu ent: 
sfegen. Die Verpflegung auf dem winterlihen Marſch war ziemlich ſchwierig, 
mas den Anlaß dazu "geben mochte, daß unterwegs allerleı Gewaltſamkeiten 
gegen die Juden ausgeübt wurden (v. Rodt, 1. c. 2,350.) Ueber Yünenille 
(Lienftat) zog man die Meurthe hinab. m St. Nicolas:au:port, nahe oberhalb 
Nancy, ward eine Heine burgundiſche Beſatzung vernichtet. Karl jcheint den 
ıo Feind nicht erwartet zu haben. Seine Führer riethen ihm, an die Mojel in 
eine beſſere Stellung zurüdjugehen. Sein Heer, über deſſen Stärfe die ab: 
weichenditen Angaben vorliegen, (v. Rodt 2,301 meint, zur eigentlihen Schlacht 
feien ihm faum mehr als 10,000 Mann übrig geblieben) jcheint dem Gegner 
nicht einmal der Zahl nad gewachſen und zudem im herzlich fchlechter Ver: 
15 faſſung gemwejen zu jein. Aber Karl war verjtändigem Rath nicht mehr zugäng: 
lid. Er befahl, während der Nacht einen Hauptiturm auf die belagerte Stadt 
zu maden und führte, als auch diejer abgejchlagen war, am andern Morgen, 
eö war der 5. Januar 1477, fein Heer dem Yothringer eine halbe Meile weit 
entgegen, wo er, die Meurthe zur Linken und ein fleines Wafjer vor der 
»o Fronte, feine Schlachtreihe ordnete. Dreißig Schlangenbühfen murden zur 
Dedung eines engen Weges aufgeftellt. Cine eidgenoffiihe Schaar aber zog fich 
linfs durch das Waſſer eine Heine Höhe hinan, jo daß jie den Feind in die Seite 
faßte. Won. der Höhe herabitürmend, durch einen ziemlich diden Dornhag durch— 
brechend, („an einen diden torn vnd jelb gewachſen hag“ ſagt Etterlin; alſo 
»5 feine Schutzwehr, wie bei Murten) nahmen fie in blutigem Kampf die Stellung 
des Feindes, warfen ihn in das Yager und die Magenburg zurüd, ftürmten 
auch dieje, von einem Ausfall aus Nancy unterftügt, und verfolgten die Fliehen— 
den bis in die Nacht hinein und bis vor Meg. Karl felbit war feinem Geſchick 
erlegen; nadt, durch Wunden fajt unfenntlid gemacht, fand man ihn, erft am 
3» zweiten Tage, auf dem Schlachtfeld liegen; er war unerkannt erfchlagen, in: 
m er den fumpfigen Grund des Yarou, eines Fleinen Bades, durchreiten 
wollte. Herzog Reinhart ließ ihn in Nancy mit Ehren beitatten. Die Eid: 

genofien zogen unmittelbar nadı dem Sieg heim. 
Das zweite der folgenden Yieder, Nr. 146, ift von Mathis Zoller ober 

3% Bolner; f. zu 18,2. 
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ı Nln mwend wir aber heben an zuͤ Nanfen zuͤ, 
das beſt, das ich gelernet han da hatends all ein verlangen. 
und wie es iſt ergangen 


11-2. Wir. d. h. ih und ir Mitſingenden, wollen das beſte Lied ſingen, was ich, 
ber ih ald Vorfänger finge, gelernt babe, 
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» Herzog von Qutringen, das edel 
blüt 
er fchreib den pundgenofen güt, 
ja wie er mer gelegen 
vor Nanfen zü 
mit manchem kuͤnen degen. 


3 Der pund der aab vil lüte dar 
der eidgenofen ein große ſchar 

mit merhaftigen handen, 

die fürt er mit im 

wol in das meliche lande. 


+ 30 jant Niflausport ftünd in 
der finn, 

da lagend vil der Walhen in, 

fi wurdend all erfchlagen. 

Dem herzog Karl 

von Burgunn tet mans jagen. 


Er riht die büchſen ufem plan, 
er wont der pund folt fomen dar, 
der won hat in betrogen, 

e er ſich hat bedacht, 
da hat man in überzogen. 


#6 Er lag in einem tiefen hol, 
man zog im zü, das muft er mol, 
noch dennocht mwolt er nit fliehen; 
wol herli tet 
er inen engegen ziehen. 


:  €s was der Welfchen ungelüd, 
er bet beftellet mengen ftrid, 
daran mwolt er fi henfen; 
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an finen tod 
er tet gar menig denken! 


* Si Inümwtend nider uf dem plan, 
fi rüftend Marien gots müter an 
mit ufgehepten händen : 

„und fum uns zü hilf 
an unſerm legten ende! “ 


9 Si giengend wider uf ben plan, 
fi grifends wider gar frölih an 
mit feiferlichem redte. 

Karl von Burgunn 
der hat vil jtolger Inechte. 


0 Ja ſi lüfend durch ftuden und 
dorn, 
das teten fi uß ganzem zorn, 
dann inen mas fo gadhe, 
fi fhuchend nit 
das fate noch die ladjen. 


1 Do er die fcharpfen halparten 
lad, 
von den im zMurten we geſchach, 
darzü die langen lanzen, 
wolt er nit me 
in irem reien tanzen. 


ı» Den vortanz folt er han getan, 
do wolt er nit im feld beitan, 

er fieng an zü fliehen, 

do begunden fi 

frifchlihen nad) im ziehen. 


2,2. Nachdem Herzog Reinhart erft perfönlich in der Schweiz geweien war, ©. 103,1, 


ſandte er Botſchaflen an bie Orte. 


81-5. „alda der Eydtgenoſſen zewarten, bie ouch 


niberfgelen vff pre knüw vnd nad ir ordnung mit zertanden armen bettend 5 paternofter 


vnd fünff Ave Maria“, 
10,4. ©. 104,10. 


Etterlin, fol. 96. 93. Vgl. Nr. 144, 13,5. 10,1. ©. 104,28. 
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3 Er gſtekte in eim graben tief, 
menger man rarm unde lief, 
bt im wolt nieman bliben ; 
fin end müft er 
allein im graben vertriben ! 


1 Ja iſt er ie geweſen rich, 
dem ſicht er ie; gar ungelich, 
man hat in naket funden, 
nafet und bloß 
mit fin verferten mwunden. 


15 Nün fröume dich, du Hagenbad), 
du heigijt leid oder ungemach, 
din herr ift zü dir fomen! 
ür beder gwalt 
iſt üch uf erden gnomen! 


15. Nr. 131 fl. 


A — W. Steiner fol. 64. Daraus mit Heinen Nenderungen abgefchrieben 
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Nr. 145. 


15 Man leit den herzogen uf ein bar, 
man fürte in gen Nanfen zwar, 
je tod ward er erfchlagen ; 
herzog Reinhart 
hat in zuͤ Nanfen begraben. 


17 Man bumt ein capellen an die ftat, 
und da der herzog erſchlagen ward, 
mit drien mefjen zü meren, 
die wicht man in 
der helgen dri füngen ere, 


ı8 Der uns das liedli nuͤw gefang, 
zwen Schwizerfnaben find fi gnant, 
fi hands gar wol aefungen! 
Herzog Karl von Burgunn 
iſt nümen heim gefomen ! 


uſſteri S. 2 4 


Wellet 1. 477 führt ohne naͤhere Angabe (mol nad Hallers Bibſe i. Rochh. S. 06) einen Drud an, 4 Bl. 


8, 0.D u. J. 


Gedruckt bei Münch Aletb, S. 160. und Wolf S. 577 nah A, (in einer der Werner Abfchriften), Zürd. 


ant, Mittb. II. 73 nad Uſteri. 


4. 2. d. 1. ih der Walchen vil. 


wollt er nit me tanzen, 12,2%, 
sieben. 14, 3. da man in bat n. 
buret im ein. 


4, 4-5 der berjog Karle von Burgun. 
9, 4-5. Herzog Karle von Burgun. bat vil ıc. 
23. 10,45. je ſchuchend weder Die lachen noch das fade (ohne Abtbeilung), 
er im feld nit b. 

15, 1. Run fröum dich Hagenb. 
17, 4-5, man wichet in. in ber. 


Moderntüirt Rochh. &. 200, 


dem thete man Das ſagen. 
(uſteri beffert: Dern)i. ©. 104, 
11, 4—5. in irem renen, 
12, 4-5. Die eidgenofien begunden, nad im friſchlich 
16, 4. h. 8. von Lutringen. 17,1. 


10, 1 ſtuden vnd Röd. 


2 


3 


— 
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Nr. 1-16, 
Vom ftrit von Manfe. 


Moluf ir fromen eidgnoßſchaft, fi gedenfen all gar wol daran, 
all die im punde find verhaft, was ir zü Murten hand getan: 
der herjog von Lotring genant uͤrs ftritens alſo ritterlich 
wil uns verfolden allefant: ſond ir genießen ewiglich.“ 
zuͤ Nanfe livents große not, 
der Burgunner wil fi haben tot. Si zugen hin in das Elfah, 
die Juden ftraftens uf der ftraß; 
Herzog Neinhart dem ward Fund da famen fi gen Zinftat hin, 
getan, gen ſant Niclaus ftünd in der finn, 
frift möchtent fi nit lenger han, do erflügen fi wol hundert man, 
von hunger litents große not, der ftrit der vieng am ſamstag an. 
in Nanfe hetents niendert brot, 
roſs, hund, fagen und muͤſe 6 „Sant Niclaus, wir find har ge: 
wer in der ftat ir pie, ſant, 
zu retten dir din eigen land, 
Herzog Reinhart von Lotring nü tl uns diner hilfe ſchin 
reit am eriten gen Bern gering, und erzöug uns ouch die gnade din, 
er bat fi umbe hilf zü band: wo wir jöllen teren uf 
„ich verlur funft all min land! * und anheben diſen ftruß. 
Acht tufent man gar unverzeit 
wurden voͤn eidgnoken bald bereit. : Carolus von Burgunn ward ge: 
war, 
‚Herzog, üc fol hie weien fund wie der jtarf pund zoch dahar, 
gemeinlich von dem jtarlen pund, er brad fin her in fneller il 


3,2. gering: bebenbe, Schnell; mbd. Wib. 2,712. W. Steiner läßt den Herzog zuerfi 
nach Schw; fommen (vgl. die Pesarten). Daß er nah Bern fam, jagt Schilling &. 366, 
daß er auf dem bann in Lucern zujammenberufenen Tage anmelenb war, meldet Etter: 
tin fol. 95, auch in Zürich warb er perfönlich, ſ. Müller, eidgen. Geich. 5,10, Daß er 
aber in Schwyz jollte geweſen fein, iit wol wieder nur Steiners eigener Einfall, der auf 
jeiner Misgunſt gegen Bern berubt. Bern gegenüber fiebt er in Schwyz ben Kernpunft 
ber rechten alten Gibgenofien. 4. Alle Quellen berichten, wie in diefen Verhandlun— 
gen des Herzogs Antbeil an der Murtenfchlacht mit höchiter ——— wurde. 
I. ©. 104. 5. ©. 104,7. 54. vgl. Nr. 145, Str. 4 teiner lift auch 
im unferer Stelle: zü |. Niclaus; offenbar lag ihm von der A tee Abjchrift ber 
bie Zeile noh im Sinn. 5,6. Sonnabend 4. anuar. 7a. er brach, ich benfe, er theilte 


£ 


u 


10 


11 
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und zoch gen in ein halbe mil. der von Garolus leid große not, 
Der ftrit vieng an als ritterlich, darumb in got ließ flachen tot. 
fein man geſach nie desgelich. 


: j — 2 Sit geboren ward herr Jeſus Chriſt, 
— in ba aß cin mer de, gan fd mie been 
ET —— er was der vorchtſamſt fürſt genant, 
er warb in einen talpen mund. ' den man in der welte vand. 
Durch waßer, das iſt mengem fund, Der ſtark pund und herzog Reinhart 
füfen die füßfneht fornen dran hand in geleit in fneller fart. 
und erflügent tot acht tufent man. 


Der ftrit der wert wol fünf: W ar billih ſol man loben dic! 


halb mil, uf erben lebt din nit gelich 
man zoch im nad in fneller il, von fürjten iez in bifer zit, — 
der graf von Lüningen fo güt, der gejtanden fi zwen berter ſtrit 
darzüı ein Franzos mwolgemlit; und darzüt ilt in fneller vart, 
der graf von Bitſch der nam ir war. von Lotringen herzog Reinhart! 


Zwölf herren bliben an der ſchar. 


4 Kein man lebt nit uf erben hie, 


Er ſchazt ſich füng Alerander glich; der ſolichs hab geſechen nie, 
er wolt bezwingen alle rich, bri größer ſtrit in einem jar 
das wante got in kurzer ſtund; mit gotes hilf ganz offenbar 
ein wis man laß im weſen kund, zuͤ Granſon, Murten und Nanſe; 
es iſt vergangen mit dem ſtrit des danken gote iemerme! 


groß übermüt in kurzer zit! 
is Ein nothelfer ift ouch er genant, 


Do man zalt fibenzig fiben jar, fant Niclaus, uf waßer und dem 
am zwölften abend, das iſt mar, land, 
do volendet fich der ftrit, er hat gemadt vil ritter güt, 
pad dunket mengen menschen zit, das zeichen brachtents an dem hüt 


* 


ſein Heer, d. h. er ließ einen Theil vor der belagerten Stadt und ordnete den andern 
für bie Schlacht. 84. Nah Schill. S. 370 hatten die Berner mit andern Eidgenoſſen 
ben Borftreit. 8,2. „er forgte dafür, daß fie zu ftreiten batten*; vgl. mhd. Wtb. 3,58. 
85. talpe: Pfote; vgl, balpen, Grimm, Wib. s.h.v. Bon benen, bie burd ben Dorn: 
bag in das feindliche Heer brachen, ©. 104,8, jagt Etterlin, fol. 96b: „da fu dann 
übel geleßt wurben.“ 8,4. ©. 104,22. 8,6. Pal. Müller, eidgen. Gef. 5,12. Ann. 589. 
9,35. Die Grafen von Yeiningen und Bitſch börten zu Neinharts treuften Helfern; fie 
hatten ibn auch in die Schweiz begleitet. Auch einige franzöſ. Ritter waren bei ihm, 
vom König felbft dazu ermuntert. 11,.. 5. Januar, Die zmölf Nächte, die Zeit vom 
>25. Dec. bis zum 6. Januar. 13,4. Murten und Nancy. 
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und flügen tot den wuͤterich fin anflag im gefelet hat 
Garolus von Burgunn gar ritterlich. umb fine großen mifjetat; 
witwen und weiſen madt er vil, 
ıs Überheb fi nieman fins gemalt darumb ich in nit klagen mil. 
und finer manheit menigvalt, 
als difer fürft ie hat getan: Er fizt zi Bern im Ochtland, 
er wolt got nit vor ougen han, ein ſtachelin ſtangen fürt er zer hand, 
darumb jtraft in got zü vechter zit, der uns doch macht das liedlin güt. 
durch ein volf, das er ſchazte nit. Nu hab uns got in finer hüt! 
Maria du vil reine meit, 
v Nü lobent got, der hats getan, hilf zuͤ friden der criftenheit! 


er wolts nit ungerodhen lan, 


18,2. D. b. wol: er dient ald Landsknecht, um die bald nachber aufgefommene Be- 
zeichnung zu brauchen. Nah W. Steiner, (vgl. die Yesa.) ift Matbis Zollner ber 
Dichter; und bie „ſtehelin fange” (vgl. Nr. 136, Str. 15,5. beftätigt, daß es derfelbe 
if, der fib Nr. 136,15, Zollner und Nr, 14415. Mathis Zoller nennt, ein 
Schwabe aus Laufenberg. Bol. die Quelle zu Nr. 144. 


A — Schilling, Bern, Bibl. Meer. Hist. H. 1.3, (8. 375 des Drudes). B — Schodeler IE (Aarau) 
— #. Steiner fel. 67. 
Gedrudt Wolf S. WI nah A. Modernifirt Rochh. &, 19. 


3, 2. reit am erften gen Schwiz gering. ©. vergl. die Anm, 4, 5. ir firitten. 5. 4. gu fant C. 6, 6. 
dijen wilden ftr. B. 9, 2. ftritent# waren in gewer AU. gemwert B, 9, 4. mit macht ein franz. m. g. 12,5. 
die ihmiger onnd berg. R. C. 12, 6. band in gefellt in . ſt. c. 13,2. fin a. din. 14. 2, geiechen ye. €. 
16, 3, als der fürft. 16, 6. ſchatzt nit. Bielleicht.: ſchazt vermüt. 19,2. Matrbis Zollner if erä 
genandt C. 





Nr. 147. 
Vom urfprung der eidgnofhaft. 


In feiner vorliegenden Geftalt ift das folgende Lied nicht vor dem „Jahre 
1477 gejungen, weil es mit dem Tode Karls von Burgund ſchließt. Auch iſt 
es nicht fpäter gejungen, denn der Bund mit Dejterreih und die Burgunder: 
friege bilden ven Inhalt feiner zweiten Hälfte. Es fünnte aber allmählig 
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entitanden fein. Wielleicht enthielt es urfprünglih nur Str. 1-9, denn Diele 
legtere Strophe klingt nach einem Liedſchluß. Dazu kam wol zunächit die 
Aufzählung der Orte, Str. 10— 13, nur daß dann vermuthlih die letzte 
Zeile von Str. 13 anders lautete. Daran wurden weiter etwa die Str. 
s 14—18 von der Vermehrung des Bundes durch die 3 Herzöge von Oeſterreich, 
Lothringen und Mailand und durd die niedere Vereinigung, ©. 22,31, gehängt, 
was 1474 geichehen fein müßte; und nah dem Schluß des großen Kriegs, 
1477, kamen dann nod die übrigen Strophen hinzu. Das Lied jelbit erregt 
einigermaaßen den Verdacht diefes Herganges, (val. aud die Anm. zu 17,1.) 
10 den ich übrigens durch den Umſtand, daß Duelle C wirklid nur Str. 1—18 
enthält, nicht gerade beweifen möchte. Denn O iſt font entſchieden der jüngite 
Zert und hat einen Text vor ſich gehabt, weldyer bereits die erjt in die zweite 
Redaction B eingejchobene Strophe 3,7 enthielt, vgl. die Anm. zu 6,2—3. Danach 
vermuthe ich eher, daß die in C fehlenden Strophen nur im Geſang oder bei 
15 der Aufzeichnung verloren giengen. 

In der Sternerjchen Handichrift trägt das Lied nur die Ueberſchrift: „von 
der eidgenofjen pundt“ ꝛc. Ich laſſe ihm aber den Titel, den es nachher in 
F Zeit ſeiner Verbreitung und ſehr großen Beliebtheit in den Drucken be— 
ommen. 


ı Bon der eidgnofchaft jo wil ich vil veiter dann mit muren, 
heben an, do hüb fich der pund zum eriten an, 
des glihen hort noch nie fein man, fi band den ſachen wislich getan, 
in ift gar wol gelungen! in einem land heißt Ure. 


. fie hand ein wiſen veften pund, 
ich wil uͤch fingen den rechten grund, 3 Nuͤn merfent, lieben herren güt, 


wie die eidgnofchaft ift entjprungen. wie fi der pund züm erften anhüb, 
und land üch nit verdrieken, 
2 Ein edel land, guͤt recht als der wie einer müft fim eigenen fun 
fern, . ein epfel ab der fcheitel ſchon 
das lit beſchloßen zwüſchen berg mit finen henden ſchießen. 


Hinter Str. 3 ſchiebt B. folgende Strophen ein: 


3,7. Der Landuogt was ein zornig mann, wir wurbend wagen vnfer beider Inb 
er giach Wilhelm Thellen gank übel an, ee wir jn wolltend verlafien. 
Kumm ber ih müß dich fragen, 
welches ift bin liebſtes find, 310. Was lyt mir an dinem jungen jun 
das bring mit dir gar ſchnel vnd gſchwind, ih büten bir das müft du thin, 
von dem foltu mir jagen. ober es wirt dich nit nützen, 
du bift des ſchieſſens aljo bricht, 
3,3. Der Wilbelm Thell der antwurt das mienger von dir hört vnd ficht, 
ſchon, vnder allen armbroſtſchützen. 
Ich han ſo gar ein jungen ſon, 
der froͤwt mich vß der maſſen. 3,25. Wilhelm Thell herwider ſprach, 


darzů ſin muͤter min eelich wyb, Herr ſind mir vor diſem vngemach, 
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+ Der landvogt ſprach zu Wilhelm 
Tell: 

„nun lüg, daß dir die kunſt nit fel 

und vernim min red gar eben: 

trifftu in nit am erſten ſchutz, 

fürwar es bringt dir fleinen nuß 

und fojtet dich din leben. 


5 Do bat er got tag und nacht, 
daß er den epfel züm erjten traf, 
es fond fi jer verdrießen! 

Das glüd hat er von gotes Fraft, 
daß er von ganzer meijterfchaft 
jo hoflich konde ſchießen. 


6  Alsbalder ven erſten ſchutz hatgtan, 
ein pfil hat er in fin göller gelan: 
„bet ih min find erjchoßen, 
fo hat ich das in minem müt, 
ih jag dir für die warheit güt, 
ih wölt did han erſchoßen!“ 


Domit macht fich ein großer ſtoß, 
do entiprang der erjt eidgenoß, 
fi wolten die landvögt jtrafen; 


ſolt ih zu minem fun jchiefien, 
der Yandtuogt fprady Schwyg es müß fon, 


Hinter Str. 4 ſchiebt B. ein: 


„gwengig vnd hundert fihritt die 
— er ſtan, 
ein pfyl vff finem armbruft han, 
dba was gar wenig fcherken, 
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fi ſchuͤchtent weder got noch fründ, 
wenn eim gefiel wib oder find, 
fo woltent fi bi im jchlafen. 


Übermüt triben fi im land, — 
böſer gewalt der wert nit lang! 
aljo vindt mans verjchriben. 

Das hand des fürften vögt getan, 


- drumb tft er umb fin berrichaft Tan 


9 


10 


und uß dem land vertriben. 


Alſo meld ich uͤch den rechten 
grund; 
fi fmÄren? alle ein trümen pund, 
die jungen und oud die alten. 
Got laß fi lang in eren ftan 
fürbaß hin als noch biß bar, 
jo welln wirs got lan walten! 


Die eidgnofhaft ift eren vol, 
Zürih man billidh loben fol 
vor fürften und ouch vor herren. 
Desglichen loben ich die von Bern 
und ouc die fromen von Luzern, 
die lüchtent in großen eren. 


ob ſchon dich flalteft wie ein ſchwyn, 
es thett in ſeer verdrieſſen. 


er ſprach zuͤ ſinem liebſten ſun, 
Ich hoff es ſol vns wol ergon, 
bab Gott in dinem hertzen. 


Zwiſchen 6,2 ſchiebt C. folgende Zeilen ein: 


nun merfend min red gar äben, 
do ſprach derſelb landvogt guͤt: 
Thell was batteft im dinem muͤt, 
was hattejt dich verwägen? 

Die Ze 


6. Wilhelm Thell was ein zornig 
man, 
er fhnarzt den landvogt übel an: 
bett ih x. 


iten 6,r—s, flammen offenbar aus B. 3,r—e, und eingeſchoben wurben die 


Zeilen, um den Uebergang zu Telld Rebe zu vermitteln. 
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ı Die wiſen Urner hab ich vorge: 

melt, 

die edlen von Swiz find mol er: 
fent, 

die vejten von Underwalden, 

Zug und Glarus idy billich pris; 

die acht Örter veit und wis, 

got well fi in eren halten! 


» Soloturn ift ein alter ſtam, 
von Friburg ich nie fein bös vernam, 
Biel das lob ich mit fchallen! 
Appenzell hat ein veiten grund, 
Schafhuſen jtat im felben pund, 
ein fürftliher apt von fant Gallen. 


13 Diß ift die rechte eidgnoſchaft 
ein jemlicher pund fol haben kraft, 
got halt fi lang in eren, 
das wünſch id in uß friem muͤt, 
und fröwent uͤch, ir herren güt, 
der pund der mil fich meren. 


1 Menn ich die mwarheit reden fol, 
der pund der gefelt den lüten wol, 
das mögend ir wol erfennen: 
die edlen herrn find ußerwelt; 
die hand ſich felber am pund gefellt, 
dri herzog will ich üch nennen. 
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1 Herzog Sigmund von Öfterich 
der tüt eim fromen fürften glich, 
er hat ſich wol angelaßen, 
ib und güt, was er hat, 
land, lüt, burg, ftet, fin beite hab 
hat er im pund beflohen. 


ı Herzog Neinhart von Lutringen 
der wil nah großen ern ringen 
im tft groß gwalt gefchechen, 
man hat im ftet und burg genon; 
er mwolt e8 nit ungerocdhen lon, 
das hat man wol gejechen. 


ı Ein edler herzog von Meiland 
der hat gelopt mit finer hand, 
tet fih im pund verjchriben, 
als fin vordern hand getan, 
domit wil er fin herrichaft han. 
Dabi laß ich es beliben. 


is Ich truͤw, er hab ein güten grund, 
Straßburg gehört ouch in den bund, 
die teten als die wiſen; 
Colmar, Sletitat deſſelben gelich, 
Bajel, Mülhufen im römſchen rich, 
die fünf ftet wil ich prifen. 


19  Domit macht fich ein großer pund, 
Ichafft herzog Karin von Burgund, 
fin unglüd wolt ſich maden: 


15,1. Nr.129. 16,1. Er begann den Krieg bereits 1474 wegen einiger ibm von Burgund 


vorenthaltenen Pläte. 


16,0. Es iſt zu beachten, daß nur die Lesart von AB zu der obigen 


Annahme ftimmt, die Str. 14—18 jeien 1474 gedichtet. C dagegen lift: „vor Murten 
bat mandgefechen“ 17,1. Zwijchen Galeazzo Maria Sforza, 1466— 76, u. der Eidgenoffenichaft 
fam 1474 ein Bündniß zu Stande, Schilling, S. 86. Auch bier aber finden fih Spu— 
ren davon, daß dieſe Strophen 1474, nicht erft 1477 gedichtet find, denn im Verlauf 
des Krieges batte man Anlaß in der Schweiz, mit Galeazzos Haltung febr unzufrieden 
zu fein; am 30. Jan. 1475 jchloß er ein Bündniß mit Burgund, val. ©. 59,10, und 
matländiihe Söldner flolien dem burgund. Heer während des ganzen Kriegs in Menge 
zu, was ein Schmeizer, ber 1477 dichtete, ſchwerlich unberücdfichtigt gelafien hätte, jo we: 
nig als den Umſtand, daß Galeazzo mittlerweile am 26. December 1476 ermordet war, 
15,1 fi. Die niedere Bereinigung, ©. 22,21. 


< 
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der anefang iſt güt gefin 
vor Ellifturt und zu Pünterlin, 
das ſolt er billich betrachten ! 


©  Zü Orba beſchach ein rucher fturm, 
ji wurfend-ir vigend uß dem turn; 
Blamont ift zerbroden; 
Savoyer land das ift zerftört, 
deöglich hat nie fein man gehört, 
der jchad ſtat ungerochen ! 


2 Das vernam ein herzog von Burgund, 
er ſprach zuͤm grafen von Remund: 
„den ſchaden wölln wir rechen; 
ſo bald ich es gefuͤgen kan, 
ſolt es mich koſten, was ich han!“ 
Die wort hort man in ſprechen. 


n 3 Granſon hand ſi ein mordgetan, 
got wolt es nit ungerochen lan, 
da ijt ein ſtrit gejchedhen. 

Er verlor ein herrn von Stefiesjung 
finen allerliebjten fründ, 
das bat man wol gefechen. 


23 Das facrament und heiltlim rein, 
filber, gold und edels geftein 
das muͤſt er hinder im laßen, 
bühjen und zelt, das tet im zorn, 
figel und baner hat er verlor, 
das klagt er uß der maßen. 


94 Der jpot der tet im billich me, 
zü Murten wolt ers verfüchen me 
darnah im werden jumer; 
das hand die eidgenoßen vernomn, 
fi find gar troſtlich zſamen fomn, 
des fam er in großen fumber! 


1475; ©. 
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>» Si zugen durch ein grünen wald 


und waren frölih jung und alt, 
die baner fonden fi ſchwingen! 
uf eine grüne heid, was mit, 

fi .giengend frölih an dem frit, 
als woltens zuͤm tanze fpringen. 


»% Die pundgnoßn grifends frö- 


lid an 
mit mengem unverzagten man 
und mwolten nad eren vechten 
ze roſs und ze füß, das ftat in wol, 
darumb man fi billid loben fol 
vor ritter und vor knechten. 


» Der bijhof von Sitten, ein fürft 


li man, 
der hat ouch fin beft getan 
wol in denjelben ziten, 
und oud die frumen Wallifer güt, 
die hand gewunnen er und güt 
in fturmen und in ſtriten. 


» ch lob die lüt im großen pund, 
fi hand den herzogen von Burgund 
vor Murten . . . . vertriben 
gemwaltenklih uf witem veld 
und im erfchlagen große welt, 
jwenzig tuſent man ift Iuter ver: 

ſchriben. 


29 Dennocht wolt er nit haben rüm, 
er meint e8 wer noch nienen genüg, 
er wolt eö widerbringen! 

Ich mag es wol mit fröiden fagen: 
er ift im veld zü tod erjlagen 
vor Nanje in Lotringen. 


19,5. 13. Nov. 1474. Nr. 133, Pontarlier, April 1475. Nr. 135. 20,1. April 
50,15. 20,5. Blomont. 1475, Nr. 136. 21,e. Graf Jacob von Savoyen und Romont. 


8.68. 22,1, 29. Febr. 1476. ©.73,13. 22,4. Soll heißen: einen Herren von Chateau⸗Guyon 


©. 73,0. 
1477. Nr. 146. 


24a. 22. Juni 1476, Nr. 142 fi. 271. 
Hinter 29 fügt B. noch binzu: Gott fchöpfter himmels und erbt« 


© 68,0. 296. 5. Jan. 


rich, behuͤt vns immer vnd ewigklich, vor ſoͤlichen grimmen füriten, dann din ift das rych 
vnnd die frafft, O Herr mad mid; bins tods teilbafit, fo wirdt mich nimmer dürften. 


Gifler. Boltälicber. IL 


8 
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— Ludwig Sterwerd Handſchr. im Bells des Brafen v. Dießbach in Freiburg (Der Braf bat die Liber 
ralität gehabt, mir eine faubere Abſchrift Desjenigen Theils dieſer Handichrift, welder die Burgunderfriege 
enthält, zur Berfägung zu Meilen). Der Schreiber ſchrieb 1501. Seine Gbronif des Burgunderfriegs berubt 
auf Schilltnge Wert. Darauf folgt das befannte längere Gedicht auf Karl von Burgund „zu lob und er der 
trinitot”, Weller Ann. IV. 32. welches dem Sterner vermutblih im Drud von 1477 vorgelegen bat. 
Dann: folgt unfer Lied; ſehr möglich, dab auch dieſes ſchon 1477 als fliegendes Blatt gedrudt war. Die Brefr 
fen beichäftigten ſich, namentlich die Straßburger, im Jabr 1477 lebhaft mit Karl v. Burgund, Bol. Weller 
1. e. Ne. A. B— 4 Bl. 8, Zürich bu Augufin Frieß. o. I. de. 1585). Mind. Bibl. — Weller 
Ann. 1.18. — W. Steinerd Handidr. fol. 24. Nur Str. 1-13. Gine Abſchrift Diejed Textes mit 
unbedeutenden NM. Abweichungen ſteht in der Wyß'ſchen Liederſamml. in Bern. D= 4 Bl. 5%. Berun by 
Sigfrid Apiario o. 3. 415551. Gin Hüpfh Lied | Bom vriprung der Eydane- | fihafft, vrnd dem eriten Eod ⸗ 
gnofien | Willbeim Tbell genant, ouch von dem bund | mit fampt einer Eydgnoſchafft, wider Hertzog | Karle 
von Burgundt, vnnd wie er int | erfdlagen worden, — Balel, im Sarafinihen Sammelband. E= 4 B, 
8, Baſel, o. J. Wellael.e. F— 4 Bl. 80. Bernn, By Bincentz im Hof o. I. de. 1590). Weller 1. ce. 
“=4B. 8%, Baſel bei Iobann Schröter 1606, Berl. Bibl. Je Ml. Weiler Aun. Tb, 2, ©. 504. 
HA —= 4 8.8. Bajel, bey Johaun Schröter 1619, Berl. Bibl. Ye 2038. Weller Le I =- TU. 8%, Baſel 
bey Iohanı Schröter 1623, Aatauer Bibl, Rar. 1. Nr. 2. Weller 18. K— 4 Bl. 8. o. O. u. J. 
te. 1640). Im Befig ded Herrn Schiffmann in Lucern. Weller l. c. L 38.89. Lucern 16540, Mleich⸗ 
fals in Heren Schiffmanns Beſitz. Weller J. M—-48M. 9. 0,0. u. 3. Lemperiz Bibl. germ. Ar, 
1263, Weller I. e. = 89%. 00. 169. Frankf. Bibl. Auct. germ, V. 45l, Welm. Bibl. Bern. 
Bibl. Beler.e 0= 88.9, o. O. wm J. Hagens Büderih, Nr. 872. Weller J. e. Es gibt wol 
noch mehr Drude. 

Gedrudt nah B bei Körner &, L; mobernifirt bei Rochh. S. MB. 
Bon den Druden genügte es B zu vergleichen; und Da er bei Körner im genauen Abdrud vorliegt, gebe 
Ih nur Gingeined darans zu den vollftändigen Pesarten von € *). 


1,2, gellch A, gbort C. doch BC. 1,3. und wie und iſt g. ©. 1, 4-5. ich wil ücd fingen von dem 
p., vnnd darzu oud den r. a. C. 2, 1. In eim fand iſt gut recht ©. 2, 2. d. beſchloſſen Ini A. Das (es C) 
igt verſchl. BC. 2,3. daun die m. C. 2,4. da fieng der C, am erſten BC. 2,6. land das b. A. 3,1, 
lieben Eodguofien B. 3, 2, fich der ſchimpf C. am eriten erhuob BC, 3,3. laſſend A, ichd C. 3, 4, finem 
liebfien 1. BC. 3,5. fcheitel nun C. 3,6. Die bier in B. folgenden 4 &tropben 3, 7—30. f. oben in der 
Ann. 4, 4 trifft in A. fr. du in mit den e.i. B. wenn trifitu nit des e. ſ. C. 4,6. Die bier in B, folg. 
Strophe 4, 7—1% f. oben in den Anm. 9, 1-3. Das glüd hatt er von gotes frafft. dem find er den öpfel 
ab dem haupt traff, hundert vnnd 30 ſchuo muoßt er kan. C. Die lebte Zelle fcheint aus einer abweichenden 
Rebactien von B 4, 7 zu ſtammen. 5, 5. vñ rechter B. mit redhter ©. 5, 6. den boilichen ſchuz baft geiban 
ce 6,1. Do er. tbon B, Den erſten ſchuz der theit. 6,2, in finem goller fton B. den anderen er im 
göller bett C. Die bierauf von C. eingejhobenen Zeilen j. oben in d. Anm. 6,4. jo ſag ich dd Herr Land⸗ 
uogt guot B. fo fagen ih dirl.g.C. 6,5. fo hat ich das (id, ſtätt c). in minem muot BC. 6,6. id 
mwölt üch (wolt dich felber C) kan getroffen (treffen C) BC, 7,1. Deruon erhob jih C. 7,2. dauon B. von 
dem €. 7,4, ſchuhend BC. weder guot noch C. 7,5, iv ſchuhend weder m. C, 7,6. by inen mwolltend ip 
id.c. 8,1. Sy tribend großen üb. i.f. C. Groffen üb. B. 8,2. vil böfer B. ir böier €. 8, 3. das 
finnt man altfo v. €, 8, 4, der f. lantwögt than €. 8,5. dab fo find vmb die b&. C. 9,1. Ich mil üd 
fingen d. B. Ih mil fingen d. ganıen g. ©. 9,2. einen veten BC. 9 3 ber j. v. ber 
ac. 9% bſtan C. 9, 5.. als er biähär ouch hat geiban B, alls biſſhat band getban c, 10, 1. ik 
aller e. BC, 10,2. Zürich ih B. Die edlen v, 3. ich brifen f. C. 10, 3. und vor BC, 10, 4. Darzuo mine 
gniedigen berrn v. C. 10, 5. das foblih ort v. V. C. 1, 6. io. i. boben e. BC. 11,1. D. mw. von Um 
find vorgenant B. D, bandveften Urner ban i. vorgenannt ©. Al, 2. Schwyz Das if mir wolbel. B. d. 
iromen v. S. ſ. wolbetant C. 11,5. ort törter C). die find BC. 11,6, ein eerfame ftatt heißt fant &allen €. 12,2 id, 
nie böſes c. 12,3. das fehlt BC. 12,3% feenpunntc. 12,5. Sant Ballen Schaffbufen bört ou in bund 
B. Sch. ſtatt ouch 1. ſ. p. E. Es lag den Beſſerern baran, neben dem Abt in 12, 6 aud die Stadt St. Bal- 
len zu nennen, C. brachte fie in IL, 6 an. 13,1. Das it BC. 13,4. ih üch C. 13,5. üch lieben h. BC. 
13, 6, punt wilA, 14, 1. Eitih B. Sit daß ich aber fingen fol, C. Diefe Yesart iſt merfwürdig genug, 


) Ras Weller Tb. 1. ©. 42 von Peter Mülter ald dem Berfafler des Liedes, und er wie Rochholz 
S. 210 von 30 Strophen fagt, welche das Lied bei W, Steiner baben ſoll, berubt auf einem Irrtbum, Die 
beireffiende Strorbe bei W. Steiner gebört nicht zu die ſem, fondern zu dem Liede: „Es ſchwert ein pur in 
goren", ſ. unten a. 3. 1499, Dies ſetztere folgt nemlih in W. Steiners Handichr. unmittelbar und ohne Durch Ueber ⸗ 
ſchriſt oder Spatium davon getrennt au jein, auf unfer Bier, welches, wie bemerft, bei ibm nur 19 Bir. bat. 
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fo daß man fiefür Die Ächte halten möchte, mit der einft an das erſt biö Str, 13 reichende Lied bier die neuen Stro⸗ 
oben 14—18, nach Abänderung von 13, 5—6 angehängt wurden. 14, 3, d. mag ich wol C. 14,4. dry bergog 
band ih €. 14,5. fo b. f. f. in b. geftelt B. und fich in den p. geftelt c. 14, 6, die will A, die H. w. ich 
n.B, ich darf fg all dry wol n. C. 15,2. er tbett ©. 15, 4—5. I. u. [., was er vermag, ftett vnnd burg fin 
beite bab. C. 15,4. guot vnd was B. 15, 5. ftet und fin A. 15, 6, in den p. verfl. 0. 15, 5-6. fürſach 
er das mit finem radt, land lüt in bundt veril,B. 16 und 17 en B umgeftellt. 16, 1. @in edler herzog v. 
8. €. 16, 2. derfelb tbett oudy nach eeren ringen B. der facht nach grofien Dingen. 16, 3. groſſen A. im 
was gr. C. Lö, 4. darzu was im fin land in genomen €. 16,5. darumb hatt erd nit u. ©, 17, 2. ge 
ſchwoten C. 17,3. Gr tet fib A. thet ſich B. vnud hatt fh C. 17,5. darum mwolt er C. 
bhan BC. 18, 4. G.vnd ©. Be. 18,5. B.onnd M. C. 18, 6. ftett die will A. HierhörtCauf. 19, 2, 
das ſchaffet A. 19, 6. das ſond wir wol, B. 20, 5. deögelichen AB bat fein B. 21, 6. von im A, 22, 4. 
Do verlor ein ber von A. er ver. e. herren v. Tſcheriung B. 35, 3. ſchwynden A, 26. griffen in fröf. A, 
der Dichter ſprach: pundgnon. 27,3. ouch in A, wol zuo B. 27, 45, guot er vnd muot A, v. o. die Walr 
Iifer wolgemuot, d. b. g. er und guot. B. Beide wollen den rübhrenden Heim guot: guot bejeitigen. 28, 1—6, 
D Hergog Karle von Burgund, du haft veracht den groſſen bundt, das bori man von dir jagen, jo hat man 
Dir gezelter manu, vier vnd zwentzig tujent vff einem plan, ertrendt und ouch erihlagen B. 28,3. v. M. 
weidelien v. A. 28, 4. und band im A. 29, 2. nieman A, W, 6, Die bier in B noch folg. Str. f. oben 
in der Apm. 


; Nr. 148. 
Die niclashänfer fart. 


Der tiefe Eindrud, welden die unter dem Namen der niclashäufer 
Wallfahrt befannte wunderliche Begebenheit machte, ift ein deutlicher Beweis, 
wie groß die in den niederen Klaſſen gährende Bewegung noch fo lange nad) 
den huffitiihen Unruhen, jchon jo lange vor der Reformation und den Bauern: 
friegen war. Denn nur bei ſtark erhigtem Blut ift es möglid, daß ein gering: 
fügigex Drud fo entzündliche Folgen hat. 

Hans Böhm, ein junger Hirte aus dem würzburgiſchen Dorf Helmftatt, 
pflegte als PBaufenjchläger, Üfeifer und Liederjänger das Volk zu ergögen. Er 
war, wie der Chronijt Stolle jagt, halb närriih und ohne alle Geijtesbildung. 
Aufgeregt — eine Erzählung von Kapiſtrans Bußpredigten fiel er plötzlich 
auf den Einfall, zu Niclaushauſen als Prophet aufzutreten, indem er * auf 
Erſcheinungen und Befehle der Jungfrau Maria berief. Niclashauſen, jett 
badenjijch, damalö wertheimiſch und in die mainzer Diöceſe gehörend, Liegt F 
halb Wertheims im Taubergrunde. Es befand ſich daſelbſt ein ſeit Alters 
berühmtes Gnadenbild der Maria und die Pfarrkirche war mit einem Ablaß 15 
ausgejtattet. Am Sonntag Lätare, den 24. März 1476, trat Böhm hier vor 
der Kirche zuerit als — auf, indem er ſeine Pauke verbrannte und 
von den Wundern der Gnade predigte, welche im Taubergrunde allen Büßenden 
widerfahren jollten. In kurzer Zeit hatten die Predigten des Hirten einen 
jolhen Zulauf, daß man daraus doch auf eine eigenthümliche Anziehungskraft 0 
jeiner Perſönlichkeit ſchließen muß, wenn ſich auch nachher herausftellte, daß 
andere Betrüger, darunter namentlid ein Pfarrer des Ortes, fich hinter ihn 
ftedten, um die getäufchte Menge auf jchändliche Weiſe auszubeuten. Die 
Lehren des Böhm waren jo ausjchweifender Natur, da diejenigen der Bauern: 

8* 
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friege dagegen gemäßigt erjcheinen. -Wor allem gegen die Geiſtlichkeit 309 er zu 
Felde: es werde bald dahin fommen, daß alle Prieſter getödtet würden; wer 
ihrer 30 erjchlagen habe, dem werde es zum großen Verdienit angerechnet werden. 
Aud mit den weltlichen Obrigfeiten ſei es vorbei. Won PBapit und Kaiſer jei 
> wenig zu halten: nur wenn jie wirklich fromm wären, fämen fie in den Himmel, 
jonjt in die Hölle. Alle Zölle (Auflagen) müßten aufhören. Fürſten und 
Herren würden fortan um den Tagelohn arbeiten und im jetzt beginnenden 
Reiche Gottes auf Erden jollten alle Menſchen wie Geſchwiſter in gleicher 
Freiheit und gleihem Beſitz bei einander wohnen, allen Erwerb theilend. „Jagd, 
10 Fiſchfang und Viehmweide werde Gemeingut jein. Die Yehre vom Fegfeuer jeı 
zu verwerfen. Ihm jelbit jei die Macht gegeben, Ablaß für alle Sünden zu 
ertheilen, jelbit aus der Hölle zu erlöjen u.j.mw. Zum Ablaß, den er ertheilte, 
fanden fich bald genug auch die Wunder ein: Kranke aller Art jollten geheilt, 
ja Tote erwedt jein; vieles davon mag reine Erdichtung, anderes unbewußte 
15 Täufchung geweſen jein; einiges ergab ſich bei ver jpäteren Unterfuchung 
gradezu als Betrug und Gaunerei. Hans Böhm genoß inzwijchen die Ver: 
ehrung eines Heiligen; ihm wurden die Kleider manchmal in Fetzen vom Xeibe 
gerifjen, um als Neliquien in die fernjten Gegenden zu wandern. Denn aus 
ganz Deutjchland jtrömgen bereits die Schaaren der Waller in Niclashaufen 
2 zujammen; eine wahre Wuth der Busfahrt dorthin ergriff überall das niedere 
Volt. Es waren Tage, wo der Prophet vor 20 bis 30000 Menſchen predigte. 
Natürlih kamen fie alle mit großen oder kleinen Gaben, jo daß die verjtedten 
Leiter des Betrugs ein ſehr einträglices Geſchäft maden fonnten! 
Kirchlihe und meltlide Obrigfeiten jahen endlich die Nothwendigkeit, ſich 
gegen den Unfug zu rühren, der einen gefahrdrohenden Umfang zu gewinnen 
begann. Auf Berichte des würzburger Biſchofs Nudolf von Scherenberg und 
des Grafen Johann von Wertheim erließ Erzbiſchof Diether von Mainz am 
13. ‚juni (aljo drittehalb Monat hatten hingereicht, um die Sache bis zu ſolcher 
Höhe anjchwellen zu laffen!) ein jtrenges Verbot gegen die Böhmſchen Predigten 
und Mefjen auf der Straße, indem er den Biſchof von Würzburg zugleich er: 
juchte, den Propheten mit jeinem fegeriihen Anhang gefangen zu nehmen. 
Schon am 12. uni hatte fi die Stadt Nürnberg um der vielen entjtehenden 
Unordnungen wegen aus eigenem Antrieb bewogen gefühlt, ein Verbot der ni: 
clashäujer Wallfahrten zu erlaſſen. Andere umbergejejlene Fürjten, Kirchen und 
3 Städte folgten dem Beiſpiel nad) und auf einer zu Aſchaffenburg am 2. Juli 
ehaltenen Tagfahrt wurden durchgreifende Maaßregeln beſchloſſen. Aber aud 
—* und ſein Anhang hielten ſich ſtark genug, um in eben dieſem Augenblick 
einen entſcheidenden Schritt zu wagen. Am Sonntag vor Kiliani, 7. Juli, lud 
Böhm ſeine Zuhörer ein, am nächſten Sonntag ohne ihre Weiber und bewaff— 
so net zu erfcheinen; er habe ihnen auf Befehl der Jungfrau drei ernjte Worte 
mitzutheilen. Es war höchſte Zeit, einzufchreiten. In der Nacht vor diejem 
nächſten Sonntag ſchickte daher Biſchof Rudolf insgeheim 34 Reiter nad) Niclas: 
haufen, denen es gelang, den Böhm aus jeiner Herberge und mitten aus den 
Ihon verjammelten Tauſenden zu ——— nur eines ihrer Pferde war bei 
s dem Wagniß verwundet. Sie führten ihn auf den Frauenberg nah Würzburg. 
Unter jeinen am andern Tage zujtrömenden Anhängern herrjchte anfangs 
Zweifel, was .n thun jei; dann beſchloſſen fie, ihn zu befreien, und erjchienen 
bei 16,000 Dann, geführt von vier fränkiſchen Nittern in der Frühe bes 
14. juli vor dem Frauenberg, dejien Mauern fie, wie die von Jericho, fallen 
so zu jehen erwarteten. Biſchof Rudolf jciete ihnen jeinen Marſchall Jörg von 
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Gebſattel entgegen, aber anftatt auf deſſen Ermahnungen zu hören, trieben fie 
ihn mit Steinmwürfen ins Schloß zurüd. Etwas befleren Erfolg hatte der dar— 
auf zu ihnen gefchidte wegen feiner Biederfeit und Milde beim Wolf beliebte 
Konrad von Hutten; er erreichte mwenigitens jo viel, daß bei 2000 von des Bi: 
ſchofs eigenen Unterthanen die andere Schaar verliefen. Die übrigen drangen 5 
gegen das Schlok vor. Es mußte geſchoſſen werden, indem zugleich die biſchöf— 
lichen Reifigen einen Ausfall thaten. Dadurch wurden denn Die ungeorbneten 
Schaaren bald bewältigt und verfprengt; den längiten Widerſtand that ein 
Haufe, der fich in den Kirchhof des Dorfes Maldbüttelbrunn geworfen hatte; 
108 Gefangene wurden eingebracht. 10 

Schon am 19. Juli wurde Böhm mit zwei andern Gejellen zu Würzburg auf dem 
Scottenanaer als Keter und Zauberer gerichtet. Die beiden murden erit vor 
feinen Augen enthauptet, dann er felbit verbrannt. Während die Flammen 
auffchlugen, fang er noch ein Marienlied, bis fein Geſang in Wehgeſchrei erſtickte. 

Die Sache war aber damit noch feinesweas zu Ende. Troß aller Verbote ; 
wollte der Zulauf nach Niclashaufen immer noch fein Ende nehmen. Die Kirche 
dort hatte Erzbiſchof Diether bereits ſchließen lafjen, ja am 10. Oftober belegte 
er fie mit dem Interdiet und alle Beſucher mit dem Kirchenbann! Endlich am 
2. Januar 1477 gab er den Befehl, fie als ein seminarium et asilum m. 
niederzureißen. dh Wiederaufbau ward erit 1518 geitattet. 

8 verdient noch Erwähnung, daß aanz bejonders auch die von Böhm und” 
jeinen Anhängern gedichteten und gefungenen Yiever als ein Hauptmittel ver 
Aufreaung Anſtoß erregten: überall in den gegen die ganze Sache erlaſſenen 
Verboten wird auf ihre Unterdrückung ſorgfältig Rückſicht genommen. 

Die Abſicht des folgenden Gedichtes iſt dahin gerichtet, den Biſchof von a; 
Würzburg gegen den Vorwurf zu vertheidigen, als habe er bei der berichteten 
Begebenheit gegen arıne Pilger unnöthige und araulame Gewalt geübt. 

o Vergl. Archiv des hiftorifchen Wereins von Unterfranken und Aichaffenburg, 
d. XIV 3. 


Es ift aefhehen, das iſt war, ſprechend: „wiltu tun den millen 
nah Griftus gepurt vierzehenhundert mein, 
jar jo verprenn die paufen dein 
und do man fechs und fibenzig zalt, ıs und jag dem volfe allen, 
fein man was da jo alt, daß fi gen Niclashaufen wallen 
5 der joldy wunder ie het gejchen, und abtun ſeidenſchnur und ſpitzig 
das wil ich auf mein warheit jehen. ſchuch, 
Ein pauker ließ ſich betrigen alle hoffart und pruſtuch.“ 
und ward mit falſchen liſten ligen, Das wer geſchehen in der vaſten, 
zu Niklashauſen auf dem plan, mdar umb wolt er nit lenger raſten 
10 das wißen frauen und mancher man, und wolt jagen, als er hat geton; 
im wer erſchinen die muter des hern dar umb hat er genumen fein Ion! 
in dem Taubertal mit großen ern, Das wil ich izund laßen vallen 


19. Böhm prebigte zum erſtenmal auf Mitfaften, Sonntag Lätare. 
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und mil furpaß jagen von dem 
mallen. 

5 Mallen das ift Ioblih und aut, 
wer im anderft recht tut, 
got und feiner werden muter zu eren; 
tyt weder pabft noch pifchof mweren. 
Biltu von got haben den Ion, 

3» fo foltu deiner walfart aljo ton: 
mit peichten und mit reuigem herzen 
foltu uber dein fund haben ſchmerzen; 
von deinem pfarrer urlaub pit 
und gee an guten furfag nit 

35 nad der firden ordenung 
und mit guter reigirung —, 
fo magjtu genad und ablaß erwerben, 
das fumbt dir zu fteuer nach dei: 

nem jterben. 
D got in deinem reich, 

so fi) wie fo fumerlich 
ift e8 izund ergangen, 

“als ih hab vorn an gefangen! 

D emiger got und gutig, 
wie ift unfer gelaub fo Heinmutig ! 

45 Des freut ſich die Judiſchheit, 
ir frumen Griften, das jei euch leid, 
fi befeftigen ir glauben dar mit, 
und wollen noch gelauben nit, 
daß hefus der war meſſias ſei, 

so [under wir ftunden im jtrenger pei. 
Sie ſprechen, wir fein am gelauben 

Hein; 
ih furcht e8 wer noch paß gemein 
von jar zu jar ie lenger ie mer, 
warn wir folgen nit der obereiten ler; 

5 die unfer purden tragen auf in, 
warlich es pringt in flein gewinn, 
weiſen fi uns nit auf den rechten 

pfad, 
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ber zu dem emigen leben gat! 
Man jagt das in allen landen, 
60 e8 fei ein neuer prophet auf ge 
ftanden 
zu Niclashaufen und hab gelert; 
an den fich leider vil leut haben 
gefert 
und mainten es folt alſo gejchehen, 
als der arm da het jehen; 
65 es folt hinfur beleiben da pei, 
daß holz und mwaßer frei 
folten weſen iderman; 
dar nad ſolt es uber die oberſten 
gan; 
das folf folt auch dar wider ftreben, 
daß man den furften zol folt geben. 
Nun hat Criſtus die war warheit 
durch fein gotlihen mund gejeit: 
„gebt got was ir im pflicht feit 
und dem feifer nad pilligfeit. “ 
Wie wiltu die gotlihen warheit 
widerfprechen ? 
an zweifel, got wirt das rechen 
bie am leib, dort an der fel, 
das gelaub furwar, es ift nicht vel! 
Es ift auch da ſelbſt gejchehen, 
“da hat man einen pruber gejehen 
in einem vels verporgen. 
Es ift leider zu beforgen, 
daß do ungelauben ſei enzundt, 
dar an fi manch menſch hab ver: 
fundt 
»s und noch vil weiter wurzel. 
D got, reut auß die fturzel, 
die der teufel hat gejezt, 
da mit er hat manchen gelezt! 
Alfo tut er fi betorn, 
“die wollen gotes wort nit horn; 


34. gebe nicht ohne guten Vorſatz. 80 fi. Es ift einer von Böhms Helfern oder vielleicht 
Anftiftern gemeint, der in den Acten und Quellen bald ein Beghardsbruder, bald ein Bettel- 
mönd; oder Prebigermönd genannt wird. Ein Schreiben Kilians von Bibra an ben nürn: 
berger Rath vom 13. Juli 1476 (Archiv l.e. S. 63) fagt von ibm, er fei von ber böh— 
miſchen Grenze gebürtig und halte fich in den Bergen bei Niclausbaufen in einer Höhle 
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fie gelauben an den Satan 
und nit in ecclesiam katholican. 
Runder follen fein gejchehen, 
der im grund feins iſt gejehen, 
von jtummen, lamen und plinden 
fan man fein rechte warheit vinden. 
Alle ding vermag mol got, 
es iſt aber ficher ein großer ſpot, 
daß der teufel fol haben freid 
ıw unter dem panner ber reinen meib, 
daß fi von himel herab iſt geitigen. 
Furwar Saloman hat das geſchriben 
in cantieis canticorum: 
exaltata est super choros ange- 
lorum; 
ı bo bleibt fie imer in emigfeit. 
D almedtiger got, das fei dir ge: 


kleit, 

nun prich den ſtrick der poſen 
ſchlangen, 

daß wir dar innen nit werden ge— 
fangen! 


Maria, ſich uns mit deinen augen an, 
ud erwirb uns, den rechten gelauben 
zu han, 
daß uns der lon werd gegeben, 
nach diſer zeit das ewig leben! 
Nun wil ich furpaß ſagen mer: 
got von himel der große her 
115 hat erleucht die herzen der furſten 
und der, die nach genad durften; 
vermerft wol, was ich euch jag. 
Am freitag nad) jant Kilians tag 
meins heren aenad von Scheren: 
berg — (iſt 
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ıo pifchof zu Wirzpurg an argen lift 
und herzog im land zu Franken, 
got von himel fol im danken!) — 
begund der hochwirdig und meis 
nad dem paufer ſchicken mit fleif 
125 fein ebelleut und geraifig knecht. 
Warlich mer das recht bededht, 
der det es im nit in arg zu meßen, 
dann er hat nit vergehen 
dad war wort: nullum 
ı>0 violentum perpetuum. 
Er verpot in auch mit ganzer pflicht, 
dag fi feinem maller teten nicht. 
Nun vermerkt, was es geihad: 
am freitag nad) ſant Kiligans tag 
135 da famen die reuter geriten 
gar zuchtiglichen mit fiten 
gen Niklashaufen auf den plan, 
da ſahen ji manch taufent men: 
ſchen jtan. 
Der paufer ſchlif in einem haus, 
wo den namen fie mit Eugen finnen 
herauß; 
ſi ſezten in auf ein pferd zu hand. 
Da kamen vil waller gerant, 
die ſein waren innen worden; 
do hub ſich doch kein morden, 
145 ft furten in von in hin dann. 
In volgten nad etlih man, 
fi wolten in den paufer nemen, 
des folten fi fich pillich jchemen! 
Si haben do erzaigt, 
150 daß fi zu dem paufer fein genaigt 
mer denn zu der himeliichen mag, 
das ſei dir got von himel geklagt! 


auf. Er ward gefangen nach Afchaffenburg gebracht und befannte dort u. N. eine Quelle 
in den Bergen bergerichtet zu haben, bie für ein Wunder Böhmens ausgegeben warb. 
(Arc. I. ec. ©. 38). 127. Aus dem Bericht, welchen der Biſchof aleih nach Böhms 
Hinrichtung durch den Domfapitular Georg v. Giech an den Rath in Würzburg erflatten 
lieh, (Arch. 1. c. ©. 73) ſieht man, daß fein Giufcreiten bei der Öfientlihen Meinung 
und vielleicht felbft bei feiner Umgebung auf Wideripruch ſtieß. 144. Man ſieht auch 
bier, mie der Dichter befliffen ift, den Bilchof wider den Vorwurf der Gewalttbat gegen 
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Sie wurfen auf fi mit fchallen, 
das begund den reutern nit gefallen; 
155 ein pferd ward do geſtochen, 
das ward pald dar nah gerochen! 
Man zalt in das fur ein fchand. 
Alfo pradten fi den paufer von 
dann; 
wolten fi ernit haben an gewent, 
ico die waller beten fi all geſchent; 
fie wolten aber leiden den fpot 
und halten ires oberjten gepot. 
Auf unjer frawen perf brachten fi 
in do, 
des was der eren feit furft fro; 
165 er maint das pos furnemen zu ftillen, 
do ubt fich erft ein großer unmillen ! 
In den turn legt man in gefangen; 
poöheit fäumbt ſich nit langen, 
als ir wert horen hernad). 
10 Am famftag nah Margerethen es 
geſchach 
des morgens vor der ſunnen fru, 
do zoch ein großes her zu; 
fie legten ſich do fur das ſchloß. 
Wie fer das den furiten verdroß! 
175 Er mocht fich nit befinnen der mer, 
mas großen geſchichtes das wer: 
fie beten die ferzen all mit in ge: 
nomen, 
die vor gen Niclashaufen waren 
fomen. 
Iſt das geweit ein ere gotes? 
ico nun hort des großen fpotes: 
die ferzen fein umb gotes willen 
dar fumen 
und in des paufers namen ver: 
prunnen! 
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Alfo mag man wol jagen, 
umb mwes willen fie gewallet haben; 
185 ft haben iren gelauben verfigelt do, 
des mocht mander noch werben 
unfro! 
Wie das nun fei geftalt, 
jo hot doch mander in guter mai: 
nung gewalt ; 
dem wirt nit unbelont beleiben, 
ıs0 beiden mannen und auch mweiben. 
Nun hort hinfur von dem her: 
ir was jechzehen taufent oder mer; 
es warn warlich unmeis leut, 
als ich euch hernach beveut; 
195 fie mainten mit iren doreten finnen 
“ unjer frawen perk zu geminnen. 
Do nun der hochwirdig her 
fi) verwundert vor dem ber, 
do ſchickt er feinen marſchalk zu in, 
20 daß er erfur den iren finn 
oder was fie do begunten zu juchen. 
Er tet fi da weder fchelten nod 
fluchen; 
zu in rait er gar zuchtiglich 
und fragt ſi gar tugendlich, 
05 was fie in dem willen heten 
oder warumb fi jo frevellich teten, 
wer ji das het heiken tan, 
das folten fi in laßen verftan. 
Sie antworten im mit grimen 
10 auß iren toreten finnen: 
er jolt jagen feinen heren, 
daß ji dar umb da mweren 
und peten umb den jungling, 
das wer ir aller mainung und finn, 
215 und mwolten den auch haben, 
folten fi darumb werden erfchlagen. 


bie Pilger zu ſchützen. 156. Derjenige, ber dies Pferd verwundet hatte, war einer ber 


beiden, die mit Böhm bingerichtet wurden. 


170. Samftag nad Margreten, d. b. auf 


Margreten, 13. Juli, oder bier gemaner in ber Nacht auf Sonntag. 176. das geihicte: 
Begebenbeit. 178. B. jett hinter biefer Zeile zu: „umb gotes willen unnd feiner mutter ere, 


ber waren Ille. ober mere,“ 


188. im guter Abficht gemallfahrtet, 
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Der marſchalk fprah auß freiem 
mut: j 

„ir beren, euer mainung ift nit gut 

und ein torets furnemen; 

oo furwar ir folt euch pillidh fchemen, 
daß ir pit fur ein ſolchen man, 
der das pater noster und ben 

gelauben nit fan 

und ſolche feterei hat zu nericht! 

Zicht ab, man gibt euch fein nicht! “ 
>» Mit dem want”er in den ruden; 

da wurden fi ſich nad} jteinen puden 

und wolten an in geworfen haben, 

do begunt er jchnel von in traben. 

Nun hort eben, was iſt diß? 

0 e8 heit erimen lese majestatis! 
Auch iſt das das erit gepot: 
du folt gelauben in ein got; 
man hat das wol gefehen, 
daß es da nit ift geichehen: 

23 fie haben ir gelauben gejazt 
in einen, der do mit lugen ſchwazt, 
aotes heimlichkeit wolte verfünden; 
nun ift doch fein meifter zu finden, 
‘der gotes gericht mug erfaren. 

0 &3 ſtet aejchriben offenbaren 
ad Romanos jpridt Paulus: 
quis fuit ejus consiliarius ? 
Got bat uns verlaßen frid; 
den molten fie do halten nit; 

235 das ift worden geroden, 
frid warb auch an in geprocden. 
Zwar fi weren nit fumen in bie not, 
beten fie gefolgt des marſchalks rat ! 
den begunden fie verachten. 

2:0 Run merf furwar, das machten, 
daf der furft fich ftelt zu wer 
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gegen dem großen toreten her 
und liß die puchlen furen brot, 
dann er fort großen unrot. 

> Kur fein ſchloß, das ift war, 
zugen fie weiter mit ir fchar, 
daß man zu in det ſchißen; 
dann es beqund in fer verbrißen, 
dar umb daß fie jtunden fo hart 

»o und het doc feiner fein er bemart, 
als do gepurt rittern und fnechten, 
die mit eren wollen fechten; 
das heift man ein ritterfpil ; 
wer dann erlangen lan das zil, 

»5 als die alten haben gejprocen, 
der hat mit guten eren gefochten. 
Man hat oft horen jagen 
vor zeiten und vergengen tagen, 
daß pilgram gen Reinfeld fein fumen 

zo und haben die ftat eingenumen ; 
fie getrauten in fo vil wol, 
wiewol ir her; was untreu vol. 
Sold vertrauen ift nit gut, 
fein man maißt des andern mut, 

2:5 aber das ift der Juden gejceft, 
trau nimant, fo wirſtu nit geefft! 
Nun merk furpaß dis gedict. 

Die puchfen waren eben gericht 
mit gutem fleiß gegen in, 

220 fie heten gehabt gar klein gemwinn, 
wenn fi mweiter mern gegangen. 
Darnach faumbt fih der furft nit 

langen, 
er wolt erlernen baß die geit; 
er jhidt ein ritter ftreng und feit, 
#5 her Kunrat von Hutten ift er ge: 
nant, 
furjten und heren gar mol erfant, 


260. d.h. fie überfielen das Schloß ohne voraufgegangene Abfage und in Pilgerfleidern, fo 
daß man fie nicht für Feinde hätte halten ſollen. 269. Ein Würzburg. Rheinfeld liegt etwa eine 
Stunde unterhalb Schweinfurt am Main, doch würde daſſelbe kaum eine Stadt genannt 
werben. Ob überhaupt Rheinfeld ober wie B. lift Rinau richtig ift, weiß ich micht zu 
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er folt die großen torheit ftillen, 
zu vermeiden großen unmillen. 
Das tet er erneftlih und meis, 
»oo er ſolt fein pillih haben preis. 
Der teufel het ein ſpil angefangen, 
das mwolt er haben underitanden, 
aber die torpel und die toren 
wolten do mit iren oren 
35 nit horen mas er in fett. 
Das erparm die heiligen brifaltig: 
feit 
got vater, fun und heiligen geift, 
den hochſten ſchatz und das matit, 
dar ein wir all aelauben haben. 
30 Furbaß wil ich mer jagen, 
fie ftunden hart in irem geſchick; 
ber ritter fragt fi ſenftmutig, 
daß fi ſagten ir begern 
und nenten, wer ir haubtleut mern. 
05 Sie mwolten im das nit fagen. 
Der ritter begunt fi weiter jagen 
und ward fi von einander fcheiden 
mit erman gelubd und aiden, 
die fi feinem herren heten getan, 
sıo daß fi folten ab gan; 
auch die feiner hern vom capitel 
wern, 
die folten auch umbfern 
pei ftrafung gutes und leib. 
Ab zugen vil man und meib 
315 wiber haim an ir gewer, 
dennoch belaib ein großes her; 
fie wolten ſich nicht feren daran, 
mas ber wolgeporn man 
in det jagen oder fingen; 
20 fi wolten ie nach ungelud ringen 
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und murben vil tromort treiben, 
fie meinten lenger do zu beleiben. 
Do det mein her von Wirzpurg 
recht, 
er fhidt auf fein ritter und knecht 
5 in das veld gegen in dar. 
Des wurden die im her gemar; 
ir ein tail Die worden fich wenden 
und mainten fi molten bie reuter 
ſchenden, 
als ſi zu Niklashauſen heten getan; 
30 des muſt engelten mancher man, 
der wol ungelezt wer beliben, 
heten ſi die ungefur nit getriben! 
Nun hort und merket mich recht: 
es ward geſtochen ein gereiſiger knecht, 
>55 e nie fein waller ſchaden nam; 
es mer in gemefen ein aroße ſcham, 
heten fi nit wider hand an gelagt, 
fo het man in dem land gejagt, 
der paufer het ein zeichen geton. 
390 Si gaben in fiher den rechten Ion! 
Ir find bei zehen tot beliben; 
die andern wurden in ein kirchen 
getriben, 
die ligt im Butelprunnen ; 
dar auß wurden fi pald genumen. 
315 Si meinten pet einander zu beleiben, 
do wurden die ritter ab Steigen; 
do faumpten fie fich nit langen 
und gaben fih do al gefangen 
in meins genebigen heren hand. 
30 Do fam einer gen Mirzburg ge: 
rant, 
ber pracht haife mer, 
wie der mwaller fo vil wer 


jagen, da mir bie Anfpielung unverftändlich if. 305, jagen: etwa ſetzte ihnen weiter 


zu. Vielleicht ift fragen zu leſen. 


burgifche Untertbanen an ihren Gib mabnen fonnte. 
Toten etwas böber an; Stolle z. B. auf 38 


307. d. b. er jonberte diejenigen aus, bie er als würz— 


341. Andere geben bie Zahl ber 


346. Die Reifigen mußten ben Kirch: 


bei — Steig heraufſtürmen“, wie es in einem biſchöfl. Schreiben heißt. Arch. 
v. 3. 
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und heten die reuter getrent: 
er beforgt, fi wurden geſchent. 
ss Des wurden bie heren gemwar; 
auf macht fi ein große fchar, 
mand freier funer man 
for dem Grafenedert auf dem plan 
mol gemwapnet in irem ring. 
wo Da waren nit ander gebing, 
dann daß fi pei irem heren 
molten peleiben mit ganzen eren. 
St zugen uber die pruden auf 
zu dem loblichen furftenhaus 
#5 mit iren mweren georbnet fchon; 
den reitern wolten fi pei jtan. 
Do fahen fi den zeug her dringen 
und die waller mit in her pringen 
gefangen, als ich han gefeit; 
so fur war, das was dem furiten nit 
leid! 
Der furit hieß den fpilman 
auß dem turn herfur ton 
und in ein andern legen, 
daß fich die andern mochten geregen. 
35 Da fi in auf dem turn brachten, 
wie fer dem furften das verſchmachte, 
daß von einem foldhen unman 
ſolche große ſach jolt auf ftan! 
Er ret do auf großem zorn: 
3 „ed wer weger, du werſt nie ge: 


porn, 
als daß du alſo werſt geichant! 
foltw in unferem land 
maden ein ſolchen fchimpf? 
Zwar es wirt dein unglimpf! “ 
35 Der furft wolt in nit anregen, 


358. Der Grafenedartäthurm. 
ala*. 


die Pilger zu Feld ziehen, nur daß es nicht mehr nöthig war. 
ndlung nicht für eine unzuläffige Gewalttbat an. 371. Den Spielmann, d. b. 
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Hans 


ro 1476. &r 


360. 
Der Dichter will fagen: die Bürger wollten eben fo gut, wie ber Bifchof, gegen 


öhm. 374. Wol: damit die andern Gefangenen Plag hätten. 
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in einen andern turn warb man in 
legen. 

Da kamen die gepunden und ge: 
fangen 


gar mit ſchwerem herzen gegangen, 
in bes furſten ſchloß getriben ; 

300 fi weren vil lieber dar vor beliben, 
wie mol fi es begerten zu geminnen! 
Dar nad) wurden fie furzlih innen 
de3 furſten zorn und auch fein wort, 
das er in mit ernft pot 

>» an guten finnen wol bebadt: 

„ir gefellen, was bat euch her ge: 
pracht? 

warumb dragt ir zu mir haß 

oder wer hat euch geheißen das? 

Haben das eur heren getan? 

o des ſolt ir mich hie wißen lan! 
Ich getrau aber doch nit, 
daß der adel folh geſchit 
mit willen leid im land, 
dann es wer ein große ſchand, 

05 daß die ftul auf die penk molten 

jteigen! 
Als ir wolt fpilen auf euer geigen, 
des gewinnt ir fleinen frumen, 
eö wirt euch got wol unterfumen! 
Sicher, eö ward nie redt, 

10 daß uber den hern wer der knecht!“ 
Ir antwort was gar Mein; 
fi wurden allgemein 
zufamen in zwen turn geſchloßen, 
furwar eö hat fi jer verbroßen, 

15 dar in lagen fi ſechs tag. 

Nun merket, was hernach geſchach: 


„Da warb am nichts anderes gebacht, 
Sie faben alfo des Bi: 
385. ibn nicht 


anrübren? etwa zum Zeichen ber Erbarmung. 401—2. nicht: geſchicht. 
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an dem nädhjften freitag fru 
ber henfer ging dem turn zu 
und nam den paufer an ein ftranf, 

20 der des lafters mas ein anfang. 
Darnah warn auch zwen, 
die muften auch mit gen: 
der ein, der den gaul het erjtochen 
und einer het geiprocen, 

22 im wer erfchinen die drifaltigfeit; 
ſecht das ward im auc leid, 
es wer auch leicht ergangen, 
er het auch ein ketzerei angefangen, 
das was unterftanden alfo. 

0 Man furt fi alle drei do 
gefnupft an einander 
auf den Schottenanger. 

Die zwen richt man mit 
ſchwert; 
nun hort, was der pauker begert: 

435 er wer gern auch alſo gericht; 
aber fein pitten das half nicht, 
funder er muft verprinnen. 

Do ward er ſolche liedlein fingen 
als lang piß das feur anging, 

40 wie pald er do ein anders anfing! 
aume! aume! was jein geſchrai; 
da was fein dichten alla enzmei, 
des er zu Niflashaufen het nepflegen. 
Got woll in allen ir fund vergeben! 

45 Da er zumal ganz; warb verprent, 
der henfer nam da gar behend 
das pulfer und die afchen 
und warfs in ein flißenb maßer, 
der Main ift er genant, 

0 flißend durch das FFranfenland. 
Alfo namen fi iren tod; 
got wol uns helfen auf aller not 


dem 
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und behut uns vor der helle pein, 
des wir all begeren fein! 
+55 Nun hort furpaß all geleich, 
bede arm und reich, 
das unfer oberiten prelaten 
fih aar eben haben beraten: 
ſolche feterei außzureuten 
0 haben fi gepoten allen iren leuten 
in dem land allenthalben, 
daß furpaß feiner mer fol wallen 
gen Niklashaufen an die irren, 
dann es macht mer mern und wirren, 
465 wurd es nit unteritanden, 
das hat man gefehen in den landen. 
Nit zu verfchmehen die muter des 
bern ! 
die foll wir imer und ewig ern 
im leben und im jterben, 
70 warn fi mag uns wol genad erwerben 
gegen dem almedtigen got. 
D ber, vergib uns folchen fpot, 
der izund in furzer friſt 
zu Nillashaufen ergangen ift, 
475 der jungfram Maria zu gemeßen ! 
D ber, laß uns nit vergehen, 
daß mir peidhten und pußen 
und nit gedenken an die fußen, 
die und der teufel ftreiht in den 
mund, 
so warın er begert zu aller jtund 
uns dar ein zu pringen, 
da er ſelbs muß manen innen, 
Dar vor uns, lieber her, bemar, 
daß wir nit fehen die graujfamen 
ſchar 
435 und deines reichs beraubt werben! 
Verleih uns aud hie auf erden, 


425. In der Berathung nach Böhms Gefangennehmung gab ein Bauer vor, bie Drei: 
faftigfeit fei ihm erfchienen und babe ihm befohlen, bie Waller zu Böbhms Befreiung 


gegen ben Marienberg zu führen. 


438. Etwa: bo warb er feine lieblein fingen. 
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dich zu loben in deinem reich, Das iſt von Niklashaufen gedicht: 
dar in du beleibjt ewigleich, aljo ijt es ergangen und anderjt 
daß wir alle fingen da nicht. 


“sit tibi laus et gloria! 


A — WB. =. 0.08. u. 3. (mol 1476). Die nidlas baufler fart. (Darunter cin Solzſchnitt: die Mar 
donna mit dem Kind in Wolfen, darunter ein Schäfer mit Blöte und Paufe). Berliner Bibllotbek Yg S30L- 
B == Gleidygeit, Miscelaneenbandicr. der Würd, Univerfitätsbibl. Ms. ch. f. 51. Im Arch. 1. ec. ©. 47 if 
irtigerweije B für ein von A verfchiedenes Gedicht gehalten. 

Abgedrudt nadı B im Arch. Des bift. Bereind für Unterfr, u. Aldafl. BD X ©. Wi. In den Kesarten 
find weder die mapenbaften Drudfebler von A nody die zahlreichen feinen Abmweichungen von B angegeben, 
wo fie fein Interefie baben. Bit, mie die meiften Schriftftüde dieſer Art eine mit bequemer Gleihgültig- 
feit gegen den genauen Wortlaut und die Ortbograpbie ihrer Borlage gemachte Abſchrift. — A zeigt folgende 
Eigentbümtichteit, die ich im Jutereſſe des Leiers entfernt babe: in vielen Fällen anlaut. w für b: offen 
wären, wedent, wegern, mweleiben, weraubt, weraten, weſinnen, wejorgt, wetrigen, webart (bewart). Umgefebrt 
b tur w: ballen, mwebart, aube (ome) beiben (mweiben) unbeis, ber (Wehre) erberben, bir, geborien, ant- 
bort, verbundert, Ginigemal bi für f: warbf, wurbffen, zweibffel. 


1. B ſchiebt zwei Berje vor: In gote® namen amen ſehet man allen quien ſamen. 2. mecce. A. 3. 
ichs vnd Izx. A. 11. eribin A, 3. urlaub von deynem pfarrer nym, unnd gebe in guten furjay dor 
bin B. 35. Die feblt A DH, wir ſtunden jme anders ſterder bey. Sie ſprechen wir feyeben eins cieyr 
nen glaubenn, Das thut man allen tag wol ſchawen B. *54. lerfeblt A. 56, vnfer pruder A. Bürden- 
träger der Menſchheit find die Priefter. 56. ein ft. in A. 89, thu erüig befern A. geſchehen A. 106. 
io bleibt imer A. LS. wern A 127. arck 4. Beliebt gf für auslaut. g Bang einzeln ſchreibt auch & 
io. 130. vrolentimi erpetunm A. 144. ſich doch fein A. doch bub ſich fein B. 145. jo furten von in A 
f. f. den bamder von one dan. B. 187. pauter fehlt A. 152. jei fehlt A. 170. ſontag E. 178, Zwiſchen 
178— 179. fit B.: umb gotes willen unnd feiner mutter ere, der waren Ille, oder mere, 204. fehlt B. 26%, 
Donau B. 271. jnen zu vil wol B. 276. Drau A. 2335-84: erw. e was die get. wolten und ſchickt 
in ein r. B. 288 auvortomen groigern unw. B. 293. a. der tropel und der t. A. aber bie narren unbe t. 
B, 236. Auch B fjdreibt drivaltigkeut; ebenjo 425, 2499. haben fehlt A 308. ermanung B, 309, irem 
gnedigen berm B. 313. froffung gottes A. 314. ab gu keren vil man A, abe zug man B. 321. wurn A. 
Hl. it. f. lech X. rod beiiben A. i. ſ. bei zwelfien t.b. B, 342. kirchhoff B. wol richtig. 356. graffenneder 
4. 366. ben reieten A. STI-N, der f. bieße aus gangem zorn den ſpilman zieben aus den tborn B. 374. 
&, f. die weller mochten g. B. 31. aus das du werft geld. A. aufs das Du werdeit g. B. 30. von fl. vor A. 
34% fehlen B. 48. e. w. ein geotwil u. A. €. w. ob got wil u, B,. 4%, war A. 414, bet A. 326. war 
Aa. 438. cr bubich liedlin B. 4. fein fehlt A, 452, got beif und und inea.a.n. B, 453. uns fehlt A. 
Debut fie B. 462. Feiner fehlt a. 481. im fl. innen A. 487. loben vnd deinen r. A. 490. Qwiſchen 
FIN tif B: Die allerfterkten got. wancius sanchus sancıns dominus deus aabasih. 
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Nr. 149— 152. 
Altich Ichwarz. 


Urih Schwarz*) war nad) den augöburger Chronifen aus der Zunft der 
Zimmerleute und eines Zimmermanns Sohn. jedenfalls ein Mann von her: 
vorragenden Eigenjchaften, wußte er in den Rath zu kommen und fi hier an 
die Spige einer meijtens aus Zünftlern bejtehenden Partei zu jtellen, melde 

5 bald über die aus den Geſchlechtern die Oberhand befam. Im jahre 1475 ge: 
lang es ihm, jeine Wahl zum Bürgermeifter und in den drei folgenden Jahren 
jeine Wiederwahl durchzuſetzen. 

Es ward ihm nun jchuldgegeben, während diefer Zeit ein Regiment voll 
Bebrüdungen und Erprefjungen aller Art geführt zu haben, und freilich wirft 

ıo der Proceß der Vitel, S. 127,15, einen fchlimmen Schatten auf ihn. Unter 
feinen Anhängern werden neben einem Gejchledhter, dem Joß Oneſorg, welcher 
das Bürgermeifteramt jchon öfters befleivet hatte, Leute aus den Zünften ge: 
nannt, wie Joß Taglang, Zunftmeijter der Bäder und als Mitglied des Raths 

Umgelter beitellt; Mar Neumiller, Zunftmeifter der Zimmerleute; Baltha: 

15 jar — der Bierſchenken Zunftmeiſter und Hans Häcker, der Schäftler Zunft: 
meijter. ‘ 

Die Aemter der Stadt, als Baumeifter, Steuermeijter, Umgelter u. ſ. w. 
wurden mit des Schwarz Freunden beſetzt; mit den untergeoroneten Stellen 
ward, wie eö heißt, ein jchmählicher Handel getrieben. Ber jeder Erneuerung 

0 ds gelang es, die Gegenpartei mehr einzufchränten. Viele blieben endlich 
mißmuthig darüber, aus den Sitzungen ganz fort, einige wurden gewaltfam aus 
dem Nat verdrängt. Vier oder fünf der reichjten Bürger verließen die 
Stadt. 

In feiner auf der Folter gemachten Ausjage befennt nun allerdings der 

9, Schwarz üble Dinge von fih: er habe als Pfleger des Spitals zum heil. Geift, 
welches Amt er 6 Jahre lang bekleidete, einen Theil der Einfünfte unter Fäl: 
ſchung der Bücher unterjchlagen, auch jonjt Gelder von Gotteshäujern und Spi: 
tälern an fich genommen ; eine bedeutende Summe von der jtädtijchen Steuer 
und dem Umgelde entwandt; von, Gefangenen für ihre Yoslafjung bei 2000 fl. 

so erpreßt; für Nemterverläufe andere 2000 fl. gelöjt und Depofiten zum Werth 
von etwa 3000 fl. veruntreut; er habe den Wein beim Berfauf durch Biermojt 
und dergl. verfälicht; habe zu mehren Thoren der Stadt Nachſchlüſſel gehabt, 
auch der Stadt Siegel zu jein und feiner Gejellen Geſchäften misbraucht; er 


*) Ueber die Gejchichte des Ulrih Schwarz zu Augsburg liegen nur ungenügende 
und einfeitige chroniftiiche Aufzeichnungen vor, welche aud Stetten in feiner augsburger 
Ghronif benugt bat. Ohne Zweifel gewähren die Archive dad Material zu einer genaues 
ren Beleuchtung der mertwürdigen Begebenpeit. 


Rr. 149. vo 1477. & 197 


babe 6 der erſten Männer von den Geſchlechtern aus dem Rath ſtoßen und ent- 

ten wollen, ja einen Mordanjchlag gegen jämmtliche alte Räthe und einen 
Plan auf Ausplünderung der Briefterfdaft gemacht. Dan fieht aber deutlich 
genug, daß dieje Belenntnifje zum Theil die Spur ihrer gemwaltfamen Erpref: 
fung an der Stirn tragen. Zur Bejtätigung der Erprejinngen wird wol auf: 5 
geführt, daß man bei Bejchlagnahme feines Vermögens, von dem jeine Frau ſchon 
einen Theil bei Seite gejchafft habe, außer Liegenjchaften zum Werth von 3000 fl. 
in barem Gelde 1500 fl. und jodann 300 filberne Becher ſammt einer Menge 
anderer goldener und filberner Gefäße und Koſtbarkeiten vorgefunden habe. 
Diefe ſollen ihm aljo zu Bejtechungsjweden von allen Seiten zugeflofjen ı0. 
jein ; pr fann ebenjowol nur der prunfende Hausrath eines ſtolzen Emportömm: 
lings fein. 

Schon im „jahre 1477 ward ein Anlauf genommen, um mit Hülfe des 
Kaifers den Schwarz zu ftürzen, aber diefer Verſuch koftete feinen Urhebern das 
Xeben. Bon zwei Brüdern nemlich, Leonhart und Hans Bitel, erhielt der leg: 15 
tere, der öfters Bürgermeijter gewejen war, ein Jahresgeld für die Dienite, 
weldye er der Stadt als Gejandter leitete. Ein dritter Bruder mar Comt 
des deutjchen Ordens in Dejterreih und jtand in befonderer Gunſt beim Kaiſer. 
Als nun Hans Vitel mit anderen Räthen 1477 von einer Botjchaft an den 
fatferlichen Hof zurüdfam, ward er auf des Schwarz Befehl nebit jeinem Bru— 20 
der Leonhart verhaftet und beide unter die Anklage geitellt, ihre der Stadt ge: 
ſchworenen Eide verlegt zu haben. Wenn dazu das Lied Nr. 149 jagt, die 
Bitel jeien gejtorben, weil fie die Wahrheit geiprochen hätten, und wenn man 
binzunimmt, daß ein „jahr jpäter die Gefchlechter vom Kaiſer wirklich ein Man- 
dat auf Verhaftung des Schwarz erlangten, ehe fie es wagten, Hand an ihn zu » 
legen, jo fann man nicht zweifeln, daß die Beihuldigung gegen die Vitel dahın 
gieng, am faiferlihen Hofe Umtriebe zum Sturz des Stadtregiments gemacht zu 
haben und daß diefe Beichuldigung thatfächlic begründet war, wenn auch viel: 
leicht für ein unpartheiiiches Urtheil die Zuftände in der Stadt zur Rechtferti— 
gung dafür dienen mochten. Auf die Kunde von Gefangennehmung der Ge: 30 
brüder Vitel erließ der Kaifer ein Mandat, und zwar in — — 
an ſämmtliche Zünfte, welches bei ſchwerer Pön das Verfahren gegen die Vitel 
juspendiren follte. ber es fam zu ſpät; ihre Hinrichtung war bereits, acht 
Tage nach ihrer Gefangennahme, am 19. April erfolgt. Der Rath ließ dann 
nachher folgjam genug die Zünfte zujammenrufen, um ihnen mit dem verfpäte: 35 
ten Inhibitorium zugleich feine Nechtfertigung vorzutragen. Cr hatte dabei leid): 
tes Spiel, denn die im Rath allmächtige Mehrheit war ja eben hauptſächlich 
durh die Zunftmeijter gebildet, welche wieder der Mehrheit innerhalb ihrer 
Zünfte gewiß waren. 

Für diefes Mal glüdte es alſo dem Schwarz noch ſich zu behaupten und 40 
um Weihnachten bei der neuen Aemterbejegung wurden aufs Neue er und fein 
Anhänger, der Joß Oneforg, zu Burgermeiftern gewählt. ber jebt gelang es 
dennod der Gegenpartei, einen Theil feiner Gejellen in heimlichen wg 
gen auf ihre Seite zu ziehen und ſich dadurd des Webergewichts im Rath für 
einen Gewaltſtreich zu verfihern. Durd einen Eid verbanden fie ſich, mit Gut 40 
und Blut zu einander zu jtehen. Als am 11. April 1478 der volle Rath bei: 
jammen war, wurden erit des Schwarz zwei meijt gefürchtete Anhänger Joß 
Zaglang und Mar Neumiller wie zu Gejchäften hinausgerufen, draußen aber 
verhaftet. Dann trat der Stadtvogt in die Situng, erklärte unter Berufung 
auf einen Befehl des Kaifers jowie von Naths und Gemeinde wegen den Schwarz 


128 #9 1477. oe Nr. 149. 


für feinen Gefangenen und padte, da er nicht folgen wollte, den auf feinem 
Bürgermeijterjtuhl figenden. Noch zwei andere Anhänger, Häder und Glatz, 
mußten ihm in die Eifen, d. h. ins jtäbtifche Gefänani folgen. 
Offenbar entjanf jeinem übrigen Anhang fofort der Muth, denn wir hören 
> nichts von weiteren Unruhen. Der Proceß aber ward mit der in foldyen Fäl— 
len gewöhnlichen anitößigen Eile abgethan. Schon am 18, April ward Ulridy 
Schwarz gehentt, einige Wochen jpäter Joß Taglang. Joß Oneſorg, der, wie 
es jcheint, weniger aus Eigennutz als aus Schwachheit zu ihm gehalten hatte, 
itarb am 29. April auf offener Straße an einem Schlaganfall. Dem Neumiller, 
ı Glatz und Häder wurde „Rath und Recht auf ewige Zeiten verboten.“ Andere, 
wie des Schwarz Schwiegervater der Bierjchente Selig, fein Schwiegerfohn der 
Doctor Frieß und die 4 Rathsglieder Herzlin der Schuhmader, Bartolme 
Schneider der Krämer, Martin Mair und Mielic Schmidt zogen es vor, ſich 
durch die Flucht zu fihern; SHerzlin, Schneider und Mair, obgleich ſie vor der 
15 Katajtrophe in das heimliche Bündniß zum Sturz des Schwarz mit eingeſchwo— 
eh hatten. Bei 8 anderen begnügte man ji) damit, jie aus dem Kath zu 
toßen *). 


Mr. 149. 
Yon den Vitel. 


ı Nuͤn wellen wir es heben an do was man aljo gahen, 

ain newes lied zü fingen, den Vitel in die eifen legt, 

was zü Augſpurg ift geichehn, tet auch fein brüder vahen; 

ich hoff es ſöll gelingen: man ließ das recht über fie ergon: 
Hans PVitel zoch dem faifer nad), „ir leben müßens baide Ion, 

ift bei im gelegen umb ain ſach, es jei recht oder eben!“ 


das ſag ih euch fürware. 
+ Das jtünd biß an den andern 


2 Gen Augipurg in die werde jtat tag, 
er fam wider eingeriten, die jache ward befchloßen; 
wol auf das rathaus er do trat, er hieß den Schwarzen ain böswicht, 
er tet nach jeinen fiten; das het in übel vervroßen! 
do er da ſolt geſchworen bon, das molten fie nit ligen lon, 
er wolts nit auf dem rathaus tün, fie wolten ainander gejhlagen bon, 
mwolts vor dem faifer außtragen. des bot man in ain fride. 


;» €3 ftünd biß auf den andern 5 Gie hießen in dinten und federn 
tag, gen, 


*) Außer den bier mitgetheilten Dichtungen foll es ein Gediht Hans Schneiders 
auf U. Schwarz geben ; ich habe bafjelbe aber nicht aufgefunden. 


6 


- 
‘ 


e 
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aim brief fie teten jchreiben, den Schwarzen rüften fie heran 
im armen finden zuͤ verften und redten im an fein ere. 
und irn elichen weiben; 


„müß wir umb unſchuld fterben baid, 9„O Schwarz, dä bift aim rechter 


jo hilf uns Maria raine maid dieb, 
deins findes gnad erwerben! * umb unſchuld wilt uns böten, 
‚ + wir haben dir nie fain laid geton 
Des baten fürften und herren vil, und ftand in großen nöten! 
herzog Albrecht hochgeboren ; müß wir umb unſchuld fterben baid, 
dem biſchof ward verzigen der bet, fo Hilf uns Maria raine maid 
dem apte auferforen, deins findes gnad erwerben!” 


den von ſant Uolrich alfo frei 
und andern tümbherrn, auch dabei 


i w Und do mans uf die hofftat fürt, 
ſechshundert edelen freulin. bar Bea Tebhie Tape 
Die fturmgloden zoch man an, die brüber von ainander do 
die földner fomen mit fchalle, me DEREN urlaub ——* 
do fielen frawen und die man „Ad brüder, dů ſolts abelan, 
die Perlachſtieg zetale; durch got „joltu vergebung tün, 
ftül und benfe giengen drab, wir farn ins ewige leben! 


fie fielen hend und füße ab, 
man maint es füm zem jungften! 1 „Ach brüder, wie vergäb ich das? 
umb unſchuld müß ich fterben, 
Und do mans auf den eijen fürt mein leben lan durch neid und haß 


und mans da wolt außräfen, und aud das dein verderben! 

das rüfen fund man nit verfton Ich wil vor dir zum tode gan, 

vo großer clag und wuͤfen. ih ſchaid mich billih vor dir dann, 
Da jtünden fie, die werden man, ih bin dir lang vorgangen!“ 


6,r. Auch der Profabericht meldet, daß viele rauen, ebel und umebel, Fürbitte für 
die Vitel einlegten. 


Bolfenbütt. Bibl. Cod. Aug. 6l, 1. fol. Bl. 225. Ce. Nugsb. Abronif, von 158). 
Der Tert ift jo verunftaftet, daß ich oden einen freitih nicht ohne einige Wiliführ zu machenden Belle 
rungöverfuch gegeben babe und dafür bier den volltändigen Tert mittheile. 


1. Run wellen wir ch beben an, ain Reueß Liedt zue fingen, was zue Augdpurg gefheben if. Ich 
vethoñ es fol mir gelingen, Bitel Burgermaifter If er genant, vorm Abalfer Ift er gelegen, vmb ain fach. 
Daß fag ich euch für war. 2. Er kham genn Augſpurg eingeriten, mol Inn die Werdte Stat, wann er 
tbet na feinem Siten wol auf daß Rathaub Treiben. auf dem Rathauß folt er geſchworn hann, dab wolt 
er nit tbun, er wolted vor dem Abalfer Austragen ſchonn. 3. Fo fiendt bik auf denn Anndern tag. man 
eifet alio zache, deme Bitel Burgermaifter Inn die Eiſen Tegt fime Brueder tbets man auch, daß recht lieh man 
vber fie gonn. Ar Peben muchen fie geben, ſolt daß ſein Recht oder Eben. 4. Daß fliendt biß ann denn 
Anndtern Tag die fach wardt beſchloken er bet Inn ain Schalckh vnnd Beſwicht gebaiſſen Dat bat Inn vbel 
derdroſſen, dab mwolten fie nit ligen lohnn, fie molten ainandter geſchlagen bonn man bot Inn feidt auf denn 
ſelden Tag. 5. Sie hieflen In Dinten und Federn bringen, ain Brief ibeten fie jchreiben, feinen Khindtern 

Siher, Beſtetleder. II, 9 
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wol zu nerfenn. vnd Iren ehelichen Meibern, vmb vnſchuldt muellen wir flerken. fo bilf vnß Maria due 
Naine Maidt, daß vnß dein Abindt gnadt erwerbe. 6. Firſten ond Herren tbeten Biten, Herzog Albrecht 
hochgeborn, dem Biſchoff war fein Pit verzigen. Dem Appt von Sant Blrichen auflerfboren. Die von 
Sant Blrich alfo frev. Bund andere Tumbern darbey. Sechs bundert Aruelin welt man mit gewerren. 7 
Man zoch Die Stuerm Glockhen ann, die Söldner zogen dort bere. Da fuelen die frawen vnnd Die man, 
die Verlachſtieg binabe, die ſtiel vnd benelch giengen emdpar, fie ſielen hendt vund fueſe ab. man maint ed 
fbem der Jüngſtetag. 8. Bud Da manß auß denn Eiißen Alert, ond da mannd aus wolt riefen, daß 
rueffen hund man nit verſton. vor manicherlay Groſer clage. Da ſtundten Die Vitel die werdte Leit, fie ruefften 
dem Schwarzen here, fie hießen Inn ain Offenlichen Did. vnd redten Im an fein ehte 1: 9. O Schwarz 
due biſt ain Rechter Dieb. vmb vnſchuldt wilt vnnß deihen, mir baben Mr nie kbein Laidt gethow, vnd 
Standten Inn Großen nethen. vmb vnſchuldt muchen wir ſterben, jo hilf vnnß Marta du Maine Maidt, daß 
vnh dein Khindt gnad erwerbe. 10. Band da manp rf Die Hoffſtat fiert, und der ain fein Beicht bei ger 
tbonn. Brueder von alnander Briaub Namen. Ad Brueder durch Got folt du ab lonn, durch Got fort 
vergeben, jo farn wir Inn dag (wine Leben. 11. DO Brueder wie fol Ic vergeben, Vmb vnſchuldt muß 
Ich ſterben, durch Reidt vınd hab verleur Ich mein Leben, vund due Bruedter dag dein darneben. Brueder 
Ich wil vor dir genn in denn Todt Ich bin Dir lanng vorganngen, it Billich Ich ſchaidt mich vor Dir vonn 
bannen x. 
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Augspurg ift ain werde ftat; 
ift in aim jar geichechen, 
daß vier burgermaifter güt 
jein fomen umb ir leben :,: ja leben. :,: 
Die Bitel die teten die warhait jagen, 
darumb man difen zwaien ir haubt 
abgeſchlagen, 
dem Kurzen an ſein leben gieng, 
Schwarz und Taglang an dem gal— 
gen erhieng. 


Der Schwarz nam ſich an des 

handels züvil, 

da er an der ſteur ſaß mit ſauſe; 

es was im gar ain ebens ſpil, 

da er das geld bei den hieten auß— 
maß. 

Mangmaiſter wolt fain tail daran 
han, 

er huͤb ſich auf und ſchlich darvon, 

man ſchickte im gar nach trate. 


1,3. Die 4 Burgermeiſter find wol Leonhart und Haus Vitel, Schwarz und Joß 


Ohneſorg. 1. ©. 127,13 fi. 


l,r. Jörg Kurz, Qunftmeifter der Meyer, ward 1477 we: 


gen jeiner Theilnahme an einem an nürnbergiſchen Kaufleuten verübten Ueberfall und 


Raub hingerichtet. 


Er gebörte zwar zu des Schwarz Anhängern und hoffte deswe— 


* noch auf dem Gang zum Tode, berjelbe werde ibn, wie er verfprocen babe, rettet. 
. 2 2,5. Hans Meirer Mangmeifler wird als 


chwarz aber wollte oder Tonnte es nicht. 2,4 
Rathsglied genannt, weiteres zur Erläuterung finde ich nicht. 


man aus Str, 4— 


Doch handelt es fi, wie 


> fieht, um eine der Kataftrophe unmittelbar voraufgchende und ihren 
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» Mangmaifter legts hinder ain rat; 

der Schwarz gen feinen herren ſprach: 
:,: ja ſprach :,: 

„Mangmaifter wil uns verraten, 

der ift Judas, der got verriet!” 

Der Mangmaifter ſprach: „dl leugſt 
wie ain bieb, 

du ſagſt nit war!“ 

Sie füelen ainander in das har. 


+ Die Schwerzen gen irem herren 
ſprach: 

„ir ſollent morgen dahaim bleiben, 

mir hat getraumbt ain fchwerer 
traum, 

man werd euch morgen fachen! 
:,: ja fachen :,: 

„So ſchweig, fo ſchweig, mein 
freulein, 

biß du faifern, wil ich Faifer fein! 

fie derfen mir nix tuͤn, 

den gewalt wil ich uber fie bon. 


— — — 
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5 Des morgens wie er in ben rat 
gieng, 
man tet ain nad) dem andern fachen, 
man warf den Schwarzen in die 
eifen ein, 
er het gefchenft moft für wein, 
er bet geftolen alfo vil, 
mer dan ih euch fagen wil, 
mit feinen güten gefellen, 
die im hand helfen ftellen. 


6 Der Schwarz zü feinen herren 
ſprach: 
„Mangmaifter wil uns rechen :,: ja 
rechen! :,: 
bringt mir den Mangmaifter umb 
fein leben, 
vierhundert guloin wil ich euch geben, 
des folt ir nit ablon 
unz ir in erftochen bon. 


Ausbruch veranlajiende Begebenheit. 3,0. „zu feinen Herren”: bie amtliche Anrebe ber 
Rathöherren in ber Sigung. 5,4. ©. 126,51. Str. 6 folgte wol auf Str. 4. 


A — Sandidr. Wolfenb. Bbl. August 61,1. fol. 81.233 einer augeburg. Chronik. von 150. B — Hbfähr. 
Ende des 16. Yabrb., August, varla. Seidelb. Bibl,, cod. germ. 331. C — Hantihr. augsburg. Ghronif. Es 


find une Abſchriften derjelben Aufzeichnung. 


Gedrudi nah C. Hormayr, Taf. 1834, 144 und daraus Soltau Nr, 26. 


1.3, ſend B. 1, 5. fhunden fi. die teten B. 


1,8. a. den g. bieng €. 2,1. fich fehlt A. deß gewaltte 


fonil B. 2, 2 er nur an B. im faufe BC, 2, 3 mar ?, 4, buelten ©. 2, 7. jdidbet ims BC. 3, 4. den er it B, 


3. 5. luegſt A, 5, 2. man bet a, nm. d. a. gefüchet A, 5, 6, feblt C, 
A, doch ſolt C. foltten doch B. 6, 6, und ir in A. 


6, 1. gben ft. zue BC, 6,5, das folt 


und in C. Ir foltten mir in B. 


9* 
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Kr. 151, 


Nun merket all zü difer zeit, 
was dife rede uns bedeut, 
warumb und wie es jei ergangen 
Uolrich Schwarz und Joß Taglangen. 
» Der Schwarz was ain jo liftig man, 
mit züfliden fund er umbgan, 
fih alfo maiſterlich gegen jederman 
halten, 
daß ſie in zü ainem zwelfer er- 
welten; 
das teten Fiftler und zimmerleit, 
ı0 Darnach gar ſchiere kam die zeit, 
daß man in wider haim hieß gan, 
ald man tüt aim erlofen man. 
Het man es barbei laßen bleiben, 
man börft iezt etlih ding nit 
jchreiben, 
15 doch die in hernad hand gefrift, 
die hat er feider uberlift. 
Er hielt ſich fein ſam wer er biber, 
unz daß er fam inn rat wider; 
da fund er fi aljo wol erzaigen, 
20 gegen jungen und alten naigen, 
biß er uberfam ain gemalt 
und man in gar für wißig zalt. 
Alfo da er felbit fein empfand, 
darnah er fi bald underwand, 
»er wolt ain gmainen nutz auf: 
richten, 


der burger freihait auch vernichten 
es folt ainem fein als den andern 
alten, 
trinfituben und danzhaus wolt er 
verwalten, 
Dasjelb gefiel wol menigem tomen, 
so der nie von ern was herfomen, 
der doch der Schwarz gar menichen 
bet, 
mit dem er auch zürichten tet, 
daß etlih weis erbar und fromen 
da müften auß dem rate fomen 
3 und meret etlich zunft hinein, 
daß jeins volks deſter mer möcht 
jein. 
Er fund gar liftiglich zürichten 
mit feinem betrachten und erdichten, 
daß man in zü ainem burgermaifter 
macht, 
damit ward Augspurg verurjadt. 
Des berait er mit dem Taglang 
im z& ainem anhang 
vil die da waren geren voll, 
wa man die zed nit bezalen fol. 
+ Wann er fein anhang züfamen pracht, 
was er fi dann mit in erbadt, 
das fund der Kenlin anejchreiben, 
darbei es morgen all müßt bleiben, 
damit jo behüb er allmeg das mer; 


8. Zwölfer hießen die aus je 12 Mitgliedern beſtehenden Ausſchüſſe der Zünfte. 


25—28. d. h. er wollte bie Privilegien der Gejchlechter zur Förderung des gemeinen 
Nutzens aufheben und ihre ftändifche Abgeichlofienheit in den Trinkftuben und Geſell— 
ihaftsbäufern burdbrechen. 40. ſtatt verurfadht etwa: widerfacht, oder ſpottend: wol be- 
ſacht. 48. d. b. was er und fein Anhang in ihren Parteiberatbungen beichlofien hatten, 
mußte andern Tags der Rath qut beißen, „Dann was fie in fürnamen, das bet craft; 
ber andern ratböherren flimm was ſchlecht bei inen.“ Augsb. Chron. 49, behauptete 
er die Majorität. 


Rr. 151. 0 1478. or 133 


so vil folder aubenteir traib er. 


Mann es dann fam auf meihen: 
necht, 

fo het er fich vorhin bedacht, 

wie er feim anhang tete jagen: 

„id wolt vil güter ding erjagen, 


55 ſolt ih heur burgermaiſter fein!“ 


Damit half er im aber hinein, 

alio half im fein anhang, 

und daß er auch die andern zwang, 

fam uber die fteur und uber 'das 
gelt, 


nam das ungelt auch ungezelt. 


Welcher dann nah aim ambt mwolt 
denen, 

der muͤſt fihb an den Schwarzen 
henfen. 

Des ſend etlich beliben frum, 

die auch hand eingenomen die trum 


65 ungelt jteur und ander dingen. 


Von dem anhang fol man jagen 
und fingen, 

die da in ermwölten vier jar 

an ainander, das iſt war, 

aber nit recht noch billig geweſen. 


o Het man büd und brief gelefen, 


* 


es were villeicht nit beſchehen! 

Darnach muͤßen wir mer verjehen; 

der Schwarz betrachtet nacht und 
morgen, 

wie wurd (mit mir) burgermeiſter 
Joß Oneſorgen, 


ſo bet er feinen aignen narren, 


der hulf im ſchieben an dem karren. 
Der Schwarz hat in gelert die kunſt, 


daß er niemant nicht tet umbſunſt; 
und wie er ſei geſtorben, das iſt 
geſchwigen, 

so fo laßen wir in alſo ligen, 
got hab fein fel in feiner acht, 
daß wir auch fein haben bevadıt! 
Bei des Schwarzen gmwalt da mwüchs 

ain wurz, 
ainer im rat der hieß Jörg Kurz, 
ss der hüb ſich ordenlich zum baren 
er maint fein maifter zuͤ erfaren 
mit böfen liſten auf feinen fromen, 
das tet der henfer underfomen. 
Doch het der Kurz ain güten troft, 

„der anhang folt in han erloft, 

doch niemant kain zeher umb in 
waint, 

gleich als da man fein maijter hankt. 

Nun höret von dem ſchwarzen rap: 
pen, 

wie er jo manichen ſchatz tet ſchnap⸗ 
pen! 

„ Als er jein nejt gemachet het, 
darein vil voglin verfamlen tet 
von aliter frauen geiern und meien, 
die allweg nach dem geiz fchreien. 
Ir gefchrai was gar manigfalt, 

wo [hier niemant fund für iren gemalt; 
mit iren liften und böjen fchnebel 
mainten zů nöten die gfiten vögel, 
daß ſ' adler, pelican und ftrauß 
heten gebißen ab dem haus. 

105 O we wie wer ed und ergangen, 
der ſchwarz rapp bet uns all ge 

fangen! 


51. Wenn die Zeit der neuen Memterbefegung fam. 60. ungezelt: ohne Rech: 


nungsablage. 79. ©. 128,. 84 


zu Nr. 150, Str. I,r. 89. Er glaubte 


nemlih auf dem Weg zum Richtplab an dem Läuten ber Sturmglocke das ver: 
beißene Zeichen zu erfennen, auf welches Schwarz und fein Anhang ihn vom Galgen be: 
freien witrden. 93. rappe: Nabe, 94. der Vers wird anders gelautet haben; vergl. bie 
Lesarten. 103. ftrauß, vielleicht auf Körg Strauß zw beziehen, der nach des Schwarz 
Verhaftung zum Burgermeifter gewählt ward, vernmtblih alfo ein Hauptführer feiner 


Gegner war. 


3 


Er 2 


N 
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Der ſchwarze rapp mit feinen jungen 
die Funden in ſelbſt bießen ven 
hunger. 
Bei feinem gefrek fie madten ain 
capitel, 
110 des müften fterben die zwen Bitel. 
Da ſach man mweib, groß und klainen 
gar allenthalben auf der gaßen 
mainen; 
das daucht die welt ain ſeltſam koſt, 
das geſchach durch den biermoft. 
ı15 Die mochten die mwarhait nit ver- 
ſchweigen, 
darumb muͤſten ſie den tod leiden. 
Der rapp mit ſeinem anhang 
von den ſoldnern und ambtleiten 


zwan 

umb zwai tauſent guldin römiſch 
gold. 

120 Wem noch ab dem anhang grauſen 
ſolt? 

Es bedorft niemant nennen un— 
billich: 

fie tranken mer "malvafier dann 
milich. 

Der rapp mit feinem anhang ains- 
mals 


flog auß hin an den mwagenhals, * 
135 da macht er im ain feltjam neft, 

doc weretö nit lang, das was das 
beft. 

Dem adler, pelican, ftraußen famen 
dolten 

von dem rappen, die in nit gefallen 
wolten. 


108. Es wird auf Gaſtereien aus dem Stadtſedel angeſpielt, 
wiſſen amtlichen Zuſammenkünften gehalten wurden. 
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Der rapp im zügerichtet hat 
130 lodvögel allenthalb in der ftat, 
die im zit allen zeiten fagten, 
wie oder was die leite Flagten. 
Er madt in difer ftat ain gramwen, 


daß niemant dorft dem andern 
trawen. 

1355 Der rapp mit feinen weien und 
geiren 


die beten im finn, nit zuͤ feiren, 

biß fie ſechs der frumſten vögel 

urtailten mit iren falfchen fchnebeln 

der erbarn von dem alten geichlecht; 
130 fo maint er dann mit rat und recht 

nad) feinem finne umbzügan, 

doch wolt es got nit alfo han. 

Auß den gefangnen zwai taufent 

gulden getriben, 
das mocht noch vermundern der fiben. 


15 Welche huld bon mwolten, daß fie 
famen auf, 
die müften gelt geben, da lebten 


fie im fauß. 
Der rapp mit feinen kluͤgen liſten 
der fund in manicdhes haus niften., 
D funden etlich jtuben reden, 

150 wurden fie jo ſeltſam ding reden! 
E3 were wol, daß man es weit, 
daß recht erftöret wurd das neit. 
Doch fennt man ain, der alles waiß, 
der heb nun fait und laß kain 

ſchaiß, 

155 oder es wurd ſonſt ubel ſtinken, 
daß manigem ſein haubt wurd ſinken! 
Nun höret von des rappen gefaren, 


bie bei ge 
Der Borwurf Tiegt in ber Ans 


ſchuldigung, ſolche Fe auf Öffentliche Koften über u a Fo! . ge: 
44 Nr. 


halten zu haben. Verg 
Urtheil fällten J im Rauch. = 
Weinfälihung, ©. 126,1. 
men bolin? 137. ©. 127,1. 
verrathe nicht, 


B. Nr. 20,003 A 


496 4. 114. „Sold 


Vielleicht zugleich eine Anfpielung auf bie behauptete 
119. ©. 126,30, 124. ? 127. etwa: Adler p. u. fir. Ham: 
143. ©. 126,». 
was er an Heimlichleiten weiß. 


144. ? 154, der halte nun gut feſt, 
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fam für fih und auch hinder fich 
baren; 
er hat eingetragen in kurzen jaren 
ıo wol funfzehentaufent guldin baren, 
bei vierhundert ſtuck filbergefchirr 
was in feinem neit, das glauben 
mir; 
auch gieng im an ligender hab 
wenig an dreitaufent qulden ab. 
16 Won wannen im nü die fches feind 
fomen, 
das wißen die wol, jo im han ae 
bolfen (mie ich von inen han 
vernomen) 
auch hat er gehabt der ſtat infigel. 
Ach der den vöglin bred ir ge 
Hügel, 
die im zuͤ jolihem hand geholfen ! 
170 Manihen falichen tenor und böſen 
folfen 
jang diler rapp mit feinen vöglen, 
fie dauchten fih als groß und 
göglen! 
Wa ſie auf der gaßen flugen, 
haupt und knie ſich gegen in bugen, 
135 jo groß mas worden des rappen 
bracht. 
Er het im ſinn, etwan bei nacht 
wolt er ain ſolich gedümel machen, 
die beſten vögel all erſtechen 
von herrn und auch von andern 
leiten, 
ıso Die mit im nüt flugen oder beitten 
und wolten nit fingen fein gejang, 
als etlich teten und der Taglang. 
Der rapp wolt gwaltiger hand jein, 
fein rappen hieß fomen fein; 


0 1478. or 


135 


ıss er het in feinem neſt ain gemad), 
darein hört er alles was man ſprach, 
auf baiden tailen ward er innen, 
was jeder tail het im finnen. 
Wa man irrfal und tatlung weſt, 
100 das fam fchier alles in fein neft 
von den leiten, die etwas ver: 
mochten ; 
fein anhang ims zuͤ wege bradten. 
Der rapp und feine vöglin fchmazten, 
biß fie baid parteien ſchazten. 
19 Der rapp uns die Siren bebeit: 
wa auf dem mer faren die leit, 
fo ift ir geftalt und ſtimm als fieß, 
dag man darvon entſchlaufen mieß, 
jo tt fie dann das fchiff vorjenfen, 
> Die leit Darinnen auch verdrenfen. 
Die marner verfchieben ire oren, 
daß fie die Sirenenjtimm nit horen. 
Mit böfen worten wol befchmirt 
der rapp auch manidhen hat verfiert; 
»os welche vogel fein zu im geflogen, 
die hat er mit neb uberjogen, 
daß fie nü hart fomen darauf. 
Etlih guͤt vogel und der ftrauf 
band getan als die trewe märner: 
an ir oren hand fie verfchobbet gern 
wol vor des rappen ftimme vil; 
jein atem hat geböt das feberfpil. 
Heten fie den rappen nit gehezt, 
jo wer als ſtark worden fein netz, 
215 daß es noch lang nit wer zerrißen, 
damit jo wern wir worden beſchißen. 
Der adler, pelican, ftrauß und 
ander gevügel 
heten fie gelaßen gar den zügel 
demrapp, frauen, geiren, altern, weien, 


166. etiva: das han ich alles wol vernommen. 170. tenor: Melodie im mehrftimmi: 


gen Gefang. folfen (ven sol la mi fa), Solfengien. 
189— 194. Mo man Streit unter den reichen Bür: 


beitten: beuteten, auf Beute flögen. 


172. gögel: ausgelaſſen. 180. 


gern wußte, da brachte der Anhang es dahin, daß beide Parteien ſich mit Gefchenfen an 


die Vermittelung bes Schwarz wandten. 


212, getötet meint wol wieder bie Vitel. 
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oo man und weib muͤſten fchreien 
angit, jamer und not in difer ftat, 
fie beten uns alle zogen mat. 

Der rapp het im finn, mit feiner 
kraft 

zü blindern die ganze prieſterſchaft. 

25 Des Schwarzen Find begunden er: 

gligen 

mit kluͤghait, liften und argen wien, 

daß in fürften und bern erfanten 

und im ir gab zü gefallen fanten; 

das iſt an im all verlorn. 

230 Er het auch zü etlichen toren 
die ſchlüßel in feiner gewer. 

Ah daß fie müften über mer, 
die im foliches hand geichworen! 


235 Als iſt er mit Augspurg umbgangen, 
biß er ift worden gefangen, 
und bedaudt manichen (güten) vo- 
gel zeit, 
der befand die befhmwernus aller 
leit. 
Da half got, daß der rapp hinflog 
10 und etlich vögel mit im zoch; 
vier faßen mit im auf dem Floben, 
ainer unden, die andern oben, 
aljo fein die geflogen von dem neft, 
fünf vögel murden bes Strölins 
geſt; 
245 der rapp, mergans und die het, 
der mweier und alfter mit irem ge: 
ſchwetz. 


Wie aber das ward angetragen, 
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daß fie wurden gefangen, wil ich 
jagen: 
das tet man umb ir mifjetat, 
0 dann fie getan heten wider ain rat. 
Die rede wurd davon zlı lang; 
der tapp, die mergand wurden er: 
“bangen, 

frau aliter weier famen auß, 

doch nit mer fliegen aufs rathaus; 

> zum abler, jtrauß und pelican 

wil man jetzt befer vögel han. 

Die fledermaus, ſpatz und geir 

die beten auch nit lenger feir, 

bi dab ſie von dem flug ent: 
runnen, 


»0 darbei fol man fie auch erkennen. 


Die ſchwalb macht ſich gen Frivberg 
in rd, 
die allweg flog dem rappen zit; 
jo zoch im allweg der widhopf nad), 
der verlor darumb jein kopf auch; 
265 doch jeind die zwen nit genefen, 
als diſer rapp het jein weſen, 
gedacht daß er nit wer gemiller. 
Der grienjpeht flog uber die fer, 
wie wol er gelobet het den herren, 
0 fein leib und güt nit zü verferen. 
Der bet des rappen dochter geno: 
men, 
auf der ftat ſchaden zü feinem fro: 
men; 
und wer ber rapp nit mworben ge: 
lezt, 
die vogtei het er auch beſchezt, 


244. Strölin oder Strelin, wol der Stadtvogt oder der Büttel. A. lift ſtatt deſſen Füeſſen— 
meifter (für Gifemeiftern?) 245. beg, Elfter, Schmeller 2,260; jcheint aber bier (vgl. 253) 
Krähe zu bedeuten. 252. Meergans ift alfo Joß Taglang S. 128,7. 253. Alſo Neumiller, 
Slap und Häder ©. 128,0. 257. wol die Rathsherren Herzlin, Schneider und Schmibt 


©. 128,12. 


d,1 261. Martin Mair, ©. 125,15, rettete fih eri® ins Predigerflofter: von 
ba half ihm fein Bruder nad Friedberg. 263. etwa ber Selig, ©. 128,1. 
„ih wollt er verlür fein kopf drumb auch!“ 


264. etwa: 
265—267. Der Sinn war wol: „body ba: 


ben fie fich gerettet, denn ald es mit des Naben Welen zu Ende war, dachten fie, fie 
wären nicht ficherer, als er, (und flohen darum). 268. Doctor Frieß, ©. 128,12. 
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> ungelt, hauszoll und ander fachen, 
die ſolln fi jchemen, die ims hul— 
fen machen! 
Des rappen nejt warb zerftort, 
da Jeſus Criſtus jarzal ward 
in teutſch mit ainem M bejchriben, 
3 vier C ain L zwai X und fiben 
büchftaben genant frei, 
doch der achtend lief darbei; 
des apprillen am achtzjechenden tag 
den böfen vöglen ir gemalt erlag. 
5 Des fol man loben got auf erd, 
daß jest das bös verjorget werd. 
Darnach ward erwelt zwen burger: 
maiſter, 
man hofft ſie ſeind baid vollaiſter, 
das güt lieben, das bös tün haßen, 
so; das trauet man in allen gaßen. 
Sie laßen nimer vögel fliegen, 
die in Augspurg die leit betriegen. 
O edler adler, pelican und ftrauß, 
treiben des rappen gefligel auf! 
5 Wann man fie jhuldig hinden tet, 
fo wurd die ganze Stat erfrämt. 
Mahent, daß fie fih werden ſcha— 
men 
und nit mer fliegen züjdmen, 
daß fie urtail machen bei dem wein; 
300 es ift nit alt und fol nit fein! 
Adler, ftrauß und pelican, 
manch güten vogel mögt ir han. 
Steiren die gauch, ruͤchen der rap: 
pen, 
die allmen hiengen an dem rappen 
3 und hulfen im zü böfen dingen. 
Fremd vögel folt ir helfen ver: 
dringen, 


283. ©. 125.. 
Roth. 


erlangt dadurch doch nur. 


ai — Mr. 16 Qu. A. B 
S. 102. Miſchband. 
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wann der rapp und fein anhang 
etlih auf dem rate trang, 
man mag wol wißen, wer fie fein; 
sıo ich wolt fie femen wider herein 
und hulfen abler, pelican und ſtrauß 
das untreu geflügel treiben auf! 
Adler, ſtrauß und pelican, 
die hoffenung wir zuͤ euch han, 
sis ie tüt bös vertreiben und gütes 
meren. 
Der ..... hulf auch geren 
manig frumer vogel und federſpil, 
die ich nit alle nennen wil; 
die böſen nenn ich auch nit gar, 
zw wann die ſach iſt offenbar. 
O (adler, pelican und ſtrauß,) 
nemen die ſache in die hend 
und machen ain ſolich regiment, 
daß Augspurg diſe kaiſerliche ſtat 
verſorget ſei mit aim weiſen rat. 


323 Wer mit der warhait umbgat, 
ain guͤt lob er hinder im lat; 
aber wer die lugen erdicht, 
der wirt auch damit gericht. 
Damit er ſich mit ſprüchen wolt 

rechen, 

330 möcht ainer wol ſprechen: 
was get aber den not an, 
daß er wil ſtrafen jederman 
und damit ſelber ringen tuͤt, 
daß im dann feindſchaft bringt an muͤt, 

335 die er im ſelbſt gemachet gar 
und meniglich worden offenbar? 
Darvor behiet got jederman, 
wil ich euch geben zur legen dann! 


288. vollaift: Hülfe, Troft, alſo vollaifter: Helfer, Tröſter in ber 
303. webret den Gäuchen und gebt wol Adi auf die Raben. 


333. unb ereingt, 


€ = Handihr. 17. Jahrh. Samb. Stadtbibl. 344. 4°, 
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1. frift u. zeit A. Zwiſchen 2 und 3 ſchiebt C ein : Dad niemandt in 3 oder 4 tagen/nit alles kann iprechen fchreiben 
od, jagen. 3. undfchlt A 7. baften fehlt A. 10, d. fham fdier A. 12. man ain erloien. A. tbett B 
18, biß A. und € in den A. 39, mol alfo A. 23. Alp Palbt Er fein ſelbe e. B. Mlöbalt er da fein ſ. e. ©, 
36, wolt er aud AB. 27-233. Trinkſtuben Tantzhaus wolt er verwandern, es joll einem fein als dem ans 
bern ©. 3%, Die nie A. 31. Den doch A. 41. Das fl. Des, 43. vil wehren bie A ald Die gern, 4, 
wann ſt. ma A. 48. ald mueß. 49. almegen A. |. trib, 578, a. b. i fa. vnd der Zaglang | daß er muef 
Burgermalfter fein | Deögfeichen and Die Andern zwang. A, Alſo macht In fein anbang vnd taglang daß et 
muft Burgermaifter fein vnd Die andern zwang. B. Alſo macht in fein anbang | zum Bnrgermaifter end Tag- 
lang 60. auch ohne zelt A- wugchtt B. am vngelt da man ed zelt ©. 63, Das A. Doch BC. 66, anfang AB. 
71- 72. fehlen C. 78, nie ft, nidt A. BI, ſehlen c. &, Gen A. 85. in ji. zum BC. BA. gar um 
berf. AB. 91. wandt BC. 93. heret A, (A fchreibt meiſtens e für langes d, Dagegen öfter ö für lurzes e). 
34. manihen an Schlacz anfdlaren A. menigen ſchatz anfdnapen B. mangem fe aim jchlanren C. 97. 
weiren (fehlt B.) und geiren AB. 98. grüg ft. geis C. 104. beten Inn gerüſſen A. beiten Die gepifien B, 
hettend geb. C. 110. da fi. Des AB. das C. m. bei erben A. baide Vitell BC. 113. das gedacht 4. Die 
feitb BC. 114. dem ain geſchachs €, Pierenmoſt B. bürenmoft €, 15116 feblen €. 17. rarp ge 
wann (gegmang B) mit AB. 118. befbam fl. zwang A. 190. an ſt. ab A, 12. frafien ft. tranfen. BC. 
124, flog er. 127. Bon dem adler AB. Dennocht der Strauß ſchier kumber dott C. 137. fromen €, für 
nembften A. 139. Die fl. der. denn A. A4l, mit ft. nach A, 144, fehlt C. vermöge einer Aendrung von 
143 und 135, noch ain. der filben B. 146. lebte ſein gefligel (gefigel 0) Be. Ih. er ſt. es A, 157-8, 
N. h. w. d. r. wer, Ganng f. ſ. u. a. binderwertz. C. 158. than B, 162. nöſt ift dad AB, glaub A. 164, 
dritthalb taufent (hundert) BC, 165-166. Wann im bie ſchetze fomen feindt, das wiflent, die im geholfen 
banndt C, 166. ban feblt-A, 168, aber D. vonn v. A, brecht AB. 170. tenor fehlt AB; beide verikan« 
den bie Zeile nicht, weil in ibrer Borlage V. 171 erft nadı Ginfchiebung unferer Ar. 152, nacfolate. fo 
fein ft. folfen A, Zener €. 172. fie ſt. ſich Ac. ſo ft. ala A. ebenfo 197. 174. ſich ſehlt A. 176, bey der. 
178, queten A. beſſen B. böften C. 184. fhinigen ft. fomen B. fingen ©. 189. jar foldt A. jar ſeldt B. 
vnd Zodtung mw. €. 195, Serna A. @erenen. B, 201. Die Mobren AB. 20%, mäner AB. 210. verſchoppet 
B. veridioben C. gar c. 213. gehecht A. gebe C. 214. mit alß A. net C. 215.2. e. nit fo lang w. A. 
217—18, vogel: zigel AB. gar zue dem A, 219, Der fi. dem AB. fteiren fi. geiren AB, 222, zogen in uottb. 
AB. 224. burgerihaft A. 232. Much AB. Er C. 233. fehlt C. 237. u. bedacht AB. Das danndht C. vogl. 
beziehen A, vw. ber Zeit c. 238. Die befbandten AB. d. ba fanden €, die fehlt BC, ber fi. aller A. 244, 
Strelind C. Büflenmaifterd A. 246. mweirer A (fo öfter) 248 gefangen wurden. 24950, feblen C. 262. dent 
rapven zueflug AB, 264. Darumb er and fein F. dabindten laſt A. C reimt widhoif: kovfi. 267. gebracht 
d. e. were geweſen C. 268, ober Diefer A. 273. verlept A, 284. Des b. vogel® gew. niderl. A. AG, verjaget 
c. 2387. mwardten AB wurden 0. 78. nambafft f. f. beidter A. wol laiſter AB, ſeten all voll leufter ©, 290 
man zue inn auf aln A, 291. Tiefen A. 296, wirt Nugdrurg d. fl. A. A. d. ganze it. B. 309. und ft. der AB, 
Rillendt die gach, Heurent Die clanpen C. 307. anbang Zaglang. 309. man fehlt AB. 314. die wir. 316. der raten« 
ipil. A. die ratt B, Die rötten eil c. 32122. D. a. p. n. ſtrauß, machen daß reniment gar aub A. 325 ff. 
© bat einen abmeihenden Schluß in ichlechten Berfen. 37... die l. Aa. a.werl.B 328, vernicht B. 
329, an ſprichen B. 334. ohn buett B. 335. bat fl. gar. 358, dar ft. dann. ' 





Nr. 152. 
Nü merkt ir herren alle trat „mit feinen liften z& regieren. 
die geſchicht: zu Augspurg in dem Damit er tet mer... . verfieren, 
rat wann weishait was im unmer, 
ain gewaltig man mol befant, darzuͤ aller frumbfait ler; 


Uolrich Schwarz was er genant wann er finnet frü und fpat, 


Rr. 152. 


ıo wie er die wal het in dem rat. 
Mit den lachenden worten fie 
die frumen er auß dem rat jtieß, 
daß er fih darnach möcht gerieren, 
bie andern nad jeim willen fieren, 
damit er ja möcht befomen 
den gemainen nut zü misfrumen 
mit aller vel und unerbarfait, 
damit maniger fem in herzlaid; 
davon auch vil zü fagen wer, 
so wann bieberei was er nit ler, 
Mie er dann felbft möcht ringen, 
mit feinem anhang zübringen, 
was er derhalben vor im bet, 
daß im fein anhang volgen tet, 
> und alles züvor ubertrüg; 
hatten een und trinfen genüg 
und an bejondern orten eben. 
Niemant dorft fein rat geben; 
mas er dann in aim rat fürnam, 
zo dran het fein anhang kaine ſcham 
und ließen er und aid fallen, 
zü volgen im mit allem ſchallen, 
Damit er dann tet ringen, 
manichen umb güt zü bringen 
» und daß aud feme arm und reich 
auf irer ſchatzkamer gleich 
gewaltiglich ſchaffen niemant zü ge: 
ben, 
damit fie mödten im faufe leben; 
aud mit drawen und worten fieh, 
so daß man mit ſchankung verdienen 
müß. 
Soliches nam er an on alle ſcham, 
damit er vil guͤts uberfam; 
er het aud die in großen eren, 
die im jein bösheit hulfen meren, 
und den andern auch verhengen tet, 
Doch daß er den halbteil darvon het. 
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Durch fein anhang er auch gevadt, 

damit er fi umb er und aid 
bradt, 

zum burgermaifter in walten für: 
war 

an ainander vier ganzer jar, 
damit er in verhaißen tet, 
daß jeder das größt ambet het. 
Wie fie dann teten beginnen, 
dad ward man darnach wol innen, 

ss als es mit warhait ergieng; 
die man ain tail darumbe hieng, 
als man dann hernadh wirt hören, 
mie man das nejt tet erftören. 

Er tet nad) neuen ambtleiten ringen, 
co die im zü wegen Funden bringen ; 
wa ain ambtman mwolt beleiben, 
gelt funden ſie von ime treiben; 

welcher das nit eingab, 
von feinem ambt da müjt er ab; 

6 wie dann der ain ambt bejaß, 
er müft geben, was im ufgeſezt was. 
Er het veögleih auch zügericht 
"in allen ambtern groß bösmwidt, 
meniglich zuͤ halten widerpart, 

v damit fie wurden befcheget hart; 
wolten die nüt leiden große pein, 
fie mäften im undertenig fein. 
Mann es dann daran kam, 
dat man ain gejpreh nam, 

sin feiner ftuben bet er zügericht 
an loch zü hören und geſchicht, 
warauf fie waren genaigt; 
mit... . er fich gegen in erzaigt, 
desgleich mit liſten darzlı traib, 

so daß man dann bei im belaib, 
damit er dann betradten tet, 
den fprud nad feinem nuß gemacht 

het; 


27. und verfammelten fid), obwol zu ſtädtiſchen Gaftereien (j. zu Nr. 151,106), doch 


abgejendert ohne die Ratböherren ber andern Partei. 


inen zu geben.“ 


40. daß man ihre Gunft mit Geichenten erfaufen müſſe. 
bören im gefhicht: fib zum Horchen eingerichtet. 


37. etwa: „gelt zu ſchaffen und 
76. 1.: zů 
77— 82. Bol. Nr. 151,10 ff. 


140 


und foliches lang triben umb, 
daß die gemain ain verdruß drab 
num 
&s in der ftat und auf dem land, 
das dem rat kam zü uner und 
ſchand. 
Damit bewegt wurden die fromen, 
ſoliches ubel zuͤ fürkomen 
und verainten ſich in ſtill trat 
Hund fiengen den Schwarzen in dem 
rat 
ſelb funft feiner anhang, 
Neumiller, Glatz, Hader und Tag: 
lang, 
mit gar jtiller vernunftigfait 
und mit aller warnung wol berait 
on alle letzung und fümernus, 
biß alle famen in die gefenfnus, 
und doctor Frieß und Selig trat 
muͤſten ſchweren hinder ain rat, 
ir leib und güt niendert zü ver: 
gwiſſen, 
ioo dann mit ains rates willen und 
wißen. 
Den erſten apprillen für war 
taufent vierhundert acht und fiben: 
sig jar 
auh am achtzechenden tagen 
für das rathaus fam ain wagen, 
105 da ward erfant in dem rat 
den Schwarzen zü henken trat 
und auf den wagen fiten embor 
und an galgen füren für das tor, 
mann es feiner mifjetate zem, 
110 zu bringen in ſchand und das le— 
nem, 
damit meniglich möcht jechen, 
fie beten in an dem galgen gejehen 
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und in aller wat, als er in dem 
rat fam, 
darin er auf den wagen klamm. 
„Alſo ward er dafelbit erhangen, 
darnach in tet belangen, 
durch fein ubel und miſſetat, 
das er alles wol verdienet hat, 
und was umb in fain ander bitt, 
120 dann daß ſich meniglich Fremen tet 
von geiten, burgern jederman 
und uber vil metl hindann ; 
wann er hat gelaßen niemant bin 
zuͤ ſchetzen und zuͤ nöten auf fein 
gewinn. 
5 Auch in dem apperellen 
des Schwarzen vier gejellen 
Neumiller, Glatz, Hader Ichlecht 
ward emwiglich verboten rat und redit. 
Darnad) in dem maien zehand 
130 da ward in dem rat erfant 
zü henken den beden Taglang, 
auh des Schwarzen anhang, 
desaleihen aud an jein jeiten, 
der fein nit fund erbeiten, 
135 Im maien den dreisechenden tag 
doctor Frieß fliechen pflag, 
damit er dann brad feinen aid, 
wann alle frumkait was im laid. 
Dann er tet mit verdachtem müt 
10 fein heurat auf der ftat güt, 
als er auch mas ain anhang 
feins fchmechers Schwarzen und Tag: 
lang. 
Auch Bartolme Schneider cramer, 
der auch heter und... . nit mer, 
13 den Schwarzen zü warnen an nam, 
darumb er in die freiung Fam. 
Auch der Schmidel underfeufel, 


— 
— 


97. ©. 128,11 ſ. 99. nicht verſichern, durch den Eintritt in fremdes Bürger- oder 
Schutzrecht. 101. I.: den ailften. 119. Niemand legte Fürbitte für fein Leben ein, wie das 


ſonſt zu geichehen pflegt,“ 
en oe pfleg 


ATP 


127. ©. 128», 131. ©. 128,7. 147. Mielich Schmidt 
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des Schwarzen falfcher Teufel, 
der mit falfchhait tet ringen, 

vo dem Schwarzen jchelmen zuͤ wegen 

bringen 
mit falſchen worten und der ſchetzung, 
darumb er auch waich in die freiung. 
Auch was der Herzlen eren ler, 
zunftmaijter under den ſchuͤſter, 

155 der was auch ain anhang 
in der lotterei Schwarzen und Tag- 

lang ; 
der ergab ſich in ains rates ftraf 
umb feines aides widerlauf 
auch die ftrafe müft erleiden, 

1 vat und vecht ewiglich zü meiden 
und darzuͤ mer der pein, 
ain jar auf der ftat zü fein. 

Aud im monat brachens 
Hans Mezger wolbefennt, 

165 der den Schwarzen nit ring wüg, 
darumb man im fein haubt abſchluͤg; 
der dann auch vil ubels tet, 
als in fein herr Schwarz gehaigen 

het. 


Nun merkt ir herren alle eben, 
170 wie der Schwarz hat gefiert ain leben, 
dag man nit alles fan erfchreiben 
von folicher büberei zuͤ treiben. 
Acht jar er das gefieret hat, 
zü verderben die güte ftat, 
175 damit fein aigner nutz wurd gemert 
und allgemainer nuß erftört, 
das an tag iſt fomen mit fchäden, 
damit erhangen iſt mit fräwden 
vor menigliche brait und meit, 
iso warn ed was die rechte zeit, 
daß es got mit der ftat wolt han 
und fie in nöten nit verlan, 


153. ©. 199. 


tuͤje, tü. 


128,14. 
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in bie Lünge; Schmeller Wörterbud 2,226. 
213 ff. Die einen biengen ihm an, um nicht ins Unglüd zu fommen, bie 
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Wer fein dann gemefen die, 
die im darzuͤ geholfen ie und ie 
185 und ließen in foliches volbringen? 
ir aigner nuß tets darzuͤ tringen. 
Die jolt man nit anderft han, 
dann wie man dem Schwarzen hat 
getan, 
als fie wol wirdig waren, 
ıo wa man folich ſchelke tet erfaren, 
damit man in kunftig zeit 
mit in leg in ficherhait. 
Wann jeden frumen zimt nit mol, 
daß er bei jolichen im rat figen fol, 
ws fonder ir aller müßig gan 
und nicht deſt minder fleiß han, 
ſolich ſchelke zü eritören, 
damit die frumfait alſo meren. 
Wann in die harr mags nit beiten, 
> die ftraf müß uber fie gen. 
Mann er recht aufmerfen hat, 
der da gar bald verjtat: 
wer da ift wanfelmüt, 
daß der tie auch nimer güt, 
9% wann er hat ain böjen grund, 
man belt in auch billih als am 
hund. 
Noch feind der anhang mer, 
die man waiſt in ftiller ler; 
wenn fie nun tond als die fromen, 
210 ir ftraf wirt in benomen, 
Wann dreierlai anhang feind ge: 
wejen, 
vor den man nit hat mogen genejen: 
der erit anhang der fromen, 
in groß ſchaden nit zü fomen; 
215 der ander feines gefcheftes zwang, 
damit fein fach fem zü aim auß: 
gang; 
der dritt anhang bös und furz 


204. tie: 


zweiten, um ihre Geſchäfte zu fördern, bie dritten aus Bosheit. 
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der da was wider ben gemainen damit die ftrafe ift ergangen, 
nuß. die ſchelk geföpfet und erhangen, 
Das hat darfur fo lang gemert, daß man fürfam mit fürfichtlait, 
20 big got die gerechten hat erhöret, nit mer zü fomen in großes laid. 


A— Nr. 150 Qu.A. B - Rr. 10. Qu.B. und jwar iſt in beiden das Gedicht in Ar. 101 binein- 
geratben, zwiſchen B. 170—I7L, 


1. merfhet auch A. alle jebit AB. vgl. B. 169. 4. (u. f. mw.) war. 6. er vill thett v. B. 12. damit er 
die fr. auß. 13. regnieren A. 14. vnnd fl. die a. 17, aler vol unerb. A, 18, d. man geren. 20. w. 
alter bieb. 26. Helfen eſſen. 27. orten mit fueg (eben feblt). 37. gew. zu ſchaffen B. 4. beiffen. 46. hal · 
ben theil A. 4. fie ſt. ih B. 40. wolten A, 67. der rap bet A. (das Bild vom Naben entlehnt A aus 
Nr. 151. (desgl. fehlt). 69. baften im aue w. A, 79-0, trib: belib. 81-84, d. e. d. betrachtet, vnd 
d, fpr. n. ſ. n. machet, vnd dab alß lang triben thet, d. d. g. a. verdrieh Darab beit B. 89. vermainten A, 
ft fehlt. 97. Söldt A. Soldt B, 99. niemand A. 103. dreizechenden A. 113, afer maß (über einem durch ⸗ 
ſtrichenen Wort) A. watt B, 129. bebandt A. 144. er ſehlt A. 145. an feblt A, 152. wid. 163, in ainem m. A. 
189 weren B, 1%. refaren A. erleren B. 194. daß er fehlt. Wa. tbie AB, daß thie auch der A. 214. 
ſcheden A, nit für zue A, nit gu für B. 219. darfurfeblt B. 


Nr. 153. 
Von den Iuden zu Palau. 


Ein lateinifher Projabericht über die von dem folgenden Liede behandelte 
Begebenheit findet ſich bei dem Fortſetzer des Schritovinus (in Rauch, script. 
rer. Austr. I] p. 522); aus Schrit. auch mitgetheilt von Hansizius, Germ. sacr. 
I 570. Diefer mit dem Liede ziemlich bis ins Einzelne zufammenftimmenbe 

5 Bericht fteht mit demjelben offenbar in Zufammenhang; doc hat das Lied bei 
eringen Abweichungen einige Kleine Zuſätze. Sein Verfafler nennt ſich Fritz 
Fell ainer. Ein anderes mobernijiertes Lied findet ſich „aus einem gejchrie: 
benen geiftlichen Liederbuche· im Wunderh. 1,93 (312). In der Anordnung ſchließt es 
fi enger an die lat. Profa an und hat mit ihr einige Kleinigkeiten gemein, 

10 welche dem folgenden Lied fehlen. Umgelehrt hat es auch anderes mit diefem gemein, 
welches der Proja fehlt (die 30 dienning 8,7; die Namen Prag, Neuſtadt, 
Salzburg Str. 13; Germannsberg 7,2.) Da es aber fonjt nichts Neues bringt, 
durfte es hier übergangen werben. 


ı Got vater fun in der ewigfait, daß von deiner wirdichait wirt hie 
Maria du hodhgelobti mait, gedicht, 
verleih uns wiz und finne! und ber dein lob verpringen. 


hailiger gaift, mich underricht, 


1,5. etwa: daß ich von beiner wirbichait dicht und her (erhöhe) dein lob barinne. 


Rr. 153, 


+ MNü merkt, ir herren, fraun und 
man, 

was Kriftof Eiffiggreifienhamer hat 
getan, 

gegen got er ſich vergehen hat: 

er nam fih an des Judas müt, 

er verfauft got und fein raines 
plüt,. 

daran tet er ain große tat! 


3 Da man fchraib im fiben und 
fibenzigften jar, 

zü den Juden gein Paſſaw fam er 
dar, 

er macht mit in ain gedinge; 

er ſprach: „kauft ir das facrament, 

ich geftell mich darnach pihend, 

ih wil euchs zwegen pringen. " 


+ Der Mandel Jud und Unger 
Jud namen fih des an: 
„pring uns das facrament, wir 
wellen dir bezalen ſchon, 

du tarft nicht weiter fragen! “ 

Zwen Juden und an Fit, ir 
wurden frei, 

gelupten an ainander ir falfche trem, 

daß fainer auß in wolt jagen. 


5 Der Kriftof der ging dar nad 
zü band, 
da er unfer frawen kirchen fand 
in der Freiung ift das gefchechen: 
das ſloß prach er auf in dem got 
haus, 


2,a. quidam Christianus nomine Christophorus Eisengrein. 
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das hochwirdich facrament nam er 
herauß, 
das kund er ſelbs vergechen. 


6 Nuͤn merkt, ir kriſten, ain große 

flag, 

er behielt piß an den tritten tag, 

zü den Juden gein Paſſaw kam er 
gegangen: 

acht partifel des facrament 

ſchnaid er in auf ain tücdh pihend, 

daran hat er ain reimifchen gulden 
enpfangen. 


7 Der Mandel Jud pebielt bas 
facrament, 

der Kriftof hüb fich auf pihend, 

gein Garmeläperg kam er gegangen, 

den ftod prach er auf in dem gots- 
haus, 

achthalben pfennig nam er herauf 

und warb da mit gefangen. 


8 Got mwolt das übel nicht Ienger 


vertragen, 

ungefragt tet ers dem landrichter 
fagen, 

von den Juden zü Paſſaw hiet er 
genumen 


umb acht partifel des facrament 
ain reinifchen gullden alla da pihend, 
ains ift umb treißig pfennig fumen. 


9 Da man fchraib im acht und 
fibenzigjten jar 


Schritov. l.c, 44. 


Mandel wird 1. c. immer Nehem genannt. Unger fcheint der I.c. David genannte Jude zu 


- 


fein. Mandel: Nebem ift in beiden Quellen ber eigentliche Anftifter unter ben Quben. 
5,23. Markt Freiung im Landaer. Wolfftein; in oppido quodam Freyung nomine 


intervallo quatuor miliarium a Patavia urbe septentrionem versus distante |, c. 5. 


„das fagte er ſelbſt nachher aus“. 


6,2. intra triduum |, ce, 


6,4. octo hostias |. c. 


7a ff. Der erfte Kirchenraub ſei im September 1477, der zweite im Februar 1478 ge 
fcheben, wird I. c. binzugefügt ; bagegen feblt dort der Name Garmeläperg (d. b. Ger: 


manndberg im Landger. Paſſau) um 


die achtehalb Pfenninge. 


8,2. per generosum ac 
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vor mittervaften, das ift war, 

waren die Juden zü Paſſaw all ge: 
fangen, . 

umb das jacrament tet man fi fragen, 

fie funden befunder zaichen jagen, 

wie fi damit waren umbgangen. 


Der Mandel Jud von erjt tet 
lagen, 
der hat das facrament in die ſyna— 
gogen getragen, 
gelegt auf iren merwelftain, - 
ander Juden find darzü fumen, 
Veigel Jud hat ain meßer genumen, 
geftochen in das jacrament fo rain. 


Da er das facrament geſtochen 
hat, 
ain figur die ſach er trat, 
ain antliz, das was plütes varb; 
ander Juden haben da pei gejechen 
trei plütstropfen, kunden fi felber 
verjechen, 
fließen auß dem jacrament fo clar. 


Aug der fynagogen , giengen fi 
herauß, 

der Beigel Jud truͤg (das hochwirdig 

facrament) wol in fein haus 

den zarten got jo raine; 


Nr. 153. 


des morgen frü Hin wider pracht 
in die jynagogen und waren zü rat, 
wie fi dem jacrament wolden tün. 


13 Sr rat befloßen ward, als id. 


euch ſag: 

zwai partifeln ſchickten fi den Juden 
gein Prag, 

die zwai in die Neuejtat, 

die zwai gein Salzpurg hin, 

die zwai behielten fi under in, 

die der Weigel Jud geftohen hat. 


ı Kolman Yud darnach tet jagen: 


Walgt Jud hat die zwai partifeln 
getragen 

zu deme Veigels pachofen dar, 

geworfen in dinem porlein in das 
feur hinein: 

jwo weiß tauben rain 

ſachen fi auß dem ofen fliegen für: 
war, 


s Der Walg Jud der fund ver- 
gehen: 

ain fcheinhait hat er in dem feur 
geſechen, 

in der ſcheinhait ain kindlein ſo 
clain. 

Salman Jud ſagt für war: 


nobilem Sebastiannm von den Alben marschalcum et magistrum eivitatis Pataviensis 
l. ec. 9. die decima Februarii, |. c. Mittfaften, d.h. der Sonntag laetare fiel aber 


erit auf den I. Mär. 


10,1. Der Profabericht trennt die einzelnen Ausſagen nicht, fon: 


bern gibt ihren Inhalt jhon vorher ald Geichichtserzählung an. 10,5. Veidl, |. c. 11,2. 
n der Profa bloß Blut; die Figur fehlt, wie die brei Tropfen. 12. Der Inbalt diejer 
tropbe feblt der Profa; nur läßt auch diefe das folgende erft postridie geſchehen. 


12,3. etwa: 


den zarten got jo ſchon; 


de3 morgens fi prachten in wiber trat 
in bie ſynagogen und warn zuͤ rat, 


wie fi im wolben tum, 

13 1—4. Die Städtenamen fehlen I. e, 
erfolgte durch K.“ Kolman wird der I. c. Thalman genannte fein. 
l. e.; dort aber tragen Veidl, Iſaac und Betterl die Hoftien zum Ofen. 


ber Profa ein Salman. 


14,1. „Die zweite Ausſage auf der Folter 
14,2. Walg: Valck 
15,4. Auch in 


16 


Ar. 153. 


zwen ſchon engel clar 
ſachen ji auß dem ofen fliegen fo fein. 


Darnach kam ain wind und ſaus, 
der ging wol von dem ofen herauf, 
daß fi in den fopfen turmiſch waren. 
Die Juden mer teten befennen, 
das jacrament wolden fi darumb 

verprennen, 


daß ſi den kriſtenglauben wolden 


17 


18 


19 


bewaren. 


Mein gnediger herr in Paſſaw 

ſtat 

und auch der erſame weiſe rat 

die ließen zechen Juden verprennen; 

die vier haben ſi under in bekert, 

die richt man von erſt wol mit dem 
ſchwert, 

ſi teten den gelauben erkennen. 


An dem end, da der ofen ſtat, 

da man das hochwirdig ſacrament 
geworfen hat, 

da tüt man ain ſchons gotshaus zü 
pawen; 

vil jäliger mefs werden verpradt 

und lobliher ampt mit großer an: 
dacht 

dem leiden gots und unſer lieben 
frawen. 


Nü merkt, vil zaichen find ge— 
ſchechen; 


16,3. 
eonfusi; 1. e. 16,. 
stianorum religionem ; 1. c. 


beivaren: 


Nebem, Bald, Jfaac und Thalman. 


9 1478. or 


145 


ain Frümper ber ift worben gerechen, 

ift fiben jar auf früden gangen. 

Got behüt die herren und den 
weiſen rat! 

Die Juden wurden triben all auß 
der tat, 

dapei ſechs und vierzig haben bie 
tauf empfangen. 


Nuͤn merkt fürpaß in meinem 
gedicht: 
zu Schärding hat man ainen gericht, 
der hat verfauft fein findlein ain 
fnaben güt 
den Juden gein Paſſaw in ir ftat, 
Veigl Jud im das bezalet hat, 
zwelf ſchilling umb unſchuldigs plät. 


Nün merkt, ir frumen kriſten gät, 
das uns got zuͤ ainem peifpil tät 
umb unſer jünd und fchulde; 
daran gebenft, ir frawen und ir 

man, 
lat euch das übel zU herzen gan, 
daß wir erwerben gotes hulde! 


Nün merkt, ir frumen Friftenleit, 
es geihicht groß übel in furzer zeit, 
davon tüt Fritz Fellhainer fingen. 
Tanft got feiner pittern marter 
und pitt Mariam die fünigin ſchon, 
daß fi uns behüt von pöfen Dingen! 


turmiſch: ſchwindlich, Schmeller, Wörterbuch 1,6. qua ex re mente 
bewähren , 
17,1. Biſchof Ulrich IM. von Nufdorf. 
den zehn wurden vier gelöpft, ebe man fie verbrannte, 


prüfen; propter experiendam Chri- 
17,3—s. d. b. von 
Diefe vier find nad der Profa 


Die Profa hinzu, der Chriſtoph Eiſengrein fei 


einige Tage fpäter — die Hinrichtung der Juden erfolgte am 10. März — mit glühenz 


den Zangen zerrifien und verbrannt. 


18,3. Die Gollegiatfirhe St. Salvator. 


19—21. 


Der Inhalt diefer Strophen fehlt der Proja bis auf die 46 — circiter 40 — getauften, 
19,2. frümper; frummer, Krüppel. gerechen: gerade. Schmeller, Wib. 3,15. 22,5. 


wol: marter fron. 
Sifter, Boilslieher IL, 


10 
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Handihr. des 15. Jabrb. (unter dem Lied Acht: amen ete. 0 Jar). Wiener Hofbibl, Cod. palat. 
Vindob. 3000, ebart, 9, 


1, 3. beifiger geift. ai überwiegt. 2, 1, nik; der Schreiber ſetzt obne Conſequenz ü, ne und u für 
den Diphthong. — Er pflegt das t. der ?. Pl. binter Fr abaumwerfen: merd dend tand 3, 1. fimicegen ; 
ahnlich 9 1. füniegen. &-2. weczallen. Ebenio wehlelt, weiunder, wewaren; jonft fiebt be — oder pe —. 
Umgefebrt einmal 21. 6. erberbiffen d. b. erberben f. erwerben. 45, gelueptten 5, 3. frei vmb. Auch 
im Rauchſchen Tert des Schritov. ftcht Preiumb. 6, 5. ichnet. 6, 6. gulden darvmb enpfanen. 7,3. Bar 
meldvergt; wiergigt 19, 6. — 9, 5. ir fenden. 10, 2. fonage ; jo immer. 10, 6. clar fi. rain. 11,2. fag- 
11,6. rain ft. clar. 13,2. ſchiden. 13,3. in noee ſtat. 13, 4. Salczpurch. 14, 6. fo fein f- für 
mar. 15, 6. vermar ft. fo fein. 16, 3. wurden ft. waren. 16, 4. teten fehlt. 16, 6. wewarren molden 
2,3. aim feblt. 20, 6. unſchuldichs. 21, 2. Do fl. das. 22, 5. vilter, 22, 6. peffen. 


Nr. 154. 
Schlacht bei Giornico. 


Galeazzo von Mailand war in den legten Tagen des Jahres 1476 ermor— 
det; jeine Wittme Bona von Savoyen behauptete für ihren unmündigen Sohn 
die Regierung. Mit der Schweiz ward das durch die burgundiichen Kriege 
unterbrochene gute Einvernehmen wiederhergeitellt durd eine Erneuerung der 

s früheren Kapitulation (10. juli 1477). Aber Papſt Sirtus IV. fuchte im 
Stillen auf alle Weife die Eidgenoſſen gegen Mailand zu reizen. Bei den Ur: 
nern, welde an den Züdabhängen des St. Gotthart ım Yivinenthal an Mat: 
land arenzten, fam ihm manche Geneigtheit entgegen. Sie hatten es nicht ver: 
fchmerzt, daß fie das michtige Bellinzona nad) dem unglüdlichen Krieg von 

101422 — 26 endlid; doch Mailand hatten überlafien müſſen. Im Spätherbit 
1478 hob ſich zwijchen beiden Theilen aus unbedeutenden Anläſſen ein Streit. 
Die Mailänder hatten Holz gefällt in einem Wald, der zu Uri gehörte. Die 
Eidgenofjien, namentlih Bern, fuchten vergebens zu vermitteln. Da ſam— 
melte jich ein eidgenöſſiſches Heer vor Bellinzona, richtete aber wegen der 

15 fpäten Jahreszeit nichts‘ aus und zog nad Haus, indem nur in Gior: 
nico oder Irnis am Ticino eine fleine Bejagung zurüdgelafien ward. 
Es waren 100 Urner und je 25 aus Zürich, Yuzern und En Graf 
Borelli, welcher die Mailänder führte, beſchloß, diefen Umſtand benugend, fid) 
jenes Punktes ziemlich mitten im Xivinenthal zu bemächtigen, da ihm derjelbe 

20 für den Wiederausbrucd des Krieges weſentliche Vortheile ſicherte. Die Eid: 
genofjen aber hatten auf die Kunde davon ihre Heine Schaar durch Aufgebot 
des Landiturmes bis auf 600 Mann gebracht und durch eine Aufitauung des Ticino 
das enge Thal unter Waſſer gefett. Als daher am 28. December 14— 18000 
Mailänder beim Klofter von Poleggio gegen Giornico daher gezogen kamen, 

3 fanden fie die Enge mit glattem Eis bevedt. Während ein Theil idgenofien, 


Nr. 154. #9 1478. or 147 


wohl verjehen mit Cisftacheln, unter dem Urner Landshauptmann — 
Troger von Sillinen ſich auf ſie ſtürzte, wurden ſie von den Seitenhöhen hera 
mit Felsblöcken beworfen. Nach zweiſtündigem Kampf mußten fie unter furdht- 
baren Verluften fliehen. Graf Borelli war unter den Toten. Im folgenden 
Jahr Fam unter franzöfifcher Bermittelung ein Friede zu Stande, in welchem 5 
Mailand eine Entfhädigung von 24000 fl. zahlte und anerkannte, daß Uri das 
LZivinenthal einſchließlich der ftreitigen Waldungen und Weiden vom mailänder 
Domcapitel zu ewigem erblichen Eigenthum bejite. 
Das Lied ift von Hand Viol aus Lucern. 


ı Nün merkend offenbare, fi begondend fere gachen, 
was iez in kurzer frift mer denn vierzechentufent man; 
gegen einem nümen jare fi namend für fih, nün merfend 
je Girnis gejchehen ift: das, 
die ſchlang von Mailand ift 30: den fromen eidgenofen mib und 
gen uß find zeritechen, 
dem ſtier von Urt in fin land, den jhaden woltends rechen. 


bes iſt die Schlange fomen ze ſchand, der in gefchehen was. 
nün merfend uf difen ftruß! 
5 Do fi bim Höfterli fahend 


2 Bi einem clofter da lagen den büffelskopf an der mur, 
mint herrn der eidgnoßen knecht, vMeilender ir wafen namend, 
dMeilender begondend jagen: fi jtaltend ſich gar fur, 

„das fpil wirt uns vet! “ fi bieftend in herab mit gemalt, 
Ein anſchlag tatend fi behend, mit lüjen und mit bofen, 

vil bald fi zſamen famend, als obs in mweltind ftoßen, 

vil ſpieß unb züg fi namend, ir hoffart was mangfalt. 


fi woltend geben end. 
6  DMeilander ſchrüwend fere, 


3 Si begondend fich befachen vor Bellenz da wer ein hol, 
mit werhaftiger hand, die greber werend lere, 
ein lager woltends machen fi machtinds mwiderum vol, 
dem ſtier von Urt in fin land; dafür da hulf weder güt nod lift! 
ir anſchlag der was hert und fcharf, fi beroubtends gotshus unfer frowen, 
die Tuͤtſchen begondend mwichen, die bernden böum tetends abhomen, 
fi woltend hinder fiche vor in hat man fein frift, 


gen Girmis in das dorf. 
7 Mit großer macht fi famend, 
+ DMeilender das erfadhen, fi woltend geben end, 
fi rudtend wol uf dem ban, der eidgnoßen knecht das vernamend, 


1,5. ſchlange: bas mailändiſche Wappen. 2,1. Poleggio, am ſüdlichen Eingang 
des Livinenthals. Hier alſo lag die Vorhut ber Urner. 5,1. Poleggio. 6a. Die 
Gräber der 1422 vor Bellinzona gefallenen Eidgenofien; S. 146,10. 
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fi ruftend fi ouch behend; 

ir houptman gab in wis und ler: 
„friſch umb ir knaben alle! 

ob got wil jo gewinnen 

wir hüte güt und er!” 


8 Sr fromfeit tet fi regen, 
der eidgnoßn knecht hochgemelt, 
fi zugend in entgegen 
alla in dem felben veld, 
ir waren fum ſechs hundert man, 
gar ritterlih und gar ftille, 
nad ires herzen mille 
grifend vierzehen tufent an. 


9 Ada was ein großer grümel, 
der ſchimpf ward ungehür; 
„ſchuͤß ſtich ſchlach in ſchümel, 
wir machend dfiende tür 
fo gar mit ritterlichem müͤt,“ 
ſprach einer zl dem andern, 
„man jtrafet die Meilander 
mit einer ſcharpfen rüt! “ 


10 Meilander tet man erjchlagen 
wol fehözehen hundert man, 
die andern tet man jagen, 
das veld man in angmwann, 


man gwann in an vil großes güt, 


acht koſtbarlichen jchlangen, 
acht und zwenzig eblen gefangen, 
des hatends fröud und müt. 


1 Vil hagenbüchſen ſchwere, 


darzuͤ dreihundert handbüchſen güt, 


fünfhundert armbruſt oder mere 
ließend dMeilander in der hüt, 
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darzuͤ vil mul und hüpſcher rofs 
liegend dMeilander an der hete 
den Tuͤtſchen zü einer letze, 
ei wie übel das fi verbroß! 


An derjelben Schlacht ift geweſen 
Zürih das (oberft) ort jo güt, 
min herrn von Lucern ußerlefen, 
Urt mit friem müt 
und Schwiz alle oud das loblich 

ort: 
die find geweſen bi dem ſchimpf, 
des hand all eidgnoßen er und glimpf, 
fi fürend der eren ein hort. 


Dud jo loben id in allen orten 
die fromen eidgnofchaft 
mit werden, ouch mit mworten, 
und mit ritterlicher craft; 
fi hands in nöten dick bemert, 
die fromen und die wijen, 
man fol ft billih prifen, 
fi find aller eren wert! 


Sant Gothart fol man brifen, 
er ſchwebt im land fo ri, 
er tet fin craft bemijen, 
den finen den wonet er bi, 
als ouch den fromen Liviner; 
ji find gweſen bi der felben ſchlacht 
fo gar mit ritterliher macht, 
des habend fi pris und er! 


Aber tün ich melden: 
der fromen eidgnoßen knecht 
bleib feiner tot im velde, 


T7,r— etwa: wir gewinnen bit mit fchalle, ob got wil, gut und er.“ 9,ı—s. Mhd. Wörterb. 


2,79 und Schmeller 3,» führen gerümmel: 
„ein großer rumel“ (Schmeller I. c.) und 3. 4: 
vielleicht „ind getümel* oder „in dem tumel*. 


Lärm, Kriegslärm, als Neutr. auf. Vielleicht 


„in ſchumel“? letzteres verſtehe ich nicht; 
15,3. Aber doch glei nach ber Schlacht 


ftarben an ihren Wunden ber Liviner Bannerberr Stangi und Martin Stalder von Schwyz. 
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das ſchuͤf das götlich recht, 

des danfend wir dem herren Eriit 
und Marien der vil reinen 

und den helgen findlin fleinen, 


ä an der tag es gichehen iſt. 


D Meiland, werjtu daheim bliben 
mit dim großen übermüt, 
hetejt nit zgroß hoffart triben! 
man ſpricht es fi nit aüt. 
Man hat in gen der findlin tag 
zü einem nuͤwen jare, 
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vernemend das für ware, 
ä biß daß man es befern mag! 


Der dis liedli am aller erften 
fang, 
Hans Biol ift ers genant, 
zü Lucern es ze lob erclang 
den eidgnoßen allen jant; 
er hats gejungen uß friem müt; 
er jpricht, e8 wer menger gerne rid) 
und lebte ander lüten glich, 
fo vermögend wirs nit all am güt! 


Nah ſonſtigen Nachrichten hatten die Eidgenoſſen etwa 60 Todte; möglich allerdings, daß 
es Liviner waren, wobei die obige Angabe des Liedes beftehen könnte. 15,4. Ehrlicher 
jagt Schilling (S. 397) „und beihach von gottes gnaden ben eidgenofien nüt, wiewol 
fp nit fat vil rehtens hatten.“ 16,5. gen: geben, gegeben. 


4 — Merner Steiner, fol, 7Ob, Daraus abgefchrleben mit einigen Heinen Befferungen Uſterl. S. 3,1. 
— In Bullingers Kircengeih. Anden fih 5 Stropben des Liedes, 
Modernifirt Rochb. WT. 


2,6. jamen. 3, 1 Die Meilander b. i. verfehen. 3, 6 und 7 umgeftent. 3,4% ir vil me 5, 1-2 
Do ie zum eldfterli kamend, ſy fabend den büffelsforf gemalet an der mur. 5, 4. gar ungebür, 6,1. D. M. 
verihribent ber und fchwere. 6,3. merend worden I. 6, 4, fo möltinds mwiderum machen vol. 6,5. noch 
bitt. 7, 1. Die Meglander mit einer grofen macht kamen. 8, 5. ber eidgenoffen waren. 8, 7. irem. 8,8, 
XI tujent Meplander an. 9, 38, es fprad einer zum anderen ſchüße Rich flach in ſchümel fo mah- 
tend wir die fiend thür | man ftraft die Meilander | mit einer Iicharpfen ruot | die frommen eidgenoßen | io 
gar mit ritterfihem muot. 10, 1. Dem Meyl. 11,5. d, mul und vil hüpſcher r. 12. 6. der vier orten zei» 
ben | find geweſen bn d. ſchimpfe. 13, 2. min herren die fromen e. 13, 4. und auch mit. 14, 3. mit gotts 
bilf thet er fin craf bew. 15, 3. e8 bleib dozmal Feiner. 15, 5, Jeſu Grift. 16, 3. better du nit. 16, 4, 
m, irr. zvil bofart fon. g. 16, 7. vernemend ir bad it ware. 17, 3-4. auo Lucern in der flatt | ed am 
aler erften erclang | gelob den eidgnoßen allen fant, 


Nr. 155. 
Ian Kuk. 


Nachdem 1476 Herzog Heinrih X. zu Glogau und Grofjen geitorben 
war, ward vom verfchiedenen Seiten auf die Erbſchaft Anſpruch gemacht und 
es entſpann ſich daraus ein mehrjähriger Krieg zwiſchen des verſtorbenen Herzogs 
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Vetter Hans von Sagan und dem brandenburgijhen Kaufe, welches die Erb— 
ſchaft für Heinrichs junge Wittwe Barbara, des Kurfürften Albrecht Achills 
Tochter, beanſpruchte. Während dieſes Krieges ward die Stadt Belit von Jo— 
hann Kuf, dem Hauptmann des Herzogs von Sagan, durd eine Lift genommen. 

568 geſchah nach Oſtern des Jahres 1478 während eines Jahrmarktes. Die 
Brandenburger und andere benachbarte Städter legten ſich ſogleich vor Belitz 
und riefen den jungen Markgrafen Johann Cicero herbei, welcher von ſeinem 
Vater mit der Kriegführung betraut war. Nach dreiwöchentlicher Belagerung 
elang es ihm, Belit in Brand zu ſchießen, jo daß die Deinbe, 160 an der 

10 * ſich zur aa gezwungen jahen. ‚Johann Kuf fand in der Gefangen: 
ichaft den Tod. Daß das folgende Liedchen leider nicht volljtändig ift, ſagt 
ſchon Garzäus, der es zuerit mittheilt. 


ı Wil gi hören ein neues geticht, 

dat to Beliz iS utgericht, 

to Beliz an der omen? 

Yan Kuf bedrovede manch münbe: 
lein rot, 

manch magdlein und mande framwen. 


2 Op enen dingsdag dat geſchach, 
dat man an Kuf inriven ſach, 
die landöfnehte ut den wagen 

Iprungen, 
die dören lieten fie vermuren. 


3 9 warede ene mile, die mas 
nicht lang, 

die bodenfhap gegen Brandenburg 
quam 


to unfern wiſen herren: 
„wifen herren von Brandenburg, 
dot gi uns hulpe meren!“ 


4 St wared ene wile, die was nicht 


ang, 
die botichap to Berlin of quam 
to unfern gnädigen herren: 
„gnädige herren von Berlin, 
dot gi uns hulpe meren! * 


5  Dp enen bonerädag dat geihadh, 
dat man einen roden han ut flegen 
ſach 
to Beliz over de muren; 
Jan Kuk wol to den fenſter ut ſach 
ſin howmut ward hem verſturet! 


2ı—a. Vielleicht find dies Fragmente zweier Strophen. Die Meinung ſcheint, daß 
bie ſaganſchen Landsknechte auf Wagen ins Thor bineinfubren, als ob fie Marktbauern 


feien, und auf biefe Art die Stabt überrumpelten. 
. zu Biſchof Arnold von Brandenburg und 


jenes paht für dieſe Zeit noch nicht. 
bem Kapitel, 


Statt landsknechte I. knechte, denn 


In Sareaeus, Success. famil. ei res gestae Ill, praes. Marchise Brandenb. ied. Krause p. 237.) 
Daraus in Bauli, allg. Preuß, Geſch. 2, 346; Biefter, Berliner Monatsihr. 17%, S. 543 


1, 4, bebrouende. 3, 1, IE merfede ene wyle. (ugl. 4, 1). 3, 4, bey den wyſen. 5. 5. bomet mut. 
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Nr. 156. 
Wie die von Eimbeck geſchlagen wurden. 


_ Wilhelm der jüngere von Braunfchweig: Wolfenbüttel ftand mit dem Stift 
Hildesheim in einer Fehde. Seine Grubenhagenſchen Vettern Albreht und Hein: 
rich ergriffen gleichfalls die Waffen gegen ihn, und mit ihnen ihre Stadt Eim— 
bed, welde vor ‚jahren aud) an dem Krieg der Hanfejtäbte gegen die braun: 
ſchweiger Herzöge theilgenommen hatte. Dagegen verband ſich Yandgraf Heinrich ° 
III. von Hefien mit Herzog Wilhelm; er war mit Hildesheim überworfen, jeit 
dort 1471 gegen feinen Bruder Hermann, den nachmaligen Erzbiichof von Köln, 
Henning van Hufe zum Biſchof gewählt worden war. Auch mit Eimbeck und 
den Herzogen von Grubenhagen jtand er ſchon vorher in Zerwürfniffen. Es 
ift im Ganzen diefelbe Barteitellung, wie wir fie ſchon im Jahr 1448 zu Nr. 10 
88 gejehen haben. Als daher Herzog Wilhelm mit jeinem damals erjt jechzehn: 
jährigen Sohn Heinrich ins Feld zog, ließ der Yandaraf 1200 Geharniſchte 
unter Graf Otto von Waldeck und Johann Schent von Schweinsburg zu ihm 
ſtoßen. Von jeiner zwischen Eimbeck und Göttingen gelegenen Nefidenz Hardeg: 
jen herabfommend, jcheint Herzog Wilhelm die Abficht gehabt zu haben, an Eimbed !5 
vorüber, am 12. Mai 1479 gegen Hildesheim oder in das flache Yand der 
Grubenhagenfchen Herzöge zu ziehen. Aber die Bürger vom Eimbed bejchlofien, 
fig ihm entgegenzuitellen. — Die Stadt war mit einer Yandwehr umgeben, 
welhe 3 Thürme und Durchgänge hatte; an der meitwärts nad) —* 
führenden Straße lag der Klapperthurm, ungefähr eine halbe Meile von der © 
Stadt entfernt, erbaut im Jahre 1446. Hier Hellten die Städter ſich auf, aber 
mit geringer Vorſicht und mit Unterfhägung der überlegenen Streitfräfte des 
Gegners. Herzog Wilhelm legte einen Theil feiner Truppen in einen Hinter: 
halt, von wo aus fie die Städter umgehen fonnten. Als ſich daher die leßteren 
durch einen verjtellten Rückzug der Herzoglichen noch weiter hervorloden liefen, 
fahen fie jich .. vom lüden her angegriffen. Sofort wandten jich jeßt 
aud die anderen Herzoglichen zum Anariff und in blutigem Treffen wurden bei 
900 Städter getötet und gefangen. Die Gefangenen —— man theils nach 
Hardegſen, theils nach Heſſen. Infolge der im December 1479 erfolgten Rich— 
tung mußte die Stadt dieſe ihre Bürger mit hohem Löſegeld wieder —— a0 

Val. Letzner, Daſſeliſche und Eimbeckiſche Chronica, Bud, 6. (Havemann, 
Braunſchweig-Lüneburg. Geſch. 1,221 hat für feine Darſtellung den Inhalt des 
Liedes benutzt.) Letzner erwähnt J. c. Cap. 13, daß man zu feiner Zeit noch 
ke Lieder auf diefen Krieg fang, eines von eimbedifcher, das andere von 

r 


zoglicher Seite; leider theilt er fie, um fein Aergerniß zu erregen, nicht mit. 3 

s zweite dieſer Yieder hat er aber in feine —— — aunſchweiger 
Chronik aufgenommen, unſere Nr. 156, b; ich jtelle eine andere niederdeutſche 
Aufzeihnung daneben. 


152 0 14719. oe 


156 a. 


ı Wat hort man fingen und jagen 
in maniges furiten land? 

de bern fin utgetogen, 

gerovet und gebrant 

wol up den biſchop van Hildesheim, 
up manigen ftifte8 man: 

dat wolden de van Eimbefe weren, 
nid vel wunnen je daran! 


0 Se fhreven dem hochgebornen 
furften 

hertoge Wilhelm to Brunsmil 

to Stat-Dldendorp under Hombord) 
einen groten breiden bref, 

dat he wolde utebliven 

und wolde je ummetehen; 

fe wolden bewaren und weren 

dat gude geridhte to ren. 


3 De bern fchreven weder umme, 
darin fo ftund dat werf: 

de van Eimbef ſcholden felih komen 
bet an den Benterberg, 

dar wolden de hern jchiden 

und wol fif handeln Ian. 

Do bleven de van Eimbek ute, 

fe woldent nid recht vorftan. 
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156b. 


ı Wat hort man fingen und fagen 
in maniger heren land? 
de heren fin utgetogen, 
gerovet und gebrant 
wol up den bifchof van Hildensheim 
und manigen fliftesman: 
dat wolden de van Eimbede weren, 
wat wunnen je daran? 


2 Ge fhreven dem hochgebornen 
furften 

hertog Wilhelm to Brunsmif, 

der ftat Oldendorp under Homborg 
einen groten langen bref: 

fe wolden nich ute bliven 

und fnel dar fomen hen, 

je wolden warnen und weren 

dat gode gerichte to Gren. 


3 De furjten ſchreven weder, 
darin ſtund recht dat werf; 
de van Eimbed ſcholden fomen 
wol an den Beltersberg, 
dar hen je wolden ſchicken 
und ſik of handeln lan. 

De van Eimbede bleven ute 
und wolden it nich vorjtan. 


* 


a. 2,5. Stadt-Oldendorp liegt 2 Meilen weſtlich von Eimbeck. 2, Die Fehdebriefe 


werden wol vorhanden ſein; Letzner, B. 3 Cap. 29, ſah ſie, hat ſie aber nicht mitgetheilt. 
2,—6. Ich verſtehe: „er möge ihr Gebiet auf feinem Zuge nicht berühren.“ Nr. 156 b. 
bat ftatt deſſen: er möge jchnell fommen.* 2. Grene, eine Meile unterhalb Eimbecks 
an ber Leine. Der legte Dynaft von Homburg, Heinrih, batte 1409 feine Herrſchaft 
an Herzog Bernbarb verfauft und gleichzeitig feiner Gemahlin Sconette von Nailau 
Schloß und Gericht Grene als Leibzucht verfchrieben. Als Wittwe verpfänbete fie daſſelbe 
1414 dem Biſchof von Hildesheim, worüber vieljähriger Hader zwiichen Hildesheim und 
ben Herzögen berrichte. Der Dichter läßt alio wol die mit Hildesheim verbündeten Eim— 
beder dem Herzog Wilhelm verfünden: daß fie den Bezirk von Grene vor jeinem Einfall 
ihügen würden. 3,3. felich: ficher, ungefährdet, um mit dem Herzog zu verhandeln. 
Brem. Wtb. 1,370. 3,3. Benterberg, wol die eine Meile jüdöftlih von Eimbeck gelegene 
Höhe, an deren Fuß der Benterbach entipringt, (Die Aufichlüfje zu 2, und 3,.. danfe 
ih Prof. Havemann). ' 
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+ De bern de gingen to rabe + De furften gingen to rabe 
up enen midweken fro mit graven und ribderichaft; 
mid ruter und mid Inapen, fe fprefen: „nu horet drabe, 
de van Brunswif femen darto; wi laten daran nid af, 
fe togen haſtichliken, iholden wi ein wagenborg bumen, 
to fechten mweren je fro, dat ſcholde in warden leid! 
mid fpeten harniſch und buſſen dat ward en denne gerumwen 
der eimbekſchen borde to. und geven grot arebeid. * 

5 De van Eimbek blant mid ham 5 Da fpraft de junge Hinrif, 

niſche hertog Hinrik to Brunswik: 
ſe togen in dat feld, „wi wellen jo nich umbekeren, 
ore wagenborh mid buſſen dat rade if Freftiglif! 
haben je gans wol beitelt, mim vader wil if helpen 
fe ſumeden fif nid) lange de kerls van Eimbede flan, 
denjelven midweken fro je heffen it wol vorſchuldet 
mid manigen jungen borger, und uns vel leides gedan! * 


de reiden alle darto. 


6 Up midemwefen drade 
des morgens alfo fro 
gingen de heren to rade, 
de van Brunsmwif femen dar to 
mid manegem ruter und knechte 
tom ftrit fe weren fro, 
fe togen fnelliglifen 
der eimbedfchen boerde to. 


6 Se togen na dem torne 

to ener landwere gud, 

ore reidſchop haden je mede, 

all wat tom ſtride gehort. 

Do ward one dat to weten, 

de vorſten kemen blank. 

„Unſer ene gripe vive eder ſeſſe, 
ſo vordene wi groten dank!“ 


7 Da ſprak fit de junge forſte - Ge togen up de van Eimbede 
hertoge Hinrih van Brunswik: an einem morgen fro 
„ik wil nich mwederferen, mid vel goden gefellen, 
dat rede if jeferlif, ein igelit halp darto, 
if wil minem hern vader helpen mit manegem goben knechte 
de ferls van Eimbefe flan, togen je ben in dat feld, 
fe heffen it wol vorjchuldet, ore wagenborg mid den buflen 
fe heffen uns oft leid gedan! “ baden je wol beitelt. 


4,a. Der 12. Mai, PBancratiustag, war ein Mittewochen; ſchon daburd erledigt fich bie 
Frage, ob dieler Krieg 1478 oder 1479 ftattfand, denn im erfteren Jahr fiel Pancratius aufeinen 
Dienftag 6,1. S. 151,20. 7,1. ©. 1d1,ıe. Der Vater ſcheint ihn um jeiner Jugend willen vor 
der Schladht haben zurüdjenden wollen. Yanze, ber heſſ. Ghronift, börte von dem alten 
Rudolph Schend erzählen: Johann Schend babe dem jungen Herzog während der Schlacht 
mit einer Hand voll Blut „ums Maul geftridhen, um ibn weidiſch zu machen,“ 
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e° To band fpraf fit junfer Otto 
van Waldeck wolgedan: 
„bochgeborne forſte und here, 
wi holden up guder ban! 
beradet jum nu nich Tange, 
denn it is an der tib; 
nemet de van Eimbek gefangen, 
it wert wol weder quit! “ 


9 De van Eimbek haden enen ho: 
vetman, 
he mochte ichteö des adels fin, 
he fpraf: „der ruter iS to vele, 
dat wi weren bleven to der heim 
und nu nid utgetogen, 
dat duchte mi mol gude! 
Ik fruchte, wi fint overmannet, 
fe wilt ung deden de hude! “ 


10 Do jprefen de van Eimbek alle, 
beide arme und rif: 
„wi willen ftande bliven 
bi einander alle gelif! 
Mi heffet wol eher gebeibet 
twier foriten van Brunswik!“ 


ı To band ſprak fil Clawes van 
der Brugge, 
ber borgemeifters en: 
„hovetman, eifet di up dem rugge, 
darumme wil wit nich flehen! 
Ik wil mid Heinrih van Korbefe 
riden na unfer ſtad 
und halen unfe anderen borger, 
fo ftahe wi deſto bat.“ j 


79 1479. or 
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— 
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De van Eimbede blank mid har: 
nifche 

togen herute in dat feld, 

ore wagenborg mid den buſſen 

de was gar wol beitelt, 

tor ſlacht leten je fit ſchowen 
gegen dem lawen wred, 

ore ruftung fe mid brochten 

und mat tom jtrive gehort. 


Se togen tom Klappentorne 
an einem landwere god 
mid einem groten vumore 
und mat tom ſtride gehort; 
dat ward den furiten to meten, 
mid den Heſſen kemen fe an: 
„unfer eine fla or tmwene, 
vordenen pris und dank!“ 


Or hovetman fom gereden, 
modt wol vam adel fin, 
der ruter ducht on vele, 
Ipraf „wer if nu darheim!“ 
Se ſpreken all gelife, 
darto ein igelif: 
„wi heffen it wol er gewaget 
mit den furjten to Brunsmif, * 


Do ſprak Curd van der Bruggen, 
was der borgermeifter en: 
„jum grujet up den ruggen, 
wi wellen doch nich flehn! 
Ik wil mid Hinrik van Corbach 
ben riden in de ftab 
und halen darher mer hulpe, 
de famen uns to lat! * 


8: ©. 151,18 11,s. eifet di: graut es dir; mbd, egifon. 12,7. „Das Banier der Stabt, 
ein weißes Roß in rotbem Feld, zierte ald Siegeszeichen bis in die neufte Zeit die Kirche 


zu Kaſſel, welche eine Stiftung der Brüder vom Berge Karmel iſt.“ 


Geld. 3,08. 


b. 91. ©. 151,20. 9. ©. 151,18. 


Rommel, beil. 


11,e. vgl. Nr. 1568 11. 


Nr. 1b6a u. b. 


ı Dar mas der borger ene mede, 
de het fit Hinrih van der Lage, 
de warp de banren inet feld, 
he was de erite, de dar flod. 

He fwor per deum sanctum, 
he hede ſik wol gewert. 

Na Gafiel iS je gefomen, 

de van Eimbef fint or quit! 


13 Ser Hinrich van Harbenberge, 
her Günzel und Frederic) 
de weren bar to felde, 
fe ſtriden gans ridderlich 
und mweren mid den eriten 
und grepen de van Eimbel an, 
fe jlogen manf den hupen, 
dar femen nid vele darvan. 

13 Her Bode van Adeleveſſen 
de junge ridder gud 
de banner warb om befolen 
van dem forften van Brunswik. 
Dar weren of gefchidet 
vel graven und edelman; 
ber Gunzel van Blanfenberge 
floh der van Eimbeke hovetman. 


15 Hertog Hinrich fam gerennen, 
de junge forfte van Brunsmil, 
den hupen dede he trennen 
mid ribderlifen ſtrid 
und ſloch dar mank den hupen, 
dat orer fel gans vel; 
ſin ſwerd brak af vor dem knope, 
he ſach gewunnen ſpel. 


is AU up dem Takmansgraven 
to Eimbeke vor der ſtad 
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2 Do fpraf ſik junfer Otto 
und redt den furiten an: 
„genediger here to Brunsmif, 
dod it nu gripen an, 
beradet jum nich lange, 
dann it is nu de tid, 
und nemt de borger gefangen, 
it wert wol werden quit! “ 


3 Bodo van Adeleſſen 
de edel ridder god 
de fan fort he gar feite, 
fim heren truwlik biftond. 
De furfte darbi ded ſchicken 
vel graven und edelman, 
de gran van Waldeck was nich ferre 
und grep je dapper an, 


1 Hertog Wihelm up finem rofie 
fat und was mwolgedan, 
he rannt hen to mid haite, 
fin roſs moſte ilende dran, 
he flog fri in den hupen, 
der van Eimbede was faft vel, 
fin wert braf vor dem knope, 
he ſach gewunnen jpel. 


15 De junge Gunzel van Grene, 
Henrik, Fredrif van Hardenberg 
fin of dar mede hen fomen, 
deden ridderlike werk; 
ſe weren faſt mid den erſten 
und grepen it dapper an, 
Gunzel vam Brackenberge 
ſtak af orn hovetman. 


1 De banner warb gefellet 
dorch den furften to Brunsmil, 


14,1. Ubelepien. 1d,r. Zu Günzel fügt bie Handſchr. binzu: „alias Heinrich.“ 
Nr. 1565. hat Str. 15: Günzel vom Bradenberge. 16,1. Tafmanndgraven: jo nennt 


b. 12,1. Graf Otto von Walded. 
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dar ward manig gefangen und ge: 


flagen, 
dat he finer finne vorgat. 
Dar mweren der borger mede, 
de brumweben gud eimbekſch ber, 


fe lepen dar gefangen und gebunden, 


gelif we de wilden ber! 


17 To Nufteberge in dem Hagen 
dar iS dut leid gedicht. 
We enen andern wil jagen, 
de ramwet ſik fulveit nich ! 
Darvan were vele to fchriven; 
de rege is noch nich gang, 
darumme hodet jum, gi borger, 
fomet nich mer an ben danz! 


18 Dut het tom ftoven geflungen 
damit to guber nadt! 
dut leblin iS geſungen, 
aver noch nich fullenbradt. 
Daran gedenket, gi ftebe, 
darto gi erbare man: 
vorachtet nene forjten und bern, 
gripet it gans wislih an! 


auch Lehner 1. c. Gap. 13 den Ort ber Schladt. 


Nr. 156 a u. b. 


dat feld mas wol beitellet 
dorch graven und ebellüt; 
fe ftreden dar mid eren, 
erlegeden manegen man; 
or vel ward of gefangen, 
de gebunden mojten gan. 


I7 Ein borger was darmebe, 
het Hinrif van der Lha, 
de hade gejtuderet, 
van harnifh was he blanf: 
de fan flog he tofamen, 
int forn warp fe bifid, 
gen Caſſel is fe famen, 
je jind or wurden quit! 


ıs Dar bi dem Tadmansgraven 
to Eimbede vor der ftad 
manig held ward dar erjlagen, 
fin leven vorloren had. 
Vel borger weren darmebde, 
fe brumen god eimbedich ber, 
gefangen und gebunden 
gingen als de wilden ber! 


ı» To Rujteberg in dem Hagen 
dar is dut led gedicht. 
Me vil den andern jagen, 
de ruget doch ſulveſt nicht. 
Daran fuln ftedes gedenfen 
bern jted und iderman, 
und wer de bern wil dwingen, 
gefar mot he utitan ! 


16,8. Das eimbediche Vier war von 


Alters ber berühmt und die Brauerei ein Hauptnabrungsjweig der Stadt. 17,1. Ruſte— 
berg, eine alte Burg in der Landſchaft Oberwald, war kurmainziſch; es ſaß dajelbft ein 
erzbifhöfl. Amtmann. 17,4. ber bereitet fich felbit feinen ruhigen Tag. 17,6. der Tanz 
ift noch nicht zu Ende. 18, ? 

a: Wolfenb. Bibl. Cod. Aug. 32 14. fol. (Ghronica der Biſch. v. Hlldesbeim). Bl. 1086, 

1, 1-8. Slädlihermweiie nur Diele erſten K Zeilen bat der Gbronift ind Gochdeutſche umgeſchrieben. Sie 
lauten: „Was b. m. ſ. n. ſ. i. mandes f. 1.2 die b. fein ausgezogen, geraubet u. g. mw. uf d. biſchoff v. 
BH. uff m. ſt. m. Das w. die v. & mw. n. viel m. fie d. 4,58. Der Schreiber batte erſt geſchrieben: 
„und togen altbogelite vor Eimbeck in dat feldt mit ſpeten harniſch und büſſen hadden je fid gand wol be, 
ſtelt,“ was er dann in das oben im Tegt ftebende änderte, 12, 3. inten felde. 17, 6. t# fehlt. 


® 
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b: Legners braunſchw. Ghbronif, Buch 5, Hdicr. des Fönigl. Arhivs in Hannover. Gel. Ardı. 114, Nr.8 
fol. Sein Hocpdentich lieh fih mit Hülfe des anderen Tertes zurüdüberiegen ; einiges gweifelbafte babe ich 
tieber fteben laſſen, als mid weiter vom Terte entfernen wollen. 


4, 3, mu boret zu itzt drade (je ſpreken feblt). 6, 1. Auff ein Mittwodhen Morgen, 7, 4. ein jeder. 
10, 6, ein jederman. 12,4—5. Beradet euch nicht fang. Und tbots tapferr angreiffen. 13, 6. Edelleut. 17.5. 
be febit. 19, 8, der ft. be. 5: 


Nr. 157. 
Das fied von Bole. 


Es waren äußerſt ſchwierige Verhältnifje, in welde Erzherzog Marimilian 
eintrat, als endlich das Ziel jenes langen und verderblichen politischen Spieles 
durch feinen Einzug in Gent und die gleich darauf am 20. Auguft 1477 fol: 
ende VBermählung mit Maria, der burgundijchen Erbtochter, erreicht ward. 

tan kann nicht Jagen, daß er fich troß jeiner vielen glänzenden Eigenjdaften ; 
der Yage eben gewachſen zeigte. Ludwig XI., aufs höchſte erbittert, daß der 
Erwerb der burgundiſchen Erbſchaft allen jeinen Anjtrengungen und Schlichen 
dennoch bisher entgangen war, ließ feine Hoffnung darauf feineswegs ſinken. 
Auf leicht gefundenen Anlaß hin ward der Krieg in den Niederlanden und 
Artois wie in den burgundiichen Stammlanden jelbjt fortgejeßt. In den beiden 10 
Theilen der letzteren (Bourgogne und Franchecomté) waren die Verhältnifie 
nicht ganz gleich, indem in der Freigrafſchaft das deutiche Reich Lehnsrechte gel: 
tend madte. Die Stände des Herzogthums liefen fich gleich nad) Karla des 
Kühnen Tode zur Unterwerfung unter Frankreich bereit finden; ebenjo dann 
zwar auch die Freigroffchft, aber bald erhob ſich hier auf die Mahnung Marias 15 
und Kaiſer Friedrichs unter der Leitung des mädtigiten vom An mar A Adel, 
Johanns von Chalons, Prinzen von Dranien, ein allgemeiner Aufitand gegen 
die franzöſiſche Herrichaft. Nach einer Neihe von ig ala wollte Graon, 
der franzöfiiche Führer, das unfern der Grenze nad dem Herzogthum zu am 
Doubs gelegene fejte Dole nehmen; aber zwei blutige Stürme mislangen, und 20 
am 5. Oct. 1477 vernichtete ein Ausfall der Belagerten faſt fein ganzes Heer. 
Diefer Unfall zwang ihn, die ganze Franchecomté zu räumen. Ludwig XI. aber 
enthob ihn des Oberbefehls und ſchickte ftatt feiner Karl von Amboiſe-Chaumont. 
Diejer begann im Juni 1478 einen neuen und glüdlicheren’Krieg in der Frei— 
rafihaft, behielt aucd; dann gegen die Bedingungen des am 11. „juli zwiſchen 3 

arimilian und Ludwig XI. geichlofienen Waffenitillitandes die in der frei: 
grafichaft bejegten Pläge inne. Ja noch vor Ablauf des Warffenftillitandes 
rüdte er im Mai 1479 wieder ins Feld, um nun mit einem wieder gegen Dole 
als den Schlüffel des Yandes gerichteten Hauptichlag den * zu beenden. 
Die Stadt ſetzte zum zweitenmal muthigen und glücklichen Widerſtand ent: 30 
gegen, aber ſie ward das Opfer eines Verrathes. Eine in ihrem Dienſt ſtehende 
ım Elſaß und der Schweiz geworbene deutſche Söldnerſchaar ließ ſich durch Schwei: 
zer, welche im franzöſiſchen Heere dienten, beſtechen. Unter dem Scheine, als 
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feien es Weberläufer, führten die jtädtifchen Söldner einen Haufen der im Belage- 
rungöheere dienenden Schweizer mit fi in die Stadt herein; dieſe überfielen 
dann und bemältigten mit Hülfe der nun nachrüdenden Franzoſen die ſich ver: 
zweifelt wehrenden Bürger. Die unglückliche Stadt ward nad zweitägiger Plün- 
„derung bis auf wenige Häufer niedergebrannt. — Die Beſehung der ganzen 
Freigrafſchaft erfolgte alsbald, jo daß nun dieſe wie das Herzogthum, die 
Stammlande der burgundiichen Maria, für fie und Marimilian verloren waren. 


do fi die Teutfchen horten, 
ft ließens zü in ein. 


ı Nün merkt den großen fummer 
heur zü difer frift, 
zü pfingeften in dem fumer, 


wie ed ergangen it, +  Ain naht warns drin mit liften, 


da Doll ward ubergeben, 
verfaufet in die not: 
ſchandlichen umb ir leben 
in fummer müßtens jtreben, 
leiden den pittern tod. 


Es lag vil teutſcher knechte 
mol in der ſtat zuͤ Doll, 
ir fold was gwiſs und jchlechte, 
man traut in allzeit wol 
über turn und über mauren, 
über leut und über güt; 
etlih teten lauren, 
die jtat die ſtuͤnd in trauren, 
betrübet was ir müt. 


Der füng von Frankreich het im 
feld 
auch vil teuticher knecht; 
auf Doll legt er fern güt und geld, 
wie ers gewinnen mecht 
mit etlich güten worten; 
die pösmwicht wolten jein, 
fomen an bie porten: 


1,3. Pfingften fiel auf den 30. Mai. 


tückiſche Buben. 


fi ftalten nad) geminn, 

drei fenlein tetens riften 

wol nad) der Teutſchen finn, 
ain pot tetenö auß geben: 
„wel in der ftat zuͤ Doll 
frijten wil fein leben, 

der fol züm fenlein ftreben, 
frei glait geit man im wol.“ 


An ainem pfinztag morgen 


| huͤb fih groß ungemad), 


die ftat die ſtuͤnd in ſorgen: 
do man die fenlein fach 

über die mauren fliegen, 

fi mainten, 's wär ir gwinn; 
etlich teten Liegen, 

ſi woltens nit betriegen, 

die falſchen Valentin! 


Nün merkent fürpaß wunder: 
zwo ſcharn von frawen fein, 
ain ieglich trüg peſunder 
ain ſilbrin gſchirr mit wein, 
ſi wolten dknecht empfachen, 
ſi mainten es wären frei: 


2,r. vielleicht: ir etlich waren lauren, heim— 
4,ı ff. Die Deutichen, welche fih aus dem —— Lager herein⸗ 
eſchlichen hatten, überredeten während der Nacht ihre Landsleute zum 


errath, und dieſe 


eckten andern Morgens vor den Thoren drei Fähnlein auf, indem ſie ſcheinbar die 
Schweizer im franzöſiſchen Heer aufforderten, zu ihnen überzulaufen. 5,1. Alſo wol Don: 
nerötag nad Pfingften, 3. Juni. 5,0. Ich verftehe Valentin (f. die Lea.) als eine popu= 
läre Bermifhung des Namend mit dem veraltenden valant, Teufel. 6,6. frei (wofür 
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dem filder teten naden, darzlı die hailigkait, 

und die frawen erſlachen; des wir all müßen gnießen, 

ir herze jtünd in pein. fi fchuttens in das kot, 
ainer trats mit füßen, 

? Bil lafter und unbilve der müßt es pillich püßen, 
dFranzoſen gtriben hond; ain Teutſcher ſtach in ztod. 
ain feins Mariapilde 
auf aim altare ftond, 9 Die fchmwangern frawen fi namen, 
das het auf feinem hobte fi legtens auf die erd, 
ain fron von gold fo rot: darnach han fi gefchniten 
ain Franzos nad im tobte, die find auß miüterleib; 
das pild fo hochgelobte fi ftachen drein mit fpießen, 
es waint vor jamers not. fi fchlügens umb die wand, 

poshait fi nit ließen, 

8 Nün merkt irn pöfen famen, von ftund die ftat anſtießen, 
got het vor in fain glait, mit leib und güt verprant. 


das jacrament ji namen, 


vielleicht frein zu lefen) wird heißen Freibube, Freihart, oder wie in ben jchmeizerifchen 
Quellen dieſer Zeit zu fteben pflegt : ber Freiheit, d. b. einer, ber auf eigene® Abenteuer 
in ben Krieg läuft. 8. etwa: ir pöſes ramen. 9-2. etwa: In frefelichen fiten na— 
mens die ſchwangern weib. 


And einer Mündener Handſchr. mitgetbeilt in Kaltenbaeds Öfterr. Zeitfchr. f. Befdrichts · und Staatäf, 
111. 367. in feider vielfach verderbtem Zert, für den eine etwas freiere Behaudlung fid rechtfertigte. 


1, 1. Run. wo if mirgends bezeichnet. 1,6. v. in den fodt. 1,9. mußtens leiden pittern. 2,1, lagen. 
fiel (ebenjo veswicht). 2, 3. geſchl. 3,2. aud fehlt. 3, 3. gutund fehlt. 3, 6. die kummen gen Dol 
an. 3, 7-8. do man bie deutich börte, man lieb fo zu. 4 1. gelegen fl. mit litten. 4, 2, ftelten n. groffem 
g. 43. n. dem d. fon. 4,6. wol ft. mel. 4,7. wer friften wolt. 4, 9. dem geyt man ain frath gelaldt 
5.4. Da fo d. 1. ſachen. 5,5. maur ein fhmingen. 5,6. mut fl. geinn. 5,9, d. f. vallent ein 6. 1, 
wider fl. wunder. 6, 7. und dem. 6. 8. Die fr. tbeitens e. 6,9 inin 6,9. im in. 7,1. Ir ftraff Die 
mas unmilte. 7, 2-4, band: hand. 7,5. haubte. 7, 7-9. Da pilde fo hochgelobte. Frantzoſes nah im 
tobte. Bor jamer es mwainent was, 8,1. peflen. 8 6. fhuttend. 8,7. fehlt. 8 8, piltic fehlt. 9, 3. 
baben. 9. 4. finder. 9, 7. ir poſh. 98. fo Die, 
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Nr. 158. 
Von der Schlaht von Blangy. 


Durch den ©. 157,26 erwähnten Waffenjtillitand beabfichtigte Ludwig XI. nur 
England und den Kaiſer, welder jeinem Sohne ernithaft beiftehen zu mollen 
ſchien, wieder einzufchläfern, ſich auch des Beiftandes der Bretagne zu ver: 
fihern. Sobald dies erreiht war, dachte er nicht daran, in Die verein: 

5 barten Friedensunterhandlungen wirklich einzutreten. Noch im April 1479 be- 
gann daher auch in den Niederlanden der Krieg aufs Neue. Marimilian erfocht 
bei diefer Gelegenheit einen glänzenden Sieg, der fajt die einzige größere Waf— 
fenthat des ganzen Krieges blieb. Während er nemlich feit Ende Julis mit 
etwa 28,000 Mann, mworunter aud) einige englifche Hülfstruppen waren, vor 

ı0 Therouanne lagerte, fam ein franzöfifches Heer unter Grevecoeur zum Ent: 
fat. Maximilian hob die Belagerung auf und traf am 17. Auguft den über: 
legenen Feind auf den Hügeln von Guienegate beim Dorfe Blangy. Die flandrijchen 
Schützen in feinem Heer führte der Graf von Nomont. Vor dem Beginn der 
Schlacht kniete Marimilian im Angeficht des Heeres, welches feinem Beifpiel 

15 folgte, zum Gebete nieder (P. Heuter. rer. Austr. 1. 1.). Der Beginn der 
Schlacht war unglüdlid für die Burgunder, indem ihre Neiterei durch die 
Franzoſen völlig geworfen ward. Während aber die letzteren unvorſichtig 
verfolgten, durchbrachen Marimilian, Engelbert von Naſſau und der Graf von 
Romont das feindlihe Fußvolk. Grevecveur vermochte jeine weichenden Linien 

»o nicht wieder zum Stehen zu bringen und jah ſich bald jelbjt von ver allge: 
meinen Flucht mit fortgeriſſen; das franzöfiiche Yager ward erobert. 

Der äufere Erfolg diejes Sieges war zwar nicht groß, doch lie Ludwig XI. 
jeitvem den Krieg nur noch läſſig fortführen, indem er, wie gewöhnlich, weniger 
auf jeine Waffen als auf feine \intriguen baute. Wol war es aud) diejen zu— 

> mal zuzujchreiben, daß, als ſchon 1482 ein unglüdlicher Sturz vom Pferde dem 
jungen Leben der Maria von Burgund ein Ende madte*), Flandern ſich 
weigerte, den Marimilian als Bormund feines Sohnes Philipp anzuerkennen. Dan 
bejduldigte Marimilian, den im Yande verhaften Krieg unnöthig in die Yänge 
zu ziehen, und nöthigte ihn, im juni 1482 den Frieden von Arras anzunehmen, 

30 in welchem jeine * Tochter Margaretha mit dem Dauphin verlobt und 
ihr nebſt anderen Herr chaften die Grafſchaften Artois und Burgund als Mit: 
gift beſtimmt wurden. Falls aber ihr Bruder Philipp klinderlos ſtürbe, jo ſollten 
ihr und ihren Erben auch die Niederlande zufallen. Das Kind ward fogleid) 
nad) Frankreich gebradt, um dort für ihre Fünftige Beitimmung erzogen zu wer: 

5 den, d.h. um als Geißel für die Vollziehung des Vertrags zu dienen. 


ı  Aljmen duyfent vierhondert jchreef Te Blangijs al op dat velt 


ende neghenentjeventich iaer, daer heeft den leeu zijn claumen 
mat ſchoonder victorie doen becleef ontdaen 
den VBlaminghen, dat was waer! met machte ende met ghewelt, 


*) Ein Lied auf ihren Tod findet fih im Antiwerp. Liederb. Nr. 126. 
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met foortjen door dronghen ; „Einderen, dus wil id dat ghi allen 
fi riepen alle Flander de leeu doet 
met vlaemſchen tonghen. ende ghi heeren van hooger weerde!“ 
Met dien maecte hi een cruyce voor 
2  Al3 die lupaert fach zijn vianden, hem, 
hi en ſorchde voor aheen ghequel, hi cujte die aerde, 
hi thoonde zijn claumwen ende ooc die tranen hem ontſpronghen; 
zijn tanden, fi riepen alle Flander de leeu 
zijn briefihen ende bat mas fel, met vlaemſchen tonghen. 
fin ooghen blaecten al waert een 
vier. 5 Mon here van Bever ende me: 
Doen riepen alle die capiteynen, nich Tantihere 
„god hoede ons in dit betier! * baenrootjen van machte groot 
Beyde oude metten ionghen behaelven daer prijs ende eere. 
fi riepen alle Flander de leeu This recht, want het was wel noodt | 
met vlaemſchen tonghen. midts hulpe vanden pijdeniers 
daer blevender wel thien duyjent 
3 Die Krandhoyjen quamen an doot 
jeer cloed ende onverſaecht; van ticonics van Vranderije herfiers. 
ons prince jprad: „eld fi een man! Hoe vrolijd dat fi fongen! , 
het moet hier vromelijd zijn ges ft riepen alle Flander de leeu 
wacht, met vlaemſchen tonghen. 
elck ji gemoet ghelijd een lupaert!“ 
Doen jprad die grave van Romont: 6 In Oeſtmaent den fevenften dad 
„edel Vlamingen, thoont uwen aert! “ fo is den ſlach geſchiet. 
Die pijckeniers doordronghen, Ick bidde Maria, daer god in lach, 
ſi riepen alle Flander de leeu ende hem, die alle dinck verſoet 
met vlaemſchen tonghen. bi zijnder godlijcker cracht. 
Wi willen hem om victorie bidden, 
;  Dns edel prynce Marimiliaen bi heves alſo wel die madt; 
hy beete hem neder te voet met handen ghedronghen 
ende hi viel over zijn Inien, ft riepen alle Flander de leeu 
bivdende gode met ootmoet: met vlaemjchen tonghen. 


2a. ſorchde f. zorchde oder forchde? 36. ©. 160,13. 5,1. Der Herr von Bevern 
führte die Nachbut. 


Antwerv. Liederb. Ar. 6; ed. Hoffmann v. Fall. ©. 9. 


Pier, Bolfeiicher, II. 11 
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Nr. 159, 
Abt Ultich von St. Gallen. 


Gaspar von Breitenlandenberg, Abt von St. Gallen, hatte feinem Gegner im 

Stift dem Großfeller Ulrich Röſch (I. 441) nach zähem Widerſtande endlich weichen 
müſſen: 1457 verurtheilte ihn ein Sprud) des Aeneas Syloius, die Verwaltung des 
Stiftes dem Röſch abzutreten und ſich jelbjt aus demſelben zu entfernen. Als 
ser dann 1463 ganz; abdankte und gleich darauf zu Gonjtanz jtarb, ernannte 
Pius IL., indem er dem Stift die Wahl unterjagte, den Röſch zum Abt. Ulrich 
Röſch, ein Mann von niederer Herkunft, war ein Character, wie ihn das herab: 
gefommene Stift bedurfte. Energiſch, zähe, ſcharfblickend in dem Erfennen und 
unermüdlich in der Verfolgung jeiner Ziele; der ihm gewordenen Aufgabe mit 
10 ganzer Seele ergeben, auch wohl rüdjichtslos und hart, wo es wohlbegründete 
Intereſſen des Stiftes galt. Bei feinem Antritt zählte dafjelbe nur nod 4 Mit: 
glieder und der Neinertrag feiner Einkünfte jtieg nicht über 1300 Gulden: 
alles Andere war verpfändet oder von fäumigen Zahlern zurücgehalten. Durd) 
ausgezeichnete Verwaltung bradte Ulrich die Zahl der Kloftergeiftlichen wieder 
15 auf 20, unter denen Sitte und geiftliche Zucht hergejtellt wurden. Güter und 
Zinje löfte er ein, welche jeit 100 und mehr ‚Jahren verpfändet gewejen waren. 
Bor Allem war er darauf aus, von einem Nechte Gebraucd zu machen, welches 
ihon König Wenzel den Aebten ertheilt hatte: die innerhalb ihres Bereihs vom 
Reiche verfegten Nogteien zu Händen des Etifts einzulöfen. So brachte er 
»durd Kauf und Einlöfung 28 hohe und niedere Wogteien an St. Gallen, nicht 
ohne gerade hierbei mit Feinen eiferjüchtigen Nachbarn mehrfach in verdriep: 
liche Händel zu gerathen. Treu bielt er ſich zur Eidgenoſſenſchaft, an deren 
Kriegen und Händeln er nah Schuldigfeit und Vermögen Theil nahm. Nicht 
minder forgfältig war er aber aud in der Erfüllung feiner Neichspflichten. 
» ein Wunder, daß ein folder Mann bald weithin im höchſten Anjehen jtand; 
wiederholt wurde er vom Pabjt wie von Kaifer Friederich zu wichtigen Ge: 
ihäften verwendet. Eben jo zen freili fann man fich wundern, daß feine 
unmittelbaren Nachbarn, zum Theil, wie die Stadt St. Gallen und das Yand 
Appenzell, ehemalige Untergebene, das von neuem hochaufgerichtete Anjehen des 
3 Stiftes mit ſchelen Augen und wachſender Beſorgniß betrachteten. Vor Allem 
in der Stadt St. Gallen wurde die Stimmung von jahr zu jahr gereizter, jo daß 
der Abt befonderer Mapnahmen zu bedürfen glaubte, um gegen Wühlereien, 
Nohheiten und einen gelegentlihen Gemwaltjtreid von diefer Seite her geſchützt 
zu fein. Vergebens juchte er die Einwilligung der Stadt nah, um zwiſchen 
3 ihr und dem nad) der Stadtjeite hin ganz offenen Stifte eine Mauer zu bauen. 
Da fam er auf den Gedanken, (vgl. unten Nr.175 ff.) zu Rohrſchach am Bodenjee 
vorm Eingange des Nheinthales ein neues Kloſter zu bauen, um dorthin das 
Archiv und den Mittelpunkt der Verwaltung zu verlegen. indem er den Wi: 
derſtand wohl berechnete, welchen diejes überaus kluge Unternehmen finden würde, 
so wuhte er es durch Einholung der päbjtlichen und faiferliden Erlaubniß vorjich- 
tig vorzubereiten. Bejonders aber erkannte er, da ein feiter Anſchluß an die 
Erdgenofjenihaft dem Stifte die ſicherſte Stüge gewähren werde. Er zögerte 
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nicht, hierfür ſogar einen Theil der Selbjtändigfeit des Stiftes zum Opfer zu 
bringen. Als daher 1480 eine Tagjagung zu Zürich ae ihm und ber 
Stadt einen Schiedsſpruch füllte, welcher ihm zwar den Anfprud auf ein be 
feitigtes Thor gegen die Stadt hin verjagte, übrigens aber namentlich in Betreff 
der Lehnäverhältnifje für die Stadt ungünftig ausfiel, ſchloß der Abt mit der 5 
Eidgenoſſenſchaft einen Vertrag dahin gehend, daß zu ewigen Zeiten ein —* 
nöſſiſcher Abgeſandter, mit gewiſſen Rechten ausgeftattet, ſich im Stift auf 

ten jolle. Die Sache, von der das Gerücht ſchon vor der Rückkehr des * 
von Zürich nach St. Gallen gelangte, erregte auf allen Seiten das größte Auf: 
jehen, nicht nur in der Stadt, fondern auch im Stift jelbit und bei feinen Un: 10 
tergebenen. Der Abt, jo flagte man, verrathe die Selbitändigfeit des Stiftes, 
indem er ihm eine eidgenöffifche Polizei auf den Naden lege; der Kaifer werde 
nicht gleichgültig zujehen; um böje Freunde zu gewinnen, werde der Abt Anſe— 

n und Geltung bei feiner eigenen Partei verlieren. Aus diejer Stimmung 
ift das nachfolgende Gedicht entitanden, weldes dem Abt überreicht wurde, als 15 
er von Zürich zurüdfehrend feinen Einritt ins Stift hielt. x Tonnte auf 
jolhe Stimmung um fo weniger hören, als fein weiſer Entſchluß jchon ins 
Werk gejett war. 


Abt Uolrih von ſant Gallen, Er hat dich bracht zÜ großen eren, 
dir fol mol gefallen, daß du im fin ftift folt wider meren 
daß du bift des himelfürjten fant wound dir geben finn und danf, 

Gallen knecht dardurh du mangen klank 
und all fin ſachen haft getan recht. haſt funden zü allen ftunden, 

s&o vil du bedarfit, git er dir zü e du haft wider bracht fin ftift, 

Ion, gaiftlihen und weltlichen ftat, 
die hodhiten fron im himeltron. »5 0 luͤt und land 
Du haft übel zit gehabt mit jagen, on alle pfand. 
du hajt behalten luͤt und land, Er hat dir geholfen uf das glüds- 
oh wider erholt manig verehet rad, 
pfand. das doch hat ainen fmalen pfad, 

10 Er hat dir getan groß hilfe ſchin und dir groß er gegeben 
und allen fnechten din; 30 in difem irdifchen leben, 
er ift bi dir geftanden mit macht des dir fürjten, heren, ritter und knecht 
und hat erzögt fin fraft, od der gemaine man 
gen all fin mwiderftanderen tünd jeden on allen wan. 

15 hat er ufgetan ire bendere Du bift gefrönet mit der eren flüt 
und inen erfantnus geben, al ain ritter, der durch crijten 
dab fi nit fomint umb das ewig globen 

leben. fin bejtes mit dem ſwerte tüt; 


9. vereßet Fünnte heißen: aufgezebrt, abgeweibet; aber es ift wol verfeget zu 
fefen. 15. man kann allenfalld verfteben: hat er feine Kraft entfeſſelt. Vielleicht ift h. 
bendere zu leſen banneren. 21. flanf: Schlinge, Maſche, Schmeller Wtb. 2,3%, ift 
kaum gemeint. Vielleicht iſt das Wort dem Schreiber aus „fügen gedank“ zufammen- 
geflofien. 

11* 
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man hort dich loben 
wib und man, 
das [ob gäb dir got lang zü han! 
“Du haft ain herz als ain löw, 
du enachteſt dehain getröm. 
Ain adelherz haft du ingetan, 
das folt nit wider haruß lan. 
Din lob das folt du meren 
BE an abferen 
und ritterlich ftriten in das grab, 
des du begert haft mangen tag, 
oh ain rittersbrot zu Jeruſalem 
holen und ziehen, 
und davon folt du nit fliehen 
sound dich allzit ingevenf machen 
aller diner güten ſachen, 
jo wirt dich mer durften danach; 
erft wirt dir baß zü eren gach, 
fo müß dir got din leben 
5 alfo in eren befteten zü pflegen. 


D apt Uolrich von fant Gallen, 
ih vernim in den meren allen, 
daß du welleſt abjtellen dinen erli: 

hen ſtat 
und well dic Iuften vom adler in 
das fat, 
co und welleft vergeßen all, 
was got und der fürft jant Gall 
durch dich hand gebrifen, 
und dich gefürt zü hochen eren: 
das welleft du verferen 
6 und nit halten ritters müt, 
und welleft dich läßen bewegen 
und zaglich erzögen 
in ſant Gallen des himelfürjten 
hilf! 


42. vielleicht adlerberz ? mit Beziehung auf ben Reichsadler. 
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Du milt vergeßen, 
daß du das glüdsrad durch in haft 
bejeßen; 
das wiltu fich laͤßen ſenken 
und wider gen der erden henfen. 
Du mwilt den edlen finn verferen 
und nimme unfer rät eren ' 
5 alö du vor haft getan, 
darumb wirft du das glüdsrad lan. 
Du wilt durd dich jelbs, uf das 
hochſt ſelb vierd, 
verhandelen alle ding 
und mit namen wilt du ainen vogt 
von den fromen aidgnoßen, der ſol 
ſin din tock, 
den wilt du beſtäten zuͤ ewigen 
ziten, 
das doch nit wißent din frihaiten. 
Darumb das ſolt ſin dem romiſchen 
rich 
und den edlen herzogen von Swa— 
ben gelich, 
> das wilt du haimlich entzucken 
und din er und glück damit ver— 
trucken. 
So bald das geſchehen iſt, 
unlang du mer ſant Gallen net 
bift, 
und in fur; nad diner zit 
fo fomt der gejtift in vergift 
und mirt im durch die vogti en: 
trant 
lüt und land, 
und all oberfait und gelait wirt 
binloufen, 
die aidgnoßen mwerdens on gelt er: 
koufen. 


48. ? vielleicht: 


och zü Jerufalem einziehen. 62. etwa: durd dich hand gnaden bewifet, daß fi billich we: 


ren von bir geprifet. 
Schmeller Wib. 2,1. 


(gebrifen beißt geichnürt). 


90. vergift: Krankheit, Lähmung; 
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9 Ruͤfeſt du dann das rich an, 

oc alle fürften und heren und dine 
man, 

jo mirjt du dann wol billih von 
inen verlan. 

Du veracdteft din lüt und land und 
alle dine dienjtman, 

und wilt das mit gemalt uß vier 
höptern tün; 

100 din convent müh dir gehellen, 
wellen fi inen nit den fercher mellen. 
O apt Uolrich, bedenk dich baß, 
knüw uf das gruͤni gras, 
ruͤf an den, der dir dick hat getan 

hilfe ſchin! 

105 Du ſolt nit alſo gäch fin: 
du haißt Röſch, 
ſolt aber nit ſin ze röſch, 
oder du triſt ſchandlich ab dim 

glücksrad 
und macheſt dir ſelbs ain helliſch 
pfad. 
1 Bedenk dich baß, nim güten rat, 
verfer nit jo din ritterlih art. 
Nim ain vogt von den fromen aid: 
gnoßen zü Diner zit, 

fi raten dir ſelbs nit dich verpfen- 
den fo wit. 

Fürcht nit als übel die von fant 
Gallen, 

11; daß du darumb fo fchandlich in das 

fat welleſt vallen 

und dinen nahfomen und dem rich, 

och Diner ritterfchaft und dinem land 
gelich 
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fo nüme herſchaft ufſetzen, 
damit die gejtiftherfchaft verlegen, 
i20 oder es kompt dir zü clainem ge: 
winn! 
Wenn du die herfchaft verfegeft Hin, 
das gejtift fompt umb luͤt und land 
und alle oberfait zühand. 
Wenn du dich anderft an dem rich, 
125 jo fompt din nachkom umb ſtift— 
lechen gelich, 
ſo empfaht von im fain her noch 
man. 
Du müft gnüg von dinem voget 
ban ! 
D fürnemer abt von fant Gallen, 
laß dir es nit ze wol gefallen! 
130 bedenk dich ba, 
bis nit zü laß! 
bevenf daß die aidgnoßen dir das 
felb nit raten, 
dih enger dann din leben lang 
zuͤ bevogten ! 
jeg dir nit uf ain ewigs fchelten, 
135 mach nit verlorn din erliches welten! 
fa bir für, als- du all din tag 
hajt getan, 
du welleſt ritterlih in das grab 
gan! 
damit macht du mit eren uf dem 
glückrad beliben, 
dak es dich nit werd abtriben. 
10 Das verlihe dir got und das himelfch 
ber und fant Gall, 
dab du und din land all 
das güt gelebent an dir all! 


99 vgl. 77. 114. Man erfannte afio, daß die ganze Mafregel hauptlächlich genen bie 


Stadt gerichtet war. 


Hdſchr. des 15. Iahrb., St. Galler Striftsarhie, Bücherſammlung 87, Fopiabuch H, S. 1m. 

Daraus gedrudt Jellweger, Urfunden Rr. 524. Der Zert if für durchgrelfende Beſſerung zu schlecht, 
dad Bericht wird aber auch von Haus aus nict viel beffer gemeien fein. 

13. bat febtt. 3738. in einer Zeile. 41. verachteft. 8 und 60, weitet. 59, ıt, welteſt Iuften. 60. 
alt febit. 71 fich feblt. 74. uß rät Seren. 79. alle diet. AL. und wilt du den, 83. das romiih 1.34. die ft, ben. 
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geſchicht. 90. in gilt. 9. und die. werdend fehlt. 9-46. denn rüffet das ricd, och alle furften beren 
an |und dine man 101. w. ſy nit d. f. innen mw. 107. fin geröfh. 108. din. 111, nat ſt. art. 112—113, 
nim ain v. 3. d. 4. von den fromen aldgnoffen Die dir | felbs nit rauten dic fo mut verpfennden. 117. ge» 
ti fehlt. 119, werd verleget. 121. die berfchaft fehlt. 125. an dem fl. umb fin. 135. erlihen. 14l. 
al din land. 


Nr. 160, 
Bon den von Erfort und deme bifchof zu Menze. 


An Mainz hatte man, als 1475 Erzbiihof Adolph von Naſſau geftorben 
war, feinen alten Gegner, jenen Diether von Iſenburg, 1,523 ff., der ihm 1463 
den erzbiihöflichen Stuhl nad mehrjährigem Kampfe hatte räumen müfjen, zum 
zweiten Male gewählt. 

5 Er hat dann bis zum Mai 1482 dem Stifte vorgeftanden, ohne jedoch die kai— 
ferlihe Anertennung und Belehnung mit den Negalien zu erlangen. Mit die: 
ſem Umftand hängt der Zwiſt zwiichen ihm und der Stadt Erfurt zufammen, 
auf den ſich das folgende Lied bezieht. Denn es iſt fein Zweifel, daß die Stabt 
in ihrem Streben nad) möglichjter Unabhängigkeit vom Stift nur darum jeßt 

ıo einen folhen Widerſtand gegen dafjelbe wagte, weil fie vermöge der allgemeinen 
politifhen Zage in Deutichland darauf rechnen durfte, beim Kaifer einen Rüd: 

zu finden. Nod im ‚jahre 1478 mußte fie fich jehr wohl zu erinnern, daß 
e dem Reich nur mittelbar gehöre, denn als ihr vom Kaifer die Stellung von 
Truppen auferlegt ward, wandte fie ſich an Erzbifhof Diether mit ver Bitte, 

15 fie zu ſchützen, daß fie „bei dem Stift ungefondert bleiben und des Inbruchs 

erlediget werden möchte.“ Der Erzbiihof beeilte ſich, dieſe Anerkennung feiner 
rrſchaft zu acceptiren und der Stadt, wie fie es wünfchte, jede unmittelbare 
ienftleiftung gegen das Reich zu unterfagen. 

Aber (don im nädjten „jahre fam es zu einem Streit über die Grenzen 

»0 der Rechte und Herrlichfeiten zwiſchen Erzbischof und Stadt, mobei jeder Theil 
dem anderen die Schuld der erften Uebergriffe zufchob. Es ward hin und her 
gehandelt. Erfurter Gefandte, nad Mainz geihidt, fonnten dort in längerer 
Bei feine genügende Antwort erhalten und reiften dann ab, trogig und unehr: 
bietig, wie der Erzbifchof behauptet. Erbieten der Stadt zur Verhandlung auf 

einem Generalcapitel in Frankfurt oder einem in Fulda zu haltenden Tage 
lehnte jeinerjeitö Diether ab. Als aber diefer das Eichsfeld durchzogen hatte 
und nun feinen Einritt in Erfurt zu halten begehrte, wie es einem Erzbiſchof ge: 
bühre, verweigerte wieder die Stadt die Bewilligung dazu bis auf eine beque- 
mere Seit. 

30 Der Erzbifchof fiel unter folhen Umftänden auf ein anderes Mittel, um 
der miderjpänftigen Stadt ihren Herren zu geben; wenigſtens in Erfurt faßte 
man bie Sache wo Der PBrovifor des Cichöfelds, ein Graf von Schwarz: 
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burg, ward veranlaßt, fein Amt niederzulegen, und an feiner Statt Herzog Al: 
bredt, ein Sohn des Kurfürften Ernſt von Sadien, zum Provifor und 
„Coadjutor ernannt, wobei ihm zugleich die Erpectanz auf die Nachfolge in der 
erzbiichöflihen Würde gegeben ward. Die meißniſchen Silberbergwerfe gaben 
den Herzögen gerade um diefe Zeit einen großen Ertrag; man jcheint daher da= 5 
mals angenommen zu haben, daß bei diefem Handel aud die erzbiichöfliche Kaſſe 
ihre Rechnung gefundene habe; das meint ohne Zweifel unjer Lied, wenn es 
9,4 dem Erzbifchof vorwirft, er habe feinen Garten verfauft. Ganz fpeciell 
aber fühlte ſich Erfurt ſchon darum von diefem „Kauf“ betroffen, weil dort im 
fogenannten Mainzer Hof der neue Provifor feine Reſidenz auffchlagen follte. 10 
War aud er ſelbſt damals erft ein Knabe von 12 Jahren, jo itand doch die 
Macht jeines Vaters und der ſächſiſchen Fürſten hinter ihm, um die hoc) hinaus: 
itrebende Stadt bei gebührender Landſäſſigkeit feitzuhalten. 

Aber die Erfurter ließen ſich nicht jchreden. Es jei nicht ge 
daß ein Fürft in ihren Mauern wohne, meinten fie; aud) jei der Mainzer Hof ı5 
nur ein „Furwerkshof“, den in einen Freihof und nachgehends mol gar in einen 
Fürſtenhof zu verwandeln der Erzbiſchof fein Necht habe. Der Kaifer, an den 
ſie fi durd eine Botjchaft wandten, ließ ſich ſchnell herbei, ihnen „aus eigner 
Bewegniß“ unterm 23. Auguſt 1479 ernſtlich und bei hohen Pönen zu gebie: 
ten, dem Diether, welcher mit den kaiſerlichen Regalien nicht belehnt fei, feiner: 20 
lei Folge zu leijten, auch fein Gericht von ihm ausüben zu laſſen. Ein zweites 
und drittes Mandat des Haifers vom 1. December 1479 und 2. Mai 1480 
fügte den Befehl hinzu, die Stadt habe die erzbiichöflichen Gerichte einftweilen 
u bejegen und für Rechnung eines fpäter mit den Negalien zu belehnenden 
Biihofs von reihswegen auszuüben, wies auch jämmtlihe Fürjten und Unter: 
thanen des Neichs an, ihr darin nicht hinderlicdy zu fein. Das legtere iſt na- 
türlih zunächſt an die Adrefie der ſächſiſchen Fürſten gerichtet. 

Inzwiſchen war die Stadt aud in Rom thätig gewejen und hatte von 
Papſt Sirtus IV. die Erlaubniß erlangt, das Kloiter auf dem Cyriafsberg vor 
der Stadt von dort zu verlegen, um den Berg zu befeitinen. Zwar folgte diefer so 
Erlaubniß bald auf des Erzbiſchofs Einfprace in Hom unter Androhung des 
Bannes ein nhibitorium mit dem Befehl neuer Unterjuchung des Sachverhalts 
nad. Erfurt ließ ſich aber dadurch nicht hindern, die ſchon begonnenen Feſtungs— 
arbeiten zu beenden, und verjah fich zugleich in jeder Weife für den Krieg, dei: 
jen Ausbruch unvermeidlich jchien. 35 

Unter dem 29. uni 1480 hatte der Erzbiichof einen an alle Kurfüriten, 
Fürſten u. ſ. m. gerichteten Anfchlag erlaſſen, welcher in feinem erjten Theil die 
Klagen gegen Erfurt formulirte und begründete und darauf in einer Reihe von 
Artikeln diejenigen Nechte darlegte, welche dem Erzitifte verfaffungsmäßig in 
Erfurt — ſollten. Die Stadt antwortete mit einem vom 14. December 40 
1480 datirten Anſchlag (bei Falkenjtein, Hift. v. Erffurth S. 381 ift Donnerstag ftatt 
Dienftag zu lejen, wie die Ausgabe der Anjchläge v. J. 1589 ein), welcher nach ver 
Zurüdmwerfung der erzbifchöflichen Klagen gleichfalls eine Ausführung der ber 
Stadt unabhängig von jeder Einwirkung des Stiftes zuftehenden Nechte enthält. 
Dieje Actenjtüde haben auch für fpätere Zeit in den Verfaſſungskämpfen der 5 
Stadt Bedeutung behalten und find deshalb in der folgenden Zeit mehrmals im 
Drud erichienen u. A. 1535 und 1589. 

Kurfürit Ernſt wollte jedoch, wie es jcheint, des Preifes für den Kampf 
vorerjt genügend gewiß fein. Er reifte deshalb 1481 nah Mainz und von da 
nah Rom, um ſich die Nachfolge im Erzitift für jeinen Sohn fichern zu lajjen. 50 


: 
% 
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In Rom erreichte er auch, daß die Erfurter verurtheilt wurden, ihm die großen 
durch diefe Läufte verurfachten Kojten zu erfegen. Dann aber erhielt die ganze 
Sade eine andere Wendung, als jhon am 9. Mai 1482 Diether jtarb und ihm, 
nun wirklich der junge Herzog Albrecht folgte. Die Stadt glaubte jett einlenfen zu 
5 müfjen; fie bot jogleich durch Abgefandte den Frieden an und mit Mainz fam 
es zu Amerbach zu einem Austrag. Mußte dabei die Stadt in Betreff mander 
einzelnen Punkte den erzbifchöflihen Forderungen nachgeben, jo erfennt man 
doch auch andererjeits, daß das Erzitift einen hohen Werth auf die erneute Anz 
erfennung feiner Oberherrlichfeit über Erfurt legen zu follen alaubte, daß es fie 
10 doch alfo für. einigermaßen gefährdet gehalten hatte. Kür die Erlaubniß, die 
Befeftigungen des Cyriafsbergs beitehen zu laffen, zahlte die Stadt dem Stifte 
40,000 Gulden. Zugleih wurde aber in Weimar ein Vertrag geſchloſſen, in 
welhem ſich Erfurt unter den Schuß des Haufes Sachſen jtellte; das fonnte 
von Michtigfeit für die Zeit werden, wo nicht mehr, wie in diefem Augenblid, 
15 ein ſächſiſcher Herzog auf dem erzbiichöflihem Stuhle ſaß. 
Der Dichter des Liedes nennt fih Henze Gutjar. 


I Nu Hilf uns, got von himelrich, was die von Erfort habe! 


der alle ding wol fan machen alich wer das fine umme geld gibit, 
in bimel und uf erden’! der ift mit rechte her abe. 

vil großer brefe ſint angejlagen, 

mas wil daruß werden? 5 Das ift an om felbift alfo, 


zu Scilvenrode und anderämo, 

Erfort will ich nennen, 

da ift gehort ein antwort uf die 
clage, 

ald danne man fan recht erkennen. 


? Die brefe halden, hore ich age, 
min here von Menz tu ſich vil der 
clage, 
ouh hat mans wol vornomen, 
wie vil rechts er zu Erfort habe 


und fan dar zu nicht fomen. 
6 lage und antwort unvorlezt, 


3° Morumme das ift das laße ich die fal man bi enander ſetz 
ſten, vor furſten und vor heren, 
wanne man ſal zum glichen ſen, alſo wollen die von Erfort tun 
in rechte ſich das geboret: ore antwort wol mit eren! 
ein man tut eine halbe rede, 
es fi billich, daß man beide vorhoret. : Die von Erfort beten gar ſlecht 


ganz volmechtig allis or recht, 
3° Nid und haß bringit vil der als is ift vor mich fomen, 
clagen ; uf unſern heilgen vater den babiit, 
brefe und figil jullen das jagen, der hat das aljo uf genomen. 


1,. ff. ©. 167,50. Aa. ©. 167,6. 5,2. das jept weimarifche Dorf Schellroda, 
A. Berka? die Anfpielung bedarf weiterer Aufklärung. 5. ©. 167,0. 7. Daß die 
Erfurter an den Papſt appellirten und ihren Stadtjhreiber nah Nom fchidten, wo bie 
Streitfahe vom Papft einem Cardinal zur Unterfuchung übergeben warb, berichtet auch 


* 


— 
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Bi deme mullen fie alle ores 
rechten bliben; 
wer die ding wil vorbaß triben 
und mag ſichs nicht gemaßen: 
weme das houpt aebore, der jchere 
den bart, 
wil ers abir ein nicht laßen! 
Wer noch das beite dar inne 
fonde gemwende, 
alld mochte komen zu einem guten 
ende; 
man fpricht doch ubir Iute: 
wer finen garten vorfouft, 
der darf numme dar in frute! 


Wer gibit minem bern von Menz 
den rad, 
daß er wil eine julde ſtad 
an andere hern menden? 
Is were eime ftift zu Men; eine 
ſture, 
behilde er ſi in ſinen henden. 


Wirdiger furſte von Menze ſo gut, 
haldet die von Erfort in uwer hut, 
is mochte noch komen zu geziten, 
ſie konden uch brengen zen tuſint 

man 
zu ftormen und zu ſtriten! 


Das tft einer flad eine große zal! 
die nuen ftete ubir al 


Stolle, thüring. Ehronif, ed. Helle ©. 149. 
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mit allen oren zugehoren, 

folden fie brengen dri tufent man, 

man mufte aar hart dar umme 
iporen! 


13 Der felben ift ein teil vorfezt, 
jente Mertins mantel it fere vor: 
lezt, 
zurißen und zubrochen; 
is muſte ein guter ſnider ſin, 
der on ſolde wider mochen! 


4. Sente Mertins mantel der ſlißt 
ſich ſer 
und kan ſich brechens nicht erwer, 
were er ſchone vornehit mit ſiden! 
Doch blebe Erfort gerne da bi, 
wanne mans mochte erliden. 


5 Das tun die von Erfort wol mit 
eren, 
wanne fie begern feines andern heren, 
danne bi deme jtifte zu bliben, 
fie undirftehen ſich des zu weren, 
wil man fie dar von triben. 


6 Henze Gutjar uns diz livelin fang, 
fine mintercleider die fint ome krank, 
ir merfet wol wie ich meine: 
mine hern von Erfort die cleiden 

mich mol 
und ſchad on werlich cleine! 


8,15. Die Erfurter find mit ber römi— 


ſchen Entſcheidung zufrieden; will aber einer füh nicht dabei begnügen und die Sache 


weiter treiben, jo wird ber ben Vortheil behaupten, welchem er mit Recht zufommt. 
13,2. St. Martin, Schutzpatron des Erzſtiſts. 


Prute: Kraut fchneiden. 


9,5. 
16,a_3. Die 


von Erfurt baben Nutzen davon, daß fie mich für meinen Geſang belohnen: gebt mir 
etwas ihr Hörer, dann finge ich auch zu eurem Wortbeil ein Lied. 


@iolle, thür. Chronif; 


Pubfifat, des filter. Vereine in Stuttgart (S. 151), 


Sandichr, der Jenaer Univerfitätsbibl, 


Daraus beraudgen. von Helle als 32 
Das Lied if auch in Haupt, Zeitichr. ſ. deutſch. 
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Altertb. S 316, und in der Zeitichr. des Ber. f. tbiüring. eich. 1. 230. mitgetheilt. Unter dem Liede ftebt: 
Anis 1481. 


1,2. Dingl; ebenio volmcchtigt, jangf, rang, 4,1. Rohit. 5,5. fan man. 6, 2. (und öfter) bie, 
jetraen. 11,3. nad, 


Nr. 161. 
Wie Delmenhorft gewonuen ward. 


Von den drei Söhnen des Grafen Dietrich von Oldenburg war Chriftian I. 
König von Dänemark und die beiden andern theilten die Hauslande unter vie: 
len Streitigfeiten jo, daß Oldenburg an Gerhart und Delmenhorjt an Morit 
fam. Nach des letteren 1464 erfolgten Tode übernahm für feinen Sohn Jacob 

5 ee zwei Schweitern Gerhart als Vormund auch die Regierung über Del: 
menborit. 

Des unruhigen Grafen ganzes Yeben verflo in Kriegen mit feinen Nach— 
barn. Mit Hamburg und Yübed war er verfeindet wegen der Hülfe, welche fie 
wider ihn feinem Bruder König Chriftian leifteten, als Gerhart mit Gewalt 

10 Anſprüche in Holjtein geltend machen wollte. Den durch fein Yand nach den 
Niederlanden ziehenden Kaufleuten der beiden Städte that er daher, namentlich 
aus dem ſehr feiten Delmenhorit, mannigfaden Schaden. Noch hartnädiger und 
— aber war er in den endloſen Streitigkeiten mit Stadt und Stift 

emen. 

15 In legterem war ſeit 1463 Graf Heinrid von Schwarzburg Erzbiſchof oder 
Adminiftrator, wie er ſich feit jeiner 1466 erfolgten Wahl zum Biſchof von 
Münfter nennen mußte. Ein tüchtiger Negent feiner Yande, war er zugleich 
ein geihägter Soldat. Seine hervorragende Theilnahme am fölniichen rieg 
iſt S. 44 — 45 angedeutet. wiſchen ihm und Graf Gerhart kam es 

20 nach wiederholten Kriegen am 16. October 1476 zu einem Frieden zu Quaken— 
brügge, aber Graf Gerhart fieng feine Pladereien bald von Neuem an. 

Da drängte — Adminiſtrator, wie Kranz in der Metropolis J. XII. 
cap. 12 fagt, die Weberzeugung auf, des Haders mit dem Oldenburger werde 
fein Ende werden, wenn er ihn nicht durch die Wegnahme Delmenhorſts voll: 

» ftändig lähmen fönne. Gr fammelte daher, nachdem der Kaifer auf fein An: 
dringen die Acht über den Grafen verhängt hatte, 1481 eine ftarfe Mannſchaft 
aus dem Münſterſchen, die, durch Söldner aus Stadt und Stift Bremen ver— 
ſtärkt, unter ſeiner Führung und der ſeines Bruders Heinrichs d. j., mainziſchen 
Proviſors im Eichsfeld, vor Delmenhorſt zog. Im Schloß befanden ſich 

Graf Jacob mit ſeinen Schweſtern und des Grafen Gerhart Söhne. 

Es fcheint, daß zugleih vom Adminiftrator alte Anſprüche an Delmenhorft 
herporgefucht wurden, Die Herridaft war nemlic 1414 dem Stift verpfänbet 


I 


” 
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und ihm nachmals in der That völlig verfallen. Der betreffende Vertrag aber warb 


wegen mangelnder agnatifcher Zuftimmung jpäter von den Oldenbu 
— erklärt und 1431 ſtellte Graf Nicolaus von Oldenburg als 
von Bremen ſeinem Hauſe die verpfändete Herrſchaft zurück. 

Dieſer Act war bisher ſeitens ſeiner Nachfolger im Stift unange 
blieben; ja der Adminiſtrator Graf Heinrich hatte ſelbſt an jenen The 


rgern für 


Erzbifchof 
fochten gez 5 


ilungsver⸗ 
handlungen mitgewirkt, durch welche, wie erwähnt, Delmenhorſt an Graf Morik 
gefommen war. Es jah daher um die erhobenen Anfprüche bedenklich genug aus, 


aber das Kriegäglüd kam zu Hülfe. 


Mol vertheidigten fi) die Belagerten mit großer Tapferkeit und Ausdauer, ı0 
fo daß die Hoffnung auf das Gelingen eines Sturms bald aufgegeben ward. 


Man beſchloß daher die ‚seite auszuhungern. Graf Heinrich aber, 
vifor, fand dabei, von einer Kugel getroffen, am 19. November 1481 


der Pro: 
den Tod; 


er ward im Dom zu Bremen begraben. Der Bruder fette die Belagerung um 


jo erbitterter fort, und am 20. Januar 1482 mußten die Belagerten, da fie 


— 
* 


feine Hoffnung auf Entſatz mehr ſahen, die Burg unter der Bedingung freien 


Abzugs übergeben. Graf Jacob verließ das Yand und fand bald in 


Norwegen 


den Tod; feine Schweitern ftarben im Klojter. Der alte Graf Gerhart hatte 
inzwijchen die Aufhebung der gleichzeitig von feinen Feinden unternommenen 
Belagerung Oldenburgs dadurd erfauft, daß er auf die Herrichaft zu Guniten »o 


feiner Söhne verzichtete. 


Delmenhorft ward dem Bisthum Münfter incorporirt, dem es verblieb, bis 


1547 Graf Anton von Oldenburg es zurüderoberte. 


Friſch frolich wille wi fingen, 3 De koepman reifeve mit forgen, | 
ein forft iS uns befant, de huisman de lied nod, 
von einem edlen heren, dat jchole ai ſtede marken 
regierde fin land in eren, unde dißen forften jtarfen, 
biihop Hinrich is he genant. des hebbe gi eren grot. 

In de feide is he gefamen Delmenhorſt hade he beitellet 
unde ward dar inne gebradt, mit manigen edelman 
mochte he des hebben entbaren, unde of mit guden gefellen, 
he hade darto nicht aefaren ! je fonden ore hende mol jchnellen, 
he werede ſich mit der madıt. je felen dar friſchlich an. 


3,3. Hamburg und Lübel halfen dem Adminiſtrator. Der Sänger will wol Bremen 


anfenern, deſſen Bereitwilligfeit, an ben Kriegen gegen Graf Gerhart ferner 


theilzuneh⸗ 


men, um dieſe Zeit, wie es ſcheint, um der vielen Verluſte willen erlahmt war. Dies 
wird auch durch den Umſtand bezeugt, daß 1481 Stadt und Stiſt nicht ſelbſt den Krieg 
begannen ſondern dem Adminiſtrator nur Werbungen geftatteten, und Kranz l. e. mag Recht 


haben, wenn er behauptet, daß eben aus bdiefem Anlaß Delmenborft nad dem 


Krieg nicht 


an Bremen, fondern an Münfter gekommen jei. Der Abminiftrator zog übrigens Mün— 


fter, wo er feinen gewöhnlichen Wohnſitz hatte, überhaupt vor. 4,a. ibre 
ſchnell rühren. 


Hände wol 


5 


* 
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Edele forite, du Schalt nicht ver: 1 Binnen Bremen word he begraven, 


jagen, recht jo einem forſten to hoert, 
wes friſch unde wol aemoet, von froumen und ſchonen jüngfrouwen, 
god wil di fulven jtarfen ore tranen mochte men wol fchoumen, 
in allen dinen warfen, grot jamer word dar gehoert. 


alje he den trumen doet. 
ıı God vaber in der hoge, 


Keifer Carle, du edele jtrivforite, mafe en des hemels wiſs, 
du leve ſunte Wilhad, ſampt dinem even finde, 
weiet dißes forſten geſellen, dat he dar gnade finde, 
helpet en ſin ritt beſtellen, efte he dar nicht en is. 


vorlenet ome wiſen rad! 


12 De aude Wilm van Buſche, 
Wulfert van Barken is he genant, 
Depenbrod unde Rolef van Langen 
de hebben de borch entfangen 
to unfes heren hand, 


Schicket ome in fine fpite 
Roland den foenen mann, 
mente be verſchloch den refen, 
vor eme fonde nemand genejen, 
mit dem jchwerde dat he gewann. 


De provifor word gefchaten 3 De up Delmenhorit noch weren, 
dat he is gebleven dod, deden gants vaſte ftaen, 
von einen veninigen herten vorwar je worden geprifet: 
untfenf be de groten fchmerten haden je de borch aefpifet, 
dorch finer frunde nod. je weren dar nicht afgegaen! 

Des word jo trurich bedrovet, 14 Dit leed dat iS gejungen 
dem dat to harten gaet, dem forſten to guede vormwar, 
jtihten in frembden landen, all in den duren tiven. 
da men om mol befande; God late uns de funde vormiden, 
god geve der ſelen rad. god geve uns ein frolich jaer! 


bi. d. h. Karl der Große. 6. St. Willehad ftarb am 3. November 789 ala 
Biſchof von Bremen. 7,.. Den Sänger führt auf ibm der berühmte Roland vor bem 
Bremer Rathhaus. 7,.. den Rieſen Ferracut aus dem Stanıme Goliaths. 8,s. veninig: 
giftig, boshaft. „Dur die Bosheit eines feindlichen Herzens“ oder: „Dur ein vergif⸗ 
tetes Geſchoß, welches fein Herz traf”. Die Rennerſche Ghronif Ändert veninig im ifrig, 
vuirig od. dergl., verfteht alle: „der Eifer feines Herzens zog ibm Tod für die Freunde 
zu. Ya. Wem es zu Herzen gieng, d. b. wer überhaupt Antbeil dran batte, der ward 
traurig. Einfacher ift die Besart: Des w. j. mennig bedr. 93. Etwa: im flicht und 
in fr. l. Ober mit Renner zu beſſern: fo ferne in fr. I. 


A = SHandihr. saee, IVI. med. des Brem. Stadtardivs, P. 1. s. 2. d., eine bie a. 3. 1547 reichende 
bremer Gbronif enthaltend. Die Älteren brem. Ghronifen entbalten das Gedicht noch nicht, dagegen: 
B — bie Sandidriften der Rennerſchen Ghronif, (Renner get. 1583) fie entbalten aber überaf nur die 9 
erftien Stropben. 


1,5% befeblt A. 2%, 3, entberen A. 3,2. Tietb A. ebenſo gemoeth. doth noth. ratb. 3, 4. ſterden A. 
8, 3. ifrigen (fürigen wuirigen) ft. veninigen. B. 9, 1 mennigben ſt. trurih B. 9, 5, dem fl, der A. 
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Abenfperger. 


Albrecht III. von Baiern: Münden hinterließ bei feinem Tode, 1460, die 
Beitimmung, dab zwei jeiner Söhne mit Ausihluß der anderen gemeinfam 
die Negierung führen jollten. ‚infolge dejien theilten, nachdem Johann jchon 
1463 geftorben war, die nunmehr ältejten, Sigmund und Albrecht IV. das Ne: 

iment, bis der erjtere jich 1467 freimillig zurüdzog, worauf mit feiner und der 5 
Stände Zuſtimmung Albrecht die Alleinherrichaft übernahm. Jetzt aber machte 
von den zwei jüngeren Brüdern Chriſtoph und Wolfgang jener auf die 
Mitregierung Anſpruch, indem er ji) auf die väterlihe Bejtimmung berief. 
Dbgleih die Doppelherrichaft offenbar dem Intereſſe des Landes wider: 
prach, jo unterjtügte doc den Chriſtoph ein Theil des Adels, der ihn wegen 10 
on friegeriichen Geiſtes mehr liebte, als den humaniftiich gebildeten und . 
gejinnten Albrecht. 

Auf diefe Art ward das Verhältnig der Brüder getrübt. Ludwig der 
Reihe von Landshut, zum Schiedsrichter gewählt, entjchied aegen Chriftoph. Ob 
fih nun zwar diejer dem Sprud fügte, jo war es dod offenkundig, daß dies ı5 
nicht aufrichtigen Sinnes geſchah, und daß einige Herren vom Adel ihn zu mei: 
terem Widerjtand aufreizten. Gegen dieje letzteren jchritt Albrecht mit feiter 
Hand ein, indem er den Herren von Degenberag, Nußberg u. U. ihre Schlöfier 
niederreißen ließ. Dann machte er mit dem Bruder eine Reife nad) Rom, wo 
er ſelbſt einjt die Keime der edlen Geiltesrichtung gelegt hatte, welcher er jpäter »o 
den nicht unverdienten Beinamen des Weifen verdantte. Cr hoffte wol, daß 
auch des Bruders unruhiger Sinn ſich unter den Eindrüden italieniſcher Wiſſen— 
ihaft und Kunſt mildern und das brüderliche Werhältni fi) dauernd 
heritellen würde. Aber bald nad) der Rückkehr waren die Dinge wieder auf 
dem alten led und Albredt faßte den bedauerlichen Entichluß, den Bruder, » 
"um einem Ausbruch zuvorzufommen, gefangen zu nehmen. Durd drei Per: 
traute Nicolaus von Abensberg, Burdart Norbed und Yaurentius Bogner ließ 
er ihn am 23. Februar 1471 zu München aufheben, als er jich eben ın einem 
Bade befand. Wol verwendete jid) Herzog Wolfgang auf dem Hegensburger Reichstag 
von 1471 für den gefangenen Bruder beim Kaifer, aber Herzog Albrecht über: 0 

eugte die an ihm gejandten kaiſerlichen Botſchafter, überzeugte nachher auch die 
Fichten und bei einer Zujammenfunft den Kaifer jelbit, da ihn die Noth zu 
jo hartem Verfahren gezwungen habe. Erjt nad anderthalb jahren leichter Haft 
ab er im Dftober 1472 ven Bruder aus freien Stüden wieder frei und es 
einen dann wirklich einige Jahre beijeren Einvernehmens gefolgt zu fein; » 
1485 aber brach ein neuer Streit aus, bei dem es fich zeigte, daß Herzog Chriz 
ftoph feine einjtige Gefangennehmung denen, die dazu die Hand geboten, nicht 
vergejien hatte. 

s war ihm nemlich für feinen Unterhalt 1468 die Burg Päl am Ammer: 
jee und dann 1475 auf 10 jahre Landsberg am Lech überwieſen. Die Frijt so 
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lief ab, ohne daß Landsberg zurüdgegeben, nod) auch glei anfangs zurüdgefor- 
dert wäre. 9. ee aber, jehr verjhuldet, wie er war, drüdte bie L ae hi 
durch Auflagen o daß ſie ſelbſt ſich an H. Albrecht mit dem Begehren wand— 
ten, in ſeine Hand zurückzukehren. Er beſchloß nun, die Beſitzungen des Bru— 
5 ders einzuziehen, und erlangte auch die Gutheißung und Hülfe der Nitterfchaft 
dazu. Ehe Chriftoph mit einer kleinen raſch gejammelten Mannſchaft zur Stelle 
war, hatte Albrecht die ſich ihm freiwillig öffnenden Orte ohne der Gewalt zu 
—— beſetzt, worauf er mit ſeinem Heer, in dem 5 auch jener Nicolaus 
v. Abensberg befand, nach München zurüdgieng. Herzog Chrijtoph folgte dorthin 
to in beftigem Zorn; durch Kundſchafter erfuhr er, daß der Abensberger mit 63 
Begleitern von Münden heimmärts ziehen wolle. 

Abensberg liegt an der Abens oberhalb ihres Einfluſſes in die Donau; 
der Weg von München dahin geht zunächſt die Iſar bis Freiſingen hinab. 
Hier beſchloß H. Chriftoph, diejes jeines Hauptgegners zu warten. Herzog Al: 

15 brecht, heißt es, habe den Abensberger vergebens gewarnt ,;*) diejer antwortete 
übermüthig mit "der Frage: ob 9. Albredt den Bruder lieber tot oder lebendig 
haben wolle. Norbed und Bogner ritten mit ihm. Chriſtoph hatte einen Theil 
jeiner Leute in den Hinterhalt gelegt, er jelbjt bejtieg mit den andern die Höhe 
von Weihenftephan. Als er von dort aus den Feind kommen jah, brach er mit 

» feiner Schaar zum Münchner Thor aus Freifingen hervor. Der Abensberger 
griff tapfer an, bald aber ward er vom Pferde geitochen; im Begriff, fich zu er: 
geben, ward er von Siegfried von Fraunberg durchftochen; er war der leßte jet: 
nes alten Stammes. Norbed und Bogner fielen inzwiſchen von H. Chriftophs 
eigener Hand. So hatte er ihnen das Münchner Bad gejegnet! Vom Schlacht: 

© > ritt er auf die Nacht nad) Mosbach und von da anderen Tags zu jeinem 
tter dem Herzog Georg nad) Yandshut. Auf deifen und anderer Fürſten Ver: 
mittelung ward dann eine Verjammlung zu Münden gehalten, auf der ein 
fürftliher Schiedsſpruch gefällt werden ſollte. Che dies jedoch geſchehen, kam 
auf Albrechts Antrieb eine Ausjöhnung ohme Mittler zu Stande. Albrecht be: 
zahlte des Bruders Schulden und jette ihm eine „jahresrente aus. Dazu er: 
hielt er Päl wieder und jtatt Yandsbergs Schon am Lech 

— dem hier folgenden nur in einer — v. J. 1616 erhaltenen 
Liede gab es wol noch ein anderes, und zwar in demſelben Ton, der eben von 
dieſem verlorenen Liede herzuſtammen ſcheint. Zu einem Liede auf Franz von 

3 Sickingen nemlich, anfangend: „Drei fürſten hond ſich ains bedacht“, wird als 
Ton angegeben: „Claus von Amberg das edel blut.“ Zwei andere bekannte 
Lieder beginnen mit Nachbildungen dieſer Zeile: „Franz Sickinger das edel 
blut“ und „Ulrich von Hutten das edel blut.“ Gewiß mit Recht hat ſchon Gödeke, 
Grdr. $. 141,75 unter „Claus von Amberg“ u. j. mw. ein Lied auf Nicolaus von 

0 Abensberg vermuthet. 


ı Was wöllen wir aber heben an? wol mit bern Niclaus von Abens: 
von herzog Chriſtof mwolgetan, perg, 
wie es im ift ergangen vier herren im Baierlande. 


) Es ift noch zu unterfuchen, wie viel von der Darftellung des Greignifies, fo wie 
fie fich bei Adlgreiter u. ſ. w. findet, etwa aus dem bier folgenden Liebe entlehnt ift; ohne 
Einfluß ſcheint daſſelbe nicht geblieben zu fein. 


1,5. Bol. 12,.-5. Das Lieb meint wol, mit Uebergehung Georgs von Lanböhnt, 
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a Herzog Chriftof was ein freier 
egen, 
gott frift dem edlen fürften fein 
leben, 
dem edlen hochgeboren ! 
er lebt mit armen leuten wol, 
tet fürften und herren zoren. 


> Zu Xandiperg in der werten jtat, 
dafelbit er hof gehalten hat 
fo gar on alle jchande, 
er hat fi allzeit ghalten wol 
mit leut und aud mit lande. 


s „Herzog Görg tet Herzog Chrijtof 
ſchreiben: 
er ſolt nicht lenger zu Landſperg 
bleiben, 
ſolt eilend zu im kommen; 
e herzog Chriſtof heime kam 
ward im ſein gut genommen. 


s Herzog Albrecht reit zu Lands— 
perg ein, 
der von Abenjperg wolt der für: 
derit jein, 
er ließ fich rüftig jehen; 
dacht herzog Chriftof in feinem mut: 
„ih fan ims nicht überjehen. * 


6 Er ſchaut die ftat, er haut die 
graben, 
er meint er wolt fich ir wol be 
tragen, 
es iſt noch nicht geſchehen; 
dacht herzog Chriſtof in ſeinem mut: 
„ich kan ims nicht überſehen.“ 


Berzog Albrecht reit zu Munchen 
ein: 
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„Abenfperger! mie wöln wir ven 
dingen tun? 
mein bruder ift im lande, 
fomt eud; mein bruder auf dem 
weg, ° 
er legt eud an ein ſchande.“ 


s Herzog Chriftof noch ein bruder 
het 


der dem von Abenſperg helfen tet, 

wiewol es in tet ramwen, 

er jprad) zu dem herren von Abens— 
perg: 

„wir kommen noch in trauren.“ 


9 „Mein bruder iſt ein werlicher 
man, 
er wils nicht ungerocdhen lan 
mit feiner eignen hande, 
ergreift er euch auf breiter heid, 
er legt euch an ein ſchande.“ 


0 „Den emwern bruder fürdt ich 
nicht, 
der ewer bruder ſchadt mir nicht, 
er ift vil zu geringe; 
wölt ir in tot oder lebendig haben 
alſo wil ich in euch bringen. “ 


1 „Abenfperger! ir ſeid ein jelt 
famer man, 
wolt ir euch meins bruders nemen 
an, 
mwolt ir mein bruder töten, 
ir tät mir doch Fein dienft daran, 
wes wolt ir euch dann nöten? “ 


2 Der von Mbenfperg warf die 
augen auf, 
nad herzog Chriſtof was im gach, 


bie vier Münchner Brüber Siamund, Albrecht, Ehriftoph und Wolfgang. 6,2. Er, d. h. 


Herzog Albrecht, wollte feinen Unterhalt, fein Auslommen wol dabei finden. 


81 ff. Das 


müßte Sigmund oder Wolfgang fein, doch ſcheint die Strophe verderbt; das Gejpräd 
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im und feim hofgefinde: 
„es ſeind vier herrn im Baierland, 
heut mac) ich des ein minder.” 


13 Der von Abenſperg wolt weiſer 
rät nicht pflegen, 
wolt nichts umb herzog Chriftof 
geben, 
wolt jelbs gen Abenfperg reiten: 
„gott bhüt eud, lieber herre mein! 
ih fan nicht lenger beiten. “ 


4 „In München mag ich nicht lenger 

fein, 

drumb gefegn euch gott, lieber herre 
mein | 

ih wil gen Abenjperg reiten; 

fomt mir ewr bruder auf breiter 
heid, 

fo darf er mein nicht erbeiten, “ 


15 Herzog Chriftof reit auf Krane: 
perg ber, 
auf den Abenfpera het er aut ſpech, 
er jolt im nicht entrinnen; 
er reit gar bald auf Freiling zu, 
da wolt er in gwiſslich finden. 


16 Zu Weichenfteffan ftet ein capelle— 

lein, 

da gieng herzog Chriftof jelber da: 
rein 

mit feinem bofgejinde, 

da ſach er heren Niclaus von Abens- 
perg 

wol über das afil herdringen. 


1 Da fniet er nider auf feine fnie: 
„o Jeſu Chrift, ſei heut bei mir! 


bat nur rechten Sinn in H. Albrechts Munde. 155. 


Stunden weitlih von Freifingen. 
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in deinem namen wöllen wir ftreiten; 
ich jih den herren von Abenipera 
wol über das afil berreiten. * 


Is  „D gottvon himmel, fte mir bei 
und hilf mir heut der grechtigkeit! 
in deinem namen wöllen wird wagen, 
die armen wöllen wir laßen darvon, 
die reichen eritechen, erfchlagen. * 


19 „Ir lieben diener, ſeid wolgemut, 

ein ieder fted ein aiches laub auf 
jein hut! 

wann fich der jchimpf tät trennen 

und wann es an ein treffen gieng, 

daß einer den andern möcht fennen. “ 


» Herzog Chriftof was ein werlicher 


man, 

er ſchwang ſich auf fein pferd hindan 

mit jeinen reutersfnaben: 

„heut Abenfperger und nimmermer! 

eö wöls dann gott nicht haben. * 
Ir lieben Diener, merft eben 
auf: 

ein tedlicher heb zwen finger auf, 

welcher heut bei mir wil fterben! * 

ein Diener von im urlab nam, 

verschont fjeins frommen herren. 


>» Herzog Chrijtof nam im für ein 
ſtrauß, 
er rennt zu dem Müncher tor hin— 
auß, 
alſo hab ichs vernommen; 
zu Freiſing vor der werten ſtat 
hat er den von Abenſperg funden. 


Kranzberg an der Ammer, 2 


16,1. Weibenftepban, Benedictinerabtei neben Freiſin⸗ 


gen auf dem Tetmogberg, von wo man eine weite Ausficht über das Thalgelinde bat, 
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33 Der von Abenfpera was ein da: 
pfer man, 
greif herzog Chriftof zum eriten an, 
aljo ift es ergangen: 
er ftah in von dem pferd hindan, 
im ftegreif bleib er bangen. 


4 Einer, hieß der Marſchalk von 
dem Rein, 
ſchoß herren Niclafen pferd die hirn— 
ſchal ein, 
tet im den ſchild auftrennen; 
berzog Chriftof, das edel blut, 
tet jelber auf in rennen, 


>, „Herr Niclaus von Abenfperg 
hübſch und fein, 
wolt ir unfer gefangner jein? 
mödt eud zu gutem fommen. “ 
e fih herr Niclaus het bedacht, 
ward im das leben genommen. 


» Als Rorweck het nun gfehen das, 
daß im fein herr umbfommen was, 
bald tet er gnab begeren: 

„o herzog Chriftof, du edles blut, 
ihont mein durch ewer ere!“ 


+  „Emer gefangner wilid gern fein, 
vil edler herr, verfchonet mein 
und tut mir gnad verleihen! 
wenn es euch fein verjchmahen wär, 
mwolt euch mein gut verjchreiben. “ 


# „Rorwed, du findft bei mir fein 
gnad, 
du fiengit mi zu Münden in dem 
bad 


das jtet mir ungerocdhen. * 
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e herzog Chriftof die red gar tät, 
war Burfhart Rorweck eritochen. 


» Da ipradh der minjte Diener fein: 
„o Rormwed, liebiter herre mein, 
gedenft heut an gottes fterben 
und rüfet Chrift von himmel an, 
der fan euch huld ermerben.“ 


»” Sein augen fert er über fidh, 
fein roter mund nicht vil mer ſpricht, 
jein angeficht tet er wenden: 

„o veicher gott von himmel herab, 
fei heut bei unjerm ende!” 


Gedacht im der Bogner in fei: 
nem mut: 
„gäb wir uns gfangen es wär nicht 
gut, 
wär und. ein große fchande, 
wo man es von uns jagen tät 
in unjers fürften lande! “ 


— 


> „Seit ich mein herrn verloren 
han, 
den wil ich nicht ungeroden lan; 
folt es koſten mein leben, 
jo mil ich es wagen auf diſen tag 
von meines herren wegen. ” 


x 


Ich weiß nicht wie ers überſach, 
daß im wie feinem herrn geſchach, 
fein leben muft er enden: 

„o gott in deinem höchſten tron, 
tu dich nicht von und menden!“ 


3  Dreißig warn verwundt und drei 
erichlagen, 
wolt feiner an herzog Chriftof verzagen, 


24,1. Nach Abdlzreiter war es ein Gbler Namens Dieffer, welcher den Abenäberger 
ab. 


Gier, Boltälieder. II 
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wolt feiner der legte bleiben ; 
wer gern durch die gottes güte geit, 
ligt ob in allen ſtreiten. 


Freiſing iſt ein werte jtat, 
davor da ligt ein grüner plab, 
da ift ver ftreit geſchehen, 
da hat man herein Nielaus von 
Abenjperg 
jelb dritt drauf tot gejehen. 


35 


% Und alsergangen was der jtrauß, 
herzog Chriftof veit zum tor hinauf; 
aljo ift es ergangen; 

o herre gott, auß aller not 

erlöj alle gefangnen! 


Zu Mofpurg in der werten jtat 
lag herzog Chriftof über nacht, 
ſchlief gar ein fleine weile; 
berzog Chrijtof, das edle blut, 
tet bald gen Landshut eilen. 


37 


3 Ms er zu Landshut reit hinein, 

wie gern ſach in der veter fein 

mit feinem hofgefinde! 

„o vetter, lieber vetter mein! 

newe zeitung wil ich euch bringen. “ 

s „OD vetter, liebfter vetter mein! 

der von Wbenfperg war mein ab: 
giagter feind, 

dem hab ich das leben genommen; 

o reicher Chrift von himmel herab! 

man bet eö wol underfommen! ” 


„Mein bruder hat mir unrecht 
tan, 


N 


Fl. Bl., Straubing durch Andream Sommer 1616, 
Daraus Ubland Rr. 167; daraus bier. 


#9 1485. on 


+ 


Nr. 162. 


daß er mir mein gut bat nemen 
lan, 

das ftet nicht ungerochen: 

hab im ver liebſten Diener drei 

auf breiter heid erſtochen.“ 


4 „Herzog Chriftof, lieber vetter 
mein! 

und wenn es euch ein dienjt möcht 
jein, 

wolt jelbft gen Münden reiten: 

ob ich es zu einer tädung brädt 

von wegen der armen leute.” 


> „Es gfiel mir wol und wär mir 
eben, 

tät irs von armer leute wegen: 

ih bin jelbs in armut fommen, 

da ift mein bruder jchuldig an, 


hat mir mein gut genommen. “ 


s Als man zalt vierzehenhundert 
fürmar 
und in dem fünf und adgigften 
jar, 


da nam der jtreit ein ende; 
jo rüfen wir Chrift von himmel an: 
der wöls zum beten wenden! 


Wer ift der uns das lieblein 
fang? 
ein beckenknecht iſt erö genant, 
er hats jo wol gejungen, 
er ift zu Freiſing auf dem Schul: 
berg gitanden, 
biß der jtreit ein end hat gnommen. 


Nr. 163. 2 1486-1492. oc 179 


Nr. 163. 
Ein Ipruc wie Herzog Albtecht Wegensburg eingenommen hat. 


Der Staatshaushalt — welches in alten Zeiten eine bairiſche 
Stadt geweſen, ſeit Kaiſer Friedrich I. aber eine freie Reichsſtadt war, befand 
fih in der zweiten Hälfte des 15. „Jahrhunderts in zunehmender Zerrüttung. 
Die Abgaben jteigerten fi, namentlid um denjenigen Ausgaben zu genügen, 
welche durch die Forderungen des Reiches erwuchſen, und wieder ward eben 5 
diejer Umjtand ein Grund zur Minderung der ſtädtiſchen Steuerfähigkeit, denn 
manche Regensburger, Gewerbtreibende vor Allen, verliefen um des Steuer: 
drudes willen die Stadt, während zugleich der Zuzug der Fremden fich minderte. 
Handel und Wandel waren gebrüdt und die Nahrungslofigkeit ſchien in bedenk— 
liher Weiſe zu wachſen. Gegen das Neichsregiment, weldes zu Kaifer Fried- 10 
rihs III. Zeit jelten höheren Gefichtspunften, als fiscalifchen folgte, hatte die 
Stadt gerechte Klagen. 

Wenn jchon der offenfundige Umftand, daß die immer wieder geforderte Neichs- 
hülfe nicht, wie der Name lautete, den Türken galt, jondern nur für des Kai— 
ſers Hausinterefjen in Ungarn und Böhmen verwendet warb, die Gemüther 15 
einer jeden Leiſtung abgeneigt machte, fo hatte noch die Stadt Negensburg die 
begründete Beſchwerde, daß fie im Widerſpruch mit ihren alten Freiheiten will: 
führlich zu jenen Laſten angefegt werde. Aud) andere Zerwürfniſſe gab es mit 
dem Kaijer, deren Beilegung immer jchlieglid mit einer an den Fiscus zu zah— 
lenden hohen Summe erlauft werben mußte und jomit neue Bürden auferlegte. »0 
Auch aus den bejtändigen Gefandtichaften an den faiferlihen Hof, nad Rom, 
an benachbarte Fürjten und aus den „Handjalben“, mit denen in jchamlofejter 
Weije jede Hand gefalbt zu werden begehrte, welche ſich für die bevrängte Stabt 
rühren jollte, erwuchſen immer unerjchwinglichere Laſten. — Auch die Bezie: 
dungen der Stadt zu dem Biſchof (Heinrich von Absberg) und der Geiftlichkeit 25 
waren nichts weniger, als mwohlgeordnet. Bor Allem die Gerichts:, Verkehr: 
und Steuerverhältnifjie gaben zu ewigen Händeln Anlaß und 1484 mußte 
die Stadt ſich einem wenigjtens für damals jehr ungünftigen Compromi —* 

Ebenſowenig endlich fand Regensburg bei den — irſten, 
von deren Territorien die Stadt eingeſchloſſen mar, wohlwollende Gefin: 30 
nungen und dieſe Fürjten hatten jchlimme Mittel in Händen, die Stadt 
ihre Ungunjt duch Zölle und Verkehrshemmungen aller Art empfinden 
zu laſſen. Namentlich an Herzog Albrechts von Münden Hof fand man 
in einer ſolchen Politik jeine Rechnung, vielleicht daß man dabei ſchon geraume 
gen ehe es an die Deffentlichleit drang, von dem Wunſche getrieben ward, bie 3 
Noth der Stadt zur Wiedererlangung zweier wichtiger Prandftüde zu benugen. 
Pfandweiſe nemlih war nicht nur das Regensburg gegenüber gelegene Stadt 
am Hof, jondern aud das Schultheißenamt in der Stabt jelbit, biefer wichtige 
Complex von richterliden und obrigfeitlihen Befugnifien und zugleich eine Quelle 
reicher Einnahmen, vom bairifhen Haufe an Negensburg gefommen. Recht: 
lich jtand aljo zwar die MWiedereinlöjung den SHerzogen jeden Augenblid 
zu; aber die Natur jolder Verkäufe unter Vorbehalt des Rückkaufes brachte 

12° 
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e3 mit fich, daß meijtens — andere als rechtliche Gründe den Ausſchlag darü— 
ber gaben, ob ſich das Wiedereinlöſungsrecht thatſächlich zur Geltung bringen 
ließ. Es waren bejonders zwei zu Regensburg ohnehin in engen Beziehungen 
ftehende Männer, weldye den Herzog beriethen und in jeinen Plänen förderten: 

s alö einer feiner Vertrauteiten jein Rath und nachmaliger Kanzler, der regensbur: 
ger Domdehant Johann Neuhäufer und Hans von Fuchsſtein zu Glaubendorf, 
der dem Nath zu Negensburg vielfady in den Geichäften der Stadt gedient hatte 
und aud zur Zeit als Hauptmann in feinen Dieniten jtand. 

Der eritere, Canonicus zu Freiling, dann Propſt der Gollegiatitifter an 

ww der Frauenkirche zu Münden und Altötting, ſowie Domdechant zu Regens— 
burg, war ein Staatsmann von hervorragender Bedeutung. Daß er, 
ohne fih um feine geiftlihen Pfründen fonderli zu kümmern, ftets zu 
Münden am herzoglichen Hoflager weilte, zog ihm einigen Unmillen zu; 
das Domkapitel wollte ihm jeine Einfünfte vorenthalten. Der Herzog mußte 

is aber in Rom durchzujegen, daß eine päpitlihe Bulle ihm 1483 den ungejchmä- 
lerten Genuß feiner Pfründen auch in der Abmejenheit gewährte. 

Aud) der zweite, der Fuchsſteiner, zeigt fich als ein Mann von großer Ge: 
wandtheit, jedoch daneben von einigermaßen zweideutigem Charakter und nur 
jeinem perjönlichen Wortheil zugewandt. Unruhig und ränfevoll jchürte und 

»0 hegte er auf allen Seiten, wie jein augenblidlicher Wortheil es eben erheifchte. 

urh das MWertrauen des Raths beherrichte er vorzüglid den Gang der 
Dinge, aber um fi den Nath gefünig zu machen, verfchmähte er es gelegent: 
lich auch nicht, die Gemeinde gegen jenen aufzuregen und ihn damit in die Enge 
u treiben. Im Augenblid der Gefahr wußte er vorfichtig zu verfhminden, um 

2 ra wieder zur Stelle zu fein, wenn er hoffen fonnte, die Gemüther den 
Künften feiner großen Nednergaben zugänglich zu finden. Gleich gewandt ver: 
handelte er mit dem Herzog und jeinen Räthen wie mit den aufgeregten Volks— 
mafien des Marktes, und wenn das Spiel umſchlug, wußte er wenigſtens ſich 
jelbjt durch vechtzeitigen Nüdzug zu retten. 

„© Zu den Xeiden der Stadt gejellte fih nun aber noch eines, welches alle 
anderen erit recht gefährlich machte, nemlich eine innere Spaltung der Bürger: 
haft. Immer und überall in der mittelalterlihen Gejchichte der Städte find 
es ähnlihe Bedrängnijje materieller Noth, welche zugleich den Anſtoß zu einem 
Kampf der democratiichen Elemente um vermehrte Theilnahme am Stadtregiment 

ss geben, zu einem Angriff der Handwerke und der Gemeinde gegen die bevor: 
vechtete Stellung der Öefthlechter. Durd eine Verfafjungsänderung glaubt man 
Mebeljtänden beizufommen, deren Wurzel in einem ganz anderen Boden jtedt, 
und in den meilten Fällen zeigt auch der Verlauf, daß menigitens für den 
nädjten Zweck das Mittel ſehr unglüdlic gewählt war. Denn die unter 

0 Ihlimmen Zudungen des Gemeinweſens emporgehobenen Elemente bringen in 
das Regiment, an dem fie fich einen Antheil erringen, gewöhnlich nur Un: 
veritand, blinde Leidenſchaft und unreine Hände und fie bleiben überdies auch 
Sklaven der gährenden Mafjen, in denen beim Fortgang der Bewegung die 
unterjte Hefe immer mehr und widriger nach oben zu quellen pflegt. 

a So erhob ſich denn auch jetzt in Negensburg, namentlicd als 1484 Steuer: 
drud und Nahrungslofigfeit durch eine Erhöhung der Steuer und eine neue 
Umlage, vermöge deren man den Anforderungen des faiferlihen Fiscus Genüge 
leiften wollte, fi mehrten, in der Gemeinde gegen den Nath das Gejchrei nicht 
ungeſchickter aber treulofer Verwaltung und der Vorwurf der Ausfaugung und 

so Bedrüdung des unteren Volles zu den jelbitfüchtigiten Zmweden. Am 16. Auguft 
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1485 fam es zu einem offenen Ausbruch. Während das Wolf drohend in den 
Straßen tobte und ſich der Thore bemächtigte, übergaben Abgeorbnete der Zünfte 
dem Rath einen langen Bejchwerdezettel. Fuchsſteiner hielt fich vorerft in der 
Abtei zu St. Emmeran verborgen. Erſt am folgenden Tag erſchien er wieder, 
nachdem die Gemeinde ihm ausdrüdlich feine perjönliche Sicherheit gemährleiftet s 
hatte. Der Rath begann mit dem Fehler, die aufrühreriihe Menge als eine 
Macht zu behandeln, mit der er unterhandeln müjje und fönne, obmwol ihre 
Forderungen fi zum guten Theil jogleich als gänzlich unerfüllbar zeigten. Es 
mar fein andrer als Fuchsiteiner, der am 18. Auguſt in einer nach der Kirche 
zu den Predigern berufenen großen Verſammlung durch das Geſchick feiner ı0 
Rede ein Compromiß zu Wege bradite, dem der Rath fich ohne mejentlichen 
Schaden fügen zu fönnen meinte und dem gleichwol auch die Gemeinde mit 
Befriedigung beifiel. Die Steuererhöhung und das Umgeld mußten aufgegeben 
werden; mochte man dann freilich zujehen, woher die Mittel zur Befriedigung 
der fatjerlihen Kammer fommen jollten! Der bisher monopolifirte Salzhandel ı5 
jollte freigegeben, das Gewerbe, die Freizügigkeit jollten von verfchiedenen Be: 
ſchränkungen befreit werden u. j. w. Der äußere Nath endlich der fünfund- 
vierzig jollte dur 25 Genannte aus den Zünften auf die Zahl von 70 gebracht 
und eiblich verpflichtet werden, feine nadıtheilige Neuerung ohne Zuftimmung 
der ganzen Gemeinde zuzulafien. Eine gefährliche Beitimmung, durch melde 
die einde jchlieglich die Entſcheidung ganz an ſich ziehen fonnte. Der Ber: 
aleih ward am 23. Auguſt befiegelt. 

Aber während auf joldye Art die Ruhe ſich herzuitellen jchien, zogen bereits 
neue Wolfen auf, denn in Münden ſah man den aünftigen Augenblid für die 
oben angedeuteten Pläne gekommen. Bereits im Anfang des Auguft war der =s 
Domdehant auf dem Nathhaus mit der Erklärung erſchienen, Herzog Albrecht 
begehre Stadt am Hof und das regensburger Schultheigenamt wieder einzulöfen. 
Unter bejjeren Umjtänden würde es dem Rath nicht an Einwänden gefehlt 
haben, nod an Hülfsmitteln zu ihrer Geltendmachung. Wie aber die Dinge 
lagen, fühlte er fich zu ohnmächtig, um aucd noch die Feindſchaft des mächtigen zo 
Nahbaren auf die Stadt zu ziehen. Man wird in München jelbjt über die 
entgegentommende Antwort des Nathes halb verwundert geweſen fein. Natürlich 
war es auch diesmal wieder Fuchsſteiner, welcher nebjt dem Schultheißen Linhart 
Portner und einem zweiten Mitglied des inneren Nathes, Peter Grafenreuter, 
die beventliche Verhandlung führte. Freilich entgieng es dem Rath nicht, welche 3 
Folgen daraus erwachſen mußten, wenn ein jo mächtiger Fürſt durch das 
Schultheißenamt in obrigfeitliche Beziehungen zur Stadt fam, die durch den jetzt 
entwidelten Beariff der Yandeshoheit eine ganz; andere Bedeutung befommen 
fonnten als in jenen alten Tagen, ehe das Amt vom Haus Baiern an bie 
Stadt gefommen war. Auch unterließ vor Allen die Geiftlichfeit nicht, dem 
emeinen Mann darüber die Augen zu öffnen. Der Nath fürdıtete deshalb die 

inmijchung der Gemeinde und hätte gerne durch die Genannten eine unbedingte 
Vollmaht zur Unterhandlung von den Zünften erlangt. Aber diefe waren 
nicht gemeint, ihr eben ermorbenes Recht der höchſten Inſtanz gleich bei dem 
eriten wichtigen ‚all aus der Hand zu geben. Zie fonnten gleichwol den Gang 45 
der Sade nicht mehr hemmen or Fuchsſteiners fluger Zunge widerſtehen. 
Er wußte die auf dem Rathhaus verjammelten Männer aus den Zünften durch 
eine Darlegung der ſchwierigen Verhältniſſe der Stadt, melde fo eben nod) 
durh eine neue Forderung des fatferlihen Fiscus und eine Forderung 
Herzond Georg von Baiern — Landshut megen einer verjejjenen „Juden: zo 
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gült verfchlimmert waren, fo wie durch die Ausführung der Wortheile, 
mwelhe von dem Schub eines mächtigen Landesherren zu ermarten jeien, 
dafür zu gewinnen, dak dem Herzog Albrecht nicht nur die Einlöſung der 
Pfandſtücke unter günftigen Zahlungsbedingungen bewilligt, jondern ihm fogar 
>auf 15 ‚Jahre die Schugherrichaft über die Stadt angetragen werde. Natürlich 
griff der Herzog mit Freuden zu. ine feierliche Aborbnung beider Räthe gieng 
r förmlichen Abmahung nad) Münden und am 16. Dftober 1485 wurden 
ie Urkunden unterzeihnet. Im erſten Augenblid glaubten alle Warteien 
Grund zu arofer Zufriedenheit zu haben und jo war merfwürdigermeife auch 
10 bei allen gleihmäßig Fuchöjteiner der Mann des Tages und der großen Erfolge. 
Aber beim Stadtvolk zunächſt änderte fich dies bald wieder; der einmal 
wach gewordene Geiſt der Unruhe ließ ſich nicht mehr beichwichtigen. Bald 
giengen wieder Gerüchte um von aeheimen Abfichten des Raths und der bevor: 
rechteten Bürger gegen die unteren Schichten, von geheimen Verbindungen , von 
ı5 gefährlicher Mehrung der bewaffneten Macht. Die Aufregung ftieg aufs Höchfte, 
als ein Maueranſchlag in lateiniihen Verſen zur völligen Unterwerfung unter 
bie batrijche Yandeshoheit rieth. Man war bereits gewohnt, Fuchsſteiner als 
den Haupturheber in allem Geſchehenden zu vermuthen ; jo wurde er denn auch 
jet für das, was man argwohnte und fürdhtete, verantwortlich gemacht, und 
»oın dem zuleßt berührten Punkt der Uebergabe an das Haus Baiern vielleicht 
nicht mit Unredht. Wenn auch nicht der Urheber, jo war er doch jedenfalls das 
willige Werkzeug eines ſolchen Planes, welcher ſich der münchener Bolitif und 
ihrem flugen Leiter, dem Domdedanten, durch die letten Erfolge fait von jelbit 
aufbrängen mußte. Mit welchem Rechte hatte denn vor 300 ‚jahren ein Kaiſer 
» das bairifhe Regensburg zur Reichsſtadt gemacht? Ob jolde Fragen leicht 
oder ſchwer oder gar nicht zu beantworten find, darauf pflegt es der Politik 
nie fonderlic anzulommen. Genug, wenn man fi und andere mit der Frage 
und Phraſe blenden und mit Wortgefeht Staub aufwirbeln kann! 
er Herzog trat 1486 das Schultheifenamt mit ziemlich hohen und dro— 
20 henden Worten an; mochte man doc in der Stadt gerne gleich ſpüren, daß es 
fih um etwas anderes, ald um Rechtſprechen handle! In der That hatte der 
Inhaber des Schultheißenamies da ihm als Friedensrichter auch die Hand— 
habung der Polizei zuſtand, Anlaß genug, ſich auf maßgebende Weiſe in alle 
Dinge einzumiſchen; es war daher verſtändlich genug für jedermann, wenn ber 
3 Herzog · durch Neuhäufer der Stadt verkünden ließ, gegen alle diejenigen, welche 
feine. Friedgebote in der Stadt nicht achteten, werde er jo ftrenalich verfahren, 
daß dabei gefehen werde, daß Se. Gnaden ſolch frevenlich Ueberfahrung und 
Verachtung ihrer Oberfeit und Friedgebotes nit gerne hätte! Eine allgemeine 
Muthlofigteit befiel jett die Bevölkerung, aepaart mit neu wucherndem Mis- 
0 trauen der Parteien unter einander und geiteigert durch die zunehmende Rath: 
lofigfeit der ſtädtiſchen Finanzverwaltung, wie durch die wachiende Arbeits: und 
Nahrungslofigfeit im Voll. Es war unter ſolchen Stimmungen begreiflich, 
wenn bei vielen im Rath die Meinung Wurzel fahte, es jet feine andere 
Rettung mehr, als ſich den nur halbbefriedigten Herren zu einem gnädigen zu 
 maden, indem man fid ihm ganz in die Arme werfe und es ihm dann überlafie, 
der mit ſtädtiſchen Mitteln nicht mehr niederzubaltenden Gemeinde wieder einen 
Zaum überzumerfen. Eben fo leicht ließ fih auf der andern Seite das Volt 
bereven: jeinen bisherigen Leitern fehle e3 wie am Willen fo an der Einficht, 
e und die Stadt aus der Noth zu erretten und gegen die unerjchwinglichen 
so Anforderungen des Reiches zu vertreten. Offenbar hat Fuchsſteiner hüben das 
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Eine und drüben das Andere gepredigt, die Gemeinde im Stillen gegen den 
Rath aufgehegt und den Rath wieder zur Schwäche gegen die Gemeinde verlodt. 
Schon am 22. Februar 1486 fand er die Frucht zum Abfchütteln reif. In 
einer aus der Gemeinde gewählten Verfammlung von 300 Notabeln jtellte der 
Rath eine große Umfrage an, bei der ſich die Majorität dafür entſchied, Negens: » 
burg dem Haufe Baiern wieder zu unterwerfen. Sofort begab fid) Fuchsſteiner 
an der Spitze einer Gefandtichaft zur Unterhandlung darüber nad München. 
Zwar date man mol, jich vorher gute Bedingungen vom Herzog fihern zu 
laffen und einigermaßen die Selbftherrlichfeit der Stadt auch innerhalb der neuen 
Zandeshörigfeit feitzuftellen. Aber in München war man flug genug, um zu 10 
wiſſen, daß die Stadt, einmal jo weit gegangen, jo leicht nicht mieder aus dem 
Netze könne. Nur die Noth, nicht die Neigung, fo ward fühl und zurüdhaltend 
geantwortet, treibe die verarmte und hülfloje Stadt zu diefem Schritte; nicht 
ihr, Sondern dem Herzog ftehe es daher zu, die Bedingungen vorzufchreiben, 
unter denen er jich dem ihm angetragenen wenig vortheilhaften und mit Rüdficht 15 
auf Raifer und Reich jehr gefährlichen Geihäft unterziehen wolle. Noch mandjes 
andere ſtolze Wort mußten fich die Herren Städter von dem flugen Herzog 
rg lafien. Ehe es daher zum Abſchluß kam, hatte das Gerücht davon 

reits des Kaiſers Ohren erreicht und diefer erlieh d. d. Köln 20. Juni 1486 
ein jcharfes Mandat wider den Abfall der Stadt vom Neih. Gleichwol jtimmte 2» 
eine in diejem Anlaß berufene Voltsverfammlung dem Rath darin bei, daß die 
Verhandlungen mit Baiern fortzufegen fein. Noch im Juli fam es zum Ab: 
ſchluß des — den Nah und Gemeinde genehmigten. Am 6. Auguft 
hielt der Herzog fernen Einzug, um bie Eibesleiftung der Stadt entgegen: 
zunehmen. Der Rath ließ ein Patent druden und an alle Fürften und Städte & 
im Reid) verjenden, welches den Hergang der Sade fund that und, fo gut ed 
gieng, rechtfertigte. Fuchsſteiner hielt den Lohn jeiner Thaten in der Hand: 
ihn ernannte jett Herzog Albrecht zu feinem Schultheifen. Er, der Herzog, 
begab fih inzwiſchen von Regensburg aus nad Tirol er — Sigmund, 
um mit deſſen Unterſtützung dem Kaiſer einen zweiten kühnen Streich zu — 30 
Es war nemlid ein Ehevertrag für ihn und des Kaiſers vielummorbene Tochter 
Kunigunde, melde jich damals beim Oheim in Innsbruck aufhielt, mit dem 
alten Kaifer verhandelt worden. Da aber Albrecht mit Recht erwarten mußte, 
daß der regensburger Handel des Kaiſers Zorn in zu hohem Maße erregen 
würde, als daß er noch in die wirkliche Vollziehung des Chebünbnifjes willigen 35 
werde, lieh er jih, von Erzherzog Sigmund unterjtügt, ohne fatjerliche Öe: 
nehmigung mit Runigunde am Neujahrötag 1487 zu Innsbruck trauen. Der 
Kunigunde foll zu dem Ende ein off fatjerlihes Schreiben vorgelegt 
morben fein. Erzherzog Siamund verfchrieb ihr Tyrol als Heirathsgut. 

Beide Begebenheiten machten ein ungeheures Aufjehen im ganzen Reich. 10 
Nicht nur der Kaiſer war ſchwer erzürnt, jondern aud die Fürften und Städte 
fahen den regenöburger Handel mit bebenflihen Augen an und es war bald 
genug zu fühlen, daß die bairische Partei feinen leichten Stand haben werde. 
Auch in Regensburg ſah eö bald nicht zum Beiten aus. Wol ließ der Herzog 
eö feineswegs an Mafpnahmen fehlen, melde der Stabt feine Gunſt bezeigten, # 
wie 3. B. ein großes Turnier im Jahr 1487 und die einträglihe Heiligthums- 
ausftellung, zu welcher er in Rom den Befehl an die Geiftlichfeit ermirkte. 
Auch blieb die Verwaltung nicht ohne manche Pag Beſſerung. Mber die 
financiellen Grundihäden, an denen das ftädtiiche Leben frankte, ließen ſich jo 
ſchnell nicht heben, daß ſchon die erſten Jahre eine den Bürgern fühlbare Bei: so 
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ferung hätten herbeiführen können. Vielmehr mußte bald genug zu einer neuen 
Erhöhung des Umgeldes gejchritten werden. Um die Verwaltung von ber 
Läftigen — der Gemeinde wieder zu befreien, erklärte, vermuthlich auf 
ſteiners Rath, der Herzog den S. 181,11 erwähnten Vertrag vom Jahr 
> 1485 für ungültig. Als er dann den Bau eines Schlofjes innerhalb ver 
Mauern am Prebrunnerthor beginnen ließ, fehlte es nicht an joldyen, die darin 
ein Zeichen von Aengitlichteit, nod an anderer, die ein Mittel zur bequemeren 
Vergewaltigung der Stadt darin jahen. ine Zahl Kleiner Hausbefiger, welche 
für dieſen —— expropriirt werden mußten, erhoben darüber bittere Klagen 
10 beim Rath. Vor allem aber nährte die kaiſerlich geſinnte Geiſtlichkeit das unter 
dem Volk aufkeimende Misvergnügen mit der neuen Geſtalt der Dinge. Es 
kam zu bitteren Händeln zwiſchen ihr und dem Stadtregiment, namentlich wegen 
Zoll: und Brückenabgaben, welche ihr vom Rath auferlegt wurden, und wegen 
der Eingriffe in die Rechte des Propftgerichtes, welche ſich Fuchsiteiner nach der 
ıs Behauptung des Biſchofs erlaubte. Ja als legterer 1488 einen Fremden zum 
Propitrichter ernannte, weigerte der Math die Anerfennung desjelben. Der 
Kaifer aber, jo vernahm man, wies alle Ausſöhnungsverſuche Albrechts mit 
tauben Thren ab. König Marimilians Vermittelung, ja jelbit eine Zuſammen— 
funft Albrechts mit dem Kaifer zu Linz 1489 blieb fruchtlos, und mwenn gleid) 
oo Marimilian weiter vermittelte, jo fehlte es doch nicht an Anzeichen, dab auch 
er die Zurücdgabe Negensburgs ans Reich dabei als erſte Bedingung betrachtete. 
Am 26. Mai 1490 fam er die Donau herab an Regensburg vorübergefahren, 
ohne die Stadt eines Befuches zu würdigen. Während fein Schiff an der mit 
dichtgedrängten Zuſchauermaſſen bejegten Stadtmauer vorüberglitt, ließ er feine 
5 Muftf das damals wolbefannte Lied auffpielen: „O du armer Judas, was haft 
du getan!“ — carmen illud maledictionis, nennt es Hochwart (Oefele, 
Seript. I, 224). Die Mandate des Kaifers lauteten inzwifchen immer drohender. 
Schon glaubte Albrecht, zum neuen Schreden der Bürger, kriegeriſcher Anord— 
nungen in der Stadt zu bedürfen, um fie gegen eine unvermuthete kaiſerliche 
:0 Befignahme zu verwahren. 
Man fann leicht ermefien, wie es unter joldhen Umitänden in Regensburg 
itehen mochte. Zorge um die Zukunft brüdte alles Leben ſchwer darnieber. 
Die Gemeinde war unregierlih, das Regiment an allen Enden gelähmt und 
unficher. jeder mistraute dem Anderen. Handel und Gewerbe jtodten. Miele 
35 angejehene Bürger verließen die Stadt; man fühlte fi, wie auf einem Schiff, 
das den Untergang droht und begreifliher Weife ward alle Schuld jegt auf 
diejenigen gemwälzt, welde für die Häupter der bairiihen Partei galten. So 
war die Lage in der Stadt, alö der folgende Spruch gedichtet ward. Das 
Ende der Gejchichte fieht er ganz richtig voraus; freilih, es war damals nicht 
so fhmwer zu prophezeien ! 

Der Kaifer blieb unbeugjfam. 1490 warb ein fammergerichtliches Verfahren 
eingeleitet und am 18. September 1491 verfündete der Kaifer felbit zu Linz 
die Achtserflärung über die Stadt. Sofort war der beutelujtige Adel rund 
herum im Sattel und der offene Krieg begann. Markgraf riedrid von Bran: 

45 denburg ward zum Reichshauptmann gegen Baiern ernannt. ze jah Herz 
Albrecht jich gezwungen, einzulenfen und durch Regensburgs Nüdgabe ans Rei 
den Preis zu zahlen, ohne welden fein Friede zu haben war. Er that es 
jedoch nicht, ohne der Stadt und allen an den voraufliegenden Begebenheiten 
Betheiligten die kaiſerliche Gnade und Verzeihung ausgewirkt zu haben; aud) 

so muß man es gerechterweife dem Kaiſer nachrühmen, daß er fein Wort gehalten 
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* 
De indem ſchließlich er felbit ven Fuchsſteiner und die Häupter der bairifchen 
Partei von den über fie hereinbrechenden rohen Verfolgungen ihrer zur Macht 
gelangten Gegner errettet hat. 

Der folgende Spruch, deſſen wohlunterrichteter Berfafler ſich mährend ber 
Begebenheiten theilö zu Regensburg (V. 977 ff.), theils zu Innsbruck (V. 99) , 
aufhielt, ijt wol ſchon im Jahr 1489 gebichtet (vgl. zu 89 ff. zu 750) menig- 
ftens enthält er, fo weit ich fehe, feine Grwähnung von Thatfachen, welche 
biesfeitö dieſes Jahres liegen. 


Ir ſolt horen, was ich euch faq: "Si horten jagen und in fomen aud 
es ift nit haimlich, Tigt an dem tag, die mär, 
daß ſich Rengspurg des heiling zo wie kaiſer Fridrich zu Köllen ge: 
reichs ſtat ſtorben wär 
in ain fremde hand verpflicht hat, und der romiſch kunig herr Maxi— 
von dem heiling romiſchen reich milian 
und von dem großmächting kaiſer wär zu Flandern genomen an 
Fridereich und wär unmuglich, daß er käm 
an herzog Albrechten von Pairen darvon, 
geſchlagen, wann die Flaminge iren herren das 
davon ich im Pairenland nit wol vor mer heten getan. 
tar jagen! > Di von Prud im Niderland 
Er vermaint Rengspurg allbeg zu di königliche majeitat hielten mit 
peſitzen, gebappunder hand; 
ıo aber ich main, im werd zerinnen dann got vergund dem kunig [enger 
der witzen, fein leben, 
ala vor mol mer ift gefchehen, wär es den furiten von Pairen 
mag ich mit ber warhait jehen. noh als uneben! 
Wann ich hab wol vernomen, Ich main fi paid genent oben, 
wie er zu herzog Sorge ift komen 3» fi pegunden in großen freuben toben, 
ı5 gein Erding in di werben ftat; verhoffen auch ir gut ze meren, 
bed herjogen fich vermaßen in haim- aber doch mit clainen eren. 
lihem rat, Herzog Jorg tet fi nah dem Etſch⸗ 
wie fi nad faifer Fridrichs abgang land muen, 
molten haben feiner gnaden verlaßne herzog Albrecht zu des kaiſers tod) 
land. ter fugen. 


14. Georg von Baiern Landshut. 18. Der Dichter meint wol nicht bie jämmt: 
lichen öfterreichifigen Erblande, jondern Tyrol, welches Albrecht vermittelft feiner Vermäh— 
lung mit Kunigunde an fich zu bringen bofite, S. 183,» und bie öfterreih. Vorlande, 
melde Erzherzog Sigmunb am 19. Juli 1487 an bie beiden Herzöge um 50,000 fl. auf 
jährlichen Wieberfauf veräußerte. Diefer Verlauf fam aber jo wenig wie bie Beftimmung 
megen Tyrold zum Vollzug und Tyrol ſammt den Vorlanden trat ber Erzherzog am 
16. März 1490 an König Marimilian ab. 20—26. Der Kaifer zog 1488 über Köln 
nad Flandern; vergl. darüber jo wie über Marimilians Gefangenihaft in Brügge bie Ein: 
er Nr. 167, 22. annemen: gefangen nehmen. 33. Zu Erzberzog Sigmund. 34, 
. ‚. 
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3» Derzog Tora herzog Sigmund tet 
leihen auf fein land, 
das ward armen und reichen wel 
pechant; 
aber im hat daran mislungen, 
er hat ſein im peutel wol em— 
pfunden 
und wenig er und glimpfen daran! 
Darumb hat er längſt laßen darvon 
und ſich umb ſolchs mit dem kaiſer 
vertragen, 
als ich worlich hab horen ſagen. 
In hat der ſchimpf pei zeit gerauen, 
wann der ſchbäbiſch pund was uber 
in geplauen. 
» Er tjt auch nie dem romifchen reich 
noch dem großmächtigen faifer ri: 
dereich 
gehorjam gbejen, als er hat gſchboren; 
darumb der ſchbäbiſch pund mit 
joren 
in hat angrifen und gejtraft, 
so daß er ganz ift worden tugenhaft. 
Des wär auch herzog Albrecht gar 
not, 
der auch gehoft hat auf des kaiſers 
tod. 
Er hub fih auf und tet fi jchbingen, 
da er gund frauen Kunigunden finden 
zu Inſpruck pei herzog Sigmund 


40 ff. Der Dichter mirb bie 


durch König 
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auf furfchlag feines herzen arund. 
Di hochgeporen frauen Kunigund 
von Djterreich 
des hochgeporen furjten tochter kaiſer 
Fridereich 
hat er zu der ee erborben 
sw und groß iſt dapei zu peſorgen, 
daß ims unfer herr faifer nit engan, 
wann er hat ir vil ain hohern man 
ain funig in fremden landen ver: 
maint, 
dardurch gemert wär worden Di 
eriitenhait 
6 und der merer tal der ganzen welt 
wär hinfur in crijten glauben erzelt. 
Das alles hat unterftanden herzog 
Albrecht, 
er wirt das gar hart machen jlecht 
gegen got und dem heiling romi: 
ſchen reich, 
zo wann er frawen Konigunden iſt gar 
ungleich ! 
Er hats erborben durch hochen liſt, 
wann er auch mol geleret ift, 
brieflein ſchreiben und felber tichten 
und im di heirat jelbs zuerichten, 
:» ala habs der faifer jelbs getan; 
das jtet eim furften dod nit wol an! 
Damit er frawen Konigunden hat 
erborben, — 


Marimilian vermittelte Cini: 


gung zwiihen Herzog Georg und dem ſchwäbiſchen Bunde meinen, welde zu Din: 
elsbühl 10. Juni 1489 gejhloiien warb und dem drobenden Ausbruch bed Bundes: 
frieged gegen Herzog Georg vorbeugte. Diefer muß fi mit dem Kaijer perjönlih ſchon 
vorher ausgejöhnt haben, denn Marimilian jand beide zufammen in Jnnsbrud, als er 
bort im Früblommer 1489 von Schwaben fommend eintraf. Georg leiftete 1490 in 
Defterreih und Ungarn dem Kaiſer Hülfe. Um biefe Zeit gebot ber Kaifer felbit dem 
ihwäbiihen Bund zu wiederholten Malen bei Strafe der Adıt, mit H. Georg Frieden zu 
halten. Bol. Stälin. Wirt. Gef. 3,050. 44. „war über ihn gebleut, d. b. gefchlagen,“ 
fönnte etwa beißen: war ibm über den Hals geihidt. 56. Etwa: „um jeine geheimen 
Gebanfen vorwärts zu bringen, zur That werden zu laſſen?“ Pol. einen fürfchlag thun, 
Schmeller, Web. 3,4. Daß es „grundes“ beißen müßte, ſteht wohl biefer Erflärung 
nicht gerade entgegen. 62 ff. icheinen auf die damals umgebende Sage anzufpielen, 
K. Friedrich babe feine Tochter für den Sultan beftinmt, der fich dafür taufen lafien 
jolle (Guspinian, Fugger). 73. ©. 183,3. 
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peher wärs, er wär im eriten pad  fondern felbft gen München zu fei- 


geitorben! ner ſchweſter reiten: 
Davon ichs weiter mwil laßen jtan, het herzog Albreht dann mas an- 
so warın ich pin auch feins landes ar: zubringen, 
mer man. er jolt fi die zeit gar wol darauf 
Neulich hat er ſich jelbs gein Ulm befinnen, 
getan wann er het wider jeinen faifer 
zu dem durchleuchtigiften fonig Maru: und vater getan 
milian; darum daß er het genomen an 
er het ſich vermeßen wol eben > Regenspurg des heiligen reiches 
fein fach der foniglichen majeftat itat, 
felber angeben. er jolt die faren laßen trat; 
es Er tet reden und erjtlich vachen an: feiner ſchweſter halb het das aud 
er wär feiner foniglihen genaden jein end. 
jweiter man. Demnadh herr Marimilian zum fat: 
Der kunig feiner red wenig acht; jer wendt 
damit herzog Albreht vom fonig zu Inſpruck in der werten ftat; 
tracht. Is er empfieng vom vater vil heim: 
[Der fönig jagt, er woll im nicht ih rat. 
lang beiten, Weiter nach etlichen zimlichen zeiten 


8. Frühjahr 1489; Marimilian traf den 15. April in Ulm em. 89--149 
fehlen in AB, melde ftatt deifen 4 abfürzende Zeilen ſetzen; vergleiche die Pesarten. 
Die Zeilen find aber ohne Frage edit, wenigſtens find fie gleichzeitig, denn nach 
B. 149 fällt ihre Abfafjung noch in die Zeit bes Frankfurter Reichstags von 1489; fie 
find aljo unmittelbar nach ben berichteten Begebenheiten gebichtet, und der Dichter, mel: 
der nah V. 99 felbit am Hoflager zu Innsbruck war, ſcheint recht gut unterrichtet ge— 
wejer zu jein. Der Heraang iſt nach jeiner Darftellung folgender: H. Albrecht hatte 
zu Ulm (mel Mitte April) 1489 eine vorläufige Beiprehung mit feinem föniglichen 
Schwager. Diefer wollte fidy aber für jept (ohne die Anficht des Kaijerd zu kennen) 
nicht tiefer einlafien (3. 89), ſondern gieng zunächſt nach Innsbruck, wo er den Kaiſer, 
und bei ihm 5. Georg v. Landshut traf. Alfo nicht, wie die gewöhnliche Darftellung 
berichtet, auf dieſer Reife begab er fih nah Münden, jondern, was auch an ſich wahr: 
icheinlicher ift, nachdem er ſich über den Willen des Katiers unterrichtet hatte und dann, 
um ben Frieden zwiichen dem ſchwäbiſchen Bund und Herzog Georg zu jtande zu bringen, 
nah Schwaben zurüdreiite. Auf diefem Wege bielt er ſich fünf Tage in Münden 
auf, aus dem oftenfibeln Grunde, weil er jeine Schweſter lange nicht aefeben babe und 
jerner vom Kaijer beauftragt fei, die Forderungen, welche Albrechts Brüder Ehriſtoph und 
Bolfgang noch aus der Nachlaſſenſchaft des Baterd zu haben meinten, in München zur 
Geltung zu bringen. Lag nun ſchon im jeinem Beſuch ſelbſt ein annäbernder Schritt, fo 
batte er offenbar, wie fih aus dem Zuſammenhang berauslift, den Auftrag, wegen ber 
Bermählung Albrechts mit Kunigunde umb wegen bes regensburger Handels die Berzei: 
bung beö Kaiferd boffen zu laſſen, aber jedes Nechtöverfabren wegen Regensburgs unbe: 
dingt abzulehnen und die Rüdgabe ber Stadt and Reich als unerläßliche Bedingung ber 
Ausföhnung feftzubalten. Eben jo beftimmt wirb er bie nod nicht erfolgte Ausbändie 
gung der Briefe über ben Kauf ber öfterreidhifchen Lande zu fordern gehabt haben. Er 
verließ Münden, ohne fein Ziel zu erreichen. Leider find bie B. 89— 149 von CD in 
jehr verderbter Geftalt überliefert; ich babe mich bamit begnügt, fie jo weit zu beſſern, 


188 70 1486 - 1492. oe Nr. 163. 


was könig Maximilian gen Münden 1m das mag ich vor zweite urſach jagen. 


reiten. Darum daß der fünig ift zu Mün— 
Man empfieng in fon mit gro: hen geweſen, 
Ber er ‚vermeinten die Wegensburger ſein 
mit dem heiltumb und bömijchen vorm fatfer aenejen, 
ber. vorn furfürjten und heiligen reich 
und vor dem großen bund faifer 
In der alten burg bik an den Friderichs; 
fünften tag — > tun ſprechen: „nun haben wir ge: 
(vil heimlich fach er mit der fchme: mwonnen, 
iter pflag) — daß die zwei jchwäger jind zuſa— 
mas könig Marimilian mit feinem men fomen; 
gefind nun find wir ficher leib und lebens, 
bei fraun Kunigunten und irem find. dak wir Regenſpurg haben herzog 
Urfah des königs gen Münden Albrecht geben!“ 
fomen verhoffen, es jein alle ſachen ſchlecht. 
110 hab ich wol zu Inſpruck vernomen, 130 Der herzog Albrecht um Negenjpurg 
wann er het jeine ſchweſter in jaren hat geboten das redt, 
achtzehen aber der fönig hat den herzog treu: 
oder länger unter augen nie ge [ich gebeten, 
ſehen. er ſoll ane recht der ſtat Regenſpurg 
Kaiſer Friderich tet herrn Mari- abtreten; 
milian wo er aber das in guten nicht woll 
befehlen ſich ernſtlich nemen an tun, 
us umb herzog Chriſtoph und Wolf— ſo müß er ſie mit ſchaden lan, 
gang zugleich, 135 wann unſerm herrn kaiſer wurd ber 
verfügen, daß fie im teil an des titul genomen: 
vaters reich wo er Regenfpurg vom rei ließ 
billig wurden befigen und habhaft. fomen, 
Das hat der faifer mit dem fönig merer bes reichs wurd er nicht wür— 
geſchafft, dig ſchreiben, 
handeln, daß die drei brüder wür— durch nachgeben wurd im der titul 
den vertragen; nit bleiben. 


daß wenigſtens der Sinn verſtändlich iſt. 104. bömiſchen ber? etwa ein gegen Böhmen 
nemorbenes Heer? K. Labislaus von Böhmen war mit Albrechts Feinden verbünbet. 
Ober meint ber Dichter böhmiſch auch bier in bem jpottenden Sinn, wie ®. 898: mit 
feinem ketzeriſchen Heer? 108. Die erfte Tochter, Sidonia, war 1. Mai 1488 gebo: 
ven; bie zweite, Sibylle, warb am 16. Juni 1489 geboren. Am 10. Juni war Maris 
miltan bereitö in Dinfelabühl; vol. zu ®. 40. 109. „Aus welden Gründen ber Kö: 
nig nah M. gelommen.* 115. Beibe Herzöge waren der faiferlichen Politik ganz erge: 
ben und ftanden zu ihrem Bruder meiftens in üblen Verhältniſſen. Pal. Nr. 162 Ein. 
118—120. „Dabin gieng des Kaiſers Auftrag am ben König, er jolle einen Frieden 
zwiſchen ben brei Brübern unterhanbeln ; bad war bie zweite Urfache feines Beſuches in 
Münden.“ 132. „er möge, ohne auf einem Rechtöverfahren zu beftehen, von R. ablafien.“ 
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Der kaiſer herzog Albrecht geſtet 
kein gericht; 
1a0 der herzog bat das neulich ſelbſt 
erdicht, 
wie er hab das’ ſchultheißamt in der 
ftat, 
und doch jein vater nie innen ge: 
habt hat, 
jonder lang vom bietum zu Ne 
genipurg fomen, 
durd die fürften von Baiern dem 
bistum abgedrungen. 
1; Alfo wirt e8 um Negenipurg eine 
zeit ſten innen, 
bis der kaiſer und fönig die wal 
gewinnen ; 
fie find bede mit großen händeln 
belaben: 
in jares frift will ich euch davon 
lagen, 
und was der könig zu Frankfurt 
will tun, ] 
150 will ich von furz unterwegen lan 
und wil fagen von meinem anfang 
trat, 
von Rengspurg des heiling reiche 
freiftat. 
€ und herzog Albrecht des faijers 
tochter nam, 
tet er zu Rengspurg des jtiftö un: 
dertan 
15, groß zbang wider recht geſchbind; 
des wurden all tumberren wol inn, 
daß di gaiftlichen irer gult ain zeit 
muſten geraten, 
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darumb herzog Albrechts ambtleut 
aßen groß praten, 
von des tumtechants wegen: 
wo man folt im fein pfrund gen Mun: 
hen abſenz geben. 
Wann ain ider techant fol fein 
pei ambt, veiper, metten, terz, ſer, 
non und aud preim 
der erit und leg im chor zu aller 
friſt, 
als mir nit zbeifelt pei ſeinem aid 
pegrifen iſt. 
165 Aber von dem aid hat er ſich laßen 
abjolviren 
und den pobft mit im bifpenfiren. 
(Difpenfiren ift mit urlaub geren 
faren in di hell!) 
Er wirt auch pillich gehaißen Auci: 
pers geſell, 
daß er allzeit pei herzog Albrecht 
mag figen im rat 
ro zu Munden paid morgens, mittags 
und jpat; 
des tundhet er fich jein gemait 
und ijt doch wider fein glub und 
aid! 
Darumb wirt er leiden helliſch pein, 
in wirt nit helfen das pleien fige: 
lein, 
175 des er ſich hat gepraudt piß ber. 
Ih weit noch wol von im ander 
mär, 
di wil id von furz wegen anſten 
laßen, 
wann es ſind ſachen uber di maßen! 


140 fi. Albrecht übte alfo feine Anfprüde an obrigfeitliche Befugnifie in Re 
gensburg darauf, daß urfprünglih das Schultheißenamt bairiſch geweſen fei und e8 warb 
dem — jonberbar genug — von faiferliher Seite der Einwand entgegengebalten: bas 


Schultheißenamt ſei u ——* vielmehr biichöflich geweſen. 
9. Bgl. Nr. 173 Einl. 151. „von dem, womit ih (B.1 ff.) 
155, Durch das Verlangen, dag dem Dompropften Neuhäufer feine 


wir und wieber jprechen!* 1 
begonnen babe.“ 


Einfünfte nah Münden bin ausbezahlt werben follten; S. 180,14. 
174. Das Siegel der päpftlichen Bulle. 


wol zu Thätlichfeiten gegen das Stift. 


148. „übers Jahr wollen 


157. Es fam alfo 
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Darnach hub fich pald di zeit, handeln was er wolt und fund, 
ıs0 daß rat und gmain komen zejtreit. wann er pejorgt der achtzig rengs— 
Bon dem rat uber di gmain ain purger pfund, 
fteur daß ain ieder, der wolt ſchenken 
— als groß und ungeheur, wein, 
di der rat auf di gmain het ge zw folt alfo reich und vermugend jein, 
ſchlagen, daß er das gelt obgenant 
mer dann vor drei jar von in ze— het alſo par in feiner hand; 
haben ; und ſuſt dergleihen noch vil mer, 
155 di weit der arm man ze zalen nicht, dar dur die arme gmain fo jer 
wann die pollizei ift zu Nengäpurg verdruckt in armut fomen was, 
enbicht. daß fi auß des rats neid und haß 
Zange zeit ain rat in feinen jad fih muft auß not wider iren rat 
hat getracht auflainen und widerſetzen drat. 


und der armen gmain wenig geadht, Das groß handberch der wollburcher 
der ſich jelber bändel hat geno: zu peden, jchneider, ſchuſter und flei- 


men an, ſchacher 
ıo damit ſich genert ſolt haben der und di handberd allgmain 
gmain man: fomen mit ainander uberain, 
ſchindelchlieben pad jalz eifen legen wi fi den rat wolten jtrafen, 
ein. wann er fi lang bat gehalten fur 
Der ratherren vil jchenten virlai affen. 
wein, », Allbegen muften fi des rats petler 
franten eljaßer weliih und oiter: fein 
wein, und trunfen dod von in den pai- 
ir pairifsh wein muß ir aller pe: riſch mein. 
laiter fein; Degenhart, Peter und Erhart di 
195 zu zeiten tun fi pir und met fchen: Grafenreuter, 
fen dapei Notfherf, Altman, Ximped und 
und der arm man tar doch nit frei Hans Trainer 


189. „ber Rath monopolifirte den Handel für ſich ſelbſt.“ 191. „Schindel: 
jpalten, baden (d. h. Badergejchäft treiben, oder badjalz: Babefalz?), Salz: und Gifen- 
handel treiben.“ freilich weiß ich nicht nachzuweiſen, daß „einlegen“ bedeuten fann: 
zum Verkauf auflegen. Die Monopolifirung des Salzbandels findet ſich unter den Be: 
ſchwerden des Jahres 1485, vgl. Gemeiner, Regensb. Chron. III. 691. 192 ji. Es bildete eine 
Hauptbejchwerde beim gemeinen Mann, bag man die Weinfäufer nicht perjönlid „vor den 
Zapfen gehen“ laſſe, woraus fie jchlofien, daß der Wein gefälfcht werde. Val. 1. c. 692,694, 
704 u. j. w. Daber wird 194 beiken jollen: aller fremder theuer ausgeſchenkter Wein 
wird mit bairiſchem Landwein gefäliht. 208 fi. ©. 180,0. 217. Die Grafenreuter 
waren alle drei im innern Ratb; I. c. 694. Degenbart war 1485 Kämmerer, 
d. b. amtirender Bürgerermeiſtet. Es wurden jährlich vier Kämmerer gewäblt, welche je 
ein Bierteljabr amtirten. 218. Erhart Notiherf, Wilhelm Altman und Hans Zrainer, 
ſämmtlich des innern Raths, 1. c. 694. Lebterer war 1487 Kämmerer, I.c. 753. Hans 
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und Hans Aunchofer, derjelb pider- 
man 
0 ver nam ſich der ſach gar heftig 
an; 
Andre Karg, Franf und Pranſteter 
der lang, 
Pfifter, Muldorfer, Pflanzel jungen 
al ain geſang; 
fi bolten all mit weib und «ind, 
damit di petler wurden an paiden 
augen plind, 
2» ains augs gerne geraten und nit 


’ 

daß di gmain paider augen wur— 
den an, 

fih und di petler dem herzog er: 
geben, 

da wurden fi all frijten ir leben. 

Spraden: „peßer ift es, wir machen 
uns untertan, 

250 denn daß wir all unfer leben muſten 
auf dem rathaus lan.“ 
Linhart Bortner der ſelbig gejell 

hat oft getreten des rathaus gſchbell 
und offenbar der gmain gejpott, 
das tet verſchmachen der armen 
rott:/ 
33; fi wolten ſechs oder acht petler laßen 
Ipringen 
uber des henfers jchbertclingen, 
fo ftißen fih ander taufent daran, 
da mit prädten fi das ungelt und 
jteur davon. 
Des wolt di arme gmam nit er- 
barten ; 
u di teten fchleifen ir helmparten 


Limped, Genannter; 1. c. 717. — 
Kämmerer; I. c, 69. 724. — 


nf, Linhart Phiſter, Geori Muldorier, des inn. Raths 1. c. 694. 
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und den alten harniſch poliren, 

damit fi fi ver fteur und rats 
wolten erberen. 

Da di gmain auf das rathaus 


fam, 
Degenhart Grafenreuter ſach fi 
ubel an 


235 und tet fi doc ſchmaicken mit guten 


worten, 
daß es di anderen ratöäherren horten. 
Es tet in not und was große 


zeit, 

ald mir mein wirt ze Rengspurg 
bat gejait; 

er gund mit der gmain fraintlichen 
fofen, 


>50 darnach gunden fi di heupter zjamen 


itoßen, 
dardurch widerumb rat und gmain 
in vier jtunden famen uberain. 
Der rat wolt fih an der gmain 
rechen, 
tet haimlich hinter dem puchel ſpre— 
chen: 
25 „wi tue wir unſeren dingen? 
wir wollen es an herzog Albrechten 
pringen 
und uns fein genaben ergeben 
ganz, 
jo wirt gegeigt der petlertang 
und werben wol an in gerocen! “ 
«0 Den rat hat Hans Furftainer ge: 
ſprochen, 
der zu derſelben zeit ir ſoldner was; 
er tet das auß neid und haß, 
wann er feiner heut tet peforgen; 


219. Hans Aunfbofer, bes innern Ratbs und 1486 
221—22. Andre Rarg, 1491 Kämmerer. 


Wilhelm 
231. Portner, 


Shultheif vor Fuchsſteiner, und zugleich Mitglied bes innern Rathes (1. c. 694), woran 
bie Gemeinde Anſtoß nahm; 1. c. 692. Er gebört zu denen, welde ausländijche Weine 


ausfchenften; 1. e. 697. 


192 


er bet fih in der aufrur gen fant 


Haimeran verporgen. 

2 Nu hort, was ich euch weiter fag: 
das jtund alls uber etlich tag, 
daß Degenhart Grevenreuter, 

di zeit der jtat Rengspurg kamerer, 
auch Hans Furftainer derjelb frum 
man 
210 fi ped namen predigens an, 
ſchufen di ganzen gmain zefomen, 
ain predig ze horen und ze raten 
iren fromen 

im clofter zu ſant Dominicus; 

da ward den ratherren traurens 
puß. 

27 Furftainer der ſelb prediger, — 
ift weder ebangelier noch epiftler, — 
auf dem prebigjtul ving er an und 


deö mer 

zu predigen, wi Rengspurg fain 
freiftat wär: 

fi folten dem faifer nit fein unter: 
tan, 


20 (daS horet mander fromer man!) 
er het gehort und neulich vernomen, 
daß Rengspurg von herren von Pai- 

ren wär komen; 
fi modten fih aud in wider er: 


geben, 
des mocht der kaiſer mit wider: 
ftreben. 
26, Er verhieß der gmain und auch bem 
rat, 


eö wär zu morgen frue oder fpat, 
er wolt fi vertaiding mit jeinem 


mund 

nad) dem peiten, jo ers erbenden 
fund, 
264. ©. 181». 291. 
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Es ſcheint das ©. 
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vor dem faifer, fonig oder vor dem 
reich. 
»0 Das merdten di purger all geleich; 
er tet brief tichten und außſenden 
in di land, 

der ih auch ain in meinem ſchenk— 
haus fand 

bei ainem tifh mit vier nägelein 
wol angeſchlagen, 

das tar ich wol furbare jagen, 

>» dar an fand ich der ling an zal; 
wann ich habs jeit erfaren uberall, 
im ganzen reich pik an den Rein 
find fomen die jelben briefelein, 
darin ich wol gepruefet han, 

»o daß di lug kain ungelerter man 
bat mugen oder fünnen erbichten ; 
des fan ich euch furbar perichten, 
Furftainer di felbs hat gemadhet 


ſchon 
und damit ſeinem valſchen verhaißen 
ain gnugen tan, 
» da er ſprach vor mäniglich auf dem 
rathaus, 
da der herzog, purger und gmain 
gingen ze praus, 
fi folten fich all dem herzog ergeben, 
er wolt jein haupt und auch jein 
leben 
daran ftreden und jelbs fur den 
faifer gan; 
sıo fi ſolten frolich jchberen und nit an 
lagen ſtan. 
Etlih der armen rott molten gar 
nit ſchberen 
dem herzogen als irem naturlichen 
erbherren, 
darumb daß Rengspurg von alter her 


183,5 erwähnte Patent ge: 


meint, obgleich es erſt etwas ſpäter nach der Uebergabe der Stadt erlaſſen ſein 


fan. 295. darin fand ich Lügen ohne Zahl. 306. 


„ber berzog“ ift offenbar zu ftrei- 


hen, denn der Dichter fpricht von den eben erwähnten Begebenheiten, während deren ber 


Herzog noch nicht zugegen ivar, 


311 fi. Auch bier ift noch nicht von ber wirklichen 
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allbeg peim reich gebejen wär. 

sı5 Alſo huben fi auf und fchburen all 
auf dem rathaus in dem tanzjal 
mit drein vingern aufgeredt; 
merkt was der aid auf im tregt! 
Dann etlich pider man 

320 wolten pei dem reich peſtan; 
nämlich ainer ift genant der Vorfter, 
der ander haißet Leskircher; 
di haben fih noch gehalten pißher, 
fi peforgen darunter irer trem 

und er. 

5 Suft etlich pliben dahaim zu haus, 

den jelben tag wolten fi nit gen 


auß, 
alfo daß ir noch etlich haimlich find, 
di fih mit jambt irn weib und find 
dem berzogen nit haben gmadt un: 
tertan, 
so fi wolten e von haus und hof gan! 
Wer aber di jelben alle find, 
der faifer fi der tag ains mol findt, 
jo der abler an dem marktturn tut 


fliegen 
und beginnt den leben uberfriegen, 
3% den ber herzog daran hat laßen 
malen, 
auch ob der tat toren allen: 
das mwappen mit dem PBairland, 
darneben der leo ftet und zannt 
und ſicht greulich di ſchlußel an, 
di Rengspurg tut in ſeim mappen 


an. 

Darnach hub ſich pald di zeit, 

di dem herzog groß freuben geit. 

Furftainer hat des rats anligen wol 
vernomen, 

mit wie fi in ſolch verderben find 
fomen; 
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343 warın das ift lang pei aim rat ber 
fit gebejen, 
fo ire weib der finder teten ge 
nejen, 
daß ainer dem andern fein anligen fagt 
und jener im herwider clagt: 
„lieber jchbager und ohaim mein, 
so mir hat got geben ain findlein, 
verhilf, daß es pei der narung mog 
pleiben, 
fo wil ih im ebiglih gelt ver 
ſchreiben. 
Lieber fraind, hilf als es pillich iſt, 
das tue ich dir widerumb zu aller 
friſt!“ 
3 Alſo gewunnen fi gnug in irem 
leben, 
ir eltern haben aber wenig gelts 
dafur geben 
und di di groſten händel treiben, 
ſind all gefreit, 
daß ir kainer weder ſteur noch un: 
gelt geit. 
Hinter der hell molten fi ſchber 
ſchurgruben maden; 
360 ded fund ich mir nie genug lachen, 
da ich des Furftainer gebicht fach 
ſtan 
an der wand mit näglin geheft an: 
ſi haben lange zeit mer außgeben, 
dann genomen ein, 
durch das mocht worlich ir ſchatz 


gemindert ſein! 
65 Jh waiß nit, wes ſich di purger 
gedachten; 
ſi komen geriten und gefaren mit 
machten, 
etlich ratherren, auch di peſten auß 
der gmain. 


Eidesleiſtung in Gegenwart des ſondern wol von der großen Umfrage S. 183, 


bie Rebe. 321 — 22. Matheus Bor 
des inn. Raths, I.c. 694. 


Pifter. Bollälieber. II. 


er und Wolfgan 
334. ber pfälziiche Löwe. 
ein Ofen gebeizt wird; Schmeller Wib. 3,s0r. 


Lesfircher oder Lieskircher, beide 
59. Schür heißt der Ort, von wo 
Danach verftebe ih: die Herren in Re: 
13 


194 4,0) 


Herzog Albrecht was zu Munchen 
dahaim, 
er empfing fi ſchon und hort fi 
geren, 
3 wann fi mwolten in mit ainer guten 
freiftat eren, 
der fi doch nit gegeben, er zenemen 
gbalt hete. 
Es wirt fih doch machen dräte, 
daß das heilig romifch reich 
mit jambt faifer Fridereich 
s» werden di nemer und Di geber 
ftrafen ; 
das fan Hans Furjtainer jchaffen, 
mwolt got er wär als valſch nie ge: 
porn! 
Wann der hoch adler mit feinem 
orn 
wirt den leben noch aljo dringen 
3so und widerumb di jchlußel von im 
pringen, 
di der leb verjchlidet hat 
auß Furitainers falſchem rat; 
in ainer prebig vil taufent man 
er von dem heiling reich abwenden 


fan. 
> Über der leb mit feinem haißen 
magen 
hat fi mued an ven fchlußeln 
tragen. 


Darnach jtund es nit lang an, 
herzog Albrecht Rengspurg nam an; 
er fam geriten palde 

soo mit hohen mut und jchalle. 
Auf das rathaus was im gadı, 
der rat und gmain eilten im nad); 
rat und gmain teten im ſchberen 
als irem naturlichen erbherren. 


14861492. 
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>» Furftainer tet feine oren reden 
und nad) dem ſchulthaißampt jtreden. 
Er weit, das der gmain man 
in der aufrur wider in bet ge 


tan; 
er gedacht: „ih mil mid wol an 
in reden! “ 


wo Das tet er pei im haimlich ſprechen; 
aljo regirt er zu Rengspurg mit 
ſchall 
in der ſtat uber bi richter all, 
Der piihof zu Nengspurg und fant 
Peters ftift 
haben aud im der jtat ain groß 
weltlihs gericht 
von alter her und mit guter rue 
pejeßen, 
des bet ich ficher ſchir vergehen! 
Di zeit was der bifchof probſt— 
richter 
ain purger ze Rengspurg genant 
Veit Trainer. 
Wann der Trainer ze probjtgericht 
wolt jigen, 
iv Fuxſtainer tet dem piftumb idann 
eindringen mit feinen valſchen 


wißen ; 

er jagt uberlaut und nam ſich 
jein an 

und wolt dem piſtumb faines ge: 
richts geſtan, 

ſaget, alle gericht wären herzog 
Albrechts. 

Daran tet er als ain getreuer 
chnecht, 

„5 der ſeinen herren geren pald wolt 

machen reich, 


daß er herzog Jorgen wurd an 
reichait gleich. 


—— die in ihrem Sünbenfeuer ſchon warm genng ſaßen, wollten noch beſſer zuſchüren, 


ſich noch neue Vortheile verſchaffen. 


389. 6. Aug. 1486. 408. Er war zugleich Mitglied 
des Außen Rathes; Gemeiner I. c. 692, 


$r itarb 1488, wol im Anfang des Jah— 


red; 1. ec. 760. 416. Die Landöhuter linie war wegen ihrer großen Reichthümer berühmt. 


Nr. 163. 


Fuxſtainer wil fih nit laßen ge 
nügen daran, 

und ich doch vor nie gehort han 

von joldem gluck, als fein herr 
herzog Albrecht gehabt hat, 

20 der in zbain jaren Rengspurg di ftat, 

Abenjperg mit allem jeinen zuge: 

horen 


Furſtainer tut dem probſtrichter all 
händel enziehen mit ſeinen 
ſinnen, 

di er vor vil jaren rechtlich hat 
allbeg gehabt innen. 

„Der ober und nider wörd und all 
inboner 

und di von fromden piftumben fo- 
men her 

haben vor dem probftrihter genomen 
und geben, 

Der alt ſchulthaiß nit darnad tet 
itreben, 

ider man wet, mo er richper was 

+30 allbeg in ordnung, da ich auch da ſaß. 

Wann fol Furftainer dem piftumb 
des gitan, 

ſo wirt der merer tail inwaner nit 
fein unter feinem fan, 

tut alfo an alle recht zbang ve 
piftum, 

aber er fol fein da zu ze frum! 

35 Nimant fol auß geber und nuß 
gejcheft werden, aber von im ge: 
ſchicht es auß truß. 

Das probitgericht hat did erfordert, 
als er folt, 
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der pifhof von Rengspurg durch 
doctor Trabolt, 
da pei getan ain ofne proteftacion. 
so Wil Furftainer nit laßen davon, 
jo muß mans an unfern herren fai- 
fer pringen ; 
er tut dem pistumb jein halsgericht 
abzbingen, 
Doctor Trabolt nad etlichen worten 
vil 
zog auß feiner gugel ftill 
+ an kaiſerlich wullen ainer freihait; 
dad hat mir der zaigen aimer ges 
fait, 
Trabolt tet im di gar hubſchlich in- 
formiren, 
Darnach folt fih Furftainer pillich 
reguliren ; 
niembt drinn befundert noch auf: 
geſchloßen wirt, 
30 all furfurften, furften, grafen, freien 
ritter requirirt, 
warn den pifchof zu Nengspurg und 
al fein nachkomen 
hat der faifer in aigen ſchuz und 
ſcherm genomen. 
Suft vil ander ding tuet der Fur: 
ftainer einziehen, 
di das piftumb hat von kaiſerlichem 
lechen ; 
5 jo er ſchon das ſchulthaißgericht 
weit macht, 
ift er der erft davon geadt. 
Er ift gar ain fromer man: 
wenn er dem armen des recht ver: 
gan, 


Nacheinander führten Heinrih, Ludwig und Georg ben Beinamen des Reichen. 421. 
Die Herrichaft Abensberg warb nad) dem Tode des Niclauß von Abensberg, vgl. ©. 173 fi. 
1485 von H. Albrecht eingezogen. 427. Recht gegeben und genommen, d. b. das Propit: 
gericht alt ihr Forum amgefeben. 435. Gewer und nug: rechtlich gewährter Beſitz und 
Nupung; vergleihe Schmeller, Wörterbuch das. „Niemand darf im ruhigen Be: 
fip und Genuß feiner Mechte geftört werden,“ 458. Der Dichter braucht vergun: 
nen nicht mehr im ber alten Bedeutung „nicht gönnen, abſprechen“ jondern umgekehrt 
13* 
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er nimt hellkuchel ober ſchankung 
ſelbs nit ein, 

0 er ſchickts aber zu der frauen fein, 
warn er wil darunter ſchon peitan, 
fo er die ſchank felbs nit nimt an. 
Damit fein jedel wirt groß, 
und die arme gmain ploß. 

4 Es ift geſchehen im acht und acht— 

zigiften jar, 
das ſag ich euch und iſt auch war: 
ſechs hundert find von Rengspurg 
entrunnen 
und noch wol mer werben gefunden, 
davon mwißen die putel wol zefagen, 

40 jo man di fteur tut auf das rat: 

haus tragen! 

Solt es in dem weſen aljo lang 
peſtan, 

merk du armer gemainer man, 

ich wil dir ſagen das furbar, 

daß did Fuxſtainer rauft, weil du 
haft ain har. 

45 Mid wundert jer und vajt von bir, 
daß du nit wilt merken jdir, 
fo er zu gericht mit gbaltigem ftab 
ift fiten, als ich vernomen hab: 
in der peden und peckenchnecht jachen 

au tet Fuxſtainer felb clag und ant- 

bort maden 
und ieder partei haimlich zu ſenden, 
wi fi fich zu gericht jolten wenden. 
Es ift auch geſchehen in der zunft 


der ſchneider 

und mit dem fchergen genant Stel: 
hainer 

a hat Furftainer die gegenred all ge: 

macht, 

di der ſcherg auch all für gericht 
pracht. 

für gönnen, vergleiche V. 489. 


günftigen Spruch thut.“ 
eſtechung. 460. vgl. die Lesarten. 
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Das ftet ainem ridhter ubel an, 
wann er fol fein ain unparteijcher 
man, 
ainem ieden vergunnen, was im got 
vergan. 
0 Dapei wil ichs izund laßen ftan; 
ſchulthaiß fan feinen fchergen gar 
wol loben, 
dardurch fi in freuden gunden toben! 
Er hats fchergenambt gar hoch ge 
acht 
und ain lange gejchrift daruber ge: 
macht, 
435 jo er fi dann lang preiſt hin und 
ber, 
jo find fi dod nur uberwinder, 
di di armen gefangen vor gericht 
anflagen 
und mit iren lugen uberjagen, 
Ich pin gebefen an der ſchrann, 
0 do manig from piderman 
den Kelhainer fach jten und ainen 
floßfnecht 
und ainen jchopper vor offenem 
recht 
anflagen und ubermwinden, 
von dem er doch nie tet laides 
enpfinben. 
0; Es ijt war und fain geticht, 
daß Furitainer uber das plut richt, 
und doc jein herr herzog Albrecht 
des lebens halben mit dem faifer 
it nit ſchlecht. 
Darumb mags in di leng nit peitan, 
5 daß herzog Albredt di ftat mug 
allbeg han 
wibol er fi unterftanden hat 
zu weiten an dem end der jtat 
jepauen ain ſchloß gut, 


Alſo: „wenn 75. einem Armen (für Gelb) einen 
459. Höllenkuchen, offenbar fo viel ald „Hanbjalbe”, 
502. ſchopper: Schifjözimmermann, Schmeller 
Wörterbud, 3,576. 496. überwinder: vergl. V. 503. 


508. nit ſchlecht: micht einig. 
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da mit wil er di von Rengspurg 
haben pehut, 

515 dad man nent das tor Preprunn 
gegen dem untergang der funn. 
Weiter mag ih mit warhait fagen: 
die pauren vom land haben ge 

graben 
in der ftat Rengspurg hinein, 

50 da ains tail lederer geſeßen fein, 

und vil heufer hat herzog Albrecht 
abprechen lan, 

den armen mitpurgern noch nit gar 
zalung getan. 

Mit jcharberhern tut er zu ber 
grundbveft raumen, 

laſt zufuren fand, kalch und groß 


paumen, 
»5 ftain und guten zeuch mag er wol 
haben 
und auf der Tunau furen von 
Smaben. 
Ich waiß nit, mes fich der herzog 


befunnen hat, 

daß er di fchlußel zum weſtner tor 
der ſtat 

vom rat geforbert hat und zu im 
genomen, 

30 daß er bei tag und nadıt mag ba: 

rein fomen. 

Damit maht er den purgern ain 
plaben tunit; 

in wirt aber pald zerinnen der kunſt! 

Der rat und gmain tun fih an in 
keren; 

er ſagt, di ſtat Rengspurg ſol im 
allbeg weren, 


s35 welcher anderſt redt im Pairenland, 
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der mirt verraten gein Monichen 
zu hand 

d urch den Fuxſtainer, der da ſchult⸗ 
haiß iſt, 

der ſchreibts dem herzogen zu der 
friſt. 

Nichts wirt zu Rengspurg ſo klain 
geſpunnen, 


510 es werd durch Furſtainers handſchrift 


zu Munchen in der kanzlei funden, 
und wil doch des alles kain wort 
han. 
Wer ſich nur wolt keren daran! 
Er läßt auch nichts bei aim gleichen 
bleiben, 
fonder großer, dann der handel pe: 
ſchaffen ift, ſchreiben; 


>5 datdurd; der herzog ie tuet ain ge 
ä 


daß oft ainen umb fein half brächt. 

Er unterftet fih auch der kaiſerli— 
hen famer gericht, 

das ift auch offenbar und kain ge: 
ticht ; 

wer fur di faiferliche majeftat mil 
appelliren, 

so das wil Furftainer mit gemalt weren. 
Ain andre ordnung dann von alter 


ber 

bat ertiht der ſchulthaiß Hanns 
Furftainer, 

daß niembt vom ſchulthaißgericht 
ber jtat 

appelliren fol für bi kaiſerlich 
majeſtat. 

„Hanns Furſtainer 

frumb 


zwen purger 


515. Prebrunn, ein Vorort von Regensburg. Der Schloßbau begann 1488. Bol. Ber: 


banbl. d. bifter. Ver. für den Regenkreis IV 455. 518. 
522. noch nit gar 3 


befeftigten Schloſſes. 


523. m. ſcharberchern: Bürger muſten Frondienſte leiſten. 


gegraben behufs Anlegung des 


3.: noch nicht bie volle Entſchäͤdigung gezahlt. 


528. Daß der Herzog wäh: 


rend des Schloßbaues die Schlüfiel zum Prebunner Thor forderte, erregte ganz befonderen 
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tet fahen und mußten globen da sm da er vermerfi, daß di orbnung 
rumb. nit mocht beſtan, 


Caſpar Nagelein und ainer auß dem zuhand hat er das vizdombambt fa- 
nider rat, ren lan. 
Gregori Muldorfer, ain gemainer Nun aber das vizdumbambt bißher 
der ſtat hat verweſen von Pfeffenhaufen ber 
von ainer bſwerung teten appelliren, Silvefter. 
so dad begund Furftainer inhibiren Zu Regenspurg in dem mauthaus 


bei leib und alls irö guts verliven. gend di rät des herjogen in und 


Aber der herzog tet fi wider vom auß; 
glub abfolviren, doch alle, die fur den herzog appel: 

ſchuf die ſach zu verlaßen und nit liren, 
treiben, ir gebing follen fein rät juftifi- 

bei etlihen fein räten zu beleiben, ciren; 

65 Furftainer hat alſo di ordnung ge: ob er wol oder ubel gebinget hat, 

ſchlagen an, das tut Furftainer in pebeuten 

eö fei burger, pamwer oder aufman, drat; 

wer von einer urtail vorm fiatgee darnach kumpt das ding wider an 
richt wil Dingen — di part, 

der ſolt ſein appellacion für di rät da der Fuxſtainer des ſchulthaißamts 
bringen, außbart. 

mas dann gejchicht in verſloßen ge: Das hab ih all mein tag nie ge: 
ſchriften, ſehen, 

srodi fan Hanns Weiß gar hoflich mag ich in der warhait jehen! 

tichten. ſo fur ain hohern richter gedingt 

Er ſchreibt oft, das nie kam auf ſei, 
den plan, 50 fol der nider richter nit weſen dapei; 

wann ichs in vil ſachen gemerket und fo man in räten das geding 

n. leſen mil, 

Herr zu Erenfels Pernhartin von folt der Fuxſtainer da heimat ſitzen 
Stauf ſtill. 

der gab das vizdombambt hirumbe Wann ainer das urtel vor dem 
auf; ſtatgericht verloren hat, 


Anſtoß in der Stabt und veranlaßte viel Verhandlungen. Gemeiner I. c. 768. 558. 
j. zu 222, 564. „ber Herzog bewog fie in Güte, die Sache an einige feiner Räthe, 
anjtatt and Rammergericht zu bringen.“ 570. 9. Weiß, ber beim Aufrubr von 1485 
ald einer ber Rädelsführer ericheint, I. c. 688, war fpäter Gerichtsfchreiber, 1. ec. 779. 
973. Bernbardin von Stauf, ‚Freiherr von Ehrenfeld war bis 14»9 in Herzog Albrechts 
Dienften, er führte nah B. 751 ff. die Truppen, welche der Herzog 1488 zum nieberlän: 
diſchen Krieg nah Köln ſchickte. Dann war er Vicedom, berzogl. Statthalter, in Regens: 
burg, legte aber am 28. Febr. 1489 dies Amt nieder; wol weil er mit dem Herzog zer: 
fiel. Denn bald darauf erfcheint er als eines der thätigften Mitglieder des am 14. Juli 
1489 von ber ungufriedenen Ritterichaft gegen den Herzog geftifteten Löwlerbundes. (Oef.) 
578. Er war 1488 Oberrichter und 1489 Vicedom zu Straubing. (Def.) 


Rr. 163. 


do gangs recht von ben räten hin 
wider brat. 
so» Damit macht Furftainer ain armen 
man, 
jo er im des rechtens nit engan; 
wirt aber ainer fur das famer: 
gericht appelliren, 
Rurftainer tut aber das mit den 
wandeln weren, 
di er darauf gejeget hat 
600 zu Rengspurg in des reiches jtat! 
Ich red das in der till, 
daß Fuxſtainer ainem weibspild 
darumb daß ſi furs kamergericht 
gedingt het, 
außtragen ließ leilach polſter und pett; 
#05 wolt fi ir gewandlich wider haben, 
mueſt fi fih mit Fuxſtainer ver: 
tragen. 
Drei gulden reinifch tet fi zu wandel 
geben, 
den merern tail auß den Juden 
entlechen, 
damit fi ir guter wider zufamen 
bradt. 
sıo Solch beſwärung hat Furftainer er: 
dacht, 
vermaint di appellirenden perjonen 
damit ze ſwachen, 
ganz arm und mud damit gemadhen, 
daß fi irer gegrundten appellacion 
auf armut dem faifer nit mugen 
bringen an. 
#15 Des gleihen hab ich zu Inſpruck 
vernomen, 
ain licenciat wär von Ingolſtat 
gen Rengspurg fomen, 
darumb daß er rechtlich erbitud wolt 
abinnen; 
des ward am ftatgericht Kurftainer 
innen, 
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Hort, mas ich mer vernomen han; 
#0 der Ticenciat warb genomen ‚an, 
Furitainer tet im abtringen ain aid, 
der im noch wol mocht werben laid: 
er jolt laßen von jeiner red und 
procurei, 
alö lieb im zu vermeiden die feng: 
nus fei. 
#25 Der licenciat muit Nurftainer ain 
aid fchberen, 
fain appellacion und recht mer für 
den faifer zu feren. 
Das iſt ain zeit geitanden an; 
als ichs neulich vernomen han, 
hat ſich gedachter Licenciat 
30 getan zu der fatjerlihen majejtat 
jein anligen glubd und aid in ge: 
ſchriften 
die kaiſerlichen majeſtat gar wol 
perichten, 
wi im ain hochmut und gbalt an 
ſchuld 
auß Furſtainers der zeit ſchulthaiß 
unhuld 
635 wär zu Rengspurg widerfaren in 
der ſtat, 
di faiferlihen majeftat er umb ab: 
folucion pat, 
di in gnäbiglichen tet abfolviren, 
von alub und aid tet wiber reſti— 


tuiren. 
Di kaiſerlich majeſtat hat in hoch 
privilegirt, 
60 von allen furften fol er fein un: 
geirt, 


er hat auch offenlih mußen juriren, 

daß er hinfur am famergericht mell 
procuriren. 

Zu den eren, mi ich euch hab ge: 
ſagt, 

hat Hanns Furſtainer in gejagt. 


594, gangs: ganget es, gebt es? 620. ward feftgenommen. 
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645 Er gibt weder umb pabft noch 
imant icht, 
als das fein mund ſelber fpridt: 
er hab ainen herren und nicht mer, 
des er ſchulthaiß fei und er fein 
herr. 
Er tut aud ſein figel gar hoflich 
ziren 
#50 mit turnirshelm mit roten ſchnüren; 
ain halspand von filber tut er aud) 
tragen: 
ain henfener ftrid jtund im paß an 
feinem chragen, 
mann er ift der erjt evelman unter 
feinem geſchlecht; 
er pricht fur auch hoher dann an: 
der ritter und chnedt, 
655 der gleich vind ih im Pairen land. 
Drei ſchintfeßel find ze Rengspurg 
wol erchant, 
ber erft haift Linhart von Ed, 
der ander Jorg Schambed, 
der dritt Sigmund Waltenhofer, 
660 der ſich nent Rentmaifter, 
Das find di drei piderman, 
an di herzog Albrecht nit regiren 
han. 
So man di drei tet recht an fchauen, 
folt pillih dem herzog jelb ab in 
grauen! 
#65 Di drei ſchintfeßel iz genant 
find mir pißher nit bol erchant, 
aber ich hör uberlaut von in fagen, 


655. wol: vinb ih nit in ®. 
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Mauthner zu Kelheim, fpäter (1493) Pfleger zu Donauftauf; 
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fi tund di gaiftlihen in herzen 
tragen, 
funderlid den edlen furften hoch— 
geporen 
so Herzog Ruprecht, den di gaiſtlichait 
bat außerchoren, 
daß er fih coadjutor in latein tut 


nennen. 
Der pabft und Faifer tut in er- 
chennen, 
dad piltumb zu Rengspurg hand: 
zehaben 
vor Herzog Albrechten und feinen 
chnaben. 
675 Von dem allerheiligiiten vater pabft 
Innocencio 
und von dem großmächtigiſten kaiſer 
Fridrico 


ſind peſtätigt und verneut 

groß freihait, geſchriben auf pir- 
mentheut. 

Daran mellen ſich di jchintfeßel nit 
feren, 

seo nimant mag fich gbalts erberen. 
Sol freihait hat herzog Rupredt 
berzog Albrechten gepoten und dapei 


das recht 

den ſchintfeßeln verchundt und ze 
bißen getan, 

di haben ſich aber nit bellen cheren 
daran, 


ses funder veracht päbftlih und kaiſer⸗ 
Lid, freiheit; 


Leonbart Ed, zuerft Kaftner und 


ber Bater beö be 


fannten bairiihen Kanzlers Leonhart v. Ed. (Def.) 658. Georg Schambed, Herzog 
Albrehts Pfleger zu Neuftabt, und 1485 zu Haidau, flarb 1492 als Pfleger zu 


Donauftauf. (Def.) 


660. Waltenhofer war berzoglider Rentmeiſter in Niederbaiern; 


ber Dichter braucht aber den Titel als Beinamen. 668. fie baben es vor Allem auf bie 
Geiftlichfeit abgeſehen. 670. Herzog Ruprecht aus dem Haufe Simmern, Sohn Friedrichs I., 
Domcantor, 1487 Coadjutor und 1492— 1507 Biſchof zu Regensburg. Nah 2. 915 ff. muß 
man jchließen, baf ein Theil ber Regensburger Geiftlichfeit mit dem zu nachgiebigen Ver: 
balten des Biſchofs Heinrich (v. Absberg 1465—92) gegen ben Herzog unzufrieben war. 
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es mocht in noch wol werben laib! 
Es gat den gaiftlichen vaft ubel, 
man pegert fi auch ze pringen in 
das ftubel; 
vil feltfamer ding werben fi ange: 
fonnen, 
0 damit in das ir mocht werben ge: 


nomen. 
Si haben faul urfah, da mit fi 
umbgan, 
vergleich ich in Eſopo glefen han: 
ain bolf tet ain fchaf pringen vom 
leben, 
das tet im ain ſolche urfach geben: 
65 der wolf ftund pei dem urfprung 
oben an 
und das ſchaf muft das waßer 
trubet han; 
„darumb muft laßen hie dein leben, 
warn du pift mir iz gar eben! “ 
Alfo tun di jchintfekel uber bi 
gaiftlichen 
zoo naht und tag gebenfen fräflichen, 
wi fi der gatftlihen guter all 
prädten in im geprauch und fal. 


Es bet fih zu Rengspurg nu 
gar pegeben, 
herzog Albrecht tet nad der großen 
glochen ftreben, 
708 die di alten ratherren molpedadt 
fant Wolfgang beten zu geadt, 
der zu fant Hamiran ligt pegraben 


Wol dadurch warb Ruprechts Cinfegung zum Goabjutor veranlaft. 
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und fuft tut vil ander heiltumb 


haben; 
ſchuf herzog Albreht di glod auf 
dem clofter zegeben ; 
ıo er ſprach: „fi ift mir auch gar eben 
gen Mundin zu unfer lieben frauen 
hab ih ain firchen laßen pauen. “ 
Als di glod gen Mundin pracht 


was, 
pald prach das ſelbig koſtlich vaß, 
n5 von unten auf was fi zecloben 
und den don ganz verloren. 


Dem abt von Hamiran fein ge: 
ſchirren 
tet man auf der ſtainen pruck irren, 
ain keten pfandbeis vom wagen 
nemen, 
0 das clofter ſol hinfuran auch zoll 
geben. 
Di abtiffin von ſant Pauls ain 
Sädendorferin geſchbind 
ward auch aufgehalten mit irem 
geſind. 
Alſo verſtehen mich wol: 
priſter ſollen nit ſteuern wachten 
noch geben zoll, 
25 dann got wil ſant Peters ſchiflein 
nit verlan, 
es wirt vil leiden aber nit zergan. 
Di ſchintfeßel verachten ganz bäbft: 
lichen pann 
und halten auch ſlechts nichts davon. 


Die päpſtliche Bulle 


barüber ift vom 27. Auguft 1487, des Biſchofs Anzeige an ben Rath aber erft vom 9. 
Mai 1488. Gemeiner 1. c. 760. 688. ind Gefängniß. Bol. Priefterftübel im Zucht⸗ 
baus, für Geiftliche; Schmeller 3,00. 702. jal (falle nicht Schreibfehler) heißt recht- 
liche Uebergabe einer Sache in den Befiß eines anderen; „geprauh und fal“ aljo: Ge— 
nuß und rechtlicher Beſitz. 703 fi. Der Ratb batte dem Klofter St. Emmeran vor 
längerer Zeit eine große Glode unter Vorbehalt des Eigenthums übergeben. Gr nabm 
fie 1487 zurück umd verkaufte, oder, wie Andere fagten, fchenfte fie dem Herzog für die 
feit 1468 erbaute Frauenkirche in Münden. Das Volk ſah wegen bed vermeintlichen 
Kirhenraubes ein — göttlichen Zornes darin, als die Glocke in München ſprang. 
718. db. h. es war ein etwas erhöhtes Brücken⸗ und Pflaſtergeld von den Fuhren gefor: 
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Wie mag herzog Albrecht gein got 
beitan? 
70 furbar ain große plag wirt uber 
in gan! 
Doch mag got alle ding zu dem 
peiten menden 
und im fein guten engel jenden. 
So ich herzog Albrechten recht ſich 
an, 
tunf er mich ganz gleich jehen kaiſer 
Julian, 
735 der vil ubels an der criftenhait hat 
geitift; 
nah im ſich herzog Albrecht von 
Pairen auch pridt. 


Nach demſelben ving ſich pald an, 

daß herzog Albrecht ain raisgelt 
wolt han; 

er tet zu verſten und gab auß, 

zo wi obers und niders pairiſch haus 

beten vil ſoldes den ſoldnern geben, 

damit fonig Marimilian gefriftet wär 
fein leben. 

Als ih aber ſeit pin — be⸗ 


ſo iſt es alls geweſen ain ticht; 
4 wann ich ſeit wol vernomen han, 

daß der faifer fein voll nit molt 
nemen an. 

Ich het den herjogen vil vernunf: 
tiger geſchäzt, 

denn daß er mit dem ratögelt den 
abel het getrezt. 

Alfo hat fi der adel zefamen ge: 
ſchlagen, 


dert, - zuerſt 1487 von einem Wagen mit Heu im Thor gefordert warb. 


l. e. 738. raidgelt: eine 
1488 ae Reihötruppen. 
70. Alſo war, 


fih zu V. 89 ff. ergab. 
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75 das mil ich euch fur hofmär jagen. 
Da nu herr Pernhartin von Stauf 
zog wider von dem Nein herauf, 
(mann er was nit weiter dann gen 

Köln fomen) 
dad han ich von im ſelbs vernomen, 

0» ze Köln bat er gehort jeltfam mär, 

wi faifer Fridrih mit herzog Al: 
breiten unains wär, 

do wolt er ſich nit weiter gen lan: 
dern wagen, 

wann er pejorgt auch darunter jeines 
fragen, 

und fugt fi pald wider in das 
Bairenland, 
wo das iſt mir auch wol erchant. 
Dann kurzlich darnach es ſich madt, 
herzog Albrecht nad ainem hilfgelt 
tracht 

von ſeinem adel und den gaiſtlichen 
in Pairenland, 

dardurch der adel ſich von dem her— 
zogen wand; 

haben ſich von neuem zſamen ge: 

punden, 

wann ſi herzog Albrechten nit vil 
guts gunden; 

etlich im adel im jar davor 

wurden erſchlagen vorm Freiſinger 
tor. 

Der adel den herzogen hat gehalten 
pei dem regiment, 

0 das hat herzog Albrecht noch nie 

erchent, 
und wär es an dem abel gebefen, 
feiner hoffart wär er längſt genejen! 


Gemeiner 


viegäfteuer, in Anlaß der nad ben MNieberlanben 
749. d. b. fih zum Löwlerbund vereinigt, ſ. zu 573. 
als der Spruch gedichtet ward, bie am 14. Juli 1489 geichehene Stif- 
tung bes Lörvlerbundes noch eine Neuigfeit. 


Das paßt zu ber se 
1 


Rr. 163. 


Darumb tut herzog Albrecht 
feiner ritterfchaft gbalt und unredt, 
75 wann der herzon ift nit geitan, 
daß der adel von feinen eltern frei: 
hait han. 
Ich hab das von fainem furften mer 
gehort ; 
mich wundert, daß er ſich jelbs 
aljo tort! 
Er wil feinem adel kain hofmard) 
gunnen, 
*o das tue ich euch furbar verchunden, 
figel und prif, die der adel daruber 
hat, 
der fains der herzog dem geftat. 
Darumb mag es nit lang peltan, 
herzog Albrecht wirt im land fremd 
geit han. 
#5 Bermaint er fein ain herr und darzue 
weis; 
verhanden iſt noch ain alter greis: 
ſo der adler wirt in Paiern fliegen, 
fo mil ber leo ſich erſt erkennen 
und fchmiegen; 
wirt nichts helfen, wann fein iſt 
zeit, 
0 dak man dem leben jein lon geit, 
fo tft fein adel aller wider in, 
wo wil er dann fliehen hin? 
Ich hab gehort ain prophezei, 
ich peforg wies ie; verhanden jet, 
o dad maifter Hanns Wunjchelburger 
bat gejagt 
und von funftigem ubel geclagt 
zu Amberg in der werben jtat, 
da er das gotäbort geprebigt hat: 
„ie herren von Pairen, habt got 
lieb und tut recht, 
soo daß ir nit wert frömde chnecht 
in euren pairiichen landen!“ 
Nu Schaut auf, es iſt verhanden, 
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ih fum iz wider baran, 
da ich es iz vor hab laßen ftan 
sn von herzog Ruprecht dem edlen plut, 
dem pevolhen ift zu guter huet 
rengäpurger piftumb, coadjutor ge 
nant, 
fein nam der ift wol erchant; 
das regiment ſtet in feiner hanb- 
haben 
sıo vor herzog Albrechts Fräflichen fnaben. 
Er tet fern freihait etlichen ambt- 
leuten 
herzog Albrehts mit Faiferlichen 
bullen pedeuten: 
man ſolt des bijtumbs pawern mit 
dem raisgelt laßen ſtan, 
er muft das funft der faijerlichen 
majeftat bringen an. 
zid Nun merft eben, was ich euch ſag, 
es iſt war und ligt offenlich am tag, 
es ftund nit lang, als ich vernam, 
daß di ambtleut des piltumbs frei: 
bait teten zwang, 
deite minder nit fchluegen fi aud an 
em auf des piltumbs armen man 
das raisgelt did obengemelt 
jolten di pauren zalen mit parem 
gelt. 
Mo di pauren das nit geren mwolten 
tun, 
auß gefcheft Herzog Albrechts muſten 
fi daran, 
eos nemen felber, fue und ire roß. 
Jorg Schambeck liß zeftoßen tür 
und ſchloß 
und auß den heiſern mit gbalt 
nemen, 
des piſtumbs pauren umb all ir 
vich premen. 
Schambeck liß das vich gen Haidau 
treiben, 


775. ber Herzog will nicht anerkennen. 786. ein Greis, ber das folgende prophezeite; 


vgl. 795. — 


29. Heidau, 4 Stunden füböftlih von Regensburg, bamald Sig eines 
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eo ed gunb aber nit lang albo be: 
leiben, 
di pamwer fomen und porgten das 
auf 
und tribens wider haim zum haus. 
Si gaben ir trem an aides jtat, 
fi wolten geben das raiögelt brat. 
35 Des piftumbs Diener waren bi zeit 
zu Geisling 
und etlich zu nider Perbing, 
nemlich der veſt Andre von Ehing 
mit andern des piftumbs hofgeſind. 
Si teten nir dann das fi bolten 
jehen eben, 
0 wi Schambed tet mit den pauren 
leben ; 
fi teten vorm notario offenlid pro: 
tejtiren, 
nimant mag fi gbalts und un- 
recht erberen! 
Si kamen geriten und pradten di 
mär 
dem — wi di ſach geſchaffen 


es er fugt pr aldo zehand, 
do er Furftainer und Waltenhofer 
Rentmaifter vand, 
tet in furhalten der pauren zbang 
und verberben, 
er fund aber pei in fain genab er: 
berben, 
und funder in Baltenhofers haus 
so wurden des coabjutors diener ge: 
jagt auß 
mit folgen und bergleihen morten 


jagen 
nu (bc ſtill, ich ſchlag did an 


n chragen!“ 


Pflegamtes, mo der Schambed Pfleger war. 
Pfarrdorf, eine Stunde öſtlich von —— 836. Barbin 
ing 


öſtlich von Regensburg. 837. 
(Def.) 
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pegund Nentmaifter zum Ehinger 
Iprechen, 

vermaint fih an berzog Rupredt 
rechen, 

855 „ih gib umb dein titelpiſchof nit 

vil, 

Ehinger, ſchbeig und halt dein maul 
fl! * 


Er graif im in das gollir mit der 
band, 
als wolt er mit im laufen in bi 
band, 
mibol fi von ubels megen in jein 
haus nit baren fomen, 
so mit guter vernunft und bol pe: 
fonnen _ 
vermanen, pitten, mit genaben ze: 
Schaffen 
dem piftumb zu Rengspurg und fei- 
nen pfaffen, 
es folten der gaiftlihen pauren frei 
und ledig weſen. 
Wann es wirt in dem becretal ge 
lefen, 
865 der urtel lang ift gefelt, 
der ift im pann unb pänniſch ge 


zelt, 

der die gaiſtlichait tut peſchberen 

und neu fund auf di tut keren, 

ungelt, zöll, maut, raisgelt und 
ander ding, 

sro als ih im Pairenland warlich 

vind. 

Valkner, trumeter und jäger 

legen ſich auf bi kloſter und pfar⸗ 
rer, 

fpreden: „trag her, pfaff, gut wein 
und praten, 


831. PVielleiht: pochten das auf? 839. 
an ber Donau, 2 St. 


war 1477—79 Pfleger zu Degenberg. 
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alle jar piftu unfer nit geraten! “ 
875 Als oft ain prijter in ainem pfarr- 
hof iſt, 
wil der jägermaijter zu diſer frift 
vom pfarrer ainen reinifchen gulden 
haben, 
das mag ih euch furwar fagen. 
Ich Hab auch erjt neulich vernomen, 
so da di ambtleut zu peicht find fomen, 
bat man fi nit turren abfolviren 
under fur den pabjt remittiren, 
aljo daß ir vil zu der ofterlichen 
eit 
nad gepot der heiling crijtenhait 
ss: nicht gepeiht noch das hochwirdig 
jfacrament, 
das got ſelbs gejegent hat mit jeiner 
d 


empfangen haben und ſtend aud 
noch des an, 

das ſchendlich ift ainem criften man. 

Etlih rät fomen von Mundin ge 
riten 

so gen Rengspurg und teten den pifchof 

pitten 

umb das heilig jacrament und ab: 
folucion, 

das wolt furzlih Herzog Albrecht 
ban. 

Hans Paulsdorfer der felb jurift, 

der da iſt ain fchlechter crift, 

#s gund di recht hin und her piegen 
und mit des piſchofs räten kriegen 
und tet vil neuer recht tichten 
und fi) ganz auf di pehaimiſch art 

richten ; 
vermaint urjach ze ſuchen und finden, 


874. nicht immer bift du unferer lebi 
beutenden oberpfälzifchen Familie, ſtudirte 1 
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x wi fi mochten der prifter gelt pe 
halten innen. 
Er redet, es geſchech nit auß väter: 
lihen treuen, 
worlich es mocht in noch jelbs ge- 
reuen; 
ſi wolten dem piſchof mit gbalt ab 
ernoten 
di abſolucion und ſich ſelb an iren 
ſelen toten. 
5 Er folt fi abſolviren von iren ſünden, 
urſach in iren gbißen nit finden, 
dardurch fi des facraments jolten 


pleiben an, 
und pegerten fur; antbort darauf 
zehan. 


Der gaiftlih vater und hochwirdig 
t 


io den nach aller jelen hail durſt, 
was in noten und traurens vol, 
doch ſprach er: „ich enbaiß, wi ich 
im tun fol! 
ir welt mir abnoten, das ich nit 


han, 
funder der pabit hat fich jein ge 
nomen an 
915 der artikel, darein ir feit fomen. 
Das habt ir längft von mir ver 
nomen, 
daß ich pin gbejen lang zeit in dem 
pann, 
von wegen baß ich bie erecucion 
liß an ftan; 
bad vorig jar meines pilchoflichen 
amtes enploft, 
90 darumb daß ih von funden bet 
erloſt. 


je i 893. H. v. Paulsborf, aus einer be: 


zu Ingolftadt, war 1490 Oberrichter zu 


Straubing, 1500 Pfleger zu Kelheim, 1508 Bicedom zu Straubing; ft. 1515. Die In— 
fchrift feines ebemals in der Paulsdorferfapelle des aufgehobenen Minoritenklofters zu 
Regensburg befindlichen Grabdenkmals rühmt von ihm: singulari sua virtule diverso- 
rum principum Bavarie vices gessit et in magistratu justiciam inopi potentique aeque 
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Unfer heiliger vater pabſt Inno— 
cencius 

wil allen geben ſelb di puß, 

als jein heilichait wol hat erchant, 
und mir deshalb ain prif gefant, 

5 das ich fol abjolviren und mil, 

fein heilichait hat mir gefezt ain zil, 
wann ich als pifchof hab ze abſol— 


viren 

und wann ich fol feiner hetlichait 
remittiren, 

das ich nit, funder fein heilichait 
hat geſchaft 


930 der ganzen gemainen prifterfchaft, 
di er wil handhaben pei altem her: 
fomen 
aller hriftenhait ze nuz und fromen. 
Darumb tar ich nicht noch enmag, — 
und merfet eben, mas ich euch fag, — 
335 weder abjolviren noch das heilig 
facrament 
euch erlauben zu enpfachen auf prie: 
fterö hand, 
wann mein pifchoflicher gbalt ift mir 
genomen, 
darumb daß ich dem vorigen gebot 
nit pin nadhfomen. “ 
Alfo find di partei an end von 
ainander gejchiven 
yo und bie Fälberjüger an das facra: 
ment peliben, 
Wie aber das ain end wirt haben, 
da wil ich funftiglih von jagen. 
Ich hab verftanden und aud ver: 
nomen, 
ſolchs fei an herzog Albrecht fomen, 
5 der woll dem pijtumb und ben jtif: 
ten allen 
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der tag ains mit gemalt einfallen, 

in der ftat Regenspurg und auf 
dem land 

verbieten und aufhalten heurigs zu 
hand 

alle der priefter zins und rent. 

30 Damit werden fi von ainander zer: 

trent, 

wann ainer ift arın, der ander reich, 

ir pfrund find tailet ungleich. 

Ich wil euch fagen, mie es wirt 
gan: 

darnach wirt volgehen di acht und 
pann 

955 verfundt und angefchlagen uber herzog 

Albrecht. 
Darnach wirt all ſein adel, ritter 
und knecht, 
uber den herzogen ſchreien und klagen, 
das kan ich euch furbare ſagen. 
Wie wol herzog Rueprecht iſt ain 
furſt an land, 

30 kaiſer Fridrich hat in gein Pairen 

geſant, 

herzog Jorg hat auch cooperirt, 

daß er das piſtumb zu Regenspurg 
reigirt; 

er iſt auch ain furſt von Pairen 
und des mer 

vil ain großer herr dann er. 

35 Er fan meſs leſen und auch fingen 
und gotes ambt löblich verbringen; 
er vicht weder mit ſpießen noch helm: 

parten, 
er wil aber gotes rad) erwarten, 
der ainem ieden fan geben gerechten 
lan 
ro und ficht kains wutrih puchen an, 


administravit. (Def) 898. d. 5. auf Keperart. 925. Vielleicht: „daß ich fol mit abfol- 


viren wie ich wil.“ 


die ich abjolviren foll und will, einen Brief 
ganz richtig; vgl. ©. 184,0 ff. 963— 964. „er i 


Man kann allenfalls überſetzen: der B. bat mir in Betreff deren, 


eihrieben. 953. Der Dichter propbezeit 
Herzog v. B., und überdies ein größerer 
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er jei alt, jung, arm oder veic), 
jo gelten fi im dod all geleich. 
Hat er den briejtern unrecht getan, 
jo jtirbt er als ain pännifcher man, 
3; man fol in auch zu veld pegraben; 
biemit gwarn ich die jelben Inaben-! 


Der difen ſpruch gemachet hat, 
iſt ain gaſt in des heiling reiches 
ftat; 
zu Negenspurg pei der lederlauben 
ss. gund er feinen reim zufamen Elauben, 
Er ift lang zeit gemwejen aldo, 
darumb waiß er, daß im ift alfo. 
Furjtainer hat in getriben auß, 
warn jelten ift zu Negenspurg ain 
haus, 
9 es jei drauf wandel und pen ge 
nomen, 
Das hat er auch mol befunnen, 
aber geren wär er lenger pliben 
darinn, 
mi mol clain gbejen wär fein gbinn. 
Und ob Furftainer ie etbas vergaß, 
o (warn in vil handeln ift er unge: 


maß) 
Hans Weiß gerichtſchreiber oder fin: 
dicus, 
in feinem puchlein ften vil wandel 
und puß, 
vil neuung hebt er auch an. 
Es hat im auch der gmain man 
9 furgefezt und ze herzen genomen, 
wann fi wider jefamen komen 
und noch ainmal werden fpringen, 
fi wellen den harniſch paß laßen 
clingen 
und herzog Albrechts leuten geben 
den lan. 


Fürft als Albrecht.” 991. 


ſ. zu 570. 
meinde;* vgl. mbb. Witb. 11? 21. 
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Die Furcht, 
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100 Es tft zbar alltag auf der pan, 
Furxſtainer muß jein in jad der erjt, 
warn er it unter den fchintfeheln 

der gelertit! 
O herr Marimilien und herr Fri— 
drei, 
fugt euch ‚gem Rengspurg paid ge: 
ei 

1005 gaiftlich und weltlich auf der gaßen 
begeren emwer gnaden uber di maßen, 
warn Nengspurg ift ain ſolche ftat, 
di der faifer im reich mit hat, 
fi ift das herz im PBairenland. 

ww Das hat herzog Albrecht wol er: 

chant: 
er wil ſich darauß weren mit gbalt, 
daß es allenthalb im reich erſchalt; 
das iſt er der armen gmain ver— 
ſagen, 
fi mocht ſuſt vor jamer verzagen, 

1015 wann er is fi nit mainen mit treuen, 

darumb fi der jhimpf hat längjt 
gereuen. 

Di von Regenspurg verhoffen, 

jo in der pann hat gar getrofen, 

fo ift der Regenspurger aid und 
vertrag 

wo mit dem furften von Pairen ganz 

chabab, 

wann der vertrag ſtet nur auf den 
mänlihen ſtammen 

und nit auf die andern auß her— 
zogen ſamen. 

Wär imant vom reich, der Rengs— 
purg wolt han, 

fi beten herzog Albrecht längſt ver: 
lan! 


1025 D großmächtiger her faifer ride: 
reich 


„dad leugnet er zwar vor ber Ge: 
daß Regensburg zum Mittelpunft des 


bairifchen Krieged gegen das Reich gemacht werden folle und vielleicht die Leiden einer 
Belagerung zu dulden baben werde, regte die Gemüther ſchon ſeit dem Beginn des 


Schloßbaues auf. 


1021. Albrechts erfter Sohn ward erft 1493 geboren. 
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mit fambt dem Heiligen romifchen Welch pairifcher furft wider das reich 
reich, bet tan, 
tue ſchaffen und di fach alfo treiben, durch Regenspurg machet man in 


daß Regenspurg allbeg peim reich wol undertan! 
mag beleiben, Damit wil ich meinen ſpruch wen: 
und gib in ander regiment in ire hand, den; 
1030 damit fi hinfur vom reich nit wer: got well unfer fel gein himel fen: 
den getrant. den! 


A — Hanbdihr. des anf. 16. Iabrb., Negensb. Areisbibl. Cod. me. I. BI. 35. B = meue Abfchrift einer 
alten Sandſchrift, welche ich ehemals im Befig des Herren Koch in Regensburg befand; in der Bibl. Des 
biftor. Berelns zu Regensburg. @ntbält nur Die B. 537608. Ueberjchrift: „Dietamen Ratlsbonensium 
facinora eontinans. Wieder herzog Albrecht zu Bayrn vnd ezlichen feiner Raͤth gedicht Als er Regenfpurg 
einnamb vınb das Ibar Ghriti 1496. Bis B. 474 ſtimmt B mit A gegen CD. Mit ®B. 475 beginnt aber 
nad der Bemerkung des jüngeren Abfhreibers im feiner Borlage eine andere Hand, uud diefe bat die Ab⸗ 
ihrift aus einer im der Hauptſache mit C übereinftimmenden Quelle fortgeiegt. Bon bier an ſtimmt alſo B 
gegen A zu CD, und unter diefen beiden gegen D zu C, nur daß ihm B. 572, 532 und 606 fehlen, wie fie 
ebenfalls in D feblen, Dagegen in C vorhanden find (der legte am Rand nacgetragen ; der Schreiber von € 
hatte alſo eine zweite Haudfhrift vor ſich, aus Zer er feine Duelle berichtigte). So tbeilt auch B mit D die 
Berderbniß in B. 3638-64, wahrend C nad; der Lesart von A befferte. € Handidr., 2. Hälfte des 17. 
YJabrb., im gl. Reichsardiv in Münden, Litt, d. Rest. Regsb. 133. Ueberſchrift wie in B. D — Gandſchrift 
vom Ende des 18, Ihrh. im gl. Reichsarchiv in München, List, d. Rat. Regsb. 39. Heberfchr. wie inB. CD flimmen 
meiitens gegen A zuſammen; fie find zwar vollftändiger ala A, aber font geben fie den Zert in einer zu ver 
derbten und modernifirten Geſtalt, ale Daß fie dem Drud hätten gu Grunde gelegt werben Fönnen. Ich gebe 
von ben zahlreichen Abwelchungen in B—D nur einzelnes, 

Die 2esarten von C und D jo wie einige Rachweiſungen zu den Namen danke Ih Herrn Baron von 
Defele (Def.) 


3. A ſchreibt immer beilig ft. bailig. 7. Albreth A. fo immer, 9. Regb. nit AC. LI. beſchehen CD. 2, 
wer A. Ich habe A durchgeführt, da eo file Länge wie Hürge überwiegt. 52 tobt. A; A fdhreibt meiftene bt 
im Auslaut für d. 53. auch ſt. aufcD. 76. doch fehlt CD. 78, befler wär er im C. 84. er ſoll fein 
jah der romiihen maueftat CD. der fonig marumlliann felber AB. Statt 9—150 haben AB nur 4 Zeilen, 
bei deren beiden legten die B. 14950 benngt find; „er it wider halm gen Mundin geritten | vomd 
laft im noch wol lenger ver fitten | ond was er weiter zu dem funig bab getban | wil id von kurcz unter 
mwegen lan |”. Ich gebe die B. 9-10 nad einer Abichriit von D, aber mit den befieren Resarten von €. 
9, 4.3. die wertbe St. €, 114. befeblen und fih CD. 116, verfügen mit fi ihren Theil nad Baters Reid, 
cD, 121, das fehlt c. 124. Briderih CD, 131. bat feblt CD. 132. am fl. ane CD, 143 von CD. 147, 
find fehlt CD. 150, das will ih von Kürtz CR. wegen D) igt laſſen auſtahn CD. 154. dem Rift und tham 
AB. den Stifft Regenſpurg und Dom Dem ftift untertban D. 161. ſoll allgeit perfönlid fein CD. 167. Urlaub 
gebenincD, 170.9 aid fehlt CD. mittags fehlt ®. 172. (Auch Chat geiih). 1M2. aldgroiie ungebenr B. Auch 
groffed Ungeheut D. Ailff Brofchen ungebeur C. 189. Der Ratb fib aller Händel bat genommen an CD, 
1. Poͤder ©. aber D. fl. vad. 19%6-97. Damit der a. M. nicht frei durftt b. CD. 148. adıten B. 
80 CD. (ob die Abkũtz. in A adıten oder achtzig bedeutet, ift nicht zu enticheiden. 207. den fl. iren CD, 
208, wider fie fegen CD. 218. Rotſchefft x. Rothſcherff B. Notbafit CD, vgl. Bemelner III, 635 u. f. w. 
219, Aucofer A. Aunfhoffer B. Aunfbofer C. Anfbofer D. 221. Prandſtetter B. PBrandflelter CD, 222. 
Vflenzl CD. 223. die ft. fi BED. all ire weib ABD. mollten mit ir weib C. 228. damit fie CD. 238. ji 
fehlt A. 244 ſach ſich vbel AB. fab viel übel D. 250, zamen lofen A. 254. t.b. unnder den... . foreheu 
B und heimlich unter dem Bibel ſ. C. und b. unter den Budbler f. D. 2360. A ſchwankt zwiſchen Fuxrſteinet 
und Fucheſtainer; Daserfte überwiegt. 261. folnerA. Soldner und Hauptmann CD, 263, erfich feiner b. auch mad 
beforgen tbeforget DI CD. 278. aln ft. fain A, Reichsſtadt CD. 286. es was 4. 292. eim A. meim A, (ſchon 
die Schrelbung mit e verrätb den Schreibiebler,, denn A fegt nur ſeht jelten ei ft. all. 2%. der lenng obne 
B. Bugen CD. 306. da Hergog Albrecht u. (u. die D) gemaln Burger CD. 38. hautt B. (Dürfte das rid» 
tige ietm). 210, ihbiren A. 321. Matbes Forfter D, Dorfletter B Darftetter C, 325-236. Ddenfelben Tag 
wollten nicht gehn auß, ſonder biiben dahelm im Hank C. d. T. mw, fie n. g. a. fordten alio ben barten 
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Strauß. D. 344. mit we A m. wem C. 345. bei deu Natbberren CD, 346, damits deito länger Fhönten ge- 
neien ©. febit D, 347. Giner je zu dem andern fagte CD. 349, hoham A. Anheim B. 351, er fl. ed A. 
355. alles es A. 39, wollen (wolten D) fie Schnee dürr macen CD. 362. mit 4 Rägeln CD. 366. io fl. 
fih AD. 366. Auf Nofien und Wagen gen (fie gen Dj. Münden traten CD, 368, böften C. 371. beten. 
336. fi freden CD, 408, genant Beichtrainer A, g. veutt Trainer B. 404. MB. ber kainer je AB. W. 
Zrainer ie zu CD. ze Bropfig. dann fah CD. +10. dem Biſtum ſchmälern das CD. ALT, genuigen A, 421. 
aller jein zugehorung bat B, all fein Zugehörungen CD. 423. ıhät fi. tut CD. 429. geridtbar CD. 430, 
allmeg die ordnung B. a. die orbn, gehalten CD. 434. folt CD. 435. n. jol aus geben ann nutz AB. n. 
folt von recht gewer und nug C. m. folt obn Recht aus quebr und Nup D. 436, gefegt w. C. gefagt w. D. 
443, warten (ft. worten) A. fehlt B, Wolten C. 444. guggel vill B. zoch ber auf feinen Bugelfpii CD. 448, 
regiren AB, 450 fehlt D. 454. eben ft. ſechen A. 459, wenn er alten (ainem B) des reichtumbs vergan 
(badgan BJ). AB. Wann der arme Das recht vergan (verian D). CD. 459, ſchanchhung A. die Öfter vortom- 
mende Schreibung db babe id in F geändert, 460, zu jeinem ſchwebiſchen freufein CD. (mol Die richtige 
Besarı). 4869. Das hab ih von dem wactbüttel vernommen, wann die büttel defjen gut willen haben 
CD. 470, auf das baus A. 48. Die-feblt A. » 3%. doch nur oberwunder A. d. n. merwundet 
c. doch nit ſolche Meerwunder BB Das „.Ueberwinder" von D wird dutch B. 503 beftätigt und erläutert. 
497. armeren A. vor geacht A. feblt BED. SI. ſtehn ein leiichfnedt BCD. 2. Schöffen BC. Schäfer 
D. 506. plutgerict A. 508. lebens A. 515, er bat auch in Das thor A, 16. da allzeit zur eich (Het B. 
Haft D) die Sonn CBD. 519. in die BD. 58. am A, 534. aber fi. allbeg A. 537. noch ft. da BCD. 540. 
Fucho ſtelners Handſchrift wird in des Fürften din 9. Albrecht D) Kanzlei funden BED. 549. dp faiffer 
marumilgan wil A. 53 64. Das ohne Mittel von Schultheißgericht der Statt Riemant ſoll BCD. 557. 
ſarppar A. innern ft. nider BED. 558. geporner ft. gemalner A. 55%. wen in von A. 50. ſo ft. das A, 562, it ſt. der 
A. Herzog Albrecht BCD. 563—64, ſchüef Die ſach zu veranlaſſen, bey feinen Räthen enbtlich zu bleiben ; fo thet man 
die quetten leudt vmbtreiben U. Schuff die Sach gu veranfafien, Bew feinen Rechten endlich au bleiben laſſen D, (C 
-&, nur daß fach en fehlt) 565. Faufmann fl. aufman BC, Edelmann D, 567. wer ein Urtel vom (vor D) 
BED. 568, du rat AC. den rarb BD. 572. gemirdhet A; Ähnliches ı ned einigemal (vgl. appelliren: we 
ren 597). 576. das ſchmidner ambt A, 578. peſſen haufen A. Pottenhaufen b. Scießler D. 582, fehlt BD, 
583, gebint A. 585. ting A. geding BCD, 1. eutloien fi. leien BED. 59%, do gwangs (oder gwings) A. 
do geneints C, der gewints D, Der gemeines Hecht v. dem Rathen B. berwider BC. 606. feblt BD, in € 
am Rand von gleicher Hand nachgetragen. 614. der fr. Dem A. 22. zwar es möcht ibm noch jelber werben 
leid CD. 624. vnd ſt. Die A, 149. ſidel A. Cebenjo Tal), 662, benfer A. GG, ber on berzog C. daran b. 
D. 664. ab im A Daran CD. 666. 1. mca mir A. 668. in berzogen AD. 670, der Di A. haben die Beift- 
lihen CD, 678-0, fehlen D. 680 fu fi. ſich. 662. dabey b. A. geboten das (gebeiben) recht CD, (91, Su ⸗ 
ihen nur Urſach, damit fie fangen (fiengenD) an CD. 64— 8. Das Schaff dem Wolff nie het Urſach geger 
ben. | Ich liß daß ein Wolf und ein Schäielein | Die baide fhbamen zu einem bacelein | Der Wolf ftund 
oben am Uriprung | Kam ein Schäflein unten, Das war jung, |) Wolt aud fein Durch leihen und abtreis» 
ten. | Boll ſprtach: Wilt mir das Waſſer trüben, | Wann du bi mir jegund gar eben, | Darum muft 
fafien 6. d. ®, | C und, mit Meinen Abweichungen D. 697. feblt D. 648 fehlt A. TOL alle. 702. und fälle 
A. u. fall. Gewalt und Zahl D. Die Lesart von A If nicht verhändlic noch reimt fie. 709, Im gar A. 
in der Statt C. in Saal D. 78, ander beuling haben A. Und font ander vil grob (viel @ottes D) beilt- 
nen CD. 709, fehlt D. TIL zu fehlra. 724. wachten fol nit geben zoll A. Pr. f. n. Wachten Steyt ge- 
ben noch in och fehlt D) Zoll CD. 748. jein Adel CD. 753. mas er was A. Hör ich jagen er wär nur 
nad (wär nie gen D) RM. ?. CD. 757. do fehlt. 766. mir fehlt AC. 772. wären fie CD. 77576. fehlen D 
775, peftan AC. 794, es wird fommen in Bayrn die Zeit D. 7%. Wintidelberg C. Wiſchlberget D. 796, fehlt. CD, 
00, Mann ihr werdt fein (feben D) fr. 8. CD, 807, r. B. @rafenreutter g. D. SOT—12, Er tbuet Fleiß 
wolt gern das Biſtumb bandbaben | vor herzog Albrechts frätgiihen Anaben | Regensburger Biſchof Goad- 
jutor genannt | Das Regiment ftebt in jeiner Hand | Der alt Viſchof Heinrich thet feine Freyheiten bedeu“ 
ten | Mit feniert, Bullen des Herzogs Amtleuten. C und (mit Heinen Abweichungen) D. 813. gude fl. mi, 
dem A. das Biftumb mit dem ©. dad Bidtbum Bayern mit d. D. 814. der laiſer Marimis 
lhau A. SIT—18, teten feblt A Hab vernommen: freyhait haben gewonnen. CD, 828. vich 
A. brennen GC. bringen D. 831. Das feblt A, dann D. #4L. vor A. vorn €. vor den D. 842. io fi. ſich 
A. 84346 fehlen D. weldhe# überbaupt von bier an fürzt; ihm fehlen: GI-54; BU T8 ; SBI—B8, BIT—YB; 
wi; 3- 63 IN; WI-B; AIR; WI MIT, WL-R2; WTB, WI 
—100?, 843, gefamen A, 845, #8. Maltbenbofer vnd Nentm. A, zum Zuchsſt. und Benntmeifter ſandt C, 
86. gab A. um die zwey bifchöflice Titul CD. 860. fehle D. 861. vernomen A Bol. er jolt 
& 35. das'u. C. 876. mil (vilc) jäg.Ac, 833, zu ofterl. A. gu Diefer öl. ©. 900. gut ft. geld CD. 
5-6. junden: funden A 927. ae fehlt A. 98. ſeblt D. verbieten vorbaiten auf heurigs zu fandt €, 
8, fett D. 974, behmiſchet CD. MN diffe A. 990-491. Bo tber Hanns Weiß bald meiden dad. Den man 
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nennt Berichtihreiber oder Sundicus CD, Statt 1016-2. bat A. nur Die eine Zeile: „das if beur 
erft neue,’ 1021. memlichen jamen €. Mannlich Stıammen D. 10%. u. nm. a. der audern Hergogen Stam- 
men C. u. n. a. die andern aus Herzogen Nabmen D. 1028, mag fchlt A. thue €. 1031. recht A. reich A. 


Nr. 164—165. 
Bon £ndehe Holland und feiner Gefelfhaft. 


1488 brad ein Aufruhr des gemeinen Volkes gegen den Kath in Braun: 
ſchweig aus. Den Anlaf gab ein Münzmandat, welches, erlaffen im December 
des vorhergehenden „jahres, mit dem 6. Januar 1488 in Kraft treten follte. 
Es war der Stadt jeit langer Zeit viel Noth und Beſchwerde durch die ſchwie— 

s rigen Münzverhältnifje bereitet. Während die von der Stadt geprägte Münze 
gute und volle Währung hatte, ward der Markt von allen Seiten mit jchlechtem 
Gelde überſchwemmt, woraus dann natürlich eine Neihe der übeliten Folgen 
entftanden und dem Wucher Vorſchub geleiftet ward. Vergebens waren jeit 
1423 bereits 12 Münzedicte erlajfen, welche durch Zwangscours für die ein: 

10 heimischen und fremden Geldjorten wie durch andere Mittel dem Unheil zu 

uern trachteten. Eben jet war es wieder dahin gelommen, daß der braun: 
ſchweigiſche Pfenning auf zwei Pfenning goslarjcher Währung u. ſ. w. geitiegen 
mar. Man entjchloß fich allerdings im Rath nur ungerne, aufs Neue zu der 
dem Wolfe immer bejchwerlihen und verhaßten Vornahme einer Couränormirung 

15 zu fchreiten, ließ ich aber dennoch angefichts der jteigenden Verwirrung von 
einigen Nathögliedern, denen, wie das Scichtbof geradezu ausſpricht, die Er— 
regung von Vollsunruhen zu eigennüßigen Zweden erwünſcht war, dazu über: 
reden. Eine unrubige Gährung im Volk erhob ſich ſogleich; wol war es dabei 
auch auf diejer Seite den Hädelsführern um die Münze wenig zu thun, jondern 

20 e8 lentte auch ſie nur perſönlicher Eigennug, fi ins Negiment zu drängen und 
zu bereichern. Cine handfchriftliche Neimchronit des Aufruhrs, die ſich „Pat 
ſchichtſpeel to Brunswid“ nennt, jagt: „van munte weghen wart de yadıt, 
to benemen dem rade macht: idt was neyn munte, men de jtadt.“ 

Braunjchweig bejtand damals und bis zum Aufhören feiner Selbjtändigteit 

» aus fünf Weichbilden: Altjtant, Hagen, Neuſtadt, Altewief und dem Sad. 
Diefe waren unter dem „gemeinen Nathe* zu einer Gemeinde vereinigt, hatten 
aber jedes daneben feinen eigenen Rath. Aus der Gejammtzahl der in jedem - 
Meichbilde in den Rath gewählten, dem „dreifältigen Nathe*, führte immer ein 
Drittheil, der „jigende Rath“, auf ein „Jahr die Verwaltung unter dem Bei: 

” ftand der zwei anderen Drittheile.. Zur Seite jtanden dem Rath die Haupt: 
leute, d. h. die Woriteher der Gemeinden. Die Herrſchaft der Geſchlechter war 
bereits durch den Aufitand von 1374 gebrocdyen; feit 1384 hatten die Gilden 
am Stadtregiment Theil; aus ihnen gieng zum größten Theil der Rath hervor. 
Auch aus dieſem Umjtand ergibt es ſich, daß der Aufitand von 1488 nicht etwa 
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eine politiiche, gegen die Geſchlechter gerichtete Bewegung, jondern ein Werk 
gemeiner perfönlicher Abfichten mar. 

Sobald nad) Neujahr 1488 der neue Rath eingetreten war, ter es 
um des Tumults willen für gerathen, das Münzedict wieder zurüi — 
Zugleich waren aber die Zünfte zur Vagenſprache verſammelt; die Anſtifter der 5 
.. n waren nicht gemeint, Fi den guten Erfolg dur, die Nachgiebigkeit 

Raths verfümmern zu lafien. Das Münzedict, verbreiteten fie, 445* zwar 
— — dabei aber ſeien Gewaltmaßregeln gegen diejenigen 
welche frei dawider geredet hätten. Zwei von der Sürjchnerzunft, Sohn 
Bujeman und Kaspar Krull, wußten im Schuhhoff, dem Gildehaus der Schuſter, 10 
zunädjt die Kürſchner und Scuhmader auf gewiſſe Punkte Hin zu einer 
beeidigten Verbündniß zu bewegen, zu der alöbald aud) andere Gilden ſowie 
die Gemeinden in Sad und Altewiel hinzutraten. Wol juchte nun der Rath 
Einhalt zu thun, aber die vor ihn bejchiedenen Verbündeten erklärten, ihre Ber: 
bindung jehe durchaus nicht auf den Schaden des Rathes ab; jo — der — 
innere Spaltung geſchwächte Rath ſich bereden, das vundniß zu geſtatten, un 
nun ſchloſſen ſich demſelben * nur die andern Gilden an, jondern auch die 
Gemeinden der übrigen drei Weichbilde wurden zum Beitritt gedrängt. Das 
eigentliche, nur bisher noch nicht hervorgetretene Haupt des ganzen QTumultes 
ſaß jelbjt im Nath, und wußte dort der Bewegung durch jeine Reden und x 
Ränte Raum zu ſchaffen; es war Luddeke Holland von der — zur 
Zeit Bürgermeiſter im Sad, dem legten und kleinſten der Weichbild 

Am 5. Februar erichienen die Gilden vor dem Rath mit Re 
welcher die jämmtlichen Forderungen des Stadtvoltes in einer langen Rei 
von 75 Artikeln enthielt. Sie betrafen alle Arten abminiftrativer Stadt: » 
angelegenheiten und einige perſönliche Verhältniſſe. Am verhängnißvolliten 
waren zwei Beitimmungen: gewiſſe Verwandtichaftsgrade jollten von der Theil: 
nahme an den Behörden ausjchliegen, und 24 von den Gilden erwählte Männer 
jollten dem Rath zutreten, jo daß ohne ihre Bewilligung feine Aemterbejegungen 
vorgenommen und feine wichtigen Beſchlüſſe, namentlih nit in Steuer:, w 
Münz: und Kriegsiahen gefaßt werden dürften; aud alle Rechnungen und 
Kaſſen jollten von ihnen revidirt und ihrer fünf, einer in jedem Weichbild, 
zum „geheimen Kath“ zugezogen werben. 

Auch diesmal war Holland der Unterhändler im Rath, welcher auf dem 
neujtädter Rathhaus verjammelt jap; der Nath wagte feine Zuftimmung nicht » 
mehr zu verjagen, faum daß er bis zum nächſten Tag Frift erlangte, d 
die Gilden in ihren Meijterhäufern lärmend, politifirend und zechend über Nacht 
beifammen blieben, aud die Thore aramöhnifch bewadten. Damit war, wie 
eins der folgenden Gedichte jagt, der Löwe — das Gleichniß iſt vom braun- 
ichweigiihen Wappen hergenommen — in Bande gelegt. Die Beitimmung 40 
wegen der Verwandticaftsgrade ward natürlich jofort benugt, wozu fie gemacht 
mar: um den Rath nad Gutdünfen der Vollsherren zu jäubern; fünf Bürger: 
meifter waren unter den abgejegten. Einer derjelben, Luddele Breier, hielt es 
für gerathener, ſich mit feinem Sohn weiteren Verfolgungen durd die Flucht 
nach Hildesheim zu entziehen. Die Vierundzwanzig aber wurden in ihrem Eide # 
verpflichtet, in Fehde⸗ Pünz- und Rechnungsſachen nichts ohne vorgängige Be— 
vathung mit den Gilden und Gemeinden zu bejchliefen. Damit war aljo die 
oberfte Entjcheivung der großen Maſſe jelbjt oder, wie wir heute jagen würden, 
dem allgemeinen Stimmredt anheimgegeben und an ein georbnetes Regiment 
wicht mehr zu denten. Holland und die Vierundzwanzig ließen ſich die Stadt: w 

14* 
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jchlüfjel ausliefern, und bejegten alle niedern Aemter, welde bisher von Raths— 
perjonen verwaltet wurden, mit ihren Kreaturen, wobei, um ihrer möglichft 
viele unterzubringen, die Zahl der Aemter unnöthig erhöht ward, für einen 
Mübhlenherren zehn, für einen Bierherren acht, u. ſ. f. An allen Enden brad) 
s eine tolle Wirthichaft aus, Gewalt und Zuchtlofigfeit giengen Hand in Hand 
und als die Faſtnacht kam, wagte man ſchon nicht mehr, Mummereien, Tä 
und Gelage zu geitatten, „unde was ein drowig fajtelavent“, jagt der gleich— 
zeitige Bericht im Schichtbof. Ein abjcheulihes Spionir: und Erpreifungsfoftem 
erhob jich gegen die vom alten Regiment; auf wen man den Verdacht tadelnder 
10 Reden über die wüſte Wirthichaft bringen konnte, der ward gefangen, beichagt, 
vom Pöbel mit dem Tode bedroht. Viele Bürger entflohen jetzt zu Herzog 
Heinrich von Yüneburg und in die Nachbarjtädte. Unter andern ward, wie wir 
aus dem Schichtbof erfahren, wegen eines viel gejagten und gefungenen „ſchan— 
fernolletens“ d. h. Spottgedichtes eifrig unterſucht; das Gedicht felbit iſt micht 
15 erhalten, aber feinen „inhalt geben einige Chroniten an. Es erzählt, wie die 
Katze in 12 Stüde zerfchnitten und unter die Gilden vertheilt ward: den 
Gemwandjchneidern die Därme, den Lalenmadern die Klauen, den Scuitern 
die Augenbrauen zu Pechdraht, den Knochenhauern das Fleiſch, den Schmieden 
der Kopf zum Amboß, den MWecslern die Augen, den Bedenjchlägern der 
© Nahen zum Eingießen, den Krämern der Schwanz ſtatt Fuchsſchwanzes, den 
Goldſchmieden die Füße ftatt des Hafenfuhes, den Schneidern die Ohren zu 
Fingerhüten, den Bädern der Numpf zum Badofen und den Kürfchnern das 
U. Mit der Kage it hier, wie in den folgenden Gedichten, Luddeke Holland 
emeint; es lag nahe, dem braunfchweigiichen Löwen gegenüber den, der ſich an 
en re Stelle jegte, als Kate zu jtempeln. Vielleicht aber führte wirklid Holland 
eine Kate im Wappen; denn das Schichtbok, indem es erzählt, daß er ſich von 
Herzog Wilhelm einen Wappenbrief zu erwerben wußte, um fich fortan zu den 
Geſchlechtern zu rechnen, fügt hinzu (ed. Scheller S. 108) do forhov ſil 
Holland unde mende, he were ut deme jlägte David; de fattenfoppe mogte 
” be do nigt mer jein. 

Die Häupter der Ausgewichenen hatten ſich inzwiſchen an die Nachbarjtädte 
und Herzog Wilhelm mit der Bitte um Interceſſion für fie gewandt. Aber 
deren Unterhandlung mit den neuen braunfchweiger Herren blieb nicht nur 
fruchtlos, jondern der Pöbel legte nody dazu den Ausgewichenen ihre Bittjchreiben 

% an jene Vermittler als einen Verrath an der Stadt aus. Einer von ihnen, der ehe: 
malige Bürgermeijter Yüder Horneborg, wagte es gleichwol, nad) Braunſchweig zurüd: 
zufehren, ward aber jogleid) durch die fünf Büttel verhaftet und ins Gefängniß der 
Altjtadt geworfen. Holland hätte ihn gerne zum Tod gebracht, doch war dieſe Gewalt: 
that * bei der Maſſe den meiſten doch zu arg und Horneborg ward auf Bürgſchaft 

0 wenigitens in fein eigenes Haus entlaſſen (es war im Oktober 1488), dann 
am 6. December auf ein halb jahr der Stadt verwiefen. Drei andere von 
den Gejchlechtern, die man des Einverjtändnifjes mit ihm und gefährlicher Reden 
bezichtigte, erhielten Hausbaft, in ver fie bei anderthalb jahren verblieben. 
Wieder andere wurden bei dem gleihen Anlaß aus den Gilden geſtoßen und 

aus der Stadt gewieſen. Darmede word dat folk gejtilled unde de mund 
tobunden. (Schichtbok S. 113.) 

In den erjten Wochen des Jahrs 1489 zog Luddeke Holland in die Neu: 
jtadt, erhielt dort die Yalenmachergilde und ſchwang fi nun zum „reitenden“ 
Burgermeijter empor. Noch fait zwei „jahre dauerte jein Treiben. Dann war 

er jelbjt beim unteren Volk verhapt worden. Natürlich riß in der Verwaltung 
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der Stabt eine immer jämmerlichere Verwirrung ein und die im Volk verhofften 
Erleihterungen und Vortheile blieben aus. Das Bier behielt feinen Preis, 
aus der Anlage des Kornhaufes ward nichts, und aus Mangel an Geld blieben 
aud — Brücken und Dämme ſo ſchlecht wie ſie waren. Nur die 
Gewalthaber bereicherten ſich und lebten auf anſtößige Weiſe in Saus und > 
Braus. Den Holland ſah man bei wichtigen Anläſſen voll Biers an der Spitze 
des tobenden Pöbels umhertaumeln. 

Als die Gemäßigten im Rath die günſtige Stimmung in der Stadt 
ewahrten, beſchloſſen ſie, den Vierundzwanzigern ſammt dem ganzen Unfug ein 
nde zu machen. Am Andreastag, 30. November, 1490 verſammelten fie ihren 10 

Anhang unter den Gilden bewaffnet auf den Markt der Altitadt. Zwar erfchien 
auch Holland mit den Seinen bewaffnet und errichtete bei St. Andreastirchhof 
eine genburg. Aber vor dem Beginn des Kampfes entjant ihnen der Muth. 
Sie ergaben fih und mußten ſich andern Tags der Demüthigung unterwerfen, 
den Receß jammt ihren anderen Briefen auf dem alten Stadthaus nad) Ab: ı5 
reißung der Siegel zum Theil eigenhändig ins Feuer zu werfen. Ein anderer 
Brief, der die Wierundzwanziger abthat und die Autorität des Raths herftellte, 
ward noch am Andreastag vollzogen und hernach durch neue Eidesleiſtung der 
Bürger befräftigt. Cine allgemeine Amneftie war alles, mas die Tumultuanten 
erreichten, und nicht einmal diefe fam Holland und anderen Rädelsführern lange #0 
zu gut. Denn 1491 gaben fie jelbit durch neue Ränke den Anlaß dazu, daß 
man fich ihrer durch Ausweiſung entledigte. 

e * den gleichzeitigen Bericht in Scheller, Shigtbok der Stad Brunswyk, 
S. 71 ff. 

Nach einer Notiz in Quelle E wäre das erſte der folgenden Gedichte von 25 
Herman Bode dem Zöllner verfaßt. Doch dürfte das nur eine Vermuthung 
des Abjchreibers fein, indem er dies Gedicht für das oben ©. 212,12 erwähnte 
hielt, um deſſen willen Herman Bode nebit Antonius Brandenhagen verfolgt 
warb und Einlager jhmwören mußte (Shigtbok ©. 103). 

Aus der Anmerkung zu Nr. 165,163 könnte fich eher der „hogreve ut dem zo 
Papendike“ als Verfafler von Nr. 164 ergeben. — Es gibt noch ein drittes Gedicht 
von 26 Zeilen, z. B. in der Handichrift Nr. 164 Quelle E, gedrudt in Neth: 
meyer, Braunfchmeig: Lüneburger Chronik II, 765; zu unbedeutend, um 
wieder abgedrudt zu werden. 


De fatte und de hund De fatte den lawen ut ſinem jtol bet 
hebben gemafet einen vorbund, w und fif in fine tive fetten let; 
hirto de ejel und de egel; de hund ward ör negite rad, 
mit brefen und mit fegeln de egel ör up der andern fiden fat 

s hebben je ſik voritridet und de ejel up der andern halve, 
und einen bref toſamende geflidet ja ja, do fat de foe bi dem falve! 
mit quaden funden und bofen fafen, 15 Dem beren ſmerden fe honig in 
up dat je quemen to dem jchatte. de mund, 


8. jhatte: vielleicht ift to dem ftate zu leſen. vgl. to ftate fomen: zu Ehr und 
Anjeben fommen, Reineke Vos (ed. Hoffm. v. 5) U. 5145, 
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dem vofje ward de honerwime fund, De katte foning genant 
dem wulv ward de jdapital to was ein bormefter, de bet Hol: 
en, land, 
up dat fe mit dorch de finger fegen, 3; wat he dede, dat mas molgedan. 
up dat de fatte mochte foning bliven Dat werede dre jar, do mofte he 
0 und mochte öre bosheit und homod ut der ftad gan, 
driven. wente he gaf bofen rad, 
Up den fe quab mas, dat bemifede he mit der dab. 
de fem mit ör to plafs! Kafper Krull 
De katte meg dem lawen int or so de was aller fchalfheit vull. 
und ſpiede öm in dat fotfpor. Kurd Homeifter und Peter Ever: 
25 De egel hinfeve öme na, ſtein, 
de eſel rep bu und ba Busman was der ſchelke ok ein, 
und jageden den lawen ut ſinem Hartwig Hageman und Kriter 
rit. dat weren alle dre beſchiter, 


Do fat de katte einem koning lik. Pittich und Borcholte 
Stadholder her koning Miſſermau, Hinrich van Dalen buwede den 


30 truwen, nimt me bat hir fo genau, ſchuhof van holte 
wenn me ön eisken anfihet und MWarnefe in dem hofen, 
und bi öme bergeit und ben hod defe ver moften ut der jtab Io: 
nicht aftihet? pen. 


16. honerwime: Hühnerfleige. 39 ff. Sämmtliche in biefen Verjen genannte gehören zu 
benen, welche 1491 ber Stadt verwiejen wurben. K. Krull, ein Handſchuhmacher, von Anfang 
an einer ber Leiter bed Aufrubrs, S. 211,10; 1488 zum Vogt, d.b. Vorfigenden bed Gerichts 
gewählt. Er follte den Bau des Kornhauſes leiten, konnte aber das Geld nicht auftreiben. 
Alfo, jagt das Schichtbof, fel de artikel in orem receife in ben drek! 1490 weranlaßte er 
einen Auflauf gegen die Bürgermeifter; man verföhnte ſich jedoch bei einem Zechgelage. 
41. 8. Homeifter, gleichfalld ein Handſchuhmacher, warb 1438 wegen Raufereien und 
Straßenraub ind Gefängnik geworfen und blieb bis zur Ausweiſung jteden. In feiner 
Gefellihaft erfcheint auch P. Everftein, ein Schneider, bei einer Rauferei. 42. Hans 
Bufeman, ein Kürfchner, S. 211,10; er hörte zu den 24, war Vorſtender oder Alber: 
man bei U. lieben Frauenfpital und Dammberr, d. b. Mitglied der Straßenbaubehörbe. 
43, Herwig Henen, Lafenmader; Zile Kriter, Kürſchner; Tile Hageman, Schuhmacher. 
45. Hans Pittih, Schneider, einer der 24 und Taſchenführer. Borgbolt, gleichfalls 
einer ber 24: vergleiche zu Nr. 165,50. 46. Hinrik von Dalen, Gerber. Schuhhof 
ift das Gildehbaus der Schufter; weiter weiß ich nicht zu erflären. 47. Mernefe Rot: 
ling, ein Krämer. 48. Wernefe, Pittif und Herwig entzogen fih nach dem Bericht 
bed Schichtbofs mit Holland durch die Flucht dem Spruch des Rathes. 


Zwölf braunſchweigiſche Lieder und Bedichte finden ſich bald ſämmtlich, bald vereinzelt in einer Menge 
son handfhriftlichen Braunfhmweigiihen Ghronifen,. Es find folgende: De fatte und de hund, Mr. 164. 
Anno 1488 Ar. 184. Millegt boren ein nie gedicht, a. I. 142. Nr. 185. Wille gi boren mat 18 geſchen, 
3. 3. 1493. Rr. 186. Wille gi boren ein nigen rei, 3. 3. 1493, Rr. 187. Ms man ſchreib taufend vierbun« 
dert jar, 3. I. 1493. Werner: Frunde merfet jung und alt, 3. J. 1519. Do godes fon geboren ward, 
4. 3. 1519. Ach got in feiner majeftat, 4. 3. 1542. in taufend fünf hundert fünf und vierzig far, 3. I. 
1545, Ich meiß eins herren Mofterlein, 4.3.1539, Es tt fund und offenbar, 4. 3.1549, Lovet god gi Ghriften all- 
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gemein, 4.3. 1549. Einen bervorragenden Plag in dem Juiammenbang dieier Gbroniten nimmi Die von Schorpins 
ein, welcher Lö44 au Braunichmeig neberen, mit Unterftügung des Ratbes Theologie fudierte, in den Ger Jahren 
Gollaberator der Martiniſchule ward, dann 1568 Baror zu Erpleben, und jet 5) au Wernigerode war, wo er 
am 17. April 1614 ſſarb. Wie aber jeine Arbeit fih zu ihren Quellen einer «und ibren Rachfolgern anderer, 
teits verhält, if bisber ebenfowenig feflgeftelt, als überhaupt das iumerbaib bieier in zablreihen Handicrif, 
ten des 16. und 17. Jahrhunderts vorbandenen chroniſtiſchen Litteratur obmaltende Berbältnis. ine völlig 
fihere Grundlage war demnach auch für Die Lieder nicht zu gewinnen. Es bat aber Die Hergogliche Biblio, 
tbet zu Wolienbättel diejenige Sanbihriit, welche unter ben dortigen bie vorzüglichite au jein fchien , im 
liberaler Weite zur Benupung für die Lieder gewährt, und Herr Dr. Sanielmann bat in zuvorlommender 
Weile eine forgfältige Gollation der in Braunſchweig vorbandenen Fremplare gemadt, Auch Anderes, wie 
4.8. die obigen Rachrichten über Schoppius und manchte Einzelne zur Erläuterung der Lieder danfe ich ibm. 
Auf dieſem Wege nun war es möglich, Das erfte der Gedichte, unfere Ar. 16%, in 7 Zerten zu vergleichen 
und es ergab ſich daraus ein ſelbſtperſtändlich nun auch für Die übrigen Lieder geltendes Verbältnik ver 
Texte, welches mir für den vorliegenden werd eine genügend ſichere Grundlige zu gewähren ſchlen, uud zu 
dem, wie ich glaube, auch bei Derangiebung der anderen Handfchriften etwas weſentlich neues nicht hinzu» 
fommen mird, 

Die Bolfenbütteler Hanpihrift, f. unten Suche A, zeigt ſich nemlich allen mir zur Bergleihung vorlie 
genden anderen an Neinbeit und Urſprünglichteit des Zertes überlegen; ganz nabe an fie ſchliecüen fih Bund 
€. etwas weiter meiden D und E, am willfübrliditen P und ab, Die wieder zuſammen derſelben Rebdaction 
angehören. Nur mo Die andern Terte mehr oder minder gegen A zuſammenſtimmen und zugleich die Fesart 
von A felbit Bedenten erregt, wird man rund haben fie, gegen jene aufzugeben. 

Run fommt aber ein weiterer Umſtand hinzu: wie jämmtliche Aufzeichnungen aud Der Älteren Lieder nicht 
dem 15., ſondern erit dem 16. Ihrh. und vielleicht erft deſſen weiter Hälfte angehören, fo gibt Feine die Dichtungen, 
fomeit fie niederdeutſch waren, in urſprünglicher Form, fondern überall zeigt fih ein Gemiſch von bod- und nie 
derdentich, in welchem bei verſchiedenem Verhältnis beider Elemente zu einander doch meiſtens das hochdeutſche 
vorwiegt. Die ganz niederdeutihen Formen in EB zeigen fi als eine Nüdüberfepung aus dem hochdeutſchen, 
meil fie dem 15. Jahrh. keineswegs entirrechen, eine ältere niederdeutſche Recenfion aber, and der fie umge- 
ſchrieben jein fönnten, nicht vorliegt, Ich vermuthe, bei einer erichöpfenden Unterſuchung des Materiafs, 
wie fie zum Behuf einer Herausgabe der braunfdiweigiiden Fhroniken vorgenommen werben muß, wird fid 
berausftellen. 1) daß die Gedicht e ammtlich auf einer Aufzeichnung beruben; 2) daß diefe Aufzeichnung 
eine nicht rein und völlig durchgeführte bochdentiche Neberiegung iſt; 3) Das ber Tert unferer Duelle & 
dieſe Aufzeichnung im Weſentlichen barftellt; und vielleicht 4) dab es Schoppius mar, der Die Meihe der Be- 
dichte zuerſt in den droniktiihen Stoff einfleiht. 

Die Miſchſprache aber mun, welche QuelleA und die meiften andern in verihiedenen Abſtufungen zeigen, 
if in der That feine Sprace, Die jemals geiprochen wäre. Ich babe mich daber nicht entſchließen fönnen, 
fie beizubehalten, jondern Die Gedichte in nieberdeutihe Formen umgelegt. Das Einzelnes dabei ſowol in 
Betreff der Laute wie der Worte unſicher blieb, Durfte nebentächlich ſcheinen. 

Ich bemerte fihliehlich, dab ich den Abdruck von Nr. 164 und 165 in Scheller Sbigtbol nit mit zu 
Matb gezogen babe, weil ſich bei dem Abgang von Lesarten dert nit ermeien käßt, wie Scheller feine Terte 
zufammengejegt und wie viel er ſelbſt daran geiban bat. 

Für Rr. 164 ſtellen fi die Guellen alfo folgendermaagen : 

A — Handſchr. der Wolfenb. Bibl. Exrtrav. 102, 6. fol. Bi. Al einer Braunſchw. Ehronik (Bchorpius?) 
Sandſchr. des mittleren 16. Jabrh., reicht bis 1550, ver Schluß feblt aber, mie aud der Anfang ; die erften 
165 Pfätter find von einer dem Ende des 16, oder dem 17, Jahrh. angebör. Hand ergängt. B= Hanbidr. 
der Moifenb. Bibl. extrav. 35 fel., braunſchw. Chronif. C — Handfhr. der Wolfend, Bibl,, extrar. 1.2 
fol. Bl. 1175, Schoprins. D Handſchr. Des Braunihw. Stadtarchive, „aufabmen geleſen durch An. 
dream Schoprium collaboratorem scholae Martinianse Anno 1561. angefangen abzuſchreiben Anno GEhriſti 
3" x — Handidr., im Beſitz des Herrn Areiögeridtäregiftratord Sad in Braunſchweig; ein bis 1480 
fortgefegter Schovplue. F— handſchrifil. braunſchw. Ebronik, ehemale in Herrn Leyſers Beſitz 1. Any. j. 
&.des D. Mittela. 194 S. 21. 1835 S. 122. 6 = Hantiar., 2. Hälfte Des 16. Jahrh., des braunſchw. 
Stadtarhine; Schorpins, 

@chrudt na BE und F bei Boltau Rr. 27. 


8, Dem stade BDE. dem jtäfel. Damit je mochten eine berihop malen. vnd ſtotten von dem ſtoel herafl. 
den lauwen in jeinem boditen ziratt. Ru borei Des lauwen nott it (ip 6) an. mie fe mit dem find vınb» 
aban. FC. 9. von ft. ut. B—G. 13. fehlt D. 16. bonnerwibmea. bunerweime BCD. biinerwieme P. böner 
huiſe F6. 20. fehlt B, 21. bök und auade E. op wen fe tornig vnd grimmig wart F6. 22, öhr Öffeltbau 
plaſe T. dem fragte je aff hult vnd baar. de muſe fropen to mwinfel ol. wen fe mtbgeet ohren zorm vnd 
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gro. Fe. 23. meich AE meg D, ſmeich B. ſeigte CARE. 24. ſpeiet ABC. ſpeichenden D. feiele E, vnd 
jagede on vib allen doren F&. 25. de engeld D. 3%. be egel mit fonen fporen ftard. jaget obn berafi 
vom bagen mardt. der efell mit ſiner beilen fim. nam in fin mund (ibm feinen mueth 6) cd fin grimm. 
F6. 26. bau vnd badı D. bei {bie E} vndt ba BCE. 37. Rah 37 ift in D von anbrer Hand eingefhaltet : 
in ihrem hochmutigen dadt. troczet iderman ber Daß nicht thatt. wen man ihr micht neiget und beuget- 
daß were dese boffes wnaucht, 2%. Foning fehlt A. Ueber ftabtbalter ſchreibt D: „balt (Darunter : flebet) 
flille ;” wol ein Beflerungsverfud. ſehet tolte berr BE. 31-2. wen man nicht affnimpt finen buttt. für 
cuch dat gu bald fragen ihuit. Ey les 6) Fraßet mich de fatte jo flage ich (fatte ich ſchlag 6) den fater. und 
verfope den bald vor ein marter (marder 6) FG. 31. eifftenn A. eiſchen BC, einen beifigen D. obne burs 
baftig (corrig.: einen böslih) BE. 3%, buott n. abzibet A beit n. a. BC. buebt n. a. D. baut nicht aftbüt 
E. 33. faben A. fatten F. berr könnig E,. datz wordt F. gen. D. fon, mardt (wahr 6) gen. Fa. 34. ond 
mwabr D. mas feblt F6. 35. dat fehlt B-6. 36. d. w. nicht lenger alfe drei jar. do moſte A, aber aulept 
muf FG. mufte ehr daruon D. 37, gaf gar E. gaf nichts ale F. g. niht dan 6. 39. K. A. was dorlich 
vnd doll FG, 40, die waren A, den be ftad aller F6. 41. SHofmeller DFG. 43. Sageman — 3. Hinrich 
feblen B. 43. 8. ein freiter F. 45. P. v. Borhork vnd Borholten A. Bitte C. Hinrih ven Dalen Bittig 
v. Borholt (Borholz 6) FG. 4. Sinrich v. D. fehlt ArG. baumeben AP. von ibelen (ebiaen 6.) bolte FG. 
47. W. ein hode A, in dem haeken B. i. d. bofen C. im der bafen D. in den hofen E. W. war od in 
den bupen (ibrem baufen 6.) FE. 49, je moften aver afle to der Aadt vrb lopen F6, 
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Anno dufent verhundert acht und jo mas duſſe ein of tovoren liftig 
achtig jar und was van fulfer art: 
do Huldigeven ſik to famende ein he las vel in finen bart, 
wunderlife jchar darbi jo fonde man merfen, 
van derten manigerlei hande, dag und naht mas be in vullen 
dat je wolden bringen den lamwen werfen. 
to bande. Endlih brocdten je den lawen in 
> Gude mworb fe öme geven, den jtall, 
barmebe je ön mochten bedregen; »» do menden je, it were vullenbradt 
fe fagden, it folde öm fin an gefar, all. 
darmebe bedrogen je öne vorwar; He hadde einen wifen fop 
fe ſmekeden öme fo lange, und fpraf, dat öme rude de top. 
ıo bet fe öne brodten to bande. In einer Fleinen gaten he fitt, 
Duſſe derte alle dat huſeken ift buten ſwart und 
weren up den lawen gralle. binnen wit, 
De bafılisfe is gans vorgiftig, 50° mag man dar wol jchoumen 


7. ©. Ml,ıs. 12. gralle: zornig, ergrimmt. 14. „Holland war nicht nur giftig, 
wie der Bafiliff, fondern mußte, bis er bie Macht in Händen hatte, auch liſtig 
zu fein.“ 22. top: Zopf, Schopf. 23. Holland wohnte in der damals jedenjalld, wie 
man noch heute erkennt, ſehr engen Marftallftrake im Weichbild Sad, „ma ber lütfen 
molen, tigen bem Beginenbufe over“ (Schichtb. S. 79). 25—34. weiß ich im Einzel 
nen nicht zu erflären; ber allgemeine Sinn ift, daß Holland prunfenb eingerichtet war 
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glue handbeden 
louwen, 
blanfe jchuteln von tinnen. 
He mag fil duſſes Handelns mol 
fchemen ! 
De finder funnen vel waſchen, 
30 de dochtere drinfen gern Elaret ut 
der flaichen, 
of dragen fe kolleniſche remen, 
dat fe van Kollen femen, 
edder man lete je jo wol halen 
und ſende de andern hen in Weit: 
valen. 
35 De vader wil fin lon wol frigen, 
o dat it duflen aljo of moge ge: 
dien ! 


und miffingens 


Do duſſe derte to ſamende femen 
in der Nienftad, 
ja do mweren je jo grimmig und 
quad 
allein up den werdigen laumwen, 

# dem begunden je alle to draumen; 
ber Miffermam vor ön allen utbet 
und fif to einem foning fetten let, 
wente de mufebiter het ſcharpe Eau: 


wen, 
darmede ſcholde he fratjen den lau: 
wen. 
#5 De warheit to feggen, 
dar mas of mede ein egel, 
de fit gar het laten merfen, 


und jeine Töchter ein üppiged Leben führten. 
59. trefefamer: Schakfammer. 


Spige Holland ſtand. 
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in duſſen vorgangenen werfen, 
do je den lawen underbrungen. 
» Do gingen fe weder to derfelbigen 
jtunden 
und floten of ein gewolve 
van örer twier tmolve, 
up dat deite beter her Mifiermam 
funde vullenbringen ören dram. 
>; Diffe twier tmolve, 
de overtogen weren mit einem wolve, 
wolden weten alle gelegenbheit, 
dat was velen luden gans leid. 
De eine bi de trefefamer fem, 
60 de ander de tafchen up de fibe nem. 
To einer tiv dat geſchach, 
dat man den mit der taſchen to 
felde ſach, 
öme het etwes gewanet; 
man ſagde, öm hebben de ogen 
getranet 
65 unde de neſe geblot, 
dat hade öm de ifern hod geftot. 
De drudde ward to einem Beginen 
proveſt geforen, 
darvan iS de convent nicht fomen 
tovoren, 
mente he und fin fumpan 
» plegen dar oft to ſamende to gan 
und de rekenſchop over to ſehen, 
dat toporen des jars plegde eins to 
geſchehen, 


aver duſſe kemen in der weken wol twi; 


52. Die Vierundzwanziger. 56. an deren 
Gemeint iſt Hinrik Borcholt, 


einer ber 24, ber nah dem Schichtſpel (S. 210,21) fol. 6 die Aufſicht der Münze be: 
fam. 60. Hand Pittik wurde zum Tafchenführer ernannt; ift mit Tajche etwa eine 


Brieftafche gemeint, wie fie bes Raths „reitender* Schreiber trug? 


Das weitere fcheint 


auf einen unglücklich abgelaufenen Kriegsritt anzufpielen. Achnlich ipottet das Schichtbof 
(5.95) über die, welche über das Geſchütz und die Wagenburg gefegt wurben: over je badben 
dat ribend nigt wol gelerd. 67. Nach dem Schichtipel Fol. 11 wurde Hans Bujeman, ſ. zu 
Nr. 164,02, zum BVorftender und Otto Borholt, Hinriks Bruder, zum Hovemeiſter bei 
U. lieben Frauenſpital ernannt, „bur to den olden begbynen. to vorbeghen den vleſch— 
wimen (d. i. ber mit Queerftangen für das zu räuchernde Fleiſch 2c. durchzogene Ober: 
raum ber Küche) fofte, gheſynde unbe phe. dar an moft be fi werfen we.” Im rauen: 
jpital waren aljo wol Broinen für die Pflege, und daher der Ausbrud Beginen: 
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im fomer foren je to der fuerftad 
wol dri. 
> Keines berö und drankes fonden je 
herre weſen, 
befunder des fonvent fonden fe am 
beiten aeneien, 
de was ön geſund und gans nutte 
(if alfe dat water ut der putten, 
Se haden des bers beteren op, 
so alſe water, jo ut dem brunnen flot, 
over dat haden je des feinen ſcha— 
den, 
wente je kregen keſe, 
fwinebraben ; 
Smalehans de jchutelenmweicher 
den fetteven je to einem jtofmejiter. 
#5 AU ding geſchach mit örem millen, 
it mofte of jo geſchen, wolde man 
fe ftillen. 
Des were to feggen alto lang, 
it mil gan den forten gang. 
De koning her Mifiermaum 
"was gar heftig mit finem drauw, 
mworup he habe hat und nid, 
darup legen je alle mit flid. 
He gedacht nicht vel up den ende, 
dat ſik dat jpel mochte wenden. 
» He engeite örer dre ane orfale, 
dat fe moften fitten anderhalft jar 
under dem dale, 
herren Miffermam molden fe nicht 
folgen, 
darumb mojten fe de fatten holven ; 
öre ſchuld was gar fleine. 
ı00 Se weren dat of nicht alleine, 
ander frome lude vel 


botter und 


proveft im Text als Spottname. 
vente ſelbſt findet fich feine Erwähnung. 
vorfteber zu unfer lieben frawen.” 
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mojten of wiken örem fpel, 

dat he hade vorhanden, 

und flogen ben in fremde landen. 

05 Dar moiten je fif eine geringe wil 

druden, 

aver do funden je eriten den fnutel 
ſchutten: 

ſe beromden ſik, ſe wolden ſchaffen, 

dat ſe nirgend ſcholden mogen haften, 

ſo doch de guden fromen, 

ine fo gi of wol hebben vornomen, 
nicht baden vordenet van ön jo 

tovoren, 
Vorwar it fin rechte fchalfesvoren ! 
Ik mot endeden und kant nit 
laten, 
unfere wife herren bi der ftraten — 
115 ja mochte if de beiden groten buſſen 
laden 
und ane ander lude ſchaden 
fuer up halden und los jchote, 
pillichte if den recht ſchuldigen drope! 
Dat gedrente iS dar gob; 
12: je hebben oft einen guden mob, 
denn jprift de foning to ön alle, 
dar je fitten updem vormaleten jale: 
„latet uns nu gan in dem ſuſe, 
dat regimente is nu uſe!“ 
125 Orem werde is dat all vorgeten, 
dat etlife lude ön hulpen ut dem 
drede. 

Vorwar he is ein bofer fumpan, 

dorumb de lude vor finer dor over 
gan, 

Ok weren örer dre, de lengefte belt 
dat word, 


Von Ratbödeputirten als Vorſtehern ber Beginencon: 
Quelle C fügt zu B.67 auch die Gloſſe: „die 
69. Otto Borcholt und Hand Buſeman. 


75—76. 


waren fie, d. b. die im Spital, mehr Herr, denn fie, d. h. der Hofmeilter und fein Kum— 


pan, liebten dad Gonventbier ganz beſonders. 
Bung falten Wallers über jchon einmal abgejottene Trebern bereitet. 
78. putte: Brunnen 95. ©. 212,0. 
in Gebuld faſſen ift in Franken eine gebräuchliche Redensart. 


2,200. 


„Gonvent: oder Nachbier, durch Aufgie— 
Schmeller Wib. 
98. Katz halten für gefangen ſitzen, ſich 
106. Scheller, Lex. zum 
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130 und gingen von hufe to hufe fort, 
ik mil dor nicht mer van jeggen; 
fe ſpreken, fe wolden dat gelb in: 

leggen. 


Herna in vorlopen tiden 
fem ein from man up den berg 
riben ; 
135 einem iberman crbod he fit ant: 
worden to rechte, 
dat mochte nicht helpen dem guden 
knechte. 
He ging in de ſtad bi de ſinen, 
do lepen ſe toſamende alſe dolle 
ſwine, 
öre radſlege deden ſe alſo richten, 
0 öm was falſch over gedichtet. 
He hade geſchreven einen frundliken 
bref; 
do den duſſe rotte to henden kreg, 
ut dudeden ſe ön gefarliken, 
dat ſe ön mit vif butteln leten 
gripen 
5 und brochten ön na der alden 
jtad, 
do he eine lang tid gevenglif fat. 
Do fah man den mulv bi den 
lawen treden, 
of fine anderen derte mede harden 
reden. 


rn a fnutelfchutte als Spottnamen für Bauer. 
© 2 
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De bere brummede gans hart, 
10 jo lang dat öm honig in de mund 
geimert warb. 
Ik wil nicht mer dar van feggen, 
ein itlifer wet dat wol uttoleggen; 
jondern de andern fromen all 
ein itlif fem weder bi finen ſchap— 
ſtall, 
15 beſonder ein alleine, 
man wet wol, wen if meine, 
de mojte dar bliben ute, 
in ein fort mojte he weder henute. 
Ja ja, do fem he noch to babe, 


16 dat it bedorfte wol groter Elage, 


fondern he mojte weſen to frede, 
mente it iS all geflegen. 
De hogreve ut dem Papenbif, ein 
god fumpan, 
de moit of fine ftupen utitam, 
165 de jcholde von den derten hebben 
gejagt, 
ob, hede he dat vullenbradt, 
be hede darbi geftan gehoret ut: 
leggen, 
man horet ön aver 
fengen. 
Se wolden ön nicht liden, 
ım fo is he gerudet up de ander ſiden; 
if meine nicht, dat he it late, 
he werd ein jhampernollefen malen. 


vel anderft 


134. Liber Horneborg, 


12,35. Berg ift „funt Gyriafes berg“, das Cyriaksſtift. Es war eine Freiung 
unb fag außerhalb der Stabtmauern, baher oft ber Aufenthaltsort von Verwieſenen, von 


wo aus fie mit dem Rath fiher unterhandeln fonnten. 
14. ©. 212,4. 
Tumuftuanten wollten ben Rath zu weiteren Gewaltftteihen drängen. 
frübere — Lüddele Breier, ©. 


ſondern gieng in ſein eigenes Haus. 


ſelbſt einma 


mhd. Wib. 3241: 


Horneborg blieb aber nicht dort, 
144. S. 212,37. 147. Die 
157—58. Der 


211,420; er ward von ben neuen Stabtherren 
wieber zurüdgerufen, vom Pöbel jedoch jo jehr bedroht, 
bielt, gleich wieder nach Hildesheim zu entfliehen. 
geſchmückt, wol geordnet. 


daß er es gerathen 
162. geflegen, von fligen, vlien, 
163. Die obere u. untere Gogräffchaft Pa⸗ 


pendik iſt ber weſtliche Theil des bannöv. Amtes Gifhorn; hogreve iſt aus gogreve corrum— 


pirt. 
weiß ich nicht. 


Doch vgl. 
Nr. 164. 


213,30 fi. 


Wer aber damit hier gemeint ift und bem Volk als Pasquillant verdächtigt warb, 
& Der Ausbrud „von den derten“ paßtewol auf 
172. ihampernollefen, ſchanfernolelen erklärt Stheller mit Spott, mung 
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Ik wil mi na dem ende feren; de nicht fonden lopen, 
alfo hebbe if mi laten leren: de weren dar dorch gefropen. 
ı75 het de lawe ein weinig gefchulet, 1» Dar ligt of einer vor dem perbe: 
fo hebben ön aver nu de mwolve ftalle, 
upgehulet. fin wapen is ein ofjengalle, 
In ſunte Andreas avende dat ge: to hove wil he riden 
ſchach, I he ee 
dat man de mwolve bi den lamwen Sin gejellihop is bereit henweg, 
treden jach, >00 he ligt vor einem fmalen ſteg. 
ön weder to verhogen; De fufenmeiter iS gereden ut, 
ıeo do fe öne to togen, na billiger jtad ftat fin mud 
de derte wolden dat nicht gerne unde betern fine frunde, 
ingan. twar it öm dat wol gunde! 
Do ging de lawe mit den wolven 05 He tihet dar de fappen an 
up den marfet jtan; - und let fit vor einen monif entvan. 
ja ja, do fe dat vornemen, De lamwe iS weder upgemwalet 
und erforen, dat je femen unde is weder an fine ſtidde ge: 
ıs5 unde fungen dat fyrieleifon, rafet, 
wer nicht wolde, de jcholde daran, darna bewet der fatten fleſch und fell. 
. einer hir, de ander dar, 20 Herr Miflermam, wo it di nu gan 
einer in den ſtall twar, well! 
welfe vorhen fonden draumen Der katten foning is vorgrellet 
100 und fagden, man ſcholde ftefen und und de bere is gefellet, 
haumen. de wulv het dord den fegen ge: 
Alfo ik of hebbe vorftan, beten, 
Örer vere fin dorch eine wand gegan; de voſs het de jegel befcheten, 


Es wird Spott lieb bedeuten, wie bad von ftampenie, welches Wort gleihjalld in bie 
Bedeutung von Zank- und Streitlied übergeht, abgeleitete ftampelliebel; dies ift ungefähr 
gleihbebeutend mit dem heutigen Schnaberhupfl (Schnitterhüpfel). Dem Wort nad 
wirb freilich jhampernollefen mit ftampenie nicht zufammenbängen, Das Wort ftems 
perie jelbt fommt z. B. im Schichtbok öfter vor in der Bedeutung Hader, Aufrubr. 
175. ſchulen: jchielen, blinzeln ; bier wol ſchlummern. 177.29. Nov. 1490, 178. ſah man einen 
Theil der Gilden fich von der Kate und ben andern Thieren trennen, um aufdie Seite der Ge: 
mäßigten zu treten, um dem Rath durch Abſetzung der 24er wieder feine alte Macht zurüdzu: 
geben. 182. Am 30. Nov.; ©. 213,10. 187. Etwa: do lep einer hir ꝛc. 188. wol in 
ben ftädtiichen Marftall. 191 —94 meinen vielleicht dajfelbe, was das Scichtipel fol. 22 
erzäßlt: breie feien (aus Angft) im den Andreasthurm geftiegen und einer ſei in bie 
Glode des Leichenbaufes gelrochen. 195 fi. Weber 195—200, noch 201—6 weiß ich zu 
erflären. Ob, womit B die fehlende 3. 198 ergänzt: „na Bremen tiefen fie ihn gelei- 
ten“, richtig ift, muß dabingeftellt bleiben. Am Allgemeinen ift im der erfteren Stelle von 
einem aus ber Hollanbichen Gejellichaft die Rede, der zur Zeit der Abfaſſung des Ger 
bicht8 noch in Braunſchweig ftedite und vielleicht mit der Abficht prahlte, fich zum Herzog 
zu begeben, in deifen Umgebung wir bald (Nr. 184 Eint.) den Holland finden werden. In 
der zweiten dagegen von Ginem, ber nad irgend einem Kloſter entfloben war. Mit 
Küchenberren und Küchenrath wird ein Theil des Raths amtlich bezeichnet. 211. vor: 
grellet : erzürmt. 213, fegen oder fiegen? Die Umarbeitung in Qu. D bat: „der wolft 
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215 de egel is to hole gekropen, 25 Ik wil vel dinges laten ftan 
de ejel iS weder na der molen ge: unde in de forte gan: 
(open, umb etlife ſake willen 
de hund het den ſwants dorch de mot if minen mod jtillen ! 
beine getogen, It is noch worden alle god, 
alſo is dat Ffattenhovegefinde van 2 des mogen wi hebben einen mob. 
einander geflogen. Ein ider doe, alie he vor god mil 
De lawe het lange gejwegen, beftan, 
2 bet dat he den fot weder in den jo moge wi wol upridhtig gan, 
ſadel gefregen. richten den armen alfe den rifen, 
Wil nu de fatte fit nicht flichten, fo fan uns nimen in vordadt und 
de lawe wil ör dat fell torichten, unrecht bejlifen ! 
dat fe fit wil befditen und be: 23 Geredhtifeit und frede latet uns 
migen! holden, 
a a a —— dat it. god in ewikeit wolde! 


bat dur die brieve gebifien“, wielleiht mur nach fegel d. b. Siegel in ber folg. 3. 
geratben. 227. es liegen Gründe vor, bie mir Zurüdhaltung gebieten. 


Bol. im Allgemeinen die Quellen au #r. 164. A — Pr. 164 Su. A. BE — Ar. Id Su. D C — Hr. 
164 Su. E «iD — Ar, 164 Quelle 6 weicht namentlih in der erften Hälfte jo weil und willführlih ab, 
obne ftofilid etwas Neues zu bieten, daß ich Lesarten, welche fat das balbe Gedicht umfaßt hätten, nicht 
gegeben babe. Wahrſcheinlich mar das dem Schreiber von D vorliegende Eremplar ſeht deſett und er bat 
die Rüden durch eigene Zuſaͤze ausgefünr). 


?. Anno (Alß man ſchreib B) 1488 far. 2. heilt fid €. ein vehrlibe B. 9. ſchmeichelten AC, ſchmegelten 
mit ibm B. 10. bifd, 11. d. geitige d. c. 12, laumen alle vorgrallen B, dem 1. alfau gralle c. 13. als 
de C. 14. Differ A. einaudio i.B. dülfe rotte gang I.C. 15—16 feblen C. 16, dorbei ihrer mogett gedenten dag vnd 
nacht B. 17—18. fehlen B. dag end nacht waren fei im ward. daby man hette jdhöllen marden C. 21. einer de 
babde C. 22, rödebe, €. 23, raten C. er fitgett A. ehr geſeſſen B. 24, das haus if ſchwarz und welß 
vnd glitget A.) des bocddeutiben Keime wegen geändert). 25. das fl. Dar AB. 26. milfings C. 32. ob fie 
von A. daß fie noch von B ja datt jel baid von C. 33, edder fehlt A. oder man BC, 35, der geuätter A. 
3%. Nach 36. ſchaltet in B diefelbe Hand, welche den Juſatz zu Rr. 164,37, (Qu. D) fchrieb, 12 Berfe ein: Banger- 
bed tft auch dar wol ein | man jagt daß hüpfen aus mit ein | jo möegen mir jelber ratben | vnd mollen hin» 
aufräden oniere freundt | deweil wir in der porbuntnuß fint | daß bringet und feinen ſchaden | da wohnet einer 
bie dem tele | de i6 fabll ond reiche | gar liſtig fin ſein rede | viel meinen er fann kaum fünf zeblen { man darff 
ibm fein bohnen ſchellen } in dem beimlifen ratb war er mit, 38—51, es war vannt verden. in der wochen vorgan- 
genn, do meinden fie, fie wolten Den laumen fangen. Do ſchloſſen fie ıc. A. in Diefen vorgangenen worben. Do fie 
batten den lauwen onterbrungen. do gingen fie wieder au berfelbigen Runden, vund fehlokenn x. B. in den vergan. 
genen warden, afe fie nun hadden den lauwen oferwunnen. alsbald giengen fel tban derfülven ſtunden. umd 
ſchloten x. ©, 54 feinen fl. dren BC. 56, weren oberzogen A. 63. etmas ABC. geſchwanet C. 66. geftbott 
A. geftoet B, be hatte thauſtött ©. 67. vorfteber, Forrig. probft, und am Rand die Bemerkung: die vor 
Reber zu unfer lieben frawen. C. 6%, denn er AB. 70, zuſamengahn B. TI. to feblt BC. 72. plag C. ein. 
Ren AB, 74. i. j. terth man zu feurſthat w. d. A. i. ſ. ſureten fie zut poritatt die wochen w. b. B. i. j. fuhren ſei 
bau der fuerſtadt die wochen w. d. C. 75-76. berr fien. aber fei möchten leiſer des convents beften wien C. 
76. fie beſſer geueſen B. 78. geleich. alie feblt AB. 85. muſte gefcbeben mit nad B) BC. 86, und niemand foundt 
jet darin ftillen. C. wolle ed nicht barften fo muät ed MingenB, Cin Bfind 83-86 von jmeiter Hand nadgetragen) 
88. einen forgenn 4. 93. dat ende ©. 108, zeitt. ft. mil A. 110. fo febit B. gi feblt AB. als id wol bebbe €. 
lll.von einem ja zuv. A. von eimem radt juv. B, umb innen ja bevorn. €, 128. vmbgaben B. d. fei num 
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finer Döhre vorby gan, corrig in: bie finen dobr umbyabı C, 132, an roggen einlegen B. 142. denen der 
radt B. 143, utbleiden je öbre gefehrliche Müd ec. IH. vibr A. 154, weder fehlt A. 155. augbenomen B. 
ungenomen €. (ſtatt beionder) 160. er ft. itA. 161. dann ebr m. B. be mott aber gedultig fien. €, 162. 
vnd eh iſt alles nefligen B, nun düſſe bändel verglieder find C. 167, geitanden vnd borten B. be ſcholde 
fien geftabn baby und wat bören ubtleggen €. 169. aber febit BC. 172, ſchampffer nolleden A. ſcharffer nolleden 
B. ſcharfen wilden ©, 1%, ibune A. ihnen B. 158, ſthall zwar AC. fubeftall wabr B. 191. fehlt B. und nicht A. 
194. gefrodyen A—C. 198. Die Zeile ſcheint überall gefebit zu baben, B icreibt, wol aus eigenen Mitteln, 
an den Rand: na Bremen lieben fie ibn geleiten. 204. öm feblt. 207. gemacht. 209. gebracht A. geruder 
B. gerufet. 209. beuelt, A. befeiitet. corrigirt in: bebett B. bebette C. 210. will ABC, 211. vorgbrallet 
AB. 213. Im A fönnte man ft. jegen ſtegen leſen (aber nicht jiegen) wirbt in dem fiegenn B. iu den fieg 
©. 214. fiegel AB. ſeggel C. 215. gefroden. 223. mugen B. ward C. ft. wil. 225. laſſen ſthehen ond jdmwi- 
gen A. um auf 223 zu reimen; Dann bleibt aber wieder 226 reimlos; es fehlte eben überall im Zert die zu 
223 gehörende Reimzelle. 


Nr. 166. 
Von Meiſter Lenethun und feinen Gefellen. 


Die Zeit des Lennethunſchen Aufruhrs in Osnabrück läßt ſich inmerhalb 
der „jahre 1488—92 nicht ganz ficher feititellen. Da Stüve, Geſch. des Hoch— 
ftifts Osnabrüd, die jahre 1488—89 für die wahrjcheinlichiten hält, jo jee ich 
das folgende Gedicht hierher. 

5 Diefer Aufruhr trägt einen andern und viel weniger gefährlichen Character 
als die meijten jtädtiihen Unruhen jener Zeit, 3. B. Ludele Hollands in den 
voraufjtehenden Dichtungen behandelter Aufftand in Braunſchweig. Usnabrüd 
befand ſich in blühenden Verhältniſſen. Wol beläjtigten die allgemeinen ſchlech— 
ten Münzzuftände aud) hier den Verfehr, wol hatte aud) hier das Negiment einige 

ıo Mühe, die Finanzen in Ordnung zu halten; bei Kriegs = und anderen unglüdlichen 
Läuften fonnte es nicht ganz ohne außergewöhnliche Auflagen, Rentenverkäufe 
und Weräußerungen ftädtijhen Gutes abgehen. Das ward aber durch ein blü— 
bendes Handel: und Gewerbsleben aufgewogen und zwijchen Rath und Gemeinde, 
zwiſchen dem PBatriciat und den niederen Ständen herrſchte mwenigitens ſoweit 

ıs ein gutes Vernehmen, daß bei dem Lenethunſchen Aufruhr ein Begehren, den 
Rath in feinen Befugnifien zu jtören oder die regierenden Herren aus dem Amt 
F drängen, nicht bemerkbar wird. Zwar verlangten die Tumultuanten die Vor: 
ejung des Stadtbuches, aber nur weil fie argwöhnten, die Stabt werde durch 
ahrläffigteit des Nathes in ihren Weiderechten und den daraus fließenden Ein: 

20 fünften beeinträchtigt. Auch zum Stift, wo Konrat IV. von Nitberg, 1482 — 
1508, auf dem biſchöflichen Stuhl ja, war in politiicher Hinficht das Verhält: 
niß jehr gut und hieran wie überhaupt an den alüdlichen Zuſtänden Osnabrücks 
ift dem tüchtigen und hochgeachteten Erwin Erdmann, mwelder von 1477—1506 
als Bürgermerfter und vertrauter Rath zweier Biſchöfe den entfcheidenden Ein: 

2 I; in der Stadt in Händen hatte, ein Hauptverdienſt beizumefjien. Weniger 
wohlgejinnt zeigt die Stimmung der Bürger fi den Geiftlichen in anderer Be: 
iehung; namentlidy deren Sittenlofigfeit erregte gerechtes Aergerniß, und wenn 
innerhalb der Zünfte eine bejondere Strenge gegen unehelid) Geborene zeigt, 
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jo ift das z. Th. ein Nüdjchlag der Yeichtfertigleit, welche in dieſer Hinficht 
nachgewiefener Maßen mie unter den Geiftlihen jo unter höheren Ständen in 
der Stadt ziemlich jchamlos zur Schau getragen ward. 

Der Aufruhr, in welchem allerdings wol allerlei Gährungsitoff verſchiedenen 
Urfjprungs ſich zufammendrängte, fam über die bereits erwähnten Weiderechte der 
Stadt, welde eine bedeutende Viehzucht trieb, zum Ausbrud. Die den Viehbeſitzern 
unentbehrlichen Gemeindetriften jtanden unter der Verwaltung des ae und die 


o 


Nusungeh der Gemeingründe an Holz und Getreide flofjen der Stadtkaſſe zu. Da— 
rum traf den Rath der Umillen des gemeinen Mannes, als die Nede auffam, es fei 
wider der Stadt Nechte allmählich geichehen und geduldet worden, daß die Geiftlichen 
einen bedeutenden Grundbefig um die Stadt herum als ihr Eigenthum einge: 
friedigt und der Stoppelweide dadurch entzogen hätten. An der Spitze der 
Unzufriedenen erfcheint ein Schneider Namens Lenethun, der bereits viele Jahre 
im Bann geweſen und, vielleicht weil ihm die in Witte Hollen Haus beim Bier 
betriebene Politik übers Handwerk gieng, mit feiner Familie verarmt war. Aber ı 
unter den Tumultuanten find aud Namen der erjten Gejchlehter und Männer, 
die hernach zu oberft im Rath ſaßen, wie en. von Dumftorp, Alf Botter- 
tile, SHeinrih von Leden, Yüdele von Horften und Friederich redelef. Das 
mögen joldhe fein, denen Erwin Erdmanns Macht zu hoch geftiegen däuchte. 
Als nun von dem Nath wegen der eingezäunten „Kämpe“ feine Abhülfe er: 20 
langt und in dem Stadtbuch, deſſen Verlefung der Rath bemilligte, feine befrie- 
digenden Nachrichten über die Weiderechte gefunden wurden, nahm man die Sache 
aus der Hand in die Kauft. In den Tagen vom 24. bis 28. Auguſt (ver: 
muthlich d. x}. 1488) zogen die Aufrührer zum Hajenthor, Johannisthor, Heger: 
thor und Natrupperthor hinaus, wohlbewehrt und die Stadtjhügen voran, um 2% 
die erwähnten Zäune niederzureißen und die Kämpe zu verwüften ; fie fiſchten 
auch bei der Gelegenheit den Nonnen von St. Gertrud ihren Teih. Dann 
ward auf dem Marienkicchhof eine Voltsverfammlung gehalten, welche verjchie: 
dene Forderungen zur Abſchaffung des von der Gerftlichkeit in ihren Dörfern 
geitatteten Gemwerbebetriebs aufitellte. Der Rath verſprach nad) einiger Einfchräntung 
diefer Forderungen, mit dem Biſchof darüber zu verhandeln. Danach ſcheint 
I die Aufregung in der Stadt gelegt zu haben. Als mit dem Jahreswechſel 
ath und Aemter ohne weſentliche Aenderung wieder bejegt waren, beſchloß man, 
die legten noch glimmenden unten zu erjtiden. Vergebens ſuchte Yenethun 
angejichts der ıhm drohenden Gefahr den Aufjtand aufs Neue zu entflammen; 3 
feine Anhänger verließen ihn, als fie den Ernſt des Rathes erkannten. Er 
jelbjt ward ım Rofengarten, einem Vergnügungsorte vor dem ‚Johannisthor, er: 
griffen und am 15. ‘juni auf dem Marfte enthauptet. 

Die Handſchrift der osnabrüdihen Chronif, aus der das folgende Gedicht 
ftammt, enthält*) hinter der Chronit und einem Verzeichniß der Biſchöfe eine io 
turze bis 1619 reichende osnabrüdiche Reimchronik, welche den Dichter unjeres 
Sprucdes nennt. Sie jagt nemlid nad) Erwähnung des ins Jahr 1488 gejeb: 
ten Aufruhrs: 


— 
— 


un 


& 


„Davon hat man ein groß gedicht, 
Welchs damahls gemacht reimenweik 45 
Herr Nyjjing nad jeinen Fleiß.“ 

Er dürfte ein Geiftlicher geweſen jein. 





*) Nach gütiger Mittheilung des Herrn Archivraths Grotefend. 
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In junger lüden ören 
iſt Iuftig olde dinge to hören, 
de vorhen fint over lang geichehen, 
man je de mögen anjehen, 

„fit jtedes na den beiten feren 
und darut dögede und woldad 

leren. 
Hirumb hebb if mi vorgenomen, 
up fumige olde punete to fomen, 
de mannigen brachten ſchwarheit in. 

ı To Oſſenbruk hade dat ein beginn 
vor hen over mannig jaren; 
mochte if dat fchriven ſunder varen, 
if wolde wol jchriven over all 
van einen genömet Rampendal; 

15 deſülve makede ein grot twidract 
mank leien und geiftlicher act, 
dar vele were van to fchriven, 
funder if wil dat laten driven, 
wo he dat vullenbradte 


» und datfülve to finen ende wrachte. 


Defülve doch to finen fchlechte 
hade vele mans wive und knechte, 
dar over mannich jaren 
na finen Dode werden gefaren 
» und fit leten underrichten 
derfülven undad und geſchichten, 
ut welkeren ſe gar even dachten, 
dat ſe ok wat to wege brachten; 
darto gingen mannigmal to rade 
zo morgens frö und abendes ſpade, 
ofte je möchten wes befennen, 
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warmede je quemen int begennen. 
Düffen fülven rad und run 
underwand fit meijter Xenenthun; 
> de ſprak: „leven fründe alltohope, 
willen wi fomen to einen uplope, 
des können wi nicht beter betrugen, 
dan mit den papen, de uns, berugen 
mit eren fempen, de fe to fchlan. 
so Yate wie je lenger fo began, 
wi mochten alle jchwarheit liden. 
Latet uns hir vor fin bi tiden, 
dat wi weßweder upbrefen 
und ſunſt unfer ölderen dod ge: 
wrefen, 
de dar geihah unferem frunde 
Rampendal. 
Zeven frunde, verjtahet mi mal, 
it wil fin des werkes ein leides: 
man, 
dat gahe mi da ovel ofte wel ba: 
ran, 
indem dat gi mi wilt biſtan, 
ofüß wil if erft de jpete bi dem 
ende fan! * 
Mit ſolchen worden begunde he to 
perjuaberen 
und de dinge forder to juborneren, 
jo lange bet je des quemen over: 
eben, 
jo wolden malfes tojchlag bejehen. 
:5 Wat hir wider ift afgewafien, 
dat wille wi nu driven laflen 


1-62. Das Gedicht jcheint urſprünglich erſt mit B. 63 begonnen zu haben und 


bie voraufgehenden Verfe ein jpäterer Zuſatz zu fein. 14. 


„Rampenbals jelfcop“ nannte 


fih in Osnabrüd eine Bereinigung von Männern, welde in den 20er Jahren be3 15. 
Jahrhunderts den Rath und das Stabtregiment während und nah einem Gtreite mit 


der Geiftlichfeit terrorifirten. 


ihr Hauptführer gerichtet, und, wer nicht entfloh, mit &elb 
21 „Er batte viel Anverwandte, nemlih alle bie — Aufrührer.“ 
de dar over m. j. n. |. dode worden gebaren: Abfümmlinge, 
31—32. ob fie etwaß, d. b. irgend welche Beichwerben, entdeden 


Tode geboren wurben. 


fönnten, mit denen fie einen Aufruhr in die Bahn brächten. 
berugen jcheint mundartlich fur betroven (ficherftellen): be: 


flüſter. 37—38. 
roven zu fiehen. 
Kämpe, Weideplätze. 


betrugen: 


43. wol: dat wi fe weber. 
55—56, Es bie wol afgeipraten: Taten. 


Sie wurden 1431 geftürzt und vom Rath ausgeſchloſſen, 


gebüßt. Stüve I.c. 327 fi 


23—24. 1.: 
die erft lange nach feinem 
33. run: heimliches Ge— 


54. toſchlag: Berichlag, Umzäunung ber 
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und remitteren juw an dat gedichte, 
ut welfen men den ganzen geichichte 
wol flärlihen mogen veritan, 
up wat jtede oder plan 
dat je dat fonden denfen und or: 
dineren; 
leſet vordan, ſo moge gi hören! 


Höret nu fort ein nie gedicht, 
wo vele mannige beſewicht 
65 ſinen hochmod genzlich dref, 
als men twier als negentig ſchref, 
to Oſſenbrück alls in der ſtad, 
darvan quam nid und hat, 
want he ut ripen rade 
v hade geſchloten frohe und ſpade 
und dit ut ingeven der gemeinen, 
de wi uns ein del vor die overiten 
faimen, 
wowol dat nu is vergeten gar, 
do Lenethun gehaubtet ward open: 
bar! 
De geſchichte do mannigen ver: 
ichreden deden, 
darumb jtelden fit de anderen to 
freden. 
Kan if mi nu recht befinnen, 
jo wil it des handels füren hir 
‚ Innen, 
wo Lenethun fin regiment förde, 
& dorch wen be mannigen famp rörde. 
He und finer gefellen mer 
de baben alle van quader er 
de drunfen Witten Höllen ber, 
Zenethun und fin quarter. 
5 Dar was mede Dttings hop, 
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de dachten to malen einen uplop; 
darto Gappelmans alle beide, 
Henrih und Arend mol gemeide. 
Düſſe mit eren anhange 
” dachten to einen nien prange; 
je ſpreken jtillefen under fif: 
„wi fint arm und weren gerne tif, 
fonde wi alle darto gebenten, 
dat wi de papen mochten frenten, 
% daran geihäge uns alle gud, 
went je driven groten overmud 
mit unferen töchteren und miven! 
Konden wi mit enen eins fomen to 
fiven, 
des wi regen eine rechte orfafe, 
m und quemen eins jemptlih up be 
itrate, 
wi wolden je dan wol fchmoniaten 
und verbeden wol unſe ſaken!“ 
„Fründe, hir wil ik jum rad to 
even, * 
Ipraf Herman Hölſcher, dat marfet 
even, 
105 „jehet dod an der menicheit beiten, 
dat de papen frenfen mit eren 
veſten: 
dit ſint de kempe, de ſe toſchlan. 
Meine gi of, dat it fi wolgedan, 
dat je der gemeine börger föien 
ı1o dar harde jchwerlih fin unde be: 
neumen? 
Brefet man dat nicht weder ‚los up 
einen dag, 
de ganze ejch wert ein tofchlag. 
Dit wil ik füß den ampten vor: 
geven, 


66. Alſo etwa zu lefen: „wier min (weniger) als n. ſchref;“ ©. 222,1. 72, faimen: I. 
fernen? „wir wiflen wol, welche auß der Gemeinde bie Hauptleute beim Aufftand waren, obwol 
es jeßt nad) Lenethuns üblem Ausgang nicht mehr wahr fein fell.“ 110. beneuen: bedrüden; 
vgl. Grimm, Wib. s.v. benauen. 112. eſch: ofjenes uneingehegtes, nicht „zugeihlagenes“ 
Feld; vgl. Strodtmann, Idiot. Osnabr. s. h. v. 113. dad will ich fo, wie es ift, ben 
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fründes, bit verftahet alle even, 

115 de folt uns dann biftand dan, 

denn jo millen wi vor den rade 
gan 

unb en bit ſüß don vermelden, 

ia of mede up de papen ſchelden. 

Süß frige wi eine orfale to den 
werfen 

10 und dat ſünder grot upmerlen, “ 
Deſſen rad je alle approbereden, 
darto jo mannig bosheit lereven; 
dem vade je dit vorgeven, 
gelit wo hir vorhen fteit gejchreven, 

125 darto mank andere wrevelen worden 
mit grimmigheit und bosheit ant: 

worden 
und fprafen alle ut einem munde, 
fe wolden nu nicht leger jtunde, 
dit enfolde of nu nicht anders wejen, 
ı50 fo mwolden des rades bof eins hören 
lejen. 
De herren hir wislich to vorbachten, 
doch dörften je de borgers nicht 
verachten 
und mit wiſen rabe Flof 
ftillevden je der börger uplop, 

135 want fe haben fif des vermwegen, 
je wolden hebben ever hande plegen 
und des jtades rad gejchenden, 
men gob dor fine barmhertig- 
heiden 
des nicht verhengen wolde. 

1400 Want darna ein tid gar bolde 
drogen des de heren overein 
up den radhuſe mit gemein: 
ut den bofe ſcholde man dar der 

gemeinhet lejen, 
wat dem rade düchte nütte weſen. 


Aemtern zur weiteren Verbandlung vorlegen. 

tes Barmberzigfeit wollte es nicht zulafien. 

malf (manlich): jederman. 176. jchofen, fchoifen: lüberlihe Meiber; Strodtmann 1. ce. 
h. v. 
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15 Dit was füjt in des rades willen, 
dat men de börger mede möchte 
jtillen. 
Do dat bof gelejen was, 
do jtonden je alle up einen plaß, 
de de fridhof iſt genant 


‚10 bi den dome gar wol befant. 


Do begunden je to murmureren 
und umb de fempe to disputeren, 
de enweren nicht van even innen. 
Wes je do’ mwolden forder beginnen, 
15 dat baden je alle to voren bedacht, 
je wolden herut mit der madıt. 
Do fpraf einer mank des rades 
hop: 
„leven borger, jehet wol vor, wat 
gi dot, 
wilt jum doch beter befinnen! 
Io Wi gene bate hir in befennen, 
dat gi malkes Tempe to brefen, 
des mot if jum de warheit jprefen. 
Befinnet jum doch achte dagen; 
wi wilt malte fündigen und jagen, 
155 fe jollen fülven ere fempe uptehen, 
up dat juw wille möge gejchehen. * 
„Dat en helpet alle nidt, 
herr borgermetiter, dat fit von mi 
bericht ; 
de fempe willen wi hebben dod, 
vv all jolde uns koſten lif und blod. 
Darto dat jcholde wi wol verftan, 
gi jehet wol, wo de papen megde 
an 
recht oft je edellüde weren! 
175 De jollen hebben einen orten hofen, 
gelif da Dregen de horen und 
ſcholen, 


138— 39. aber Got⸗ 
161. 


136. banbe: Hohn. 
160. wir feben feinen Vortheil dabei. 
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eine ftripen, dar wi je bi Tennen. 
Herr borgemeijter, merken 
menen! * 


De borgemeifter verbott lüden leid , 


ıso mit wat reden und bejcheid ? 
berichtet mi dat, leven börger min, 
mwarumb jcholden de froumen ge: 
ftripet jin? 
Merlet dod an mine würd: 
were de all mit ftripen angerört, 
ies men folle wunders vele jehen, 
in der ftad up alle orden jpehen 
frouwen, de geziret weren 
mit ftripen, jo gi begeren, 
de men füh from belt und befent! 
wo Juw finn und mod doch anders 


wendt, 

jum vornemen ift fchimpens anbe- 
ginn. 

Zeven frunde, düt nemet wol to 
finn, 


latet düſſe dorheit ftan! 
Wi wilt up dat radhus gan 

135 und hir mit wisheit aver jprefen, 
dat gi jumen toren mogen anders 

wrefen. ” 

Se repen all mit [uder jtemmen, 
mit füriger bosheit und gremmen: 
„I jum dat noch nicht bedacht, 

xu dat wi jum hebben vorgeladht, 
hebbe gi des nicht beholven, 
des Scholl dufent düwel wolden! 
Nu fint wi arm, morgen rif! * 
Süß fo repen je alle gelif; 

>05 DO de heren dat vernemen, 
dat ere worde nergen vor quemen, 
do moften je dat laten gan 
allent wat de borger wolden beſtan; 
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je fonden des of geferen nicht, 
210 des fint gar wol van mi bericht. 
Do dit de borger alle hörden, 
do ging de klocke an beiden börben, 
do word dar eine jamelunge grot 
manf den börgeren mit groter fpot. 
215 De eine eine ere, de ander ein fpet, 
de derbe ein brand, nu market und 
jet. 

Do lepen je fünder jchimpen 

tor porten ut alle mank den Tem: 
pen; 

wes je dar in eren finne behelven, 

»»» des moſten do de Tempe entgelden. 
Derfülven mot if fünige nemen, 
de at velihte wol erkennen. 

Manf den hope was Herman Budde, 
de lep mit halte ald men de floden 
ludde. 

»», Den folgede na Henrich Brüning, 
grimmede als ein grimmig rind. 
Ok fpraf fit de Hollender Johan, 
de Grube, Libbe Labben dochter- 

man, 
do was he wol mate flügge; 

> de regert nu bina Dfjenbrügge! 
Braden Schnute ein papenhater, 
Johan Alef de rechte Nejemvater 
mwolde of gegen de kempe fechten, 
fo jchende em god in allen finen 

ſchlechten! 

»35 Deſülve Alef Botter Tile Tale 
let ſik ſchendlichen merken in den 


prale, 

ſo ſchlach em dat fallende ovel in 
der aſchen! 

He enkonde dar nicht ein lepel to 
waſchen. 


179. Etwa: D.b. ſprak: „wes bob gi en laid? 212. von bord, Rand. Strodtmann.e. 
S. 305 führt an: an Bort flabn, die Glode jchlagen. Vgl. unten B. 390. 214. fpot: 


Eile; vgl. jpoden: eilen. 


altes osn. Dienftmannengefchleht; Stüve I.c. 64. 
231. Braten, altes Burgmannengeſchlecht: 1. e. 


in vollem Maaß. 


217. |. ſchimpen: in allem Granit. 


223. Die Budden find ein 
229. l.: wol to malte, ober vulmate: 
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Dejülve ein hater der papen 
240 eigede noch jo wol eine jtrafen, 
gelif des werkes leivesman erwarf, 
meijter Xenenthun, de darumb jtarf. 
Henri van Leden de grüne 
de mafede of de borgers füne; 
245 he wolde wederhebben fin gel, 
dat he eins hade vor eine brofe 
getelt, 
dat jolde man en weder beleggen, 
oder he wolde dat finen fründen 
jeggen! 
Ein wert im hufe ton berten 
2:0 ſpral tom tripmafer bi junte Mer: 


ten: 

„wultu nicht mede ut der porten 
gan?“ 

Dat di ferle mögte de donner 
ſchlan! 


Noch was dar ein alt velleſchröder, 
dat was Brunhennelen de löder, 
255 de ſprak to ſines nabers knecht: 
„hör Bolcke, nu geit de repe recht!“ 
Lambert Wolteking dat deres art 


kam of ſchliken umb des markedes ort, 


ein ſpet hade he up ſinen nacken, 
260 darto eine exen und eine hacken, 
ein ſchwerd gebunden up ſine fiben, 
na der Hajeporten ging he gliden. 
Man menede he wolde den baren 
jtefen, 
mer god nein! 
tüne tobrefen ! 
265 Dem lep na de olde Petershagen 
und wolde of de müje ut den tünen 
jagen ; 


be mwolde man 
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füß baden fe rafender hunde ſede. 
Johan Borges was dar of mede, 
de was tor fülven tid jo ſchwinde, 
2p he jhidede de höfen na den winde 
und fonde den heren dat entleggen, 
all ſcholde he dat bi finen ende 
jeggen, 
dat he van den fpel nicht en wülte; 
des hebbe he dat vallovel in fine 
füfte! 

275 DE jpraf de grote Wille Döppe: 
„dalling will wi de papen föppe! " 
Darup antwortet em nemand mer, 
want je jtonden des in fruchten jer, 
dat malf finen vader möchte drepen, 

29 darumb leten je de ſake jchleppen. 
„Höret“, ſprak ſik Everd van den 

Börſten 
to den ſchröder Lüdeke van Hörſten, 
„frund, wultu faſte ſtan bi mi? 
wi wilt de anderen bringen dar bi, 

2% dat fe dat werk vullenden.“ 

So modte de beiden de düwel 
ichenden ! 

Dat alle verhörede junfer Fredelef, 

de bejegelde do den bref; 

de mwolde of weder wrefen 

2% de worde und dat verjprefen, 
dat he am rade had gedan, 
des moſte be hundert gülden her: 

ſchlan. 
Up der Nienſtad de grote Hoveld 
ſtond dar of vor einen könen held, 

2 Weilel Kreige und Herman Ülden: 

dorp 
ſatten den iſeren bot up den fop; 


243. Die Leden von Ledenburg gehören zu ben reichiten Geſchlechtern der Stadt. Dieſes Hein: 


richs gleihnamiger Vater war Bürgermeiſter; er jelbft wird in den Geichichten diefer Zeit vielfach 
erwähnt. Stüve l.c. 246. das er einft als Brüche, Geldftrafe gezahlt hatte. 250, Zrippen find 
die hölzernen Sandalen der Nonnen; daber die Gilde der Trippmacher. 250. Am Rand 
ber Handſchr. ftebt: Granıberg tripenmafer. 274 vallevel: Fallſucht. (vielleicht ift 
vallende zu leien, wie 237). Se. daling, mbb. talanc.: heute. 279. („Der Alte iſt 
bein Vater vielleicht von mütterlicher Seite.” Heine.) 287. Friedrich Fredelef; er mußte 100 
Bulden Strafe wegen Schmäbreben gegen den Rath zahlen, was ibm jpäter nad) ber Stabt: 
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fe fprefen: „leve nabers, nu höret 
und merfet bat, 
mi höret dat benediede vat, 
des rades klocken, dat ijt mar, 
300 it endregt darumme gene gefar: 
it fint une frunde de fe lüden; 
folget na, man fchalt jum düden, 
nu ſchall alle ding god werden! “ 
Süß gehet de fo na dem herben, 
so Se hebben ſik im fpele nicht ver: 
geten, 
des heft em de rof de ogen ge: 
beten, 
de dar flog van den tünen. 

Na Wormes reid he funder fümen 
umb ein gildemeifter to werben; 
sı0 des werd he geichendet hir up erben! 

Hirumb dejülve Oldendorp geſchant, 

als he ſchwor des meineides band, 

If und gob ſtelde he in rades 
band ; 

dat ift ein ſprikword wol befant:* 

335 de Wormes retulit 

ÖOldendorp quod vacca pepedit. 

„Höret doch“, ſprak Johan var 
Diſſen, 

„frunde, luſtet juw nicht to fiſchen? 
Ik wet vele gode grauwe bleier.“ 
on Den antwortet de becker Berend 

Meier, 
deſülve felfcher und ſchwebben 
fonde nicht halden fine flebben; 
wann fumig geiftlih man veritarf, 
mojte he updon finen warf 
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325 und jprefede: „he ift god enwegede, 

want he mas quad börgerſch“ 
Iprafbe, 

„god möchte dat jo gewenden, 

dat fein pape fome to finen enden!“ 

Do de rad let halen fine faliche 
icheppel, 

330 bo was gebunden fin tungenfleppel; 
dar entegen fonde he nicht jagen, 
he word verichemet in allen finen 

dagen. 
Solde ik dat alle hel beſchriven, 
wat wunders ſe do pleggen 3 dri⸗ 
ven, 
35 fo behövede ik düſſer gedichte wol 
vere, 
dat worde dan 
lange mere, 
ſunder ik kan des nicht ave ſin 
dorch ſine natur und ok de min, 
want ein tiranne, dat merket fort, 
zu ſinen namen heft dat gedichte nicht 
gehort, 
dat ift de Voß remenſchnider; 
höret if vil jum ſchriven wider, 
be is ein mül vull boverie 
verrades und aller tujcherie 

>» und tönede ſik fimpel und einfaldig 
defülve bove erger dan drifalbig! 
He fonde dat behendlich beftüren, 
dat men be fempe mofte rüren 
und noch dageliches ift gepafjet wal 

so to geiftliher lait und overfall, 
God wil finer nicht vergeten, 


eine verbretliche 


rechnung von 1497 nochmals geſchah. Stüve I. c. ©. 438. 308. Nah Worms, doc 
wol zum Kaifer auf bem Reichötag. Zur Zeitbeftimmung für das Jahr des Aufruhrs 
fann das aber nicht dienen, ba ber Dichter micht grade ſagt, dak Olbendorps Fahrt in 
die Zeit des Aufruhrs fällt. 319. Bleiert, eine Art von Weißfiſchen. Strodbtmann s. h.v. 
321. ihmebben, vielleicht das bei Strebtmann aufgeführte Schweppe: Unterknecht, bier 
ala Scheltwort. 322, flebbe: breites Maul. 323. fcheppel, ehun Schöpffelle? im die er 
feine Lügen ſchöpfte. 339. „mur Eines muß ich wohl erwähnen, der noch nicht genannt 
ward.“ 345. ſich tomen: fich zeigen; brem. Wib, s. bh. v. Vielleicht iſt tömede: 
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int leſte bi fünte Antonius engelfetten, 
de umbmworpen fine Elus, 
to hand faren mit em to bus. 
ss Süß ſank malt ſinen ſank; 
dat warde wol achte dage lanf, 
dat je ſüß in bifternifie lepen 
des morgens bet tom avend und 
repen 
gelik wi de raſende hunden. 
3» Sinne und mitte haden fe ver: 
ſchlungen, 
darumb dachten ſe nun dat nicht, 
deſülven falſchen boſewicht: 
ſundet regiment was do 
brügge, 
recht und warheit ſtunden to rügge. 
365 Se enwolden fein underwiſent ne— 
men, 
eher ſe to ſik ſülveſt quemen, 
do en dat werk begunde do ver— 
dreten. 
Wante et geſchag van en all ſunder 
heten, 
ſunder jeniger hande nüttigheit 
30 dreven fe jo grote arbeit. 
To hand grepen de heren weder 
to finnen 
und quemen des allheil van en 
binnen, 
alle de mede höret to rad, 
wo fe modten dilligen düfle dad, 
375 und deden upt nie ein jurament; 
of geven je hir to er conjent, 
wo je dat bovenhovet möchten fellen. 
Dat geſchach darna gar jchnellen, 
dat Lenethun up einen dag 
so up fünte Johannis kerkhove jprag, 


Oſſen⸗ 


brüſtete ſich, zu leſen. 
um. 357. in biftern.: 


352. Die Teufel, 
verirrt, 


gen: anfangen. 404. Wol: 


1488-1489. er 


verwildert. 
hatte es ſie geheißen und es war alles nutzlos. 
Rath beſannen ſich und wurden des gänzlich inne, auf welche Art allein 
ruhr ſtillen könnten und verbanden ſich dazu durch einen neuen Schwur.“ 383. 
famen unter Wind, d, b. befamen Wind davon. 
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be were in den uplope betregen, 
und ſolde en hebben wiſet de megen, 
dorch welch he dit fpel betengede, 
darmede man en drengebe. 

ses» Sunder in fort, leit he veritan, 
wolde he fine unſchuld ſchlan; 
he wolde dann bat jo wol beleggen, 
man jcholde daraf weten natofeggen. 
Des was he mit den finen im 

word, 

so he wolde ſchlan de floden an bord, 
dann jo jolde man jamer merfen 
an papen mönnefen und ferfen. 
Dit wolde god friften 
dorch dat gebet Joannis Baptiiten : 

3» ald he wolde na den torne gan 
und de Floden an den bord jchlan, 
do quam oannes evangelite, 
de bi godes aratien wiſte 
des boven upſtat und lite, 

w mit dem feile em mwarp over eine 

fiite, 

dat he freg gebref an finen bene; 
it ift Lenethun den il mene. 
Under des quemen under den mind 
des rades heren und ere fründ 

ws und baden fit laten underrichten 
der worden und of der geſchichten, 
de van Lenthun geiprafen weren. 
Hirumb dadten deſülven heren, 
dar enmwere nu fein fümen mede, 

sw und worden all tomalen rede 
und gingen heimlichen fort 
went an fünte Johannis port 
und do ere dener fanden. 
In den rofengarden fe fanden, 

115 de en dar beiefent was, 


353. wol: de umbworwen, befchäftigt waren 


360. 1.: verflunden. 368 — 69. niemand 
371—75. Ach verfiebe: Die Herren vom 
fie den Auf: 


beten: 


Rr, 167. 


ipelende up den plaß. 
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Juſt arepen de dener den boven an, 


den fchelmen und argen 


man, 


und bradten em jo gefenalich fort 


0 vor den rat für an de 
Dorch de dener Ieten je 


port. 
vertellen : 


mwoll dem rad trum were funder 


afichellen, 
de folde folgen gejtarfet 
de firate lang bet up d 


at marfet, 


925 dann molde man dar openbaren, 
wo de dinge ſcholden faren. 
De do Xenethuns gejellen weren, 


422, well: welder. 


430, S. 223,18. 


begunden geringe to laveren; 
man fand fe wol erft in finen rad, 
so de fitten nu to den overiten grad 
bes rades fint je geitegen; 
dat ift nu alle ganz verfchmegen! 
Süß word he in den bud gebradt, 
doh en fatt be dar feine nacht, 
135 funder bi unfer leven froumen ferf: 
hof 
word fin foff afgehoumen, dat et 
ftof! 
Darmede nam bit fpel ein ende. 
God modt uns finen frede jenden! 


433. Der Bod, dad Gefängniß. 


Das Bericht findet fih in der oanabr. Ebronif. Die hier benutzte Abichrift aus einer Sandihr. des 17, 
Achie, Heilig. Sammlung Rr. 24 Fol., bdanfe ib Herrn Archivrath 


Yabrbunderts im bannöreriichen 
Grotefend. 


11. Einen ft. vorhen; vgl. 3. 


wichte. 108. id ſt. it. 110, ſin 
IE, mennen. W. Bunnina; 


mocht unß ſenden finen irede. 


12. ih; jo öfter ſt. U. Ebenſo wechſelt ſich mit fif, ods mit of. Auch rich, 
nelich. 33. ruen. Der Schreiber bezeichnet Bocallänge bald gar nicht, bald durd h, bald durch e: wahren; 
febten, groht ubt; maeter; dreei, rief, fien, ber, boed, rabibueß, Much. m. .w. 34. Der Rame 
wird Lennenthuen, Lenneſh. Zenntb., Benetb., Pehnentb. geichrieben. 33. bet fehlt. 63-64. gedichte: beſe ⸗ 
fehtt. 134. de ſt. der 137. ftapdea. 160, mir a. bochte. 167. Dan fi. Dat 
aber am Rande Acht Brüning. 2. em fl. en. 274. d. bebbe hat r. o. 
be im. 303. fobe. 323. want. 336. verdriehliche. 357. in feblt. 368.em. 371. den 383. he fehlt; ein intrani. 
betengen Fenne ich nicht. 384, drengeden. 400. de fl. Dat. 414, fe fehlt. 415. be em ſt. de en. 438. Bott 
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Bon der erledigung der Anniglichen majeftat und von allen hemdeln gefchehen im 
Hiderland, piß zu emde. 


Bald nad dem Frieden von Arras, S. 160,0. ftarb Ludwig XI., 1483, 
und es folgte ihm fein damals I4jähriger Sohn Karl VIII. Daß derſelbe mit 
Margaretha von Flandern verlobt war, S. 160,30, änderte an jeiner feind- 
jeligen Stellung gegen ihren Vater Maximilian und gegen die öfterreichtiche 
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Herrſchaft in den Niederlanden nichts. Er unterjtügte daher aud die Flandrer, 
als fie, während der junge Erzherzog Philipp fi in ihrer Gewalt befand, dem 
Vater die Anerkennung als Vormund desfelben beharrlic; vermeigerten. Ja er 
forderte jogar feinen „Schwiegervater“, wie er ihn in dem Schreiben nannte, 
5 als franzöſiſchen Vaſallen zur Entſcheidung der flandriſchen Streitſache vor den 
parijer Vehnbof Marimilian antwortete mit der „väterliden“ Crmahnung, 
Seine Majeſtät möge aufhören, Nebellen gegen ihren rechtmäßigen Herren zu 
unterftügen. Durch Vermittelung der übrigen niederländifchen Yande fam dann 
zwar 1485 ein leidlicher Vergleich mit Flandern zu Stande, aber die Ruhe 
ıo war nicht, von Dauer. Marimilian nemlich, mittlerweile am 16. ebruar 1486 
um römischen König erwählt, jah mit vollem Recht die Haltung Frankreichs in 
ze legten Kriegsläuften als einen Bruch des läftinen Friedens von Arras an 
und rüjftete fich deshalb zum Krieg mit Frankreich dur ein Bündniß mit dem 
Jerys Franz von Bretagne und durd die Anwerbung deutſcher Söldner. 
5 ice legte Maafregel erregte große Aufregung im Yande, dem ohnehin der 
den Handel drüdende franzöfifche Krieg zuwider war., Bon allen Seiten erhoben 
fih daher gegen Marimilian neue Klagen: er vergeude die Mittel des Yandes, 
er bevorzuge die fremden, er wolle die jtädtiichen Freiheiten wieder unter: 
drüden u. j. w. Natürlich ward dabei von franzöjiicher Seite (der Krieg war 
0 in Hennegau, Picardie und Artois ſchon wieder in vollem Zuge) nad Kräften 
eihürt. Im Januar 1488 brad in Gent eine offene Empörung aus und 
ourtray, wo Marimiltan eine Bejagung jtehen hatte, ward von den Gentern 
überrumpelt. Auch Ypern ſchloß den Königlichen die Thore. Marimilian 
befand fich eben zu Brügge, wohin er ſich trog der Warnungen feiner Anhänger 
2»: auf eine Einladung der Stadt mit ungenügender Schutzwache begeben hatte. 
Als er jest Hülfstruppen nad Gourtray entienden wollte, verweigerten ihnen 
die Bürger den Abzug, indem fie die Thore ſchloſſen. Bald waren Markt und 
Straßen voll Tumultes, den aud) des Königs perſönliche Dazwiſchenkunft nicht 
befhmwichtigen konnte. Dan verlangte die Auslieferung feiner Näthe, und da 
3 fie nicht zu finden waren, ward ein Preis auf ihren Kopf aejegt. Ein faljches 
Gerücht, alö ob der Markgraf von Antwerpen zur Befreiung des Königs heran: 
rüde, verichlimmerte deſſen Lage; am 5. Februar ward er genöthigt, fi aus 
feiner Wohnung in das Haus eines Gemwürzträmers am Markte, die Kranenburg ' 
enannt, zu begeben, wo man ihm ängitlid hinter vergitterten Fenſtern bewachte. 
3 Man erklärte jodann in den flandrifchen Städten den König der Vormundſchaft 
verluftig umd ernannte überall neue Magiſtrate und Beamte im Namen Erz: 
benos Philipps und des franzöfifchen Königs. Vor Marimilians Augen wurden 
eine ihm treu verbliebenen Anhänger gefangen. Mehre von ihnen jchleppte der - 
Möbel mit Gewalt aus dem Kerker fort auf den Markt, um fie au foltern. 
so Bald folgten eine Reihe tumultuarifcher Hinrichtungen hier wie in Gent. zu 
Brügge hielten wochenlang bei 17,000 bewaffnete Zunftgenofien auf dem Markt: 
platz Wade. Am 26. Februar jtellten darauf die flandriſchen Städte den 
— mit Frankreich durch eine Erneuerung des Friedens von Arras wieder 
Das Einzige, was für jetzt für den König geſchah, war, daß Wilhelm 
von Cleve ſich in Sluys feſtſetzte und eine andere Heine Söldnerſchaar Gent 
von Hulit aus beunrubigte, au am 1. März eine weit überlegene Schaar von 
Sentern, melde Hulit erjtürmen wollten, völlig in die Flucht ſchlug. Hulſt wie 
Sluys liegen ſüdlich der Mefterfchelde und gehören heute zur Provinz Ceeland. 
Die Stände der übrigen Lande, melde der junge Erzherzog zu Mecheln ver: 
50 fammelte, fuchten die Freilafjung des Königs umſonſt zu vermitteln. 
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Im Neich aber hatte man diesmal wirflih ein Gefühl für die Schmad), 
die in folcher Behandlung des Königs lag; mit ungewohnter Schnelligkeit ver: 
jammelte ſich infolge des faiferlihen Aufgebotes zu Köln ein zahlveiches Reichs: 
beer; der 73;ährige Kaifer ftellte fich felbft an die Spitze und Papſt Innocenz 
VITI. verhängte den Bann über Gent, Brügge und Yern. jest endlich ließen 5 
die Städte fich zu einem Vergleih mit Marimilian herbei, den diefer annahm, 
jo drüdend auch immernoch feine Bedingungen waren: er follte auf die Vormund— 
ſchaft für Flandern verzichten, feine Truppen entlafien, den franzöſiſchen Frieden 
anerfennen, alles vorgefallene verzeihen u. f. mw. Am Tage, mwo er dies 
feierlich bejchwor, es war der 16. Mai, empfing ihm vor den Thoren von Brügge 10 
em ein Trupp des deutfchen Heeres, mit dem er fich fogleicd zum Kater 

gab. 
Diefer aber war nicht gemeint, den erzwungenen Frieden anzuerfennen. 
Nah Anhörung der Disputation zweier Nechtsgelehrten über die Gewiſſensfrage 
erklärte der von ihm berufene Fürſtenrath die abgedrungenen Bedingungen für ı5 
unverbindlih ; Darimilian fei vielmehr als König verpflichtet, die Flanderer 
wegen ihrer Vergehen wider das Reich ernitlich zu züchtigen. Maximilian felbft 
hatte ſich wirklich Mühe gegeben, eine andere Entjcheidung herbeizuführen; auch 
ſcheint er an dem Kriege nicht arade perjönlich theilgenommen zu haben. Wenn 
aber Hegewiſch, Gef. d. Meg. K. Marimilians ©. 54 ihn, um dem directen 20 
Bruch feiner Gelübde auszuweichen, fid) nad Tyrol begeben läßt, jo it das 
nicht richtig; denn er gieng erit im folgenden „jahre aus den Niederlanden in 
feine Erbſtaaten zurüd. Cs begann aljo der Arien, wobei die Flandrer nicht 
nur von Frankreich, fondern jpäter auch von Brabant unterjtügt wurden. Die 
Erfolge der deutihen Waffen waren aber gering und fläglih. Zwar Deynze 25 
und einige leine Orte wurden genommen, aber vergebens jtand der Kaiſer felbit, 
um Gent zu erobern, 6 Wochen nördlich der Stadt zu Everghem; und Mark: 
graf Albrecht von Baden, welcher das fejte Damm, nördlich von Brügge bejegen 
mollte, fand, indem der Sturm abgejchlaaen wurde, dafelbit mit mehren Herrn vom 
Adel am 18. Juli ven Tod. Schon am 13. Juli hatte der Kaifer, indem er 30 
den Befehl über die Truppen an Herzog Albrecht von Sachen übergab, die 
Belagerung von Gent aufgehoben und ſich nach Antwerpen verfügt, nicht ohne 
vom Spott der Flandrer verfolgt zu werden. Won da brach er am 7. October 
nad Deutichland auf, indem er den Herzog Albrecht von Sachſen als Führer 
des faiferlichen Heeres in den Niederlanden zurüdlieh. 35 

Die Abfaſſung des folgenden Gedichtes fällt wol in den „juli oder Auguft 
1488, da der weiteren Greignijie feine Erwähnung geſchieht. Der Dichter, 
welcher den Herzog Wolfgana von Baiern V. 162 feinen Herren nennt, ſcheint 
nad 163 ff. zu Medeln und nad 340 auch bei dem Sturm auf Damm zu: 
gegen geweſen zu fein. 2) 


Sinn und fraft und gunites auf dichtes fluß nach girdes dank. 
fteuer Wolt got het ich den uüberſchwank 
ſchenk ich dem werben adel teuer » weisheit und kunſt on wanges gewicht, 


1. der gunft: Wohlwollen. 3. mach girdes b.: nach dem guten Willen meiner Bes 
rn mit gutwilligem Eifer. Begird braucht auch Luther neutral; Grimm. Wib. 
. Überfchwanf: übergroße Fülle. 5. wanges, wol für wankes: unbejchwert (om gewicht) 
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daß ich mocht preifen mit gebicht 

ben werden adel hoch geitift! 

Kein ſtat den adel ubertrift. 

Wie mol die ſchwachen haben den 
mut, 
10 fi günnen niemant ere und aut 
und wollen jelber herren jein: 
es fumpt darzu, es pringet in pein; 
dann hochmut und ungehorjamleit 
das ift got ſelbs von himel leit, 
15 und mer jeinen aigen herren dort, 
der wirt dort nimmer mer erhort. 
Nun dünket mich iez, es lig am 
tag, 

das land von Flandern jtell nad) 
flag, 

fint got doch jelber hat aeiprocen, 
0 e8 pleib fein ubel ungerochen 
und auc fein gute dat unbelont. 
Nun hort, was die von Flandern 
tont: 

von erit von Prud und die von 
ent 

tegliches leiden tun befennt 

dem hochgelobten künig ſchan, 
den man nennt rex Maximilian. 
Der iſt der teuerſt fürſt erkorn, 
der mer ie von adel ward geporn 
und nimmer mer geboren wirt, 

:o dem all diß welt vil ere und zird 
von herzen gant in bifer zeit, 
dann neuer allein fein aigen leit, 
die fein gen im erjtart jo hert, 
mit falſchem pofen in das gefert, 

35 als id ein teil beſcheiden mill; 
doch wer ir poäheit vil zu vil, 
daß ih ein tail will brechen ab. 
Nun hort, wie ich gelefen hab, 


Mr, 167- 


wie die von Prud auß falichen 
rat 
ı der hohen füniglichen majeitat 
geſchriben haben freundlich und ſchon 
als getrew gehorfam untertan 
und fi erpoten vil und mer, 
fein genad fol kumen ber. 
+ MWoll er dem land fein vor pein, 
jo fol fein genab gewarnet fein: 
fum er nit, der hochgeborn, 
jo werd Prud und ent verlorn 
und auch das ganz Flandern gar; 
doch kum fein gnad zu in bar, 
fo wollen fi es wol fürfumen 
und etlih ampt und fach befinnen, 
daß den Franzoſen nit geling 
und deſter paß zu wegen bring 
»» und gut beitendig frid gedeich 
wol gegen dem künig von Frank— 
reich. 

Do das vernam das edel plut, 

er dacht, „mol hin! dem land zu 
aut 

wolf wir uns fügen da hin.“ 

Sein genad weit nit den falſchen 

ſinn 

und kam, als ir begeren ſtund. 

Do ward im ere vil kund 

und gelt und koſperlich ſchenk und 
miet. 

O herre got, durch all dein guͤt! 

6 wie was es da ſo falſch erdacht, 
do im ein rat di ſchlüßel bracht 
unter das tor mit falſcher ger: 
„der ſtat ſeit ir künig und herr 
und was ewer genad begeren mag!“ 

Ich gleich es ſchier dem palmtag, 
do Iheſu Crifto ward ere erpoten 


von branhaftendem Mangel. 32. aigen leit: eigenen Untertbanen. 34. mit falfcher Bos= 
beit eraebt das bei ihnen, ober: mit falfcher auf ſolches Beginnen gerichteter Bosbeit. 


54. und daß er es x. 
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von den, die in peinigen wolten. 
Alfo hat man ere bemijen 
dem tewern held und kuͤnen rifen, 
»s bi man im ab gewunnen hat 
mit falfhen liften ein ſchloß und 
itat, 
die Rürtrih mit namen hieß. 
Ob es nit pillig den fünig verdrieh? 
Nun müt den fünig jere die ſchmach; 
en er ſchickt ſein volf und molt bin 
nad) 
und lugen, wer im wolt tragen 
haß. 
Do die von Pruck vernamen das, 
do ward er von in ſer umbgeben, 
das was dyn künig nit gar eben. 
*» Sein zeug mas hin, das was im 
laid ; 
wie wol fi beten den beichaid, 
daß Kürtrih fi vor tags fchein 
des morgens fruͤ folt laßen ein, 
das beſchach nit, fi wurden betrogen: 
% der ims vor jagt, het im gelogen! 
Do fahen fi nad dem fünig um, 
do fam er nit, der held jo frum, 
fi beten laid zu peiden jeiten . 
es ging in ſchwach, den piderleiten, 
9 fie warden genug mit laid umb- 
zeint, 
fi beten zu allen orten feind. 
Nun geboren leut zu diſen ſchim— 
pfen, 
die fih ob allen jachen nit rümpfen 
Johann ftalmeifter zu den zeiten 
wo und Heinrich von Andereiten, 
die waren peid zwen haubtman; 
die wagten es frifd und griffens an, 
fie felten nicht des rechten zils 
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und rudten friſch für Hils. 

in» Si numen es ein mit furzer lere; 
da famen vil der Fleming here 
für Hüls mit einem großen prauß; 
die piver leut rudten herauf 
mit fleinem volf an widermart, 

tn damit daß die jtat werd bemart. 
Da funden fi redlich fer an zwen, 
noch muft ir anfchlag für ſich gen. 
Do wurden Fleming vil verloren, 
des fürn fi pillig ritterfporen, 

ıs wann manheit vil hat fi bemart. 
Nun weiter ir von dem fünig hort, 
an dem fi Prud an trew hielt 

farf. 
Doch ging er zu in auf den mark 
und fragt fi von der ungeſchicht. 

1 Die füniglih majeſtat weit nicht, 
daß fi die ganzen gemein aufmedt; 
all ftraßen wurden im verlegt 
und muft pet in auf dem marft 

beleiben. 
Von ſtund an dorft niemant arbeit 
treiben, 

15 dann peden, premwer, der zünft zwu, 
funft liefen fie all dem markt zu. 
Die künglich majeitat zoch wider 

heim, 
in feiner gnaden hof ich mein, 
und fah wol, daß die fadh mas 


leg. 
13, Noch muft er horen ir geſchwetz, 
piß es fich zog mit worten fo lang; 
mit fürz, jein gnab det mangen 
gang 

zu in auf den marft dar 

von zünft zu zünft, und fprad: 
„nempt war, 


77. Gourtran ©. 232,08. 85 ji. Philipp v. Gleve war auf die Nachricht des 


gentifchen Ueberfalls nad Courtray gezogen, lam aber 
98. die ſich durch nichts beugen laſſen. 
129. letz: verkehrt. 


ten, und zog dann nach Ypern. 
© 32,0. 124 fi. ©. 232,0. 


zu jeät, um es zu rel 


104 fi. Hulfi, 
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135 ir trewen untertan, ich ger, 
was fich verlofen hab piß her, 
fei vergeben und vergehen; 
find uns getrew unterjeßen, 
wir wollen euch ein getrewer künig 
fern! * 
10 Do rüften fi all in einer gemein, 
ganz leib und gut zu im verpflich— 


ten ; 
do fant ir faljcheit niemant dichten. 
Wann dann fein gnad von in wolt 
feren, 
von ftund an vergaken ji gut und 
eren 
145 und zwungen in in ein apoteden. 
Das bracht dem fünig pillich jchmer: 
zen, 
da er und jein ritterjchaft 
muſt leiden ſolchs zwangs fraft, 
als ich in geſchrift nie hab funden. 
10 Zu diſer zeit ji ſich verpunden 
mol gen dem fünig von Frankreich 
in ewigen frid und pald geleich 
ruͤft man den frid mit drumeten 
lang 
on ireö herren haißen und dank. 
155 Auch gleich der fürit, feiner gna: 
den fon, 
der het auch nit wißens darvon, 
mie wol er tag und nadt befund 
mit feinen reten, ob er fund 
findliche trem al da gemeren 
ıso gen feinem vater fünig und herren. 
Der edel jüngling alſo klein 
ergreif meinen herren umb ein pein; 
er ſprach: „o fürft auß Paierland, 


ro 1488. or 


Nr. 167. 


laß bir laid weſen diſe ſchand! 

165 Ich getrau dir, fürft fo frum, 
hilf unferm vater widerum!“ 

Zu Mechlern geſchach das jelbig 
pitten. 

Herzog Wolfgang antwort mit fiten, 

er ſprach: „iet bin, mein fürftlich 
trem! 

170 mit hilfe will ih im wonen pei, 
als weit leib und aut mag reichen!“ 
Die red ward manch herz erweichen. 
Man fchreib dem faifer, daß er 

fem 
und tet und herren mit ım nem. 

175 Potſchaft warb aar pald gefant 

gen Inſpruck do man, ben faifer 
fand; 

er was pald auf und rudt von 
itat. 

Herzog Griftof er do pat 

im beweifen hilfes ſchein 

ıs0 und jelbs perionlih do wolt fein; 
herzog Criftof det fein grauß, 
er rit zu Ulm frolih auf 
aldo dem fünig und faifer alls zu 

eren. 
Er det in noch ein anders geweren, 
ı85 des lob ich in mit meiner ftimm; 
feiner genaden bruder nam er aud 
mit im, 
herzog Wolfgang, jo wol erfant, 
er rudt aud da hin in das niber: 
land, 
zu temmen ſolch lafter ubel, 

ıo des gleih man faum liſt in der 

bibel. 


145.©. 232,33. 146. Vielleicht: das mocht dem fünig pitter ſchmecken. 150 ff. &. 232,2. 


163. Herzog Wolfgang von Baiern, ein Bruder von des Königs Schwager Albrecht, muß bem: 
nad) ſchon vor ber Anfunft bei Reichsheeres in ben Nicberlanden geweſen ſein. 167. Erzherzog 
Philipp weilte mit feinen Rätben zu Mecheln, ſeitdem ber Vater ihn aus den Händen ber Gen: 
ter befreit hatte. 178. Ehriſtoph von Baiern, gleichfalls Albrechts Bruder. 187. Man 
müßte entweder Sigmund fatt Wolfgang leſen, oder annehmen, daß Wolfgana 
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D beiliger vater, pabft zu Ram, 
du bejizt der hochſten eren tam, 
jend auß in alle criften welt, 


daß man dem land da wider gelt, 


185 die ſolch ubel haben begangen 
und iren eigen fünig gefangen! 


Nun, das laß ich ftan mit guter ru; 


all ceriftlich welt zeucht pillig zu, 
all fürften mit irer mal, 

200 geiftlih und werntlich uber al, 
aud die werde ritterfchaft 
mit irer macht und adels fraft. 


Das heilig veih mit feinen umb: 


ſtenden 


das ſol ſich pillich da her wenden, 


205 des ſtet ir aller lob zu preiſen, 
wo fi dem faifer hilf beweifen. 
Auch han ich gejehen das, 
do ih am nechſten zu Holen was: 
ein hübſche ſchar, da von ich jag, 

210 am montag vor dem auffart tag. 
Do zog der faifer frolich bin, 

vil adel, auch die jtet mit im. 
Margraf Friderih, margraf Sig: 


munt 

von Wrannenburg ih fi nennen 
fund; 

215 der ein was haubtman uber das 
reich, 


den man nennt margraf Fridereich. 
Die waren all ſampt rein erpuzt; 
welch volk den haufen ubertruzt, 
mochten wol von glüd jagen, 
220 warn warlich ſach ich ir feinen ver: 
zagen 


inzwiſchen nach Baiern zurüdgefehrt wäre. 
Ö 9 12. Mai. 
drum hoffe ic, 


Theilnebmer bei Fugger. 21 
mund von Baireutb. 230 — 34. 
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von fürften, grafen, ritter und 
fnechten. 

Ob fi den von Prud ein grauß 
bredten, 


warlich das nem mich fein wunder! 
wol all teutjch leut find munder 
>25 und rüjt ſich ieder nach vermügen, 
ob man den feinden müg gefigen 
im niberland und her oben. 
Darumb ih allen adel tu loben, 
daß fi ir volf alfo erlich fchiden; 
230 darumb ih mein, es werd ſich 
glüden, 
und das ich lang von dem anfang 
feit, 
fo wer das mitel unbereit, 
wie ed dem fünig ergangen jei; 
das wolt got der dir waren freil 
295 Fürften und herren, die da famen 
und fol ſchmach zu herzen namen, 
fi jhriben den von Brud mit ernft, 
ji wolten von in aller gernft 
den fünig gütlich wider han; 
20 0b fi dasfelb nit mwolten tan, 
fo müjt es koſten gut und leut. 
Das wert alſo piß auf ein zeit, 
do ſchickten fi die herolt auß, 
den fünig mwolten fi geben berauß, 
2» und zugen es Doc mit worten lang. 
Den edeln fürften tet der belang 
und rudten mutlih fur die port; 
ir feiner wolt nit fumen fort, 
piß fi den fünig ledig heten. 
20 Des haben lob, die ſolchs teten; 
man joll fi pillich furften nennen. 


198. Man vergleiche das Verzeichniß ber 
213. Friedrich von Ansbah und Sig: 
es werde nun über die Ber: 


räther ergeben, was ich ihnen im Anfang meines Gedichtes (12 ji.) verfündet babe; 
denn was auch der König erduldet und verſprochen haben Aue das Mittel, ibn zu rächen, 
a 


wäre jeßt wol zur Hand. «l.: 


„d. mitel w. nu bereit”) 


zu lenke Gott (1.: „des 


walt got") die Herzen derer, die jrei waren und durd Feine abgezwungenen Selübde 


gebunden werben fonnten! 246. wol: 


tet es belang; eimwa: 


machte es die Zeit lang. 
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In dem ward ſich Pruck ſelb kennen 
und ruͤften do den fünig an, 
fi beten ubel an im getan, 
255 fie begerten gnad, es wer in leid. 
Der edel fünig in nit verfeit 
und fah doch wol, dak bin und 
ber 
parteiifch menig ging enzwer. 
Aber gefangen man wer geren ledig ! 
20 Damit ich zu lang nit predig: 
der edel fünig was nit zu laß, 
er jprang darvon, als pillih mas, 
und traf den weg hin auß zum 
tor. 
Do hielt manger jtolzer man vor, 
>; von Paiern edler füriten zwen, 
die waren leibs und mutes fen, 
von Paden auch zwen edel fürjten, 
die ließen ſich nah eren dürften; 
herzog Sigmund von Oſterreich 
zw der het ein zeug den eren gleich, 
die erjagten ere, die was nit klein. 
2ob hab herr Jorg von Obenitein, 
Coln, Gülch und Wirtenberg, 
graf Endres auch von Sunnenberg, 
27 herr Conrat Geh auch was bereit, 
zu üben vitterliche manheit; 
bes wirt in lobs vil verjehen. 
Roh mer, die vor Prud wurden 
gejehen, 
das find die oberlendiſchen knecht, 
20 die Hüls inn beten, merkt mid) 
recht ; 
die waren alweg frischer tat 
und griffen das an mit werfen rat. 
Bafel, Coftnig und Rotweil 
die beten nad dem fünig groß eil. 
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» Nun will ich fie weiter nit nennen, 
das macht, daß ih ir nit all fan 
fennen, 
die auch erlich hond gepflegen; 
ih laß es von kürze unterwegen. 
Nun wie die ſach Hab ein beichluß 
>» mit den von Prud, weiß man fuit, 
doch wer es nit weiß, fol es nit 
wißen. 
„jedoch der fünig bat ſich gefligen 
mit jampt dem kaiſer und dem 
reich 
für Jent, die alweg waren ſcheich 
>» und wolten in für feinen herren 
han. 
Des hat der faifer fein fan 
frolih im jubel laßen fweben, 
das mas fürften und herren eben. 
Darnach hat man vil zelt geipannen ; 
zo Jent, du wolft, fi weren dannen! 
das was nun nicht, fi rudten zu 
dir, 
Der kaiſer hat dir gelegt ein lubir, 
das jein die oberlendifchen knaben, 
die ſolchs mer gepflegen haben. 
»» Si laufen an jam findes fliegen, 


das madht, daß di von ent fid) 
ſchmiegen! 

Aber am donerſtag nach ſant Jo— 
hans 


do mangelt manch fraw ires mans: 
ein ſchlacht beſchach, die was nit 
klein, 

10 drei tauſent kamen nit hein, 
wurden erſchlagen und gefangen. 
Noch het des künigs her verlangen, 
fi wolten noch jeiner vil erjtrewen; 


267. Albrecht u. Ghriftopb. 305. Etwa rindesfliegen, Hundfliegen ober dergl.? 307. 26. 
Juni. Es ift die Niederlage gemeint, welche Ende Junis die von Brügge durch den Grafen 
Endres von Sonnenbery bei dem Dorf Gorie erlitten. Die Angabe des Dichters über den Ber: 


luft der Feinde ift jedenfall3 übertrieben. 


werfen. 


313. etwa: noch jeinde vil eritreuen, nieder— 
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des jol ſich der künig pillid Fremen 
515 jolher guter getrewer arbeit. 
Der kaiſer was gar pald bereit, 
er zog entgegen folder ſchar, 
die diſe jchlacht volendeten gar; 
allen jagt er lob und dan. 

30 Darnach gar pald on jundern wanf 
do wurden vil zu ritter geichlagen, 
das tar ich wol fur ein warheit 

fagen, 
die ich nit nenn von endes zil, 
warn warum? ir ijt mir zu vil. 

35 Graf Endres was ir haubtman, 
von Sunnenberg ih in nennen fan, 
Heinrich von Andereiten ward 
gelezt ſer auf difer fart. 

Herr Jorg Rottaler den ich preis 

3% pei herren, fürften, jteten weis, 
Darnach ijt ein zeug gezogen, 
ih jagt ale mer, es wer erlogen, 
und haben den Tamm gewinnen 

wollen, 
de mangel wir noch mangen ge 
jellen 

33% von adel und quten knechten! 
Dann do es am pejten was am 

fechten, 
da prach die pruck, das klag ich ſer. 
Die Fleming waren von der wer 
und was das ſpil wol halb ge— 
wunnen; 

3 do wir nun weiter kamen, 

do wenten ſich di Fleming unver— 
droßen 
und haben uns manchen man ge— 


ſchoßen. 


323. weil ich es nicht zu Ende brächte. 
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Margraf Albredt nam fein ſchaden 
des edelen ſtammes herr von Baden, 
» der gab fein junges leben darum 
und ſunſt mander ritter frum. 
Die will ich clagen, wo ih hin fol 
wandern, 
got hab ir ſel und der andern! 
Darnach iſt das’ her auf procen, 
wich mein, es pleib nicht ungerochen! 
Sp ziehen fi im land enzwer, 
vil mancher fürft und herr 
daß es ſchier eim ſpot ift gleich, 
und aud die frumen ſtet im reich 
3; die beten gern das pejt getan; 
het es der fünig wollen han, 
fo wer PBrud und der Tamm ge: 
wunnen, 
do wolt man in es nit gunnen! 
Das iſt ein lift, der den verjtat, 
x dar uber vil mander wunder hat! 
Wenn das nit ieder waiß, fchabet 
nicht, 
dann das jo ferre ift bericht, 
daß die andern ftet in Flandern 
piten bie fürften und herrn, nit ze 
wandern, 
3 piß fi fiher find vor difen vier 
jteten, 
die dem künig ſolchs getan beten; 
des wolten ji in dank jagen im- 
mer, 
funft würd im land fein frid nim— 


mer. 
Got geb, daß es nem ein gut end 
zu und es zu dem aller peften frib 
wend ! 


333, ©. 233er. 356. Alſo Mari- 


milian war ed nad des Dichterd Meinung, ber feine ernfllihen Unternehmungen gegen 


Brügge und brüggiiche Orte geftatten wollte. 


BB. 4 0.D. 148. Berliner Biol, Ye 531, 


Weller Inn. IV 45 und Band II 8. 563, 
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6. preilen vnd gedicht. 9, Der Etrid über dem a in tat, wonad fand zu lefen wäre. wird falid fein 
3. künigflich (lo immer; auch zeugt 85). TO. ſchit (ebenjo hilt 11T, der 225. 361.) den. 74. beit; bäufig 
t oder dt für audlaut, d. 87. fi feblt. 88, morges (ähnlich griffee. 12. Pebruck 176.) 192. tham. 2. 
wall all. 236. beigen. 240. deiz jelb. 278. von ft. vor. 289, huben, 245. In fehlt. 296. das bat. 314. 
das fol. 322, that ih. 324. er ift. 344. ftamm. 367. das molten. 


Ar. 168— 171. 
Junker Franzens Krieg. 


Noh im Jahre 1488 war dem flandriſch-franzöſiſchen Krieg gegen K. 
Marimilian eine Bewegung in Holland, Seeland u. j. mw. zur Seite getreten. 
Seit nun 140 Jahren war der Friede diefer Yande durd die Parteikämpfe der 
Hoelihen und Kabbliaufchen gejtört worden, von denen jene die meiſten vom 

s alten Adel in jich faßten, diefe dagegen die voltsthümlichen Elemente, namentlic) 
die Städter. „jene jtanden gewöhnlich zugleich der Macht der Fürften feindlich 
entgegen. Auch K. Marimiltan hatte in der eriten Hälfte der 80er Jahre bei 
einem neuen Ausbrud des Streits die Partei der Kabbliaus ergriffen und die 
Hoeken mit Waffengewalt unterdrüdt. Jetzt erhoben dieje wieder das Haupt, 

io indem fie Franz von Brederode, einen unerfahrenen 24jährigen Sprößling dieſes 
alten Haufes, an ihre Spitze jtellten. Auch er, wie in Belgien Philipp von 
Gleve, ſuchte fich zwar im Krieg gegen Marimilian hinter dem Namen des 
Erzherzogs Philipp als feines legitimen Yandesherren zu deden, als deſſen 
Statthalter er zu handeln vorgab. Aber die Pläne der Partei giengen offenbar 

15 dahin, dem Brederode die Grafſchaft der nördlichen Niederlande, wie dem Glever 
die von Flandern zu erwerben, den Erzherzog aber auf Brabant und Burgund 
u beichränten. Wenn es gelang, fo war der Zujfammenhang der gewaltigen 

urgundiſchen Ländermaſſe auch hier im Norden wieder zerrifjen. 

Brederode begann damit, mit des Clever Unterjtügung zu Sluys, ©. 232,4, 

weine Streitmacht und die für den niederländiichen Krieg unentbehrliche Flotte 
u jammeln. Die bedeutendften feiner Barteigänger waren Georg von Brederode, 
= unehelid; geborener Vetter, dann Burggraf Johann von Miontfort, Johann 
von Naeldwyk, der Hauptmann Andreas Yepeltaf u. A. Mit 48 Schiffen 
alndete Brederode in der Maasmündung, zog an Sciedam vorüber nad) 

3 Rotterdam und bemächtigte ſich diefer Stadt, die er zum Mittelpunkt für feine 
Kriegführung auserfehen hatte, am 19. November 1488 durch einen leichten 
Handſtreich. Schnell fammelten ſich num hier die Hoelen um ihn. Die erfte 
weitere Unternehmung fiel nicht jo glüdlid aus. Im December fuhr nemlich 
unter dem Bajtard von Brederode eine 7slottille den Lek hinauf; jo heißt der 

Arm des Rheins, welder von Arnheim herabfommend an Vianen und 
Scoonhoven vorüberfließt und fich glei) oberhalb Rotterdams mit einem von 
Dordrecht herfließenden anderen Arme verbindet. Die Abjicht, Schoonhoven 
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zu nehmen, miöglüdte aber. Beſſer gelang bald nachher eine Unternehmung 

des Markgrafen von Montfort, gegen das Schloß Woerden, welches um jeiner 
Feſtigkeit willen für den Schlüſſel Hollands galt. Ein Nitter Arend, Baitard 
von iieljtein, dem die Hut des Schlofies übergeben war, hatte, wie man ihm 
ihuldgab, die Befeitigung und Bemannung gänzlic verwahrloft um das * 5 
dafür anvertraute Geld im Kajten zu behalten. jedenfalls ward Woerden ohn 
allen Widerſtand nachts eritiegen, zum großen Schreden aller holländiſ 
Städte, 

Im Januar 1489 erſchien K. Marimilian perjönlih in Holland, wo 
übrigens für ihn Graf Johann von Egmont als Statthalter regierte. Am 18. 10 
Januar verjammelte er in Yeiden die Städte zu einem Yandtag, und bemog jie, 
ihre ganze Macht zur Unterdrüdung des Aufitandes aufzubieten. Schon Anfang 
Februars jah er in der That eine bedeutende Macht zu Delft verjammelt. 
Denen von Dordredt, Gouda, Briel und Vlaerdingen — die Beſetzung der 
Waſſer um Rotterdam aufgetragen, die von Harlem, Delft, Yeiven, Amjterdam ı5 
u, U. wurden nad) Schiedam, unterhalb Notterdams an ber Schie, oberhalb 
ihres Einfluſſes in die Maas, gelegt. Den Oberbefehl über die ganze Expedi⸗ 
tion zur Belagerung Rotterdams führten Egmont und des Königs Stallmeiſter 
Martin von Volheim. Dieſer lebtere erſchien an der Spitze einer anſehnlichen 
Schaar deutſcher Landsknechte, welche aber mit ihren holländiſchen Kriegsgefähr- 20 
ten in ſehr ſchlechtem Vernehmen ſtanden. Der König verweilte noch einige 
Zeit in Dordrecht, wo der rechte Flügel des Belagerungsheeres ſeinen Stüß: 
punft hatte, wie der linke in Schiedam, und verlief dann die Niederlande ganz, 
um nad) Deutichland zu gehen. 

Am 14. Februar machte Brederode einen Ausfall, um Schiedam zu neh: » 
men, nachdem er ein heimliches Weritändnig mit einigen von der Beſatzung an: 
gefnüpft hatte. Die Verſchworenen brachen aber etwas zu früh los, jo daß die 
übrige Bejagung mit den Bürgern unter Wilhelm von Bojchhuifen noch recht: 
zeitig auf den Wällen erfchien, um Brederode zurüdzumeifen. Dagegen gelang 
es dieſem am 6. März, das oberhalb Schiedams an der Strafe vo ——— 20 
nad Delft gelegene Dorf Overſchie, wo ſich die Belagerer ſtark verſchanzt hat: 
ten, zu nehmen. Auf die Nachricht davon zog fogleih aus Sciedam eine 
Scaar von Städtern und Landsknechten dahin; als fie aber Overſchie jchon in 
der Hand der Feinde jahen, kehrten fie * Angriff zurüd. Zu gleicher Zeit 
waren von der ander Seite auc die Delfter zu ihrer Unterftügung gefommen ; 3 
als auch dieje fi nun, und zwar ohne die nöthige Ordnung, zurüdziehen moll: 
ten, wurden fie aus Overſchie überfallen und geſchlagen, mobei ihrer etwa 50 
den Tod fanden und 150 gefangen wurden. Nach einigen anderen glücklichen 
Unternehmungen machten die Hoelen am 3. Mai einen nochmaligen Angriff auf 
Schiedam, wobei eö zu einem blutigen Treffen am, welches fie jedoch zum Rüd':-40 
zug zwang. Dann ward ein Waffenftillitand bis Jacobi gejchloffen. Es muß 
damıt aber nicht der 25. Juli, jondern der 31. Mai, Jacobi Salomoniü ge: 
meint fein, oder, wie man nad Nr. 170, 4 und 8 annehmen möchte, die Waffen: 
jtillftandsverhandlungen famen nicht zum fejten Abſchluß. Denn mit dem \juni 
begann der Kampf jchon wieder. Am 3. juni zogen die SHoelen, mol um % 
Rotterdam zu verproviantiven, wieder zu Schiffe den Lek hinauf. Die Gegner 
fandten ihnen eine mit Bürgern und Landsknechten bemannte Flottille nach, der 
es gelang ſie völlig zu ſchlagen, eine Anzahl Schiffe zu nehmen und 300 Ge— 
fangene zu machen, welche nach Dordrecht gebracht wurden. Obwol nun am 
13. Juni die abgebrochenen —— wieder beginnen ſollten, machten » 


Hifer. Boffslieber IT. 16 


242 ro 14889. on Mr. 168. 


vielmehr an eben diefem Tage Dontfort und Naeldwyk einen Verſuch, Leiden, 
wo ſich der Statthalter Graf Egmont aufhielt, zu nehmen. hr nächtlicher 
Anfall bei der Zylpoorte ward abgejchlagen, aber es gelang ihmen wenigſtens, 
zum Schaden der Stadt das vor der Zylpoort gelegene feite Schloß Poelgeſt 
5 zu gewinnen, wol nicht ohne Verrath des Nitters Gerhaerd van Poelgeſt, mel: 
her das Schloß für Yeiden und im Sold der Stadt bejegt hielt, aber ohne 
Vertheidigungsverjuc übergab. Dafür ward es denn bald hernad), als Egmont 
es mit Sturm wiedergenommen hatte, bis auf den Grund zerjtört. 
Inzwiſchen war in Rotterdam der Mangel an Lebensmitteln fo geftiegen, 
10 dab eine größere Verproviantirung nöthig ward. Zu Woerden und anderwärts 
hatte man eine Menge von Fahrzeugen laden lafien, und hoffte diejelben, weil 
die größeren Wafler vom Feinde zu gut befegt waren, durd die Venen, Kleinere 
Kanäle, in die Stadt zu jchaffen. Um fie zu geleiten, wurden Naeldewyt und 
andere mit Schiffen und Truppen entgegengeichidt. Aber der Stallmeiiter war 
15 rechtzeitig unterrichtet und paßte mit feinen Yandsfnechten auf. Am 17, Juni 
ſchlug er die Hoelen und nahm den ganzen Transport, wobei Naeldwyf jelbit 
nebit andern Führern gefangen ward. 
Jetzt war den Bürgern von Notterdam jelbit, denen Polheim völlige Ver: 
zeihung des Königs anbieten ließ, die Yuft vergangen, den Widerjtand länger 
Pi) uam Ana fie nöthigten daher Brederode, die ihm angebotene Kapitulation an- 
zunehmen. Am 26. „juni hielt Egmont feinen Einzug in die Stadt und Brede- 
rode begab ſich mit 1050 Begleitern nad) Sluys zurüd. 
Am 29. Juli fam es, befanntermaaken ziemlich unerwartet, auf dem 
frankfurter Reichstag zum Frieden zwiſchen Marimilian und Frankreich; Karl 
5 VIII. wünjchte einem nicht länger zu vermeidenden größeren Krieg mit Deutich: 
land um jener Pläne auf die Bretagne willen vorzubeugen. Dadurch jah 
damals auch Flandern ſich des Nüdhaltes für einen längeren Widerſtand beraubt 
und jo bequemten jid) die Städte unter franzöfifcher Vermittelung zu einem 
am 1. October vermittelten Frieden, deſſen Bedingungen mit ihren bisherigen 
s Erfolgen faum in Einklang jtanden. Sie erfannten Marimilians VBormund: 
ſchaft für Flandern an und übernahmen die Zahlung einer Kriegsentihädigung 
von 300,000 Gulden. Diejenigen, welche beim Ausbruch des Kriegs in den 
Magijtraten gejejlen waren, jollten in jchwarzen Kleidern barhäuptig und bar: 
fuß vor Erzherzog Philipp erfcheinen, um jeine Verzeihung zu erflehen. Herzog 
ss Albrecht von Sachſen ward nun als Generaljtatthalter der Stiederlande erfannt. 
Philipp von Gleve und Breverode jegten übrigens ihren Widerſtand noch 
einige Zeit von Sluys aus fort, Yeßterer ſtarb 1490 an den Wunden, die er 
in einer See: und Landſchlacht bei Broumershafen empfangen hatte, aus ber 
Egmont ihn gefangen nach Dordredht brachte. Der Clever dagegen ſchloß 1492 
so unter ehrenvollen Bedingungen feinen Frieden mit dem Herzog von Sadjen. 


Nr. 168. 
ı O Hollant, jtelt an gode u finnen, hoe die quade fin fenijn feiet, en 
u minlid mwelvaren juld node fiet, achtes niet; 
mer god almachtich, wilt dat befinnen, hoort den prophete unt goods monde 
bemint al die ghene, die tquade iprefen: 
verdinnen, „gheeft mij die wrafe op ende ic 
ende ſijn vrienden bejcermt hi voor jalt wreken.“ 


tverdriet, 
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2 Wat heeft u 
misdaen, 

ghi nijders, dat ghi uut zijt om 
haer te bederven? 

waendi hem lieden ſoe haeſt den 
moet verſlaen? 

neen ghi trouwen! ſy ſijn te vaſt 
gheſtaen, 

uut vreeſe uwer dreyghinghe fi niet 
en ſterven; 

al moechdi int cleyne uwen wille 
verwerven, 

tgrote ſal u beraden noch menich 
leet, 

want wrafe der ſonden wort u 
bereet. 


Delff of Leyden 


3 Delff, Dordrecht, Haerlem, Am— 
ſterdamme mede, 

Leyden, Goude, Scoonhoven, deſe 
legdi laghen, 

om in te nemen onder tdeerſel van 
vrede ; 

mer wi hebben erempel an Rotter: 
damme, die jtebe, 

daer ghi im zijt, tweld fi beclaghen ! 

Jonker Frans van Breeveroede, u 
nafen plagen, 

dus en lacht niet te luyde, in quaet: 
heben veriteent, 

mwant die voren meeft lacht, wel na 
meeſt veent. 


+ Aman focht veel jubtyle ſaken, 
om die Soden te bringhen in den 
noot, 
ende om Mardocheo fo dede hi 
malen 
een galghe onder zijn eyghen ba: 
fen, 
maer hi was deerſte, bier an ſmaecte 
die doot. 
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Siet toe intijts! goods gerechtichegt 
iS groot, 

abi meent heel los te zijn van 
jnevene, 

mer den dad, die genaect, van re: 
feninge te ghevene! 


Hi is puer nijdich, fo Ariftotiles 

ſerijft, 

die druck heeft in tghene daer hi in 
ſoude verbliden, 

ende deſe valſche nijdicheyt in u 
beclijft, 

want ghi droeft om dat eendrach— 
ticheyt verſtijft, 

tusſchen den ſteden int hollantſche 
bevrijden; 

laet ghi deſen nijt niet in corten 
tijden, 

u leven cortende, ſal u die doot 
omwelven; 

want een nijdich herte dat doot hem 
ſelven. 


Montfoorde, ghi hebt oock u keu— 

ren ghetoocht, 

verraderlijck ende niet nae edelheyis 
pleghen; 

tpartyelijck venijn is in u verhoocht, 

en twerk van edelheden zeer ver— 
droocht; 

niet min elck ſel fin pacrfen zwaerſte 
weghen; 

al hebdi thuys tot Woerden ver: 
raderlijck gecreghen; 


‚tbeghinfjel dat wel valt i8 een goet 


7 


behaghen, 
mer teynde gemeenlie moet den laſt 
draghen. 


Overdenct, hoe goods wrake uwen 
vader ſloech, 


Ta fi. Hendrik van Montfort. 
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bier voortijtö omdat hi fiinen vader 
vind! 

Deſe vyolencie en was hem niet 
ghenoech, 

bi en vind ſijn moeder mede int 
onghevoech, 

twelck hem int einde te quade ver— 
ghinck: 

een manier van een rotte, dits war: 
achtich dind, 

viel namaels in jyn fpitfe, dies 
wort bi vermoet; 

goods wrafe is naeſt alsmenſe minft 
vermoet! 


8 Doer deſe verwoetheyt moft men 
u vader verfmoren, 
bus wreect god die fonden ende 
ceroont die duecht. 
En bedenet ghi den eet niet, bie 
ghi hebt geſworen 
den roomſcheoninck ende ſijnen ſone 
hier te voren? 
Te rechte ghi goods wrake wel vree— 


ſen muecht, 
of meendi dat ſterckheyt, rijcheyt 
of juecht 
u tegen goods wrake ſal moghen 
bewaren? 


neent, mer ghelijck uwen vader mocht 
ghi wel varen! 


9 Sonder Frans van Breederoede, 

ghi fijt ſeer misraect, 

dat ghi Rotterdamme in hebt ghe— 
nomen! 

En mercti niet dat u verderffeniſſe 
naect 

ende dat ghi ujelven een verborven 
heere maect, 

tlant ewich te derven, tot uwer on: 
vromen? 

U overdaet moet cortö ten eynde 
comen, 
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al hebdi jtard ghebolwerct vejten 
ende mueren; 

overdaet en mochte langbe 
dueren ! 


nye 


Leeit alle die hyftorien fint Adams 

tijt, 

daer wonder van verraetfeippen zijn 
ghejciet, 

ghi en fult niet vinden dat eenighe 
hyſtorie lijt, 

dat yemant verraetſeip, des ſeker zijt, 

ghewrocht heeft, hi en quammer om 
int verdriet. 

Doedijt mitten heere, waerom en 
quaemdi niet 

u ſelven voorden roomsſchen conind 
vertoghen? 

mer nu blijet dat u ſaken zijn val: 
jchelic gelogen. 


God en mad die valfcheyt niet 

lange gebogen, 

die ghi menichfoudelic zijt voorftel: 
lende. 

Op Haerlem off Leyden ift meeft u 
poghen, 

mer fi ſien te claer, want ji hebben 
veel oghen, 

dus en moechdyſe jo haejtelid niet 
fiin vellende! 

ghi moecht u herte vajt weſen quel: 
lende, 

jo Pharo, die de finderen van Ys— 
vahel wilde minden, 

mer jelve mojt bi hulpeloos in die 
jee verbrinden. 


D Leyden, wilt uwen landöheere 
beminnen, 
o Haerlem, doet hem eerwaerbelid 
reverencie, 
Delff ende Dordredt, ontdoet u 
finnen, 
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Amfterdamme ende Goude, wilt 
vruecht beghinnen, 

Scoonhoven, Schievdamme, doet obe: 
diencie! 

AL hantiertmen binnen Rotterdamme 
violencie, 

het wordt ahemwrofen eer langhe 
daghen; 

al en deden wijs niet, god ſoudſe 
plaghen. 


i3 O duechdelike herten der hollant-⸗ 


ſcher zijden, 
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biijft tfamen eendrachtich, u en mad 
niet hindren, 

nietachtende, dat u die quade benijden; 

falich fiinfe, die duer die rechtvaer- 
dicheyt lijden, 

dus en laet die rechtvaerdicheyt niet 
vermindren ! 

Nu bidden wij gode, mans vrou: 
wen ende findren, 

dat Hi tot onfer hulpen wil fijn 
abenegben; 

want 13 gob mit ons, nyemant en 
mad ons teghen. 


Aus einer Handſchrift mitgerbeilt durd I. Aoning in Nieuwe Werken der Maatschapplj der Nederl. 


Leiterk. 1. 2. 
Daraus in Nederl, Geschiedz, 1, 125. 
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ı Franſoys broeder tot Breederoede, 
hooch gheboren, 
niet oudt van daghen noch groot 
van goebe, 
na grote ſaken heeft hi willen ſporen, 
daer toe hi int eerft creech grooten 
ſpoede. 
In Vlaenderen daer nam hi ſijn 
beghinſel, 
doe de roomſchconinck te Brugghe 
lach ghetoeft, 
aldaer begreep hi groot onderwinſſel, 
thad beter gelaten gheweeſt dan ſoe 
beproeft. 


In Vlaendren weſende dus do— 
minerende, 

mit heer Phillips van Cleve, die 
overſte aldaer, 

waren die hollantsſche ballinghen 
mithem converſerende, 

die hem na brochten in verſike zwaer; 

hi meende te hebben ſijn ſaken vaſte, 

doe hi wert ſtadthouder des amiraels 
van der zee, 

hie en wiſt niet dan te comen bo— 
ven alle laſten, 

[uttel dendende op teynde tmeld 
hem dede wee. 


2. Marimilian hatte 1487 eine Verordnung erlaſſen, welche das ganze Seelriegs⸗ 
weſen einer Admiralität unterſtellte und den einzelnen Städten verbot, auf eigene Hand 
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3 Hi toodh ter Sluys ende maecte 

hem ree 

mit fcepen vol volcr ende andre 
fafen, 

die Hollanders meejt genomen op 
die zee, 

in Hollant te varen een remoer te 
mafen, 

na finte Martiins dad) zeylende van 
der Sluys, 

Vlamingen ende ballingen hab hi 
meejt mebe, 

in den ijägand omtrent Bernis (ach 
bi confuys, 

doer vrienden hulpe wan hi Rotter: 
dam die jtede. 


* 


Dit gheſciede den dad van ſinte 
Martijns octave; 
weſende binnen der ſtede was bij 


feer blijve, 

niet veel dandende god van der groter 
gave, 

die bi hem hab verleent te dien 
tijde; 

hi meende van veel fteven te weten 
tgeitant, 

foe hem fijn vrienden hadden doen 
verclaren; 

dus meende hi te worden een grave 
int lant, 


mer onreden jah men te Ghent 
qualid varen. 


5 Im opene plaetjen ſereef bi in 
fulfer manieren, 

dat men mit hem verbinghebe ende 
overquame, 
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of bi foubfe verbranden ende doen 
pilgieren, 

twelt hem na’ quam tot cleynre 
prame; 

hi dede jeggen hi brot pays en 
vrede, 

nochtan eld vluchte ende pijnde te 
vlien, 

noyt menſche en hoorde van nyeu: 
wer ſede, 

hi deet voor hertooh Phillips, mer 
nyemant en conſt fien. 


Tgelt wafler dinne ; eerder yemant 
quam verdinghen, 
hi en wiſte waer mebe die ruyters 


betalen, 

bi lietſe vaſt bier ende daer gaen 
ipringhen, 

den armen lantman ſijn goet off: 
balen ; 

eld wart vervaert ende ſende hem 
ane, 

doe creech hi jaden mit ſulver ende 
goude, 

veel wonders dede hi tuold te ver: 
ſtane, 


omdat elck ſijn gonſte draghen ſoude. 


Jorys van Breederoede, ſijn neve 

vaelyant 

van baſtaerdye, als elck wel weet, 

ende Jan van Naeldwijck, ridder 
playſant, 

die maecten hem in dit werck ſeer 
breet; 

in Scoonhoven waenden ſi hebben 
vrienden vele, 


Kriegsſchiffe auszurüſten. 31. ©. 240,10. 3;r. Lan ein Dorf auf ber Inſel Diiel- 

monde. Breberode verließ bier wegen des Eiſes die Sa; und gieng zu Lande nach 

Rotterdam. 4,ı. 19. Nov. 1488. dr. S. 240,140. 5,8. ©. 240,11. Tan. ©. 240,. 

= —* ein natürlicher Sohn Gisbrechts von Brederode, Domprobſten zu „Utrecht“. 7s. 
r ‚2. 
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darwaerts fi toghen, veritaet bie 


canſſen, 

mer men hadde ghehoort van horen 
ſpele, 

na ſulken pijpe en woudenſe niet 
danſen. 


s Den menighen dodtet al goet wat 
bi dede, 

tooer noch al wel, twas voor die wint, 

al brot hi oirloghe voor pays ende 
rede, 

des en achten fi niet een twint. 

Dove Jorys, die baftert, ende An- 
dried Lepeltack mede, 

int lant van Moortegael worden 
ahevaen, 

doe ftihten fi raet, om Schiedamme 
die jtede 

vanden Ffleefihen fnechten te hebben 
verraen. 


9 Twelk doer goods gracie foe niet 
en ghefciede, 
mer ft leverden, verjtatet claer, 


tblodhuys, daerfi op lagen, tot 
Duder:Sciede, 

dat die van Delff brochte in clagen 
zwaer, 

mits die nederlaghe, die ſi doe 
creghen, 


fonder verraet en malt niet, 
finnet male; 

had hi veel ghehadt alfulfe deghen, 

hi hadde tlant ghewonnen groot 
ende jmale! 


Der: 


Hi verliet hem tot fijnen neve 
van Montfoorde, 


— 
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die inghenomen hadde mit groter 
liſte 

thuis tot Woerden, als elck wel 
hoorde, 

die daer vant in tcafteleynafiite 

meer gheltö, dan if meet te ra= 
men, 

mer tmeejte was dat fcoon cafteel; 

die ſeult heeft, certeyn bi machs 
hem jcamen, 

verflapen te hebben aljulfen yumeel! 

Dm te ſeuwen veel meerder 

quaden, 

die unt deſen noch modten rifen, 

lieten hem die hollantfche heeren 
raden, 

ende van gheleerden onderwiſen, 

ſo dat ſi mit joncker Frans trac— 
teerden, 

die hem niet en voechde tot ray— 
foene; 

horende dat men hem veel prejen: 
teerde, 

doe wilde bi heel Hollant hebben 
tjtjner verboene. 


Trompetten claroenen herpen luy: 
ten velen 
rethorife muſyke alrehande melodye 
quamen altijd over fijn tafel jpelen, 
daer hi fat in coninclifen gheimye, 
hopende dattet Hollant joude paeyen, 
wel mwetende dat hijs niet en mocht 
verderven; 
van ander lieden goet wilde hi hem 
verfraeyen, 
want patrimonium en had hi, ver: 
coft noch erven. 


8. Der Baflart und Lepeltal machten Anfang Februars 1489 einen Raub: 
ug von Rotterdam über bie Maaß nach Yſſelmonde; Portegal ift ein Dorf da— 
— 8,7 ff. 14. Febr. 1489. S. 241,20. 9,2 ff. b. März S. 241,0. 10, fi. S. 241,1. 115 fi. Die 
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Mit gheen reden en mochtmen 

hem voldoen, 

dus heeft die ftalmeejter groot van 
love 

des roomſch conine mit fiin fnechten 
coen 

voor Rotterdamme ghehaelt menighen 
rove; 

opten derden dach van Meye, wiltet 
verſtaen, 

wort gheſleghen voor Rotterdam een 
ſlach, 

datter, ſo doot verdroncken ende 


ghevaen, 
bet dan driehondert bleef in claer 


ghewach. 


Daer na volchden veel meerder 

qualen, 

op ſinte Bonifaes dach, van volc 
ende ſcepen, 

die uutgheſeylt waren om vytaelge 
te haelen, 

die hem worden al off ghenepen; 

te weten die fcepen ende tvold meeft 
mebe 

werben cradtelid gewonnen ende 
tondergedaen, 

men brodtje al tDordredt in die 
ſtede, 

meeſter Martijn Doedenß worter 
mede gevaen. 


Jonker Franſen moet begonde te 
faelgieren, 

vytaelge was in die ſtede groot 
ghebrech; 
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tvolk en wiſt hi waer mede te pay: 
ſieren, 

cort raet wert daer geſloten ſonder 
vertreck, 

dat heer Yan van Naeldwije ende 
Neyert, fin neven, 

fouden reyfen doer tveen halen pro: 
vande, 

mer heer Reyert bleef ſeuldich fon: 

- der jneven; 

heer Yan mojt die reyfe alleen ne: 
men op hande. 


Die ftalmeefter, hieroff weſende 

gheadverteert, 

is met rijhondert fnechten off daer 
omtrent 

na den bogen veen toe ghepafleert, 

jo dat hi opten avont van theilige 
facrament 

heer Yan van Naeldwijd mit ruy: 
teren in groten ghetale — 

bringhen die vitaelge nae die ſtede — 

ter neder ghetoghen heeft meejt alle: 
male, 

gheſlegen, verbronfen, heer Yan ge: 
vangen mebe. 


Doe was Jonker Frans zeer flaeu 

van moebe, 

bi vant hem jelven in groter blaemte, 

die gemeente vaſt van hongher ver: 
woebe, 

dat hi niet voort en dorſt comen 
van fchaemte; 

mer Smorghens opten vijften dad) 
daernae 


ssriebensverhandlungen während bed Waffenſtillſtands im Mai, S.241,. 13,.. Martin 


von Polheim, ©. 241,1. 135. ©. 241,as. 


141 fi. ©. 241,0. 14,2. Bonifacit ift 


ber 5. Juni; die Angabe des Datums ſchwankt zwiſchen 3., 4. und 5. Juni. 15,5. Reyer 


von Broefhuifen, ein gelbriiher Edelmann. 
16,4. Fronleichnam fiel auf den 18. Juni. 


164 ſſ. S. 2420. 16,5. ven: ©. 242,12. 
17,5. Nach der gewöhnlichen Erzählung bes 
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liet hi Rotterdam ftaen ende hevet 
gheabandoneert 

mit groten confuyfe, tweld mas 
ſchae; 

wat baet dat hi veel heeft ghe— 
triumpheert? 


Sijn regement duerde een ende 
dertich weken, 
min eenen dach, te rekenen int 
puere; 
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veel van fijnre coorde fiin met hem 
uutgeftrefen, 

op een maendah, Smorghens ter 
ſeſter ure. 

Nemet in dande, al ift zeer flecht, 

leerfinderen en connen gheen mee: 
ſters weſen; 

elck partye mit zijnen lantsheere 
recht, 

dat biddie hem allen, diet horen 
lezen! 


gann Brederode Montag den 22ften zu unterhandeln und verließ Rotterdam am 26ften, 
Freitags. Unſer Lied, welches ihn 18,4 Montags am Öten Tag nach der Niederlage ab: 
ziehen läßt, jcheint alfo damit Montag den 22jten zu meinen. 


Aus gleicher Duelle wie Ar. 168, 
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tBat moet uutgheven, van battet 

in beeft; 

die menich doet werd, dat cleyn 
ghewin geeft, 

eld na fijnen fin leeft, deen goet, 
dander quaet; 

al ift dat conjte in my als ruyt 
aheipin fneeft, 

jonftelife liefte in mij niet te min 
cleeft, 

dus die int eynde of beghin beeft, 
doe mijnen raet, 

die loope op tferdhoff, dat vaſte 
Itaet, 


daer iömen vry; want wie misboet, 


recht iſt, dat hi correrie verwachten 
moet. 


Die menighe my ſeer om mijn 

dichten verfprefen, _ 

jegghende: tis quaet, der heeren 
ghebrefen 

in dichte te ftellen ende te ſegghen 
voort; 

contrarie is wel an mijn voorbers 
geblefen, 

die in menich ſeoon dicht die valiche 
trefen 

van machtighe princen jtelden in 
accoort; 

dus bin ie genegen, wiet ziet off hoort, 

ter eeren den coninck, die van Rome 
draecht crone, 

te dichten ende ter eeren hertoch 


Philips, zijnen zone. 
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s Het iS ghebuert feer onlancr 
leden, 

dat die ſtede van Hollant binnen 
der ſteden 

van Leyden verſaemt waren war— 
achtelike, 

ende die gedeputeerde van Mont— 
foorde die deden 

menige naerſticheyt, ſoot ſcheen an 
hare reden, 

om een ſeker beſtant te malen een: 
drachtelike, 

twelk bi conſente gheadviſeert vor— 
dachtelike, 

ghegunt ende gegeven was een vaſt 
beſtant, 

tot dat ſint Jacopsdach waer co— 
men int lant. 


+ Dit beitant wert ſeer cortelijk 
gecorrumpeert, 

foe die van Montfoorde dat hebben 
gheadviſeert, 

ontbiedende Hollant tbeſtant te niete. 

Corts na deſen die van Montfoorde 
gedeputeert 

ontboden weder te comen ongheceſ⸗ 
ſeert, 

om tbeftant te verheelen buyten 
eenighen verbriete ; 

een ridder, bie heer Gherijt van 
Poelgheeſt biete, 

heeft den beer van Montfoorbe bij 
menighe finnen 

wijs ghemaect, dat hi wiſte Leyden 


te minnen. 
tyhuys tot Poelgheeft, daer hi of 
mas heere, 
gaf Hi in handen van Montfoorde; 
voortmeere 
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fprac bi: „edel heere, tis tuwen 
beiten, 

mijn lijf, mijn goet waghick tumer 
eere, 

om wapenen ende jterdmafen hem 
eld feere, 

ombat wij te Leyden mogen be: 
elymmen die veiten. “ 

Dus iS hij een vannegenen mer 
niet van den beiten, 

fo ic by veel redenen wel foude 
betughen, 

want hi hem contrarie fijnen prince 
ghinc bughen. 


Den eedt, die hi als ridder heeft 

gheſworen 

den roomjcheonind, machtig ende 
edel gheboren, 

die iS hi meynedich ende over: 
ghegaen; 

ſijn arme .onderfaten blivender by 
verloren, 

die hi beraden heeft menighen zwa— 
ren toren; 

verbrant, verjaecht worbenfi, na 
mijn veritaen; 

hoe foude eenich heer dit hebben 
ghedaen, 

ſonder reden, ſijn goetwillighe on— 
derſaten? 

ic moetſe beclagen, ic en cans niet 
ghelaten. 


Alle weke had Hi van penninghen 
een fomme, 
vander ſtadt van Leyden, als die 
weile quam omme; 
cruyt, loot ende gheſchut, om tfijne 
te behoeben ; 


3,0. Zur Waffenſtillſtandsverhandlung vom Mai; ©. 2il,a. dr fi. ©. 242. 
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dus mad hi wel zwighen vry, als die grave van Egmont, edel van 


een ftomme, aheboort, 

tot ewighen daghen, want onwille: quam mit fin ruyteren als een 
comme leeu angrymmen, 

fal hi doch weſen, ia, van den mijn heer van Waſſenaer daer ſach— 
goeden, men glymmen, 

mer valſche meynebighe verraders heer Adriaen van Poelgheeſt, int 
gebroeden harnaſch bland, 

daer mad) hi ghemeenlid mede con: ende Jacop van Bofichuyfen, jonder 
verjeeren, letten land. 

mer nymmermeer onder mannen van 
eeren, 


» Pieter Tap, wiens rnyteren mel: 

gemoet waren, 

riepen: „mel an, wel an! eld mil 
goet bloet garen, 

flaet, fteect ende hout vrij mitten 
jwaerbe! “ 

(ld tierde daer recht als leeumen 
verwoet baren; 

voorden prince en falmen lijf noch 


g Dpten dertienden dad in Junio, 
veritaet my wel, 
fouden die ghedeputeerden van Mont: 
foorde fel 
tot Leyden ter dachvaert comen, om 
te tracteren 
van vaften payje, men wiſt certeyn 


niet el 

i : vet ſparen. 
mer nachts meenden fi te brenghen Daer en veel ghefcoten, datfe 
je gequel vielen op daerde; 
die ftede van Leyden ende die te 


mit buſſen, mit boghen men hem 
openbaerbe, 

wat loon dat die van Leyden con: 
nen aheven; 

meer dan hondert lieter voor Leyden 


pylgeren, 

ende quamen omtrent elff uren na 
hoer begeren 

tot Leyden anden raem, makende 
jchutgevaert; 


[of god almachtich, die de ſtede hebt IE: NEBEN: 
bemaert. 
i 1 Die ghemeente quam ood feer 
9 An die masjcheräveite bij die troumelid by, 
Zijlpoort elck mit zijn wapen zyde an zy, 
daer riepen fi Brederoede ende Mont: elch op ſijn hoefſlach, die trouwelick 
foort, bewarende; 
ende begonden aldaer die mueren een ſcipper, genoemt den Hertoghe, 
te beelymmen; ſchoot vry 
die clock ſloech ſtorm doe rechte: ſo hertelic mit een buſſe, diet ſagen, 
voort, waren biy, 


dr. Philipp van Waffenaer, Stabtoogt von Leiden. 
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dat bi die vianden fo luttel was 


iparende; 

„Breeroe, Breeroe“, warenfi vercla: 
rende, 

die Hertoghe jprac: „die man fenn- 
id wel, 


mer ghi en fulter niet in commen 
als een goet ahejel! “ 


ı Seer rouwich moften fi mit jcan: 
den doe ruymen; 
die voghel die lieter van zijnen 
pluymen, 
ombdat wy dies licteyfen behoumwen 
fouden. 
Doe wilde Montfoorde noch plegen 
zijn coftuymen, 
om Rotterdam te ſpiſen lad Bi op 
fin luymen, 
mit menigher vytaelge fi hem ver: 
bouben, 
opten bogen veen laghen geiellen, 
diet jo brouden, 
dat mijn heer die jtalmeejter daer 
op dede wachten, 
omdat ji die vytaelge ſouden winnen 
mit cradten. 


i3  tMeld fo gheſciede; want doe fi 


vernamen, 

dat die fcuyten mitter fytaelge qua— 
men, 

ahingen ji hem teghen, als cloede 
libaerden; 


vechtenderhant wonnen fi die vy⸗ 
taelge tjamen. 
Menich ruyter lietter tlijf, alfo wii 


ramen, 

want fyer daer weynich off Tuttel 
ſpaerden; 

heer Yan van Naeldwijck, die fie 
vermaerden 


Aus gleicher Quelle wie Ar. 168. 
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als hoer capiteyn, die bleef abe: 
vaen; 

tis claer warachtich, hi en mocht 
niet ontgaen! 


14 MA heeft joncker Frans den pot 

geſcuymt 

binnen Rotterdamme, 
ſcanden geruymt, 

beter ist, dan hi die ſtede had an— 
gheſteken; 

int eynde ſal hi wel worden ghe— 
pluymt, 

ſijn overdaet wordt noch in zijn 
ſcottel gecruymt, 

dies hem die eruymen wel thert 
mochten breken; 

na werck volcht loon, tſijn doude 
treken, 

want, hoe datmen put of hoe dat— 
men paelt, 

tghelach moet int eynde al fin be= 
taelt. 


hi is mit 


15 Die grave van Egmondt, die 
cloed van daden is, 
mijn berte verbliit my dat hi be: 
raden is, 
die misdabighe rechtvaerbelijc te doen 
corrigieren, 
want David ſeyt, dat die rechter 
ſalich ontladen is, 
die altoos recht doet, eert int ver- 
ipaden is, 
want naer die misdaet falmen elfen 
punieren, 
Nu, eld ſij genegen, mit devoter 
manieren 
gode voor den roomſch conind te 
bidden jeere 
ende voor hertoody Philips, fijnen 
fone, onjen erfheere. 
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Nr. 171. 
Von den Schlachten in Holland. 


Mit got fo wil ich heben an 
und wil ud jagen, was ich erfarn 
han, 
wie es iſt ergangen. 
Do das LXXXIX jar hat ange: 
fangen, 
5 zu den jelben ziten, 
do der romſch künig im das uber: 
land wolt riten, 
do fach ich unverholen, 
wen der romſch fünig Hollant hat 
befolben: 
ein edler graf it mir wol befant, 
ı0 der ift her Gi von Egmont ge 


nant, 

&o der romjche künig uß Hollant 
wolt riten, 

do tet er den graven von Egmont 
biten; 


er jprah: „ber, ir fult das land 
bewaren und fein uberlaft loßen 
geſchehen, 

biß das ein ußerwelter romſch künig 
jelber mochte ſehen.“ 

15 Do antwurt der graf und ſprach: 

„allerdurchluchtichſter gnedigſter her, 

dem land bin ih allein zü 


wach; 
das land iſt mir zu diſer zit 
allein zuͤ regiren vil zü wit; 
ih bitten uwer küniglich majeitat, 
go ir wellet mir geben hilf und rat. 


Das land ift igunt alfo geitelt, 
daß id nit weiß, welchs da blibt 
oder umbfelt. 
Das mag umer füniglih majeftat 
wol bejehen, 
was zü Rotterdam ift gejchehen, 
>> das die ungehorfamen haben getan, 
daß ſie junfer Franz Breirod haben 
ingelon; 
warn umer küniglich majejtat das 
nit verjicht, 
fo weiß niemant, wo es hüt ober 
morgen mer gejchicht. “ 
Das gefiel dem romſchen fünig gar 
wol; 
er fprah: „her von Egmont, hilf 
und rat man ud geben fal.“ 
Do hat der romſch Fünig ußerforen 
ein edelen graven hochgeboren, 
graf Adolf von Nafjam ift er ge: 
nant, 
des romjchen künigs hofmeijter, ober: 
fter ratgeber, helfer, regirer 
und halter des Hollants. 
» Furbaß folt ir merken mid): 
der romſche fünig was in einer ftat, 
genant Duͤrdricht, 
do hat er einen boten ubgejfant 
zuͤ finen getrumen frumen  vejten 
ftrengen ritter jtalmeifter herr 
Johann Defihig genant, 
daß er nit lenger wolt beiten, 


6. d. h. in bie vorderöfterreichifchen Sande zurüdfehren. 10. Si? ©. 241,10. 33. 


Nicht Adolf (von Wiesbaden) jondern Engelbert I. von Naflau, Herr von Breba; er 
befand fih in Herzog Albrecht Heer und warb nach dem Friedensſchluß mit Flandern 
zum Statthalter daſelbſt emanıy. 36. ©, 241,21. 37. 1. übergefant? 38. Wie es 
um biefen Namen Johann Deſſchitz fteht, weiß ich nicht zu jagen. Königlicher Stall: 
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er wolt zü der füniglichen majeftat 
zuͤ Duͤrdricht reiten. 
Mein her ſtalmeiſter do nit lenger 
beit, 
er bewiſte dem romſchen künig ge— 
horſamkeit, 
wie bald er gen Duͤrdricht reit! 
Do er zuͤ Duͤrdricht kam geriten, 
do tet in ein ußerwelter romſcher 
fünig bitten; 
er ſprach: „her ftalmeifter uns ge: 
truer, wir bitten uch, ir mellet 
uns nit lan, 
ir wellet bliben in Hollant oberfter 
heubtman. 
Was ir dar umb begert 
an uns küniglich majejtat und an 
das ganze Hollant, ir werdent 
gemwert, 
es fi zü diſer zit 
geld, gold oder luͤte, 
dar an jal man ud nit lan, 
wie ird begert und welts han.“ 
Meinher ftalmeifter ſprach: „aller: 
durchluchtigſter her, alle güt, 
das ich vermag 
5 beid nacht und auch den bag, 
fo wil ich gerne das befte tün; 
aber mit den jtantert wil ich nit 
zu ſchaffen han. 
Wan man mir halt bie frumen 
landsknecht güt 
und die wol bezalen tät, 
fo wil ich mit den fromen lanbe: 


fnechten fchaffen an, 


meifter war Martin von Polbeim, ©. 241,1». 
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des ſal umwer küniglich majeſtat fei- 
nen zwivel han, 
jo wil ich gar in furzen dingen 
das ganze Hollant uwer Füniglichen 
majeitat wider zů henden bren- 
gen 
und mil, ob got wil, junfer Fran— 
zen Breiroden daruß driben, 
65 und folt mir fein har uf der ſwar— 
ten bliben! * 
Das gefielden Hollendern alle wol; 
fie ſprachen: „her ftalmeifter, ober: 
fter heubtman, die fnecht man 
uch dod halten fol; 
als vil, als ir der haben mellen, 
die jal man uch beitellen. 
zo Den ſold wellen wir gar gern geben, 
uf daß wir mit gütem friben mo- 
gen leben. “ 
Min her ftalmeifter do nit lenger 
enbeit, 
mit den fromen landsknechten was 
er bereit. 
Er für do hin in gots geleit 
und fam vor Schidam vor das 
tor, 
do müft er bliben da vor; 
fie wolten im nit uf tün, 
auch wolten fie in nit inlan. 
Das gefiel mim herren ftalmeifter 
nit mol; 
ser ſprach: „id weiß nit, wo vor 
ichs haben fol, 
ih weiß zü diſer frift 
nit, wer fiand oder frund ift! “ 


57. Den Namen ftantert weiß ich 


nicht zu erflären; gemeint find damit jedenfall bie Soldaten aus ben holländiſchen 


Stäbten, mit welchen die Landsknechte nicht gemeinſame Sache haben mochten. 


Sie faben 


wol auf jene ala ungefchulte Milizen verächtlich berab und wurben wieber von ihnen als 
Ausländer und wegen ibrer vielen Robheiten und Gewaltthaten gehaßt. ©. 241,20. 75 fi. 
Was bier folgt, beruht eben offenbar auf dem gebachten Zwieſpalt zwiichen den Städtern 
und ben Landsknechten; Sciedam und Blaerdingen fließen ben leßteren bie Thore, 
weil fie fhon bolländifche Beſatzungen (fantert, vergl. B. 116) haben und biefe bem 
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Min ber ftalmeiiter ſprach: „ir 
burger von Schidam, ir wißet 
mol, 

daß man mich hie inlaßen fol; 

sich halt diß fur ein ubermüt; 
gerat es wol, jo ijt es gt, 

wo es aber umbfelt, 

ſag ih ud furmar, ir werdent bar: 
umb zü reden geftelt! 

Wollet ir uns nit in lom, 

% jo wollen wir wider zü Flerdingen 
gan. “ 

Sie wanten fih umb und zogen hin, 

zuͤ Flerdingen ftänt ir fin: 

wie es in zu Schidam mas er: 
gangen, 

fo worden fie z& lerdingen ent: 
fangen, 

% man mwolte fie nit inlaßen. 
Die buchſen ftalten fie uf die ſtraßen, 
- fie famen mit peden und mit ftelen 


bogen. 

Die von Flerdingen wil ich felber 
loben, 

do man fie zu Schidam nit mwolt 
inlan, 


100 daß fie im auch alfo hant getan. 
Sie zogen wider uf die ziegelſchir, 
groß wolluſt was in bir: 
welcher da nit begert, 
derjelb ward mit dem eriten erwert. 

105 Froft, hunger baten fie vil, 
mer dan ich uch jagen mil. 

Noch mwolten die fromen landsknecht 
nit ablan, 
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fie wolten dem romſchen fünig das 
beit tün, 
Des morgens am andren tag 
ıo mein her ſtalmeiſter zu Schidam 
ingelaßen warb, 
do ward die fach wider fchlecht; 
do ſchickt man nah den fromen 
landsfnedhten, 
man ließ fie auh zu Schidam in. 
Ste müſten aber in der fhülen fin; 
115 das geſchach funder allen haß: 
die Stat jo vol ftantert mas, 
dak man fie uf die jelben ſtund 
fiher nit gloſeren fund. 
. Die ftantert hielten do gemein, 
120 fie begerten al wider heim; 
fie giengen in großen forgen irre, 
fie forchten die von Oberſchirre. 
Sie verhießen meim bern jtalmeifter 
filber und gold, 
daß er fie heim geleiten folt. 
1235 Do wolten fie die von Schidam 
nit lan, e 
ir ftat wolten fie verwart han. 
Die knecht haten groß beger, 
fie wolten laufen vor Oberfcher, 
fie wolten auch da von nit lan, 
130 fie mwolten mit in ein ſcharmützel 
han; 
die ftantert hießen fie mit in gan. 
Die knecht zugen friſch und fri; 
do fie famen na da bi, 
daß man fie zäjamen rief, 
135 fie famen an ein mwaßer tief, 
das feiner nit enmift; 


Landsknechten vorziehen. 90, Blaerdingen, unterhalb Schiedams an der Maas. 97. pede, 
wol Bide, Spitzhade, Grimm Wib. Bgl. übrigens bie bei Schmeller Wib. 1,err ange: 
führte Stelle, welde ald Waffen nennt item IV Poekel et Il magnas faretras. 101. 
ziegelfchir ? ift Ziegel gemeint, d. b. die fog. linker, mit denen man in Holland Straßen 
pflaftert ? oder ein Name Schir-Schie? Auch für Overſchie fteht 122, 128 Overſchirre, 


Dverſcher. 
118. gloſeren: logiren. 
S. len. 


114. Sie wurden nicht bei den Bürgern, fondern im Schulhaus einquartirt. 
122. In Oberjchie jagen die Brederoedeihen; ©. 241,0. 128 fi. 
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die reis was me dan halb umbjuft; 

nod wolten fie nit abe lan, 

fie beten mit in ein fcharmußel 
getan. 

140 Outlich zugen fie wider davon. 
Nun wundert mid) in minem finne, 
e8 waren (CCCC von Delft züı 

Schidam darinne, 
die wolten da nit lenger beiten, 
die landsknecht müften fie heim ge: 
leiten. 

165 Uf den weg feiten fie ine..... 
NER ſchuͤl gan. 

Mit bier und brot hant fie fie geert, 

die jchäler die fint wol gelert; 

die ſchuͤler fint meifter worden, 

150 fie halten der frumen kriegsknecht 

orden; 

ritterlih und erlich fint fie in Hol— 
lant bliben, 

biß fie die fiand dar uß hant ge: 
triben. 

Die jhüler wolten nit abe Ion, 

fie haben altag ſcharmützel getan 

155 uf dem waßer und uf dem lande, 
daß ichs nit all gefagen fan. 

Die ſcharmützel wil ich laßen jtan 

und wil von der rechten jlacht jagen, 

die mein her jtalmeijter und die 
frumen landsfnecht hant getan, 

160 domit fie ganz Hollant behalten 

hant. 


Die erjt jlacht geſchach XIIII tag 
nad oftern zwifchen Schidam 
und Rotterdam; 

nü merkt, wie das folf züjamen 
fam. 
Zů denſelben ziten 
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was man frijch uf beiden fiten. 
1 Do was under ben breirodeſchen 

ein capitein von Bierfloet, 

der ducht fich frifh und mwolgemüt; 

er ſprach: „wo fit ir, ftalmeifter, 
ritter güt? 

trett zü mir uf diſen plan! “ 

Mein her jtalmeifter ſprach: „ic 
bins der man, 


m mit got wil ich dich wol beitan! 


Mein her jtalmeifter machts nit lang; 
wie bald er uß der ordnung fprang! 
er greif in an mit finem jpieß, 
der capitein von Bierfloet da fin 
leben ließ. 
155 Do hat min her ftalmeifter ingeleit, 
daß manich fromer landsknecht von 
im feit, 
der es mit ougen hat geſehen, 
das warlich ijt geſchehen. 
Do hort ih warlid jagen, daß 
mein her jtalmeifter und her 
Jacob Silberfamer 
iso und die fromen landsknecht haben 
dem Breirod III heubtman, 
vinfthalbhundert man erjlagen, 
des haben fie verloren XX oder XXX 


. man, 

die fint jelbs jchuldig daran, 

daß fie nit hant getan, 

das in der frum vejt ftreng ritter 
min her der jtalmeifter hat 


gefeit. 
15 Sie haben uf den tag eren genüg 
ingeleit, 
fie haben eren und guͤts genüg ge: 
wonnen, 


fie gütlich züfamen fomen; 
welder das hat getan, 


146. Etwa: nun brauchten fie nicht Tänger im die Schule zu gehen, d. b. 


fie fänden jetzt Platz in der Stadt. 
Seeland, öfllihb von Sluys. 


461 fi. ©. 241,20. 
187. I: do fulten fie xc.: da jollten fie ſich ſammeln, die 


165. Biervliet im füdlichen 


aber, um Beute zu machen, diefem Befehl nicht felgten, famen darüber zu Schaden. 
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ber bei hernach fein not gehan. 
10 Welcher ie wort hat veradht und 

bat die ubergeben, 

it er dan fomen umb fin leben, 

fo well im got finer jelen pflegen. 

So ift es doch mim herren tal: 
meifter leit, 

dab fie nit hant getan, das in mein 
her jtalmeifter feit. 


18 Die flaht wol wir laßen faren 


und wollen von einer frifchen nümwen 


jagen, 

die uf dem waßer iſt geichehen ; 

ritter und knecht hant das getan, 
mancher ſtolzer man hat das 
gejehen. 

Do ed ward am VIII tag noch un- 
ſers herren uffartö, den man 
nennt den non tag, 

zoo nun merkent, ir herren, was ih 
uch ſag, 

do gebrach den von Notterbam 

fleifh, brot und win und ander 
profand; 

wolten fi nit liven hungers not, 

fi moften uß uf gotö berot. 

2 Breirod hat ein anjlag gemadt, 

er meint, er hetö gar wol bedacht, 

bet X ſchif uß gejant 

gen Müntfort und gen Vigand, 

dab fie jolten holen profand 

ꝛio und folten fie wider brengen zuͤ 
Rotterdam. 

Noch ſchickt er wol XVI ſchif vol 
luͤt hinweg, 

die ſolten halten uf der Leck, 

do ſolten ſie profand beiten 
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und folten fie wider heimgeleiten. 
>15 Her Jacob Silberfamer das innen 
ward, 
er macht fich felber uf die fart 
in die werde ftat Schidam. 
Do er zü mim herren ftalmeifter 
kam, 
er enpfieng in wol, er ſprach: „wo 
fomen ir bere, 
2 oder was vernempt ir numer mere? 
ümer großen fliß und ernit den fihe 
ih wol.“ 
Her Jacob ſprach: „her ftalmeifter, 
ichs uch fagen fol, 
fremder mere der weiß ich vil, 
als ich uch hie beicheiden mil: 
>25 Breirod hat ußgefant 
X ſchif nad profand; 
noch hat er z& diſer zit 
XVI ſchif gewopenter lüt, 
die faren von ftund an hinweg 


20 und fullen halten uf der Leck, 


do follen fie der profand beiten 
und fullen fie wider beim geleiten. 
Die funtfchaft weiß ich werlih wol, 
ümer güten rat ih haben wil und 
ſal.“ 
235 Her Jacob ſprach: „her ſtalmeiſter, 
ducht es uch guͤt gerecht, 
lihet mir II heubtman und ir knecht 
zü minen, die ich han; 
ih mein, ich wol fie wol beftan, 
ih wil fie frolih grifen an; 
20 got wol uns hilfe tün! “ 
Mein ber ftalmeifter: „Her Jacob, 


die knecht man ud lihen fol.“ 
Die herren worden uberein, 


196 f. ©. 241,.. 198. 4. Juni, dgl. Nr. 169, 14 U. Himmelfahrt fiel auf Donnerflag 
den 28. Mai, 204. vielleicht: uf güted brot Der a. Dr. hat auch 338 berot. j. brot. 208. 
Montfort und Biane am Lei im utrechter Gebiet. 213. da folten fie der Proviantſchiffe warten. 


241.1.: das gefelt mir wol. 
Pier. Boilälieber. II, 
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daß man Bernhart Huffel und Marr 
von Ichenheim 
235 die drummen folt laßen umbjlagen 
und folt den anderen Inechten jagen, 
welcher uf ein frifch buͤt wolt gan, 
der fol einen güten urlop han. 
Die herren giengen uf ein ort, 
20 fie redten heimliche wort. 
Min her jtalmeifter ſprach: „her 
Jacob, wan ir die fiand wolt 
grifen an, 
fo folt ir mir ein worzeihen tün: 
wan ich das vernumen han, 
fo wil ich ziehen vor Rotterdam 
2 und wil ud halten die hinderhüt ; 
den in den ſchiffen fint ir, ob got 
wil, ftarf genüg. 
Ritter und Inecht, habt heldes müt!“ 
Fr anflag was gerecht und güt; 
fie droten do zü ſchif und füren uf 
des waßers flät, 
0 fie waren alle freudenrich; 
fie füren die nacht zu Dürdridt. 
Des morgens bi der funnen ſchin 
do ließ man fie zu Dürdricht in; 
man gab in fleiih, brot und oud 
den win, 
65 in geburt nit lang darin zü fin. 
Do fie baten gehen und gedrunken 
und waren gerecht, 
ber Jacob ſprach: „ir frumen Inecht, 
ih hof, es gefal uch allen wol, 
das ich uch hie beicheiden jol. 
20 Ich hof, ir haben heldes muͤt, 
hüt wollen wir gewinnen er und güt. 
Es ift zwo milen und ouch nit vol, 
do man das güt gewinnen fol. 
Maria wollen wir rüfen an 
25 und Jeſum iren lieben fon, 


298. I: den iſt e8 ba nit. 299. 
bu haft” ꝛc. 
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fant Barbel und ſant Katherin 
die wollen alzit bi uns fin!“ 
Sie traten zuͤ ſchif und füren hin. 
Do fie famen uf die fart, 
2» meim herren ftalmeifter ein wor: 
jeihen ward, 
dad vernam er fiher wol, 
fin herz was fro und freuden vol; 
fin herz was frifh und mol gemät, 
er hoft zü gewinnen er und güt. 
:5 Do man z& den fianden fam, 
do greif man fie gar dapfer an; 
do jah man manden fünen man 
ritterlih an finer weren ſtan. 
Ir feiner mwolt nit abe lan, 
200 recht ob er es wolt allein tün; 
ieder hat in finem müt, 
er wolt gewinnen er und güt; 
jo hant fie allegaber getan, 
das lob fullen die fromen lanbs- 
inecht han. 
2» Wol ein ftund wert fi die not; 
fie ſchligen wol CU dot, 
die ubrigen worden al gefangen, 
den nit wol ergangen; 
J 
so „du haft uns bracht in diſe not!“ 
Die da flohen, den gieng es ouch 
nit wol, 
fie liefen in ein ſchif, das warb 
ü vol, 
daß es ift undergefunfen, 
die felben fint allegaber erbrunfen. 
0 Was ich uch fagen, das iſt war, 
das ift gefcheen im LXXXIX jar, 
am VII tag nad unfers herren 
uffart 
dieſelbe fchlaht uf dem waßer ge 


mwunnen ward, 


etwa: bie klagten und ſprachen: „Breberob, 
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Do bet der from ftreng ritter ber 

Jacob Silberfamer er ingeleit, 
sıv daß man billig uber hundert milen 

dar von feit, 

was der from ritter her Jacob Silber: 
famer hat getan, 

fo bat er iedoch die fromen lands— 
knecht bi im gehan. 


Nun ift es doch ein hübfcher Iuft: 
fie gewunnen in an dri herings- 
buſch 

13» und XI hoegen und ein karfeel, 
das ift erft XV an ber zal, 
XVI ſchif man do gewan, 
das ein ih do nit genennen Tan. 
Sie füren uf dem waßer hin und 


ber, 
sw nah dem Hufen haten die Fonig: 
ſchen beger, 
do hant mir die fnecht gejagt, 
man hab in noch zwei weiß bri ab- 
gejagt. 
Do es genüg duchte fin, 
do fürten fie die gefangen und die 
büt zu Duͤrdricht in. 
5 Da na fo namen fie ire ſchif, die 
man gemwan, 
und fürten fi al fur Rotterdam 
und legten fi uf das waßer. 
Bi den bafen haten fie fur ge: 


ſchoßen, 
(ſie ſchußen) aber ſie wolten ouch 
ir ſchießen nit lan, 
sw fie wolten die ſtat mit gewalt han. 
Zu Rotterdam bi dem hafen jtat 
ein ſchones blochhus, 
do dreib man ſie mit ſchießen uß; 





— 


314. holl. Häringbuis, 


nemlih Schiffe. 340. ©. 242,10. 
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man ſchoß darin mit fcharfatinen, 
mit fartunen und ouch mit 
ſchlangen, 

umb die von Rotterdam was es faſt 
ergangen, 

33 do fie umb das blochhus waren Fu: 

men, 
die jtat was mer dan halb gewun— 
nen. 
Bald bezwang fie hungers not, 
fie müften uß nad fpis und brot. 
Sie zogen uß, als ſich geburt, 

310 und famen in ein ftat heift Woert, 
da ward in fleiich, brot und win 
And ander profand, 
was fie begerten Ind folten han. 
Sie fulten XXX und © vol, 

>35 daß gefiel meim herren ftalmeifter 

wol, 
Er ſprach: „ir lieben fromen lands: 
knecht, 


ich hof, uns ſach werd noch al 
ſchlecht; 


wir wollen jiehen in das feld, 
wir wollen gewinnen er und gelb, 
zo wir wollen gewinnen er und alıt!“ 
Den knechten was es wol zü müt. 
Uf einen mitwod es geſchach, 
daß man uß Schivam ziehen ſach 
vil manden ftolgen landsknecht guͤt; 
35 fie waren al friſch und wolgemüt. 
Sie zogen über die heiden breit, 
zü ftriten waren fie bereit, 
die fromen landsknecht unverzeit. 
Sie deten VII tag das beit, 
sc» am VIII tag do famen die geit. 
Des waren fie al von herzen fro, 
wer anders feit, dad wer nit ja; 


315. boll. Hoeler, kleines Schiff. Kar: 
zwei biß bri? 


drißig und hundert jchiffe vol. 352. Die 


Schlacht gejhah den 17. Juni, ©. 242,15, alfo ift bier (f. B. 359) Mittwoch der 10. 


Juni gemeint. 
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einer feit hin, der ander ber! die im finften glid wolten fie nit 
Mim bern ftalmeifter famen bald Ion. 
die mer, Da nad kamen die mit den hellen: 
daß er friſch und frolich wer, barten, 


die fiand femen ie; doher. 
Das gefiel mim bern jtalmeijter wol; 
er ſprach: „den heubtluten ichs gan 
jagen fol,“ 
darzlı ließ er die drummen jlagen, 
30 einer ſolts dem andern jagen. 
Sin herz ward von freuden laden, 
Zeifel von Bafel tet er die ordnung 
machen, 
zuͤ den fianden was in god, 
zwo milen man in entgegen zoch. = 
375 Sie zogen lang uf einem dam, 
do man ſchier zü den fianden kam. 
„Mariam wollen wir rüfen an 
und Iheſum iren lieben jon, 
jo mag es uns nit ubelgan, 
so fo wollen wird frolih grifen an 
Furwar mag id wol jagen das, 
daß mein her ftalmeijter im vorder: 
ften gelid mas, 
do man folt die fiend grifen an. 
Al die er bi im hat gehan, 
3 bie ich wol genennen fan. 
Der erſt ift Jorg Dol, 
den got helfen wol! 
der ander Meldier von Scharendorf, 
der drit Hans von Forchen, 
3% der fierd Kafpar von Horb, 
Anthonius von Herenberg, 
die hant getan ein rittermwerf. 

Do man an die flat jolt gan, 
do greif man fie gar dapfer an; 
3», die im andern glid des jelben glichen; 

die im dritten glid mwolten nit wi: 


ya 


den; 
die im fierden gelid haben das beit 
getan, 


wo die fchlügen die großen jcharten, 
Die Hufen wolten nit lenger warten; 
do fie jahen den nachdruck, 
fie wanten ſich umb und ferten den 
rud. 
Das hor ich warlich jagen, 

0 daß die fromen landsknecht haben 
junfer Franzen Breirod CCC 
fnecht erjlagen ; 

ſechs fenlin hat man im abge: 
wunnen; 

ÜCCC hat man gefangen genomen 

und XXX und C ſchif bat man 
gewunnen, 

die füren in bie graben, 

a0 die hand alld provand getragen. 

Als die ſchlacht vergangen mas, 

furter folt ir merken bas, 

do jhlüg man aber die drummen, 

daß man wider folt züfamen fomen. 

415 Do fie züfamen famen uf dem 
plag, 

nuͤ fag ih von dem großen jchag, 

ben wir gewunnen, bamit wir hant 

behalten das ganz Hollant 

und bant junfer Franz Breirob dar 
uß gedriben 

0 und ift mein ber der ftalmeifter rit- 
terlih und erlih darin bliben 

und hat bi im behalten das groß 
geſchlecht 
der fromen gemeinen landsknecht. 
Do gieng min her ſtalmeiſter in 
den ring 
und ließ verkunden diſe ding 

+» und hat den fromen landsknechten 

lob und dank gefeit 


372. I. tet „tet die orbnung m.“ ? falls nicht Leifel von Bafel ein Gefhüg ift. 
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ber eren, der fie do haben ingeleit 

und hant ritterlih und erlich be: 
haben, 

welchers het an fine güt begert, 

450 der mer mol wert, 

daß man in folt zü riter fchlagen. 

Das gefiel den gemeinen knechten 
mol: 

„wir unferm herren dem ftalmeifter 
danken follen, * 

und was ir aller jagen, 

45 wolte fin gnad das nit fur ubel 
haben, 

fo wolten die gemeinen landsknecht 
in zü ritter fchlagen, 

dan er wer der man, 

der die fiand hat mit dem erften 
helfen grifen an. 

Als die red mas vergangen, 

#0 do beten min gnebiger her ftal- 
meifter und die fromen lands: 
knecht einen ritter gefangen, 

ber heißet her Johan Almegt, 

den man mim gnebigen herren ftal- 
meifter eben bet 

zuͤ finer werben ritterfchaft. 

Got geb mim gnebigen herren ftal: 
meiſter fraft, 

45 darnach uns fromen landsknechten 
allen! 

Ich hof, es fol unferm allergnedig: 
ften herren dem romſchen funig 
mwol gefallen, 

man man das vor finer funglichen 
majeftat feit, 
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daß min gnebiger ber ftalmeifter 
und die fromen landsknecht da 
er haben ingeleit. 


Diß iſt gefchehen im LXXXIX 
jar, do man dife fchladht ge: 
warn 

0 fur der Gow uf dem dam, 

an unfer herren fronlichnams: 
abend, 

daß die fromen landsfneht mim 
anedigen herren ftalmetiter den 
felben ritter her Yohan Alweg 
zü einem hütpfennig gaben. 

Dife ſchlacht haben ir mol ver: 
nomen; 

die ftat Rotterdam ift ritterlih und 
erlih gewunnen, 

5 daß man fie bi lib und güt hat 
gelaßen, , 

des hant fie iglihem knecht gegeben 
ein pfund gros, 

das ift ein monet ſold. 

Sie fullen haben iren eigenen herren 
den ußermelten romſchen funig 
alfo hold; 

als fie das tün 

0 fo mogent fie ire ftat ufricht han. 

Item. Mathiß Drabfanft hat diſen 
ſpruch gedicht zü dienſt und zü 
eren meim herren jtalmeifter und 
herren Jacob Silberfamern und 
allen fromen landöfnechten und 
unferm allerdurchluchtigiten her- 
ren dem romichen Funig. 


441. Jan van Naeldwyk, ©. 246,10. 442. ben man bat, ben Stallmeifter 


zum Ritter zu fchlagen. 450. Die Gou, wol bas in bie holländiſche Diiel fallende Flüß— 
hen biefes Namens. 451. Fronleihnam fiel auf den 18. Juni, 452. Das heißt wol: 
fie überließen ibm den, durch bie zu verhoffende Löfungsfumme wertbuollen Gefangenen 
auf feinen Beutetheil. 

6.8.40. D. u. 3. (1489. Berl. Bibl. Ip. 561. Bien. Hofbibl. Sa 3. e. 49. «dlefem Exemplar, 
welches früher Heyſe befah, fehlen BI. 3—4. es ergängt baber leider die Meinen im Berl, @remplar unleſerlich 
gewordenen Stellen auch nicht). Weller, Ann, IV 46 und Band II &, 569, 
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Die Vereinfahung der Doppelconfonangen ift im a. Dr. nicht ganz firenge durchgeführt; andrerieits 
finden ſich auch einige unorganifce fi, tt, tb und dergl. Inlantend fteht ff für 6; fürg auch anlaut z. Für langes 
a steht öfter ae; Ähnlich rait M. 30. doit 2%. noit 189. 2%. 300, binderhuit. 255. Statt ie ſteht ein- 
fadhes i in gingen. 121. 249. 301. 424. enyfing 219. tzuhen 254. 348. 353, ſchit 376, ſchiſſen 329. u mit 
drüberftebendem o wird für wo ne und ü gefegt. 


2, bab. 12. buten. 63, d. 4. H. auo umeren f. m. wider zuo h.b. 78. jn auch not. 127. begert. 131. hieb. 
137. vmb fuft. 227, er fehlt. 242. liben. 252. wortzeihen. 254, ich fehlt. 259. fluns. 272, nit mol. 
Hinter 304 (die Berszeilen find im a. Dr, nicht abgeſetzt) ſteht: Eyn ander Schlacht: 331. eins. 338. berot, 
358, vnuerleyt. 362 und 363. zeot. 372. Lleyſel. 383. an fehlt. 417. gewunnen bant da, 328, (feine 
Lücke). 434. und wes ir. 447. von fl. vor. 86. gegeben fehlt. 
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Sturm auf It. Erond. 


Jener Philipp von Cleve, der am Anfang des niederländijden Krieges 
diefer Jahre auf Marimilians Seite erfcheint, ©. 232,44, mar eben derjenige, 
welcher am Ende den Krieg gegen Marimilian am hartnädigften fortjegte. & 
hatte fich nemlich unter denjenigen Herren befunden, melde von Marimilian 

5 denen von Brügge als Bürgen für die Erfüllung des Vertrags vom 16. Mai 
1488 (S. 233,5) gelaflen waren. Die von Brügge hatten ihn auf jein Wort 
freigelajjen. Als dann wirklich Marimilian diefen Vertrag brach, trat trog aller 
feiner und des Kaiſers Verſuche, ihn auf ihre Seite zu ziehen, Philipp von 
Gleve feinem Worte treu auf die Seite der flandrifchen Städte und übernahm 

10 die Führung des Kriegs gegen Marimilian und den Herzog Albredt von Sachſen, 
wobei er von Frankreich lebhaft unterjtügt ward. Seinen Hauptftügpunft behielt 
er in Eluys, wo er ſich jtark verfchanzte. Ehe noch der Kaifer im October bie 
Niederlande verlieh, breitete fi) der Miderftand der Flandrer aud nad 
Brabant aus; Brüfjel und Löwen öffneten ihnen die Thore und jtellten Hülfs- 

15 truppen. Im April des folgenden Jahres — auch Marimilian war inzwiſchen 
nach Deutichland zurüdgefehrt und hatte Herzog Albrecht als jeinen General: 
ftatthalter in den Niederlanden gelafien — bemegte ſich der Krieg auf braban— 
tiſchem Boden; Philipp von Gleve jtand in Löwen, der Herzog nicht weit davon. 
Von dort aus machte Philipp am 22. April einen Anſchlag gegen die zum 

» Stifte Lüttich gehörige der föniglihen Partei ergebene Stadt St. Trond. 

Der Bifchof felbit, Johann von Horn, war darin; er leitete mit den Bür— 
gern tapferen Widerſtand, bei dem fonar die rauen ſich betheiligten. Die 
Nachricht, daß Herzog Albrecht zum Entſatz herbeieile, bewog die Belagerer, 
unverrichteter Sache nad Löwen zurüdzufehren. 


ı Sm den april den xxij'" dad) vor Sintruyden, dies waren ſy mel 
werden die van Sintruyden bereden ; te vreden; . 
Philips Monfuer met jynen ebelen ſy meenden haejtelijd over die mu— 


die lad) ren te ſchreden, 


2 


3 
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daerom deden jy ons dat eerſte be: 
[oep. 

Hoe vromelijd, dat wy fe van boven 
beftreden, 

dat hun tbloet ter eerden afbroep! 

Op handen en voeten dat eld die 
veiten opcroep, 

mer fy en hadden jom gheen groot 
ghewin; 

ſy quamen al metten groeten hoep, 

ſy clopten voer Brueſtempoert, ſy 
en mochten niet in! 


Des tweeden daechs, al in de 
nacht, 
quamen die van Luyck, dat waren 
wy vroet, 


hun gheweer, datſe hebben met ghe— 
bracht, 

dat en was niet om doen eenich 
goet; 

dies hadden die Franzooſen eenen 
hoogen moet, 

en ſchooten al op een vreemde per: 


waetze, 
ſy ſchooten pijlen met virighen gloet, 
mer die van binnen behielden die 


plaetſe; 

ons vrouwen die treckeden ons die 
kaetſe, 

al en was hun werck gheen groff 
gheſpin, 


ſy worpenſe met caſſeyſteenen op 
hun knaetſe, — 

ſy clopten voer Brueſtempoert, ſy 
en mochten niet in! 


Des derden daechs, ſoe wy ver— 
ſtaen, 
hebben ſy op een nieu beghonnen; 
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ſy hebbenter hun befte toe ghedaen, 

ſy meenden Sintruyden mel hebben 
ghewonnen; 

ſy hebben verſchoeten hun poeder 
met tonnen, 

en hielden Sintruyden voer een arm 
ſlave; 

die vrintfcap, die ſy ons ionnen, 

mad men mel foeden in een mande 
met drave, 

alfoe te verftaen, in eenen fad met 
fave, 

alfoe my dunckt na mynen zin; 

van groeten ghebred moeiten fy 
laten ave; — 

fy clopten voer Brueftempoert, ſy 
en mochten niet in! 


4 Hoeghite prince, die gheglorificeert 
es, 
boven allen coninghen es hy ahejeten, 
die bewaer onfen bifhop, die ghe: 
confirmeert es 
uuten ftoel van Roomen, joe ellid 
mach meten, 
die en mil fijnder oft onfer niet 
vergheten; 
hy ſtont ons by tot inder leſten 
noet; 
al had men die borghers in vieren 
ghereten, 
hy bleef hun by tot in der doet; 
hun buſſen deden ons eenen quaden 
ſtoet, 
mer ons vrouckens bewaerden ons, 
dat en es niet min; 
Sintruyden was in ſtormen zeer 
groet; — 
ſy clopten voer Bruſtempoert, ſy 
en mochten niet in! 


Aus einer bandſchr. im Brüffeler Staatsarchiv mitgetheilt in Red. Geſchledz. 1, 119. 
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Nr. 173. 
Hofmäre vom punt ain ſptuch. 


Armfeliger war jelbit Kaifer Friedrih noch nicht im Reich erjchienen als 
vor dem franffurter Reichstag von 1486. Er, deſſen ganze Politik ſich feit 
aft einem halben Jahrhundert um feinen eignen und jeines Hauſes engiten 

ortheil — hatte aus ſeinen Erblanden vor Ungarn und Türken fliehen 
s müfjen. Oeſterreich war von K. Mathias von Ungarn erobert, ſelbſt Wien mar 
enblih, da der Haifer feinen Erfah jchaffen konnte, gefallen. Aud im Reich 
war feine Partei, ja fein Fürft mehr, auf den der Kaiſer noch hätte bauen 
fönnen; er hatte jo lange Alle ausgenugt, bis feiner mehr für feine Zmwede zu 
haben war. Wol lebte und wirkte im Neich noch der alte Gegenjag der Bran- 
ıo denburger und Baiern fort; aber der Kaifer war mit dem bedeutendften feiner 
einftigen Freunde, dem unvermwüftlien alten Albrecht Achill längſt zerfallen, 
ohne darum mit den Baiern etwa ausgeföhnt zu fein. Wol, mwenn die Noth 
body jtieg, verjuchte ers gelegentli aud an dieſer Seite einmal, aber troß 
— Annäherung blieb doch immer die Bekämpfung der wachſenden 
15 bairiſchen Macht in den Stammlanden wie am Rhein ein Hauptziel ſeiner Po— 
litt. Die Verhältniffe waren den Baiern weit günftiger geworden, feit Albrecht 
Achill die Negierung der Marken angetreten hatte und darum den fränkischen 
Intereſſen ferner getreten war. Die einſt jo leidenſchaftlich umſtrittenen Fragen 
vom fränkischen Herzogstitel, vom faiferlihen Yandgericht in Franken, I 513,2 ff., 
»o waren längit jchlafen gegangen und Albrecht Achills raftlojer Geiſt war anderen 
Aufgaben als der Nieverhaltung des bairiichen Einflufjes in Süddeutſchland 
zugewandt. Diejer dehnte ſich daher nad) allen Seiten hin. Es war die Zeit, 
wo Herzog Albredt von Münden, der durch Nüdtritt und Ausſchließung jener 
Brüder von der Negierung (S. 173,1) und getragen im Negiment von der 
35 ftändiichen Mitwirkung feiner Nitterjchaft, eine wohlgeſchloſſene Macht in feinen 
Händen vereinigte, den Verſuch wagen durfte, die Reichsſtadt Negensburg zur 
bairtfchen Sanditabt zu machen. Sein reicher landshuter Vetter, Herzog Georg, 
war zwar jo glüdlid mit Nördlingen nicht, aber auf bedenkliche Weiſe erwei— 
terte er feine Befigungen durch Kauf nad) Franken und Schwaben hinein, wozu 
30 ſich namentlid) bei dem alten finderlojen Herzog Sigmund von Tyrol immer 
Gelegenheit fand. a diefer legte es in feinem Hab gegen den faiferlidhen 
Oheim jogar darauf an, ganz Tyrol an Baiern fommen zu lafien, als er die 
Hand zu der Wermählung Herzog Albrehts mit des Kaifers Tochter Kunigunde 
bot, ©. 183,2 ff. Kaum weniger aber, als durch dieje größeren Fortjchritte, be— 
35 unrubigten die bairifchen Herzöge den Kaiſer wie ihre Stachbaren durch Kleinere 
Dinge, eigenmädtige Ausdehnung von oberherrlihen Rechten, von Gericht, 
Geleit u. ſ. wm. Sie hörten nicht auf, wurde geklagt, unmittelbare Stände 
unter ihre Yandesherrlichkeit zu bringen. 

Der franffurter Reichstag von 1486 war in jeder Beziehung merkwürdig 

% und folgenreih. Zunächſt durch die am 16. Februar erfolgte Wahl Mari: 
milians zum römijchen König, wobei es fchwer zu jagen ift, ob der Kaijer, ber 
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* — umgekehrt. Als dann die üle gegen die he mie gegen bie 
rien verlangt ward, antworteten die Fürſten mit. er gering tar ei vor 


ſaß. — wirilich —— a —— ſich der alte —* 
der darin nur eine reis feiner faiferlihen Macht ſah, wunderbarer 
Weife eben in demfelben Augenblid, wo unferer Betrachtung feine kaiſerliche 10 
Macht infolge des in ſich a Syitems ihrer Handhabung völlig 
als leerer Schatten erſcheint! Es kam daher auch wieder nur ein Yandfriede 
auf 10 Jahre zu Stande, der legte auf Zeit gefchlofiene, denn er war noch 
—— ganz abgelaufen, als ihm unter König Marimilian der ewige Landfriede 
an ihm lehnte fi, und zwar unter des Kaiſers eigener ungewöhn: 15 
es tätiger Mitwirkung, eine neue folgenreiche Inſtitution an: die Errichtung des 
ſchwäbiſchen Bundes. Der Gedante defjelben ſcheint hauptjählid dem Grafen 
Hug von Werdenberg zu gehören, der beim Kaifer großen Einfluß übte und in 
a wichtigen Seihä Pen mitthätig war. Wenigitens das Hauptverdienſt ber 
Ausführung ift feines. Es giengen dem Anfang des Bundes nod) bezeichnende 20 
Verhandlungen des Kaifers mit den Städten voraus. Dieſe verlangten altem 
Herfommen gemäß zu den Neichstagen berufen zu werden, mas in letter Zeit 
nicht gejchehen war. in wirkliches Recht der Reichsſtandſchaft hatten in ber 
That die Städte nicht. Noch Ende 1486 auf einem Stäbdtetag zu Speier 
ſchlug es ihnen der perjönlich anmwejende Kaifer ab, weil ihre Boten alle Saden = 
durch „Sinterfihbringen“ verſchleppten. Aber die Ungarnnoth, wider bie 
man die Gelvhülfe der Städte brauchte, gab ihren Wünſchen rg am 
18. März 1487 erhielten fie auf einem heilbromner Tag das Recht ber 
an den Reichstagen, wogegen fie ihrerfeits auf das —— 
teten. Auf dem dann zu Nürnberg verſammelten Reichstag trat o0 
Pi 1487 mit dem Plane des neuen ſchwäbiſchen Bundes hervor. Wol follte 
feine nächſte Aufgabe nur die fein, den frankfurter Yandfrieven von 1486 zu 
en; mol lehnte jeine Einrichtung ſich einfach an die älteren Vorbilder an. 
Aber des Kaiſers Abfichten mit dem Bunde giengen auf viel Anderes und er 
telt in feinem Wejen ganz neue Momente von höchſter Bedeutung, in denen 35 
etwad von ben - we neuen Geftaltungen ringenden Gedanfen der Zeit, 
vielleicht ohne daß der alte Kaifer ſich deſſen bewußt ward, zur Geltung 
fam. Des Kaiſers Wlan mar der, die zum Schuß feiner Erblande 
und vor allem auch gegen Baiern einerfeits und die bebrohliche Eidgenofjen: 
ſchaft andrerjeits brauchbare Maht und Stütze, welche er bei feinem der 40 
größeren Fürften mehr fand, jtatt deſſen bei einer Landſchaft zu fuchen, 
melde in eine Menge ungleichartigſter Neichöunmittelbarkeiten zertheilt im: 
mer noch den Kaifer alö ihren einzigen Herren erlannte. Eben darum find 
ed vor Allem zwei Momente, durch welche der neue Bund fi von früheren 
ihm fonft gleichartigen Vereinigungen urferfcheidet. Einmal nemlich waren alle 4 
früheren Bündnifje joldhe entweder der Städte gegen den Adel oder des Adels 
gem die Städte oder der Nitterjchaften gegen die Fürften; ein einfeitiges 
tandesinterejje zu ſchü war ihre Beitimmung. Hier dagegen ward 
von Anfang herein und grunbfäglih eine Verbindung der Nitterichaft und 
ber Städte erftrebt und erreicht. An die Nitterfhaft und Gejellihaft St. so 
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Georgen Schild, an Prälaten, Grafen, Freien, Herren, Ritter und Knechte und 
an die Neichöftäbte des Landes zu Schwaben ergehen die fatferlihen Gebote 
und Mahnungen zur Scliefung des Bundes. Es wurden alfo Intereſſen, die 
ſich fo lange und feinpjelig befämpft hatten, ja aud der Natur der Sache nad) 
5 no; länger anfeinden mußten, im Dienite eines gemeinfamen höheren Inte⸗ 
reſſes miteinander ausgeglichen und vereinigt. Das zweite war ſodann, mit 
jenem erſten eng zuſammenhängend, daß der neuen Inſtitution der urſprüng— 
lichen Abſicht nach ein beſtimmt landſchaftlicher Character aufgeprägt werden 
ſollte. „So dann, — ſchreibt der Kaiſer u. A., — als wir ermeſſen, das 
io Landt zu Schwaben ewer redt Vaterland heift und ijt, dem ihr 
von gotlihen und naturliden Rechten fur andere Ere und Trewe pflichtig 
ſint.“ Er gebot den Eintritt in den Bund bei Entziehung von Lehn und —* 
heiten, bei Acht und andern ſtrengen Pönen. 
Zu Eßlingen ward unter Hug von Werdenbergs Leitung am 14. Februar 
is 1488 der Bund mit einer vorläufigen Organifation geſchloſſen von Herzog Sig: 
mund (für feine ſchwäbiſchen Befigungen) Graf Eberhart im Bart von Wür— 
temberg, den 4 ritterfchaftlihen „Orten“ im Hegau und am Bodenfee, an der 
Donau, am Koder und am Schwarzwald : Nedar, denen eine Reihe geiftlicher 
Herren und Frauen zugetheilt waren, und endlich einem — der ſchwäbiſchen 
20 Reichsſtädte. Unter wiederholten ſcharfen Mahnungen des Kaifers erfolgten 
dann nod im Jahre 1488 eine Menge neuer Beitrittöerflärungen, u. A. die 
der jchmäbifchen Grenzitädte Augsburg, Donaumörth, Heilbronn und Rim: 
pfen. Zu Hauptleuten wurden Graf Hug von Werdenberg und der Ulmer 
— Beſſerer erwählt. 
25 Aber noch andere Beitrittserflärungen erfolgten, die zwar deutlich genug 
* en, wie ſehr man alsbald die Bedeutung der ſich hier bildenden Macht 
nnte, die aber zum ſpäteren Schaden des Bundes ſein urſprüngliches Prin— 
5 fofort durchbrachen: nemlich jolhe von außerſchwäbiſchen Fürften. 
Kaifer leitete ein ganz richtiger Inſtinct dahin, fich einer ſolchen Ermeiterung 
so anfangs zu widerſetzen, denn, meinte er, die Aufnahme fo großer Häupter 
möchte „mehr Zerrüttung denn * bringen.“ Gleichwol gab er nach, und 
erließ ſogar ſelbſt die gewünſchte Weiſung zum Beitritt an bes inzwiſchen ver- 
ſtorbenen Albrecht Achills Söhne, die Markgrafen Friedrich und Sigmund, welche 
durch ihre feindliche Stellung gegen das bairiſche Haus zum Bunde hingezogen 
ss wurden; dann aud an Erzbiihof Berthold von Mainz. Ihm folgte Markgraf 
Chriftoph von Baden und jein Oheim, der Erzbiſchof Johann von Trier. Der 
augenblidliche Wortheil, der in einer ſolchen Machtveritärfung lag, mochte bei 
dem Kaifer das grundſätzliche Bedenken aufiiegen. 
Der Bund gelangte fchnell zu einer Bedeutung, aus der ihm das Bemwußt: 
#0 fein feiner Macht erwuchs. Natürlich, daß alle diejenigen, welche dies zu —— 
oder zu fühlen hatten, welche ſich weder in die (harte Handhabung 
friedens noch in die ungemohnte Verjchmelzung ber =" lange entzweiten Ele: 
mente fügen mochten, alle Mittel anmandten, um den Bund zu ftören und 
beim Kaijer zu verbächtigen. Ein naheliegendes Motiv dazu war die Vehaup- 
# tung, der Bund möchte ſchnell der Yeitung des Kaiſers entwachſen und ſtatt 
eines Mittels in der Hand des Kaiſers ein neuer Neil in das ſchon 
fo völlig —— Reich werden. In der That, gab es eine ſchon beſtehende 
Analogie Bundes, ſo war es allein die ſchweizeriſche Eidgenoſſenſchaft. Auch 
ſie leugnete ja nicht, noch immer ein Glied des Reiches zu ſein, aber wie völlig 
” mar fie ihm gleichwol bereits entfremdet! Wie dann, wenn das Ende bes neuen 
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Bundes eine ſchwäbiſche Schweiz ward? Ein Bundesbeſchluß, der am 22. Mai 
1489 auf Erzbiſchof Bertholds Anregung zu Ehlingen gefaßt ward, beweijt, wie 
eihäftig jolde Einflüfterungen beim Kaifer waren. Wenn der Kaifer, jo be: 
Shop man, ſich durch jolhe, welche den Bund trennen möchten, zu Befehlen 
bewegen ließe, welche die Wirkſamkeit des Bundes beeinträdhtigten, dann wolle 5 
man ge nicht ohne Weiteres befolgen. So hätten alfo gerade dieſe Werjuche, 
den Bund zu jtören, ihn leicht genug in eben die Bahnen drängen fünnen, die 
man ihm für jegt nur, um damit zu jchreden, andichtete. 

Der folgende Sprud) des Heinz Gluf iſt eim nicht unintereffantes Bei: 
fpiel diefes Treibens. Er wird nod ins ‚jahr 1488 fallen, wenigitens vor den 10 
5. Mai 1490, denn an dieſem Tage trat König Maximilian für Erzherzog 
Sigmund, der ihm am 16. März Tyrol und die vorderen Lande abgetreten 
hatte, dem Bunde bei. Das aber hätte Heinz Gluf, wenn er. jpäter dichtete, bei 
Erwähnung des Königs ſchwerlich unberührt gelafien. 


Der großmädtig kaiſer Friderich als di furften Halten jtat; 


geporen von Diterreich 
hat ie mwellen haben 
ainen pund zu Schwaben 
5 und den zufamen triben, 
es wer peßer unterwegen pliben! 
Was darauf erwachſen mag, 
das erzaigt ji alle tag 
Graf Haug ift ain cluger man, 
ıo der vil ſchoner wort fan; 
etwan er zu hof regirt, 
daran warb er geirt; 
nun wolt er ie vor feinem ende 
fueren ein regimende, 
ı5 dar dur er wurd. erhöhet groß 
uber ander fein ebengenoß. 
Dem hat er nach gerungen, 
piß im Bat gelungen, 
daß er durd feinen lift 


0 deö punds hauptman worden: ilt. 


Es iſt pejezt fein rat, 


— — — — 


9. ©. 266,14. 


nit clain iſt fein nuz. 
Sei feinem genoß ain truz, 


> daß er in nit herren haiß! 


Als weit des pundes chraiß, 

find fi des faifers untertan: 

iz fehen fi in nimer an! 

Er hat es nit wolpebadt; 
ich furcht, er habs gemacht 

im ſelbs ain rut daran, 

di er nimer piegen fan, 

das alles jambt der jtet geniit 

und des adels verderben tft. 

35 Des acht graf Haug gar clain; 
merf, faifer, wi er did main; 
es fiht im gar wol geleich, 
der pund fum gar vom reich 
und geb fih in ander pflichtes 

haft, 

0 geleih wi in der aidgenoßſchaft, 
das fleußet auß graf Haugen her 


16. Derfelbe Borwurf gegen ben Werbenberger wie 43 ff 


* en 
Graf Eberhart, daß er durch feine Stellung ım Bunde über feines ee zu PS 


her Geltung emporfteigen wolle. Died und bie Bemerfung 33—4 


ber Bunb jei nur 


un Borteil ber Städte und zum Verderben bed Adels, macht ed wahrſcheinlich, daß bie 


Anregung dem Dichter aus ben Kreifen mißvergnügter Ritter fan. 
iſt fo fattlich beſetzt, wie der eines Fürſten. 


21. Sein Rath 
Jeder der beiden Hauptleute hatte, ber 


eine aus ber Ritterjhaft, der andere aus den Städten 9 Räthe, die, in 2 Gollegien ge 
ſchieden, zufammen den Bundesrath bildeten. 24—25,: „Wehe demjenigen feiner Ge— 
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und dar zu auf etlichen mer, 
der maiſt tregt ain langen part 
und ift genant graf Eberhart. 

4 Wi wol er ift fain furft, 
noch dan in gar fer durft 
nah hohen dingen ift im gach; 
darumb fchaut er graf Haugen nad), 
daß er paid ſpat und fru 

0 bes aeleichen gein im hermider tu. 
War zu ftet fein peair, 
das mill ih pald jagen bir: 
er hat in ftätem furfaz, 
wie er welle mit getraz, 

s; ald pald dein faiferlih majeſtat 
ir lefte täg beſchloßen hat, 
ſy ernſchlichen unterthan 
wider Maximilian 
den edlen kunig kecken, 

eo der doch nit leicht iſt zu erſchrecken, 
ob im mocht gelingen, 
das reich an fich gepringen, 
daß er durch des pundes halt 
zu kunig wurd ermalt, 

65 und fein anhang zu Schwaben 
folt in dabei handhaben, 
als folt funig Marimilian 
fein wol nit recht erlanget han. 
Es wär doc imer fchabe, 

„daß fein kuniglich genade 
noch lenger folt werden perturbirt 
und an feinem reich geirt! 
Darumb, großmächtiger man, 
fih deinen fun mit treuen an 

75 und tu auch mit getaten dich 
gein im peweiſen vaterlich 
und dein ſin darauf ſpitzen, 
daß er das reich mog peſitzen 
nach dir mit guter ru! 





nofjen, der ibn nicht als 
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eo Und noch aines merk darzu: 
feit dein kaiſerliche majeftat 
von recht volkomen gmalt hat, 
was du tuſt confirmiren, 
daß du es magft revociren, 

5 jo heb auf des pundes pflicht, 
dardurch jo wirdet er vernicht, 
darein du durd der achte laft 
manigen gebrungen haft, 
der des gern wär pliben an, 

% fo muft er dir fein untertan, 
der dich lieber zu herren Bat, 
dann ainen zu grafen ftat. 

Ich glaub, daß manider jei, 
der geren wer des pundes frei, 

%mo er nu des von bir 
wurde geabfolvirt fir. 

Darumb fo gepraud dein macht 
und pis mit fleiß darauf gedacht, 
daß du fi prinaft in funder pflicht, 

100 daß fi nach deinem tob icht 
fainem andern weſen unbertan, 
dann funig Marimilien 
und dem heiligen romifchen reich 
andern quten leuten gleich, 

105 fo mag er vil deſter paß 
wiberumb erobern das, 
des ir paid feit entwert, 
darnach fih dann fein gmut Fert. 
Das alles merk in gut mir, 

ıo wan ed geſchicht auß treuen bir, 
als ich euch peben guts gan, 
wi wol ih pin ain tummer man. 
Es ift langft gemeft der fit, 
daß finder und aud toren nit 

115 verſchweigen, was fi fehen. 

Muß ich auch von mir felber jehen: 
Hainz Gluf pin ich genant, 


43. ber maift: ber mädtiafte, Gr 


Eberhart im Bart. Vielleicht zu leſen: ber maiſter (deren Meiſter) tregt ac. 57. Etwa: 
ſichs erneftlihen unterftan: fi deſſen gegen Mar. mit allem Eifer umterfangen. 67. 


ald ob Marimiliand Wahl wicht rechtögültig wär. 87. ©. 


266». 91. Der lieber 


reichdunmittelbar bleibt, ala baf er en Grafen Unterthan wird. 107. SDefterreich, 
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lauf hin und wider in di land Doch peden majeftaten 
und pin von geperd ain tor; wil ich treulichen raten, 
120 deſter mer fumpt mir zu gehor, daß fi fleißig nemen ze finn, 
das ſuſt maniger verftieß, 130 damit nit uberhand gewinn 
wo ich mich clug merfen ließ. des ungetreuen punds lift, 
Ich red nit gar auf wan: der nit fur fi erdacht ift, 
wer waiß, was ich gehort han! und haben darin kain reft, 
125 Da mit mil ich pejchließen, dab fi nit werben des reiche 
di warhait pringt verbrießen! geft ! 


welches in K. Mathias Händen war, Ungarn u. f. w. 121: was mancher verheimfichen 
würbe, wenn er merfte, baß ich nicht fo einfältig bin, wie ich mich ftelle. 


Regensb. kön, Kreisbibliotbet. Cod. ms. 1 fol. 323. Wie der Tert noch einige ie neben einfachen i zeigt, 
die ich beibehalten habe (verfiech neben verdrißen u. f.w.) fo zeigt er legte Spuren der Diphthonge 
Ü und Ü inder Schreibung fueren 14, frwe: thue 49. rue: zue 79 muelit90. Gr bat 5 für m in Schbaben 
erbachſen. pebenfen. gbalt. entbert (107) gebe. verfchbeugen. gbinn. Ginige Gonfonantenbäufungen U. nn. 
bt. tt. ff. 9. 9. th. 


16. öben genöß. 28, fäben. 38. där, 42. au fehlt. 43. ainer. 65. fwaben. 108. ſy A. fid. 


Nr. 174. 
Haus Waldmann. 

Hans Waldman, der Sohn eines Zuger Yandmanns, ließ fi al junger 
Mann, jeines Handwerks ein in Züri nieber. Ausgeftattet mit ganz 
bejonderen Gaben des Charakters und Geiftes, ſchwang er fih bis zu den 

es ‚ al er im 


gegen Männer aus den alten Geſchlechtern dad Amt des Burger: ; 
—* erhielt Gleich ausgezeichnet F den Staatsgeſchäften wie im Felde 
een er bald ber Ynfeben ‚bob Herrſcher der Stabt, die er nad innen und außen 
zu Blüthe und Anjehen bob. Unter ben Helden des burgundiſchen Krieges 
war fein Name einer der erften. Auf den eidgenöſſiſchen Tagfagungen war feine 

Gewandtheit und eg von entiheidendem Einfluß. An ihn wandten ı0 
fi die auswärtigen Yürften in den wichtigſten Verhandlungen. Dabei war 
er eben jo geijtreih und liebensmürdig er fehr als von edler Schönheit in 
einer äußern Erſcheinung. Und mit alle diefen VBorzügen war es ihm bejtimmt, 
eine glänzende Yaufbahn, gerade als fie den Gipfel erreicht zu haben idien, 
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durch einen jähen Fall zu beichliegen, nicht ohne daß man in ihm felbjt einen 
Theil der Schuld diejes wahrhaft tragiichen Schidjals zu ſuchen hätte. 

Nicht die Feindſchaft der alten Gejchlechter in der Stadt gegen den Empor: 
tömmling allein würde ihn gejtürzt haben. Denn wenn aud fein Negiment 
5 12 zunädjt auf die Zünfte ftügte, ſo kann man doch die Ziele, welde er ver: 

olgte, keineswegs etwa alö eine democratijche Umgeſtaltung bezeichnen. Der 

8, der ihn von ariftocratijcher Seite her verfolgte, trug mehr einen perjön- 

lichen Character. Auch einige Handlungen von unleugbarer Gemaltthätigkeit, 
zu denen er ſich in der Verfolgung politiicher Gegner hinreißen ließ, würden 

10 dennoch nicht als genügende Gründe erjchtenen fen, um ihn in der Meinung 
jeiner Zeitgenofjen, die an jchlimmeres nur zu jehr gewöhnt waren, zu ver: 
dammen. Am wenigiten aber würden die Klatjchereien, in denen ſich Hohe und 
Niedere mit tugendlicher Entrüftung von den Geheimnifien feiner Xiebe und 
der verſchwenderiſchen Pracht feines Lebens unterhielten, etwas gegen ihn ver: 

15 mocht haben. Wer weiß, wie viel oder wie wenig auf jenes Gerede zu geben 
ift, wenn es aud wahr iſt, daß er bei den Weibern Glück madte und das 
gewonnene Vermögen in zierlider Pracht gu zeigen, in luftigem Yeben zu ge: 
niegen liebte! Wenigſtens war er in der MWohlthätigfeit gegen feine Mitbürger 
eben fo freigebig und da er jelbit ohne Kinder blieb, hatte er für den Fall, 

dag auch ein Bruderfohn unbeerbt jterben jollte, jein ganzes großes Vermö— 
gen der Stadt zu mwohlthätigen Zweden vermadt. 

Der wahre Grund feines Falles lag vielmehr in der Nüdfictälofigkeit, mit 
der er feine Ziele und Reformpläne verfolgte, ein Fehler, dem Charactere feiner 
Art leicht verfallen. Die Gewöhnung des Herrſchens und das fichere Gefühl 

% ber Ueberlegenheit artet bei ihnen in eine gewifje Verachtung der Menſchen aus. 
Die fejte Ueberzeugung von der Nütlichfeit und Vortrefflichkeit ihrer Reform— 
pläne läßt ſie jowol die wirkliche Berechtigung als die zähe Widerjtandsfraft 
des Beitehenden unterjhäßen. Zufrieden mit dem Beifall der wenigen Ein: 
fichtigen glauben fie die wachſende Erbitterung der in ihren Intereſſen, wie fie 

” 5 nun einmal faßt, beeinträchtigten und in ihrer Bequemlichkeit gejtörten Menge 

ir nichts achten zu dürfen. 

Vor Allem maren es die ländlichen Gemeinden am See, bei denen eine 
jolhe Stimmung gegen den allmächtigen Burgermeiiter allmählig zu bedrohlicher 
Höhe heranwuchs. Cine Menge an ſich löblicher Verordnungen über Gemeinde: 

3 wahlen, über Wald, Jagd, Fiſchfang, Ader und Weide, über Salzhandel und 
Marktrechte, über Aufwand und gejellige Zuſammenkünfte jchienen ihre „Inter: 
eſſen zu jchmälern, indem fie ihnen zugleid die Freiheit und Freude des Lebens 
verfümmerten. Eine bezeidnende Einzelheit mag erwähnt werden, weil auch 
unfer Lied darauf anfpielt. Einige Ceebauern hatten das jtädtifche Jagdrecht 

so verlegt, indem fie einen Hirſch erlegten. Das veranlafte gegen bie Bauern 
das Verbot, aroße Hunde zu halten, und um dem harten Befehl Nachachtung 
zu Ichaffen, übernahmen Waldmanns überdienftfertige Freunde die Arbeit des 
Schinders: auf einer großen Hundejagd erfchlugen fie den arınen Bauern mehr 
ala achtzig ihrer Lieblingäthiere. Mehr als alles andere aber erbitterten die 
 Einjchräntungen der Schenfen und Gaftgebote. Darüber fam es zum Ausbrud. 
Als man lärmenden und troßigen Webertretungen des Mandates Einhalt thun 
wollte, rotteten fi) auf Faſtnacht 1489 aus vielen Orten die Männer in dem 
Seedorfe Meilen zufammen. Wergebens ſuchten Abgeordnete des Rathes fie 
zu beſchwichtigen. Aucd andere Gemeinden lehnten es fortan ab, einzeln über 
soihre Beſchwerden zu verhandeln: man gehöre zufammen und wolle zujammen 
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handeln. Am Aſchermittwoch erfchienen die Seebauern drohend vor der Stadt, 
deren Thore fie geichlofien fanden. Noch kam es zwar durch Vermittelung eid- 
genöſſiſcher Boten zu einer Ausgleihung, aber Waldmann jelbit nahm ihr den 
bejhwichtigenden Erfolg, indem er der darüber ausgefertigten Akte eine für die 
Bauern demüthigende Faſſung gab. Bald gelang es unter jolden Umjtänden 5 
jeinen Feinden, auch die Stadt in Gährung zu ſetzen. Es ward das Gerücht 
verbreitet, Waldmann, um fich zu rächen, ——— heimlich mit Oeſterreich 
und dem Adel, er wolle Zürich beſetzen laſſen und es öſterreichiſch machen. 
Albernes Geſchwah aber gut genug als Stichwort für eine gährende Bewegung. 
Auch die Seebauern ſtanden wieder unter Waffen. Eidgenöſſiſche Boten eilten 10 
zur Schlichtung u. Waldmann blieb unerjcüttert, aber er zeigte fich der 
Stadt nur noch in Waffen. Da ward auf offener Strafe einer jeiner eifrigiten 
und darum verhaßtejten Diener, der Stadtknecht Schneevogel erichlagen; von 
unbefugter Hand gezogen rief die Glode den großen Rath zujammen. Sofort 
eilte Waldmann ins Rathhaus, das eben fo jchnell von einer tobenden Mafje um— ı5 
ringt war, der von den Fenſtern aus vergebens die eidgenöffiichen Boten be: 
ichwichtigend zurebeten. Waldmann mußte fich gefangen geben und warb mit den 
bedeutenditen feiner ‘Freunde in den Wellentyurm geſperrt. Sein Untergang 
war beichlofien und wurde in den Formen eines peinlichen Proceffes unter Ge: 
fängniß⸗ und — volljogen. Am 6. Apr il 1489 warb er vor ber ® 
Stadtmauer enthauptet 


Das folgende Lied, als deſſen Verfafjer ſich ein Scherer nennt, iſt in ber 
That eine Salbaberei. 


ı Mber wil ich heben an fo gar mit richem fchalle: 

des beſten das ich gelernet han, die fromen uf dem ganzen land 
gar frölih wil ich fingen; die find zu inen gefallen. 

ih bitt Maria und ir find, 

daß fi mirs helfen volbringen! s Am Waldman wil ich heben an, 

wann er was gar ein clüger man, 

2 Bor der faßnacht es beſchach, im rat it er gejehen, 

daß man die gejellen ziechen ſach, er hat der fromen gemeind in der 
gar wol han ichs vernomen, ftat 

züı Meilen an dem Zürichje und oud fin felbs vergehen. 


find fi züjamen fomen. 
6 Er hat getan ein valjden rat 
3 Nün fing ich doch vom Zürichie, mit finen räten frü und fpat, 


etliher gemalt der tet in me, nad) unern begond er vechten, 

fi mochten es nummen vertragen, er wont fin gemalt der käm im 

fi hand getan als frome lüt, wol, 

das hort man von in fagen. fin ſachen ftünden fchlechte. 

*ı Si hand gemadt ein nümen 7 Hanns Waldman, man feit von 
pund dir, 


und And geftanden uf vejtem grund du welleft im land jagen fchier, 
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du welleft nit Ian bliben 
die fromen gemeind am Zürichfe 
die wilt du uns vertriben. 


s ZH Zürich brachſtu mit gemalt 
die armen lüte manigfalt, 
seht mocht nieman gehelfen, 
die hunde haftu all ertöt 
mit deinen jungen wölfen. 


+ Hanns Waldman hat ein finn 
erdacht 
und wolt uns nuͤwe geſt han bracht, 
das hat man im verkomen, 
die fromen gemeind am Züricher ſe 
hand im den gewalt genomen. 


10 Der gewalt iſt nummen fin, 
darumb ſo muͤß er liden pin 


1 Si ſprechen du ſiſt keim armen 
nit trüm, 
du grün umb dich als die wilden 
füm, 
die gemeind torft ſich nit clagen; 
die fromen uf dem ganzen land 
bie fönnends nieman fagen. 


w Wem du mwolteft, 
gunnen, 
in die fromen ſchint die funnen, 
darin bat fi geſchinen; 
mas der Zürichfe willen bat, 
das wirftu Hanns Waldman wol 
innen! 


dem haftu 


Sa. 
8a. ©. ‚as. 


92. ©. 271. 


unterbrüdteft bu die Armen 
». ©. 271. 15,1. 
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s U — nach halbfaſten es 
ach, 
daß man die gemeind erzürnet ſach, 
fürs ratshus ſind ſi komen, 
Hanns Waldman und ſin untruͤwen 
rat 
hand ſi daruß genomen. 


Gi haten gar ein wilden ſtruß, 
ein teil die fprachen zuͤm venfter uß, 
der ſchimpf der wil ſich machen, 
Hanns Waldman hat ein verloren 

ſpil 
in allen ſinen ſachen! 


1» Am mentag vor dem palmtag es 
beſchach, 
daß man Hanns Waldman ußfuͤren 
ſach 
in eine wiſen ſo gruͤne, 
darin was menger junger knab 
und menger man ſo kuͤne. 


16 Da er in die wiſen kam, 
die ganzen gemeind rüft er an, 
mit fliß bat er fi gar eben: 
„ich bitten uͤch all durch gotes er, 
daß ir mir wellend vergeben! “ 


7 Er trüg an im ein graumes 
Heid, 
ein höhi brügi was im bereit, 
daruf müft er knuͤwen; 
Maria gots müter rüft er an, 
fin fünd begonden im rümen. 


is Und do er uf die brügi Fam, 
Maria gots müter rüft er an 


vergl. Grimm, Wib. 2,0 unter Ar. 21. 
6. April. 15. Er 


warb auf einer Wiefe bed Stabibaumeifterd Hagenower am Anfang bed Zeltweges ge— 


richtet. Müller 1. c. Anm. 639. 


17,1. Er gieng in Gewand von grauer 


im ritterliden Schmud zum Tode. Müller I. c. ©. 
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in jinem großen jterben: 
„Hilf mir, Maria du reine maagt, 
dins findes huld erwerben! * 


Nün jag ic das gar offenbar, 
im nuͤn und adsigijten jar 
ja daß es iſt gefchechen, 
dag man dem Waldınan fin houpt 
abjlüg, 
das hat mang man wol gejechen. 


Nün wil ih laßen von mim 
fingen 
und wil junft fagen von güten 
dingen, 
fein güt jöllen wir nit achten; 


wenn einer ein fach wil vachen an, 
das end fol er vor betrachten. 


Nün ſprich ich das on allen war, 
hete Hanns Waldman das ouch 
getan, 
bim leben wer er beliben; 
er hat gefürt ein falſchen gewalt, 
das hat man im vertriben. 


Der uns das liedli nümes fang, 
der ſcherer von Ilöw ift ers ge: 
nant, 
er hats gar frölich gefungen. 
Den fromen fol man bieten er, 
dem alten als dem jungen. 


Lenz, Schwabenfrieg , (&ternerd Sandichriit in Freiburg. S. 164 der Dießbachſchen Angabe; Mocdbolz 


S. 319. 


2, 1 vanacht. 3, Lich fehlt. 42%. find feblt. voten, 8, 
Inten m. Id weiß dies nicht gu verſteben. 11,3. torfit. 12, 


1-2. 3. 3. brachte din g. mit den armen 
1, — 18, 5, bilff mir bines. 19, 2, 


dag es beſchach in dem LXAXVII Jar. 19,5, biderb man. 21,5. im zu Zürich vertroben. 92,4 er 


foricht den fromen. 


Nr. 175 177. 
Vom rohrfhadher Kloferbrud. 


Um die Erbitterung zu verjtehen, welche jich bei Untergebenen und Nach: 
baren gegen Abt Ulrich VII. Röſch von St. Gallen, ©. 162 ff., gehäuft 
hatte, braucht man ſich nur zu erinnern, daß feine auögezeichnete aber ftrenge 
und durchgreifende Regierung auf eine Weriode völliger Werwahrlojung des 
Regimentes gefolgt war. Viele von denen, welche nur durch lojere Bande der 5 
Abhängigkeit an das Stift gefnüpft waren, hatten ſich, wie die Appenzeller, 
gänzlich befreit, oder doc die Bande mehr und mehr elodert. Unter dem 
neuen Abt aber mußten jie alteund, wie fie hofften, abgethane Rechte des Stiftes von 
neuem zur Geltun gebracht sehen. Die Stadt St. Gallen, im übermüthigen 
Aufſchwung zur Neichsfreiheit, mußte das fait ſchon ergriffene Ziel unmillig 10 
wieder fahren laſſen und der neue Auffchwung des Stiftes ward der freien 
Bewegung der Stadt mit jedem Schritt bedrohlicher. Die Gotteshausleute, 


Hifer. Bolkölieder. IL, 18 


274 209 1489-1490. or Nr. 175. 


d. h. die in den Drtichaften und auf dem Lande gefeilenen Unterthanen 
des Stiftes, ſahen auch ihrerjeits jcheel dazu, dab manche immer ungern 
von ihnen getragene Laſten an Grbgefällen u. j. mw. jet wieder mit 
Strenge beigetrieben wurden, und das unbequeme jcharfe Regiment galt 

s vielen ohne Unterſcheidung und Unterfuhung für unbefugte Neuerung. 
Abt Ulrih hat mande Nehnlichkeit mit dem Bürgermeifter Waldınan von 
Zürih, deſſen tragiiher Ausgang (j. Nr. 174) in eben das Jahr fällt, 
in weldem ber ht durh Geihid und beſſeres Glüf der mit dem 
rohrichadyer Kloſterbruch beginnenden Kataftrophe entgieng: beide find Männer 

io aus der unteren Schicht des Volkes, beide, ausgerüftet mit eminenten Gaben, 
verdanken ihre glänzende Yaufbahn ausſchließlich der eigenen Tüchtigfeit ; beide 
jtehen auf der Höhe ihrer Laufbahn in einer über die Schweiz hinausreihenden, 
man fann jagen in einer europäijchen Stellung da. Beide neigen vermöge 
ihrer geiftigen Weberlegenheit zu einer ſtolzen Nüdfichtelofi feit in der Ver: 

15 folgung ihrer Ziele, beide zeigen eine gewiſſe Härte in der Durchführung ihrer 
Beſſerungen des gemeinen Weſens. ide von Haus aus democratiihe Män- 
ner werben ihren Untergebenen dadurch drüdendere Gewalthaber, ald es Ariſto— 
craten zu fein pflegen, die des Herrſchens gewohnter und den Neuerungen 
abholder find. So kommt es, daß fich zu den Gegnern des St. Galler Abtes 

20 wie des Zürdyer Bürgermeijterd grade von denen Viele gejellen, aus deren Mitte 
fie jelbft emporgeftiegen find und auf deren Wohl ein großes Theil ihres 
Strebens gerichtet ift. Bei fo vielen Nehnlichkeiten ijt es fein Wunder, daß, 
wie uns Wr. 177 zeigt, die öffentliche Meinung eine Parallele zwifchen den 
beiden eng befreundeten Männern 309. 

2 Zum Bau des neuen Kloſters in Rohrſchach S. 162,56, welches auf 80 
Geiftliche berechnet ward, hatte Abt Ulrich die Zuftimmung des Gonventes wie 
der 4 Schirmorte Zürih, LYucern, Schwyz und Glarus erhalten. Die Gottes: 
za. jagten ihre Beihülfe zur Ausführung des Baues zu. Papſt und 

aifer erteilten die nöthigen Privilegien. Zeit 1485 begann der Bau der 

so Außenmwerle; den Grundftein des eigentlihen Klofters legte der Abt 1487 unter 

voßer eierlichkeit. Bis 1488 war außer verjchievenen Nebengebäuden eine 
Kapelle fertig und geweiht, und das Klojter jtand bis zur halben Höhe da. 

Die Stadt St. Gallen jah aber in dem Auffommen einer jolden Empore 

am Bodenjee den Untergang ihres Handels, ihrer Gewerbe, ihrer Macht voraus. 

Man wollte wiljen, daß vor allem die Anlage einer ſtarken Weite, die zugleich 
gelegentlich einen Brüdenfopf für Neichötruppen bilden fonnte, beabfichtigt werde, 
um, von dort aus die ganze Umgegend zu beßesrien, Aud gegen die eigenen 
Untergebenen mochte von jo gededter Stellung aus jede Willführ mwiderjtandslos 
geübt werden. Soldyen und ähnlichen Befürchtungen mußten die Städter auch 

so unter den Appenzellern wie unter den Gotteshausleuten das Wort zu reden. 
Eine Gefandtihaft von St. Gallen und Appenzell erhob am 20. juli 1489 bei 
dem Abt, der fich vorfichtiger Weife mit dem fchirmörtliden Vogt zu Wyl auf: 
hielt, Einſprache gegen den Ktlofterbau; und als dieje unter ——— auf die 
ertheilten Privilegien zurückgewieſen ward, beſchloß man einen Gewaltact. In 

„der Nacht auf den 28. Juli verſammelten ſich 1200 Appenzeller, zu denen her: 
nad noch 600 Nheinthaler ftießen, mit 350 St. Gallern in der Grube, einem 
Dorf oberhalb Rohrſchachs. Am Morgen überfielen fie das Kloſter, plünderten, 
riffen nieder und verbrannten es, tranfen den Wein des Abts und zerſchlugen 
die übrigen Fäſſer. Der Gejammtjchade wird in den — zu 16000 

50 Gulden veranſchlagt. Eidgenöſſiſche Geſandte, welche in Wyl weilten, kamen 
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noch während der Plünderung herbeigeeilt, ohme Einhalt thun zu können. Am 
folgenden Tag zog man jubelnd heim. 

Die Nachricht verbreitete ſich mit Blitzesſchnelle. Augenblidlich ftand eine 
Schaar von Toggenburgern dem Abt zur Hülfe bei Flawyl, eine andere von 
300 Wylern ber Zihlfchladht, einem Dorf in der Flur von Sitterdorf. Ders 
Abt aber ließ fie nad Haufe ziehen, weil er die Sache nicht mit Gewalt, fon: 
dern vor dem Forum der Eidgenoffen verfolgen wollte. Er ſelbſt machte ſich 
jofort auf den Weg, um die Orte zu bereifen. Auch die Gegner fandten Boten 
zu ihrer Rechtfertigung aus. 

Es folgte eine —* vergeblicher Beſprechungen und Tagſatzungen; am 10 
21. Auguſt zu Luzern, am 2. September zu Zug, am 9. wieder in Luzern und 
um die Mitte Octobers zu Baden im Aargau. Der letzte Grund, weshalb die 
Sache nicht zum Austrag fommen konnte, lag in dem mit vielen andern Dingen 
zufammenhängenden Gegenjat innerhalb der Eigenofjenigaft: den 4 Schirm: 
orten, welche der Sache des Abtes dienten, traten die andern Orte wenigſtens 15 
jomweit entgegen, daß fie die Gegner des Abtes nicht einem fcharfen Rechtsſpruch 
verfallen laſſen, jondern ftatt deſſen eine gütliche Vermittelung herbeiführen 
wollten, bei der nicht nur die Gewaltthäter glimpflicher davongelommen wären, 
fondern aud die 4 Scirmorte nicht — für ſich ſelbſt hätten gewinnen 
gl Denn hierum namentlid) war es mol den „unparteiiichen“ Orten = 
zu thun. 

Aber diefe Vermittelungsverfuhe machten die Städter und Appenzeller nur 
übermüthiger ; jede Genugthuung zurüdmeifend forderten fie vielmehr, daß der 
Abt unter Herausgabe der päpftlihen und faiferlihen Privilegien auf Ent: 
Ihädigung und jeden Neubau verzichte. Inzwiſchen war es ihnen auch gelungen, »5 
die Gotteshausleute in den niederen Gegenden, während die Toggenburger 
Abte treu blieben, auf ihre Seite zu ziehen, wozu ihnen Hauptfächlich der rothe 
Geriter, ein Bauer aus Löſchwyl Mi Am 27. October ward zu St. Gallen 
ein Vertrag zwiſchen den 3 Theilen geſchloſſen, feit zulammenzubalten, bis 
Abt und Convent die Bauprivilegien rg und dem Bau auf bindende zo 
Art entfagt hätten. Die vorfichtigen Bauern a fih aber in einer zweiten 
Urkunde verfihern, daß fie für den durch den Kloſterbruch entſtandenen Scha— 
den nie haftbar gemacht werden ſollten. So mehrte ſich — angeſtrengten 
Unterhandlungen bis zum Anfang des Jahres 1490 die Gefahr eines Krieges 
immer mehr. Die Städter mit Ab Anhang mwünjchten offenbar diejen Aus: » 
ang; ob auch der Abt, wie Zelhveger wol etwas parteiiſch urtheilt, möchte bod) 
* zweifelhaft ſein; nur freilich wollte er die Fällung des Spruchs den Schirm: 
orten oder ihrer Majorität nicht entziehen lajjen. Deshalb verwarfen auch die 
Schirmorte einen Anlaß, zu dem ſich endlid die Städter mit ihrem Anhang 
herbei laſſen wollten, nad) weldem auf einem Tage zu Baden die 6 unparteiifchen #0 
Orte den Sprud fällen jollten. Seit dem December ſcheinen die Schirmorte 
fih über gemwaltfame Mahregeln wider die Gegner des Stifts zu berathen. 
Nach den erniten Schreiben, in welchen ſodann Bern, Freiburg, Uri, Unter: 
walden und Zug im Januar 1490 die 4 Orte von jeder kriegeriſchen Entſchei— 
dung abmahnten, konnte es jcheinen, als ob der Verlauf der an ſich ganz Iocalen 4 
Sache zu einem Bruce der ganzen Eidgenofjenichaft führen werde. Die Verbündeten 
jelbit aber begannen die Feindfeligfeiten, indem 200 St. Galler mit einer 
Schaar von Gotteshausleuten Rohrſchach am 21. Januar umlagerten und das 
Schloß beſchoſſen. Da zogen jofort die Schirmorte ins Feld: 2000 Luzerner, 
3000 Zürder, 1300 Schwyzer und 1700 Glarner, Toggenburger u. ſ. w. Am 0 

18* 
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6. Februar ftanden die ſämmtlichen Schaaren, ohne Widerjtand gefunden zu 
haben, bei Goßau, nicht weit von St. Gallen. Unterwegs hatten ſich die 
Gotteshausleute überall unterworfen und eine Schaar von 4000 ergab ſich ohne 
Schwertſchlag am 7. Februar. Öleih gieng den Verbündeten alles rüdwärts. 

5 Bon der verhofften Hülfe der 6 Orte war nicht weiter die Nede, vielmehr 
trafen nad) einigen Tagen die bundesgeſetzlichen Zuzüge von Zug, Undermwalden 
u. ſ. m. bei den Eidgenoſſen ein. Dadurd hatten fie wenigitens Anjprud auf 
einen Theil am Gewinn. So eingejhüchtert, blieben die Appenzeller an ihrer 
Lege zu Herisau stehen und fchon in den nächſten Tagen erklärten jie den 

1) Schirmorten ihre Unterwerfung. Yandanımann Scwendiner und Venner Lüßle, 
die Hauptführer der Appenzeller, entflohen, ebenjo Bürgermeifter Barnbühler 
von St. Gallen, als nad) viertägiger Belagerung vom 12. — 16. Februar auch 
die Stadt jich in den Schiedsſpruch der Schirmorte ergab- 

Danad) war die Sache bald auf zwei Tagen, zu Einſiedeln am 7.—16. März 

1»: und Anfang Mais 1490 in Wyl, durch den Spruch der Schirmorte beendet. 
Die Appenzeller mußten das Rheinthal und die Grafihaft Sar, St. Gallen, 
die Herrichaften Obernberg und Steinady den Eidgenoſſen abtreten, auch 10,000 
Gulden Kriegstojten zahlen. Dem Abte zahlten die Appenzeller 4500 Gulden, 
die St. Galler 4000, die Sotteshausleute 3500; er follte auf feinem Boden 

20 bauen fünnen, wo er wollte. 

So gieng Abt Ulrich als Sieger aus dem übeln Handel hervor; aber 
freilich das Klofter Nohrichad blieb für immer ein unausgeführter Plan. Schon 
am 13. März 1491 ſchloß der rültige Abt die Augen. Bon den — 
Dichtungen Nr. 175 von einem St. Galler wahrſcheinlich nach dem 27. Oe— 

3 tober 1489 (val. 9,ı Anm.) und vor dem’ Ausbruch des Krieges verfaßt; ſeine 
Abficht acht hauptfächlich dahin, die Gotteshausleute gegen den Abt aufzureizen. 
Nr. 176 — 177 dagegen jind am Schluß des Krieges von Anhängern des 
Abtes gedichtet. 


ı Wend ir hören nuͤwe mär: die von fant Gallen jchnelle 


ain rotfuchs ift uns fomen her 
von Mangen gen ſant Gallen; 

fin balg der gult uns pfening vil, 
füm er uns in die fallen! 


2 Min nümes lied ih frölich fing, 
got well daß mir darinn geling, 
von apt Uolrichen Röfchen; 
fin balg gult uns pfening vil, 
käm er uns in die täfchen. 


s An ainem zinstag es beſchach, 
daß man gar frölich ziehen ſach 


1,5. Abt Ulrich Röſch batte rotbe Haare; 
den 28. Juli 1489, 
. 154. Anm. 154; von Arx ſetzt nah andern Quellen 


Algau. 31. zinstag: Dh 
flätigt Zellwegers Berehnung, S 


in die grüb mit richem ſchall 
mit denen von Appenzelle. 


+ Und do fi zucent uf der grüb, 
wie bald fi do der ſchimpf erhüb 
mit brennen und mit breden, 
daß der roch gen himel für, 
für war mag id das fprechen! 


5 Sant Gall der hat ain zaichen 
tan 

je Rorſchach, als ich wol veritan, 

won er doch nit wil haben 


er war ein Bäckersſohn aus Wangen im 
Diefe Angabe des Tages bes 


Nr. 175. 


fain ander Flofter denn das fin, 
da er inn lit vergraben. 


6 Got der hat uns her gejant 
fant Gallen her uß Schottenland, 
das hört man fingen und fagen; 
den het abt Röſch zuͤ Rorſchach gern, 
das wil man im nit vertragen. 


7 pt Üli laß dich nit herfür, 
groß unglüd lit dir vor der tür, 
dar in madtu mol fomen, 
mon bu vil mengem gotshusman 
das fin mit gemalt haft gnomen. 


8 Ir gotshusluͤt find ftät und veft, 
betrachtent was uͤch fin das beit, 
land ücd vom land nit triben: 
fo mügent ir mit der landluͤt hilf 
bi er und güt beliben. 


9 Min jtarcher ſteck gewachſen was, 
darumb redt amman Reding das, 
man fol in in drü zerjpalten; 
nun madent uns den jteden ganz, 
jo mögent wir das land behalten, 


10 Apt Üli ift ain roter man, 
der vil unglüd machen fan 
in diem land befonder: 
gat in darin vil unglüd an, 
das nimpt mid) nit ain wunder, 


ben 22. Juli an, noch anbere den 24. ober 25. 


fih 350 St. Galler an. 
St. Galler und Gottesbausleute. 
October geichlojienen ne 

gejondert zu verhandeln. 
Abt hielt 
Adgenöſſiſche Vogt ſaß. 


die beabſichtigte Verlegung des Kloſters rechtfertigt, 
vgl. z. B. v. Arx. S. 400. 15. 


ſungen der Weiber in der Stadt; 


ſich meiſtens zu Wyl auf, 
14. Der Abt beflagt ſich in den Actenftüden, in welchen er 
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1 Apt UÜli Haift von recht der Röfch 
und plät fich gegen uns als ain 
fröſch, 
biß daß er wirt zerſpringen, 
ſo wirt vil menger gotshusman 
von großen fröden ſingen. 


i2. Apt Üli iſt ain untruͤw man, 
ber .unfer ſtat kain guͤts nit gan, 
das hat man wol vernomen; 
jtünd es an mir, er müft darzü 
fin leptag niemer fomen. 


13 Apt Üli ver hat hus zu Wil, 
da tüt er böfer anfchleg vil, 
wie er uns mög verderben; 
darmit macht er nad finem tod 
den tüfel zuͤ finem erben. 


4 pt Üli hat gejproden frig, 
wie zuͤ fant Gallen nit me fig 
dann achtzechen fromer fromen; 
darumb hand fi am urtel gen, 
daß man in joll zerhowen. 


15 Apt Üli ver hat 
gnüg, 
das ift gar wol der boten füg, 
die er damit tüt falben 
und uns darumb verladen tüt 
in orten allenthalben. 


ſchmirwi 


Den 1200 Appenzellern ſchloſſen 


Ya ff. Der ſtarke Stamm ift die Verbindung ber Appenzeller, 

Vielleiht meint das Lied ben zu St. Gallen am 27. 
Rebings Rath gieng 
Ya. Rudolph Reding, Landammann von Schwyz. 13,1. Der 


wel dabin, mit jebem ber Theile 


wo auch der ©. 169,2 fi. erwähnte 


mehrfach über die Ausſchwei— 
„Boten kaufen“ iſt 


ber übliche Ausdruck dafür, wenn jemand eidgenöſſiſche Boten auf is: nn unterhält, 


um fie in jeinen Angelegenheiten zu verwenden. Dal. 


Zellweger 1. ce. 209. Anm. 241. 


Daß der Abt das Geld nicht fparte, um feiner Sache unter ben Cisgenofen Freunde 


zu machen, bezeugen bie Acten des öftern. 
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i6 Apt Röſch Hat lüt, die gaben 
nend 


und im fain fpil verloren gend 


Nr. 176. 


in allen finen gemwerben: 
lat man im nuͤ das für fi gan, 
jo müß das land verderben! 


A Sandidr. des 15. Jabrb, Im St. Baller Stiftsarhiv, Bücherſammlung 87. B. Ufteri Samml, 1, 1. 


fammt wol aus A, 


@ebrudt bei Rochholz S. 325 nah einer jungen Nbfchrift in der Moffiihen Sammlung in Bern. 


3,3. die fehlt. 3,5. von dem. 7,1. ÜlinB; 


ebenfo 10,1. m. ſ. w. 7,8, darzu B. mafldn A. 


9,3. for B. 10, 4. Bat fl. gatA. darin B, 14,4. urtal gan A, 15, 1. Abt lin Röſch bat, B. 15, 4 


verflagen tut B. 16,4. hat ft, Tat 4. 


Nr. 176. 


ı Nun wil ich heben an ze fingen 
ie; in bifem jare, 

got geb, daß mir nicht miffelinge, 
was geſchehen ift fürmware: 

fant Galler haben fi underftanden 
und die von Appenzelle, 

des gotöhus luͤt und lande 

under ſich ze bringen gar fchnelle. 


» Abt Uolrih von fant Gallen 

zuͤ Rorſchach (Cain nuͤw gotshus) 
vieng an buͤwen, 

darin ſint ſi gefallen, 

das muͤß mich iemer ruͤwen, 

über völligi rechtbot, 

inen fürgeſchlagen; 

ſi ſind dardurch worden ze ſpot, 

man wils in nit me vertragen. 


3 Si haben ſich des nit laͤßen be— 
nügen, 

die gotshusluͤt darhinder bradt, 

zum roten Gerfter fih tan fügen, 

der hät ſich des gar wol bevadt: 

ir tritfchelman ift er gefin, 

die maier im land hät er vermilt, 

darbi getrunken güten win, 

ift im ain fchande, wa mans lift. 


+ Bon Lümifhwil ain pur geborn, 


Gerfter, du bift ain roter man, 
zaim tritfchelman hands dich erforn 
des ich doch dir nit wol engan; 
bim gotshus werift billich pliben: 
die witze zü fant Gallen im rät 
bat dich verfüret und gefchiben, 
das dir ift befcheret fruͤ und fpät. 


“ 


1,.. zum Frühjahr 1490. 2,5. Gegen bas ibm gemachte Rechtsgebot. Bezieht fich 
mol auf bad zu Wyl am 20. Jumi 1489 gemachte Anerbieten, die Klagen ber Stadt 
u. f. w. bem Sprud ber Schirmorte zu unterbreiten. 3. Damit, daß fie das Kloſter 
zerftörten. 3,.. vgl. Nr. 177,100. 3,5. tritfcheln: plaubern. tritfhler: Schwätzer. 


Schmeller 1,0. 


Nr. 176. 


5 Die von fant Gallen und Ap: 
penzell 
die find des billih komen 
umb land und Iht und guldin oil, 
das hat man wol vernomen! 
fi haben ſant Gallen ain tagwan 
getan, 
ift in ain große ſchande! 
dehain ußbürger mügens me han, 
fi müßen es laßen ſtande. 


6 Groß lob und ere haben bejagt 
die fromen aidgenoßen, 
die von ſant Gallen händs unver: 

zagt 

von lüt und land verjtoßen ; 
mit ir baner und mit ir macht 
find fi darfür gelomen, 
des hands geſchaffen tag und nacht 
hät menglich wol vernomen. 


7 Die von ſant Gallen und ir 
mithaften 

die haten ainen lift erbacht, 

die gotshusluͤt zü in gefchaffen, 

der tritfchler das zi wegen bradt, 

mit brief und figel zſamen gefchloßen, 

es folte ewenglich beftan: 

das hät die aidgnoßen verbroßen, 

die brief find wider abgetan. 


s Die von fant Gallen mit im 
genoßen 
die ſind in ainem punde, 
ſi haben des nit vil genoßen, 
vechten was in nit geſunde; 
an daidgnoßn haben ſi ſich ergeben, 


5,5, tagwan: Frohnarbeit eines 


Tages. 84. 
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abt Uolrichen (und den aidgenoßen) 
ains rechten zeſin, 

darmit gefriſt ir lib und leben, 

uf daß fi füro trinken win. 


9 Apt Molrih ift gen Ainſidlen 
fomen, 

fin clage ſcharpf hät dargetan; 
do fi fin clage haben vernomen, 
woltens nit gern ins recht me ſtan; 
zü gnad ze fomen hands begert, 
abt Uolrihen und fin convent 
den hetens unbillich beſchwert 
und in mit unmarhait gefchent. 


1» Das haben fi offenlich befent, 


das hät gehort menig biderman, 
damit hand fi fich ſelbs gefchent, 
der darvon iezo reden fan, 

Si find fründlid mit im betragen, 
viertufent guldin hands im geben, 
das hort man offenlichen fagen, 

ji haben gefrift ir lib und leben. 


ıı Und darzü die von Appenzell 


die find vil gar in furzer frift 

in folich bericht ouch fomen ſchnell, 
der puren liſt daran gebrift: 

dem apt gends fünfthalbtufentguldin, 
hand in die aidgenoßen geſchaffen 
umb ir mütwilliges verfchulden, 

ir tefhen jollen in ufgaffen! 


ı Des find fie fomen umb Iüt und 


land, 
umb Oberberg Anmwyl Steinad, 
das ift den von fant Gallen ain hand 


Offenbar ein Spott darüber, 


daß fie es überhaupt nicht zum Kampf kommen tiefen, mit Ausnabme ber St. 
Galler, die fih hinter ihren Mauern 3 Tage —— wobei im Ganzen 8 Mann 
umfamen. Zellweger 1. c. 202. 9a. 7. März 1490. 9. Die St. Galler überliehen 
ſchließlich die Sade einfah dem Spruch ber Echirmorte; mit ben Appenzellern wurde 
aber in ber That in der Form eines gütlichen Abfommens abgeichlofien , obne daß 
darum bie Bedingungen für fie befere geweien wären, 12,2. Die an bie Eidgenofien 
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und darzlı ouch groß ungemach, der verfuͤrung, fo an inen geichechen, 
das haben nuͤ umb ir verfchulden hät in hier inne entſproßen, 

die aidgenoßen in irem gemalt das hört man offenbare jechen, 
und darzlı zechen tujent guldin, des haben fi wol genoßen. 


fi hands zl pen davon geſchaltn. 
15 D ir gotshuslüt allgmaine, 


3 Umb die vogti im Nintal find binfür find baß beräten, 
fi fomen arm, ri, groß und claine, 
und umb die herrſchaft Rinegg, läßen üch nit mer verräten 
das haben die aidgenoßen genomen dweder Kunz noch Benz noch ander! 
des häts ir ungehorfam bewegt. belibet bi ſant Gallen! 
Die von Appenzell (vil maifterfchaft) tünd nit als Brugg in Flander, 
haben getriben, die von irm hern iſt gefallen! 
das got nit mer hat mwellen tulden, 
des hät er fi darvon gefchiben 6 O mwishait von fant Gallen, 
uß irem aigenen verfchulden. wohin bift du fomen? 
in boffart bijtu gefallen, 
1» Die gotöhuslüt find unverdroßen das wirt von dir vernomen. 
in die rechten regel wider gangen, Es wirt dir fiherlidhen laid, 
abt Uolrich und die aidgenoßen du müßt es büfen mit der hät; 
hands gätlih wider in aid em: dir wil gebreſten wishait 
pfangen ; und haft verfürt die gotshuslüt! 


abgetretenen Herrihaften Oberberg und Steinach faufte der Abt ibnen gleich um 8000fl. 
ab. 12,r. etwa: fi haben fi umb ir große ſchulde. 1d,r. ©. 232,08 fi. 


Aus gleicher Quelle wie Ar 159. Abgedruckt bei Jellweger, Urf. Nr. 524,3, 


2,2. a. n. g. haut anvaden bumen, 2,4. Das verbrent das m. 2, 8. wil inen dad nit. 3,1. fi 
babenfeblt. 3,3. ſich auodemr. ® tan. 3,4 bat sich des fehlt. 3, 526. ir tritſchelman if 
aefin | und die mager uff Dem fande | baut er verwoft | und darby geirunfen guten win | Das if im ain 
ihande | mo man das von im liſt. 4 1. Gerſter von, 4, 2. @erfter febtt. 4 3. fo haben dich zuo almem 
tryſchelm. ußerf. 3,4 wolfclt. 45—# du werift billich bim gotehne pliben | aber Die wig zub 1. 
®. | im raut baut dich verfürt | dargue Dich geſchiben frü und fraut | Das if Dir beſchert. 5, 1. und ron. 
5, 2—3, find des fommen | umb vol quldin lut und lande. 5, 4. binter 5. 5, 6 Das il. 5. 8. im fan fl, 
ftande, 6, L. er und lob. 3-8, mit irer macht | dad fo die von 1. Bullen und ir mitbaften unverzagt | von 
iren füten und fanden haben verfhoßen | das beſchächen if tag und madıt | mit ir baner find jo Darfür 
fomen | und haben Das geſchaffen dad baut mendlid vernomen. 7,2. Die feblt. 7, 6. das geſchwotn e#. 
7,8, wider feblt. 8, 1. puntgnoßen. &, 2. die fehlt. &, 7. und Damit. 8, ®. darmit fi. uf daß. 9, 1-8, 
uff tagfagung gen den Ainſidlen fomen ] allda apt Ulrich fin clag ſcharpff baut dargetan | de fo Die haben 
rernomen | wolten iv nit gern in Das recht fan | amad amd Frntlich abzehomen baut ſy begert | a. Ulrich 
a. f. convent | unbillich und mit unmarbait a. 10,53. baumdfebtt. 10, 4 vetz. 10,6. guldin jant 
Gallen ingeben. 11,1. Und dar zuß fehlt, 11,2. Die sind vil gar fehle 11,3. i. ſ. b. fomen 
find g. ibn. 11, 38. das ift der puren MH dem amt müſſen ſy geben fünfftbalb tufent guſdin | in kurtzer 
a0t umb ſolich ir muotwiflig verichulden | daran in gebrift, Das iR der aidgnoßen verichaffen | ir tefcben f. i. 
u. g. 12, 1-8 Die von iant Ballen find fomen umb æ lüt und umb fande | u. ©. 9. und Et. | das ift 
inen aln fdhande | und darzuo jechen tuſent guldin, das if ir grob ungemad | Die aidgenoßen baben das 
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in iren gemalten | je ren Damen geſchalten. 13, 3-4. Die aidgnoßen haben Das genomen | iro ungebor- 
fami ip darzuo haut bewegt. 13,5. haben bag. 13, 7-8 und uber irem verſchulden | Davon 
geſchiben. 14, 1-6. In die rechten regel Die gotöhuslüt wider find gangen [ abt Ulrich und Die aıdgenoken | io 
in aid baben guotlich wider empfangen | der verfürung an inen beſchechen | bat hier inne inen wol entfpros 
ben | eö bett ſunſt inen mit mögen gelangen. 15,2, find binfür Des ber. 15,58, Deweder Aunzen noch Benzen 
noch nieman andern veriren | beliben am nopbus fant Ballen fiel one vwerwuren | tbund mit ald Brugg in 
Blander von irem herrn ift gefallen | das fagt man allenthalben. 16, 3-8, in boffart und übermütigfait, | 
bit du gefallen | es wird Dir ſicherlich ſaid | Das wirt von Dir vernomen | bolg und musbait Dir wil g% 
breiten | Appenzell und Die goßzhnelüt bauft du werfurt | md zu Dir genomen, 


Nr. 177. 


In gotes namen heb ih an „mit dem abte figen wir ganz über: 
und wil uͤch aljo wißen Ian, laden, 
wie her Uolrich der gefürft abt zuͤ er tüt unjer ftat und uͤwerm land 
jant Gallen großen ſchaden, 
dem allmächtigen got ze lob, er und macht ain gotshus, tlt uns im die 
gevallen leng niemer güt, 
sim fürgenomen hat, ain nuͤw gots- wir möchtens wol fomen in fumer 
hus ze bumen und armäüt, 
der gaiftlihen zudt mit ganzen drumb möltint wir im das bumen 
trumen gern werren, 
durch bäpftlihen gwalt und kaiſer— bittend uͤch, helfents uns niber: 
lich recht, jerren! * 
bejtalt zimmerlüt, murer, maifter Do redtent die von Appenzell: „lie: 
und knecht ben herren min, 
mit wolbdahtem müt und güten somwir find dem abt nie fain ftund 
finnen, hold gefin, 
10 jemlichen bum mit vernunft ze vol: und wend uͤch gern helfen das clo: 
bringen. jter umbftoßen. 
Do die fant Galler des wurden Wie wol der abt recht pht für die 
bericht, aidgnoßen, 
ſi ilten gen Appenzell zuͤ der ge— ſo wellent wir uns nütz daran 
geſchicht: keren!“ 


7. päbſtliches Breve vom 23. Mai 1483, welches die Vereinigung der zwei Klöſter 
unter demſelben Abte geſtattete. Kaiſer Friedrich ſtellte feine Bewilligung zu Conſtanz 
den 17. Aug. 1487 aus. 8. Hauptführer des Baus war der bairiſche Baumeiſter Erasmus 
Gräßer. 22. Daß ber Abt ſich vor ben Schirmorten, von denen er doch gewiß einen 
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Spradent: „wir find hie felbes 
herren! “ 
>» und vermaintent damit, wie fi in 
difen Dingen 
Wil und die graffchaftsiht möchten 
je in bringen, 
fo möltint die gotshusluͤt oh an 
ft ſtoßen, 
fo gäbnds denn ain ſchwaiß umb 
die aidgenoßen! 
Mit als untrümwen anfchlegen gien: 
gent fi umb 
30 und fchictent ir botſchaft umb und 
umb, 
underftundent fich mit großer falfchait 
und liegen 
all welt ze blenden und ze be: 
triegen. | 
Aber * von Wil taten als biderb 
luͤt, 
ſi kerten ſich an ire lügen nuͤt; 
3508 was ouch den uß der grafſchaft 
nit eben, 
fi hand in gar balde ain antwurt 
geben: 
fi woltint z& niemand hulden nod) 
ſweren, 
ſi hetint ain guͤten und gnädigen 
herren: 
ainem gefürſten abte zü ſant Gallen 
sound ouch den fromen aidgnoßen 
allen, . 
Zürih und Luzerne den ziwaien 
fteten, 
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Schwiz und Glarus fi ouch geſworen 
beten. 


Darnad im nün und adtzigften 
jar 
nad Chrift geburt tufent vierhun: 
dert, das ijt war, 
sim ougften vil wunders fürgieng 
und geſchach, 
do man die von fant Gallen ziechen 


ſach 

von irer ſtat in ain dorf uf der 
gruͤben; 

von Appenzell kament ouch vil knecht 
und buͤben 

und zugent dar den von ſant Gal— 
len nad), 

» übers nuͤw gotshus was in allen 

gach. 

Es gond ie ainer dem anderen 
ſagen: 

„woluf zü fant Gallen uf ain er: 
tagwan! “ 


Das gotshus Hand fi zerbrochen 
und gejchendt, 

von hol; und murwerch vaft vil 
verbrennt. 

> Den güten win trunfen fi allen uß 

und fpräcent, er machte dem Faifer 
ain roubhus, 

das fih mit warhait niemer erfand. 

Der fturm gieng wit unbe breit 
durd das land, 

die gloggen klankte man alfo hell, 


günftigen Spruch hofſen fonnte, zu Mecht erbot, ift wahrfcheinlicher, als baf er, wie Zell: 
weger melbet, ſolches Mechtöverfahren abgelehnt hätte. 42. Die Toggenburger ftanden 
feit 1437 in ſchwyz-glarner Landrecht; vielleicht ift daher die Lesart von B in 4d1—42 
bie richtigere: „infonderbait Schwiz und Glarus bie zwai land, ben bie in ber grafichaft 
(vor etlichen ziten) geſworen band.“ 45. 26. Juli. Es ift alfo ber „erfte Augſt“ d. b. 
Juli gemeint; Schmeller Wörterb. 20. 56. Daß der Neubau eine Befeftigung für 
Neichötruppen werben könne, bildet in den Beichwerdejchriften einen Hanptpunft zur 
Klage gegen den Abt. 
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60 daß die biderben lüte von Wil alfo 
ſchnell 
zuͤſamen kamint ain hübſche macht 
und zugent in ain dorf haißt Zil: 
ſchlacht. 
Die grafſchaft Dockenburg das och 
vernam, 
wie bald fi gen Flawil geruͤſchet 
fam ! 
baten ſich alda jtritens ver: 
wegen, 
aber abt Uolrich ſchickt in botſchaft 
entgegen, 
fi föltint pliben und faren gemach, 
er gr fih ſelb ſchicken in diſe 
ſa 


ofi 


und die fromen aibgnoßen nit ver: 
ſchmaͤhen, 
vo drumb ſölte man in kainen dingen 
nit gaͤhen; 
ſprach: „id hoff die veſten pund— 
gnoßen und herren 
fi helfint mir min recht wol wider— 
teren. “ 
Wie balde er darnach gen Zürich) 
rait 
und den felben das unredt und 
übel fait: 
» „liben herren, ih wil uͤch mißen 
lan, 
wie mir die fant Galler und Ap— 
penzeller hand gtan, 
das min mit gewalte verbrennt und 
verderbt 
und redent mir dod an min ere 
fo bert, 
ih fige dem gotshus ain ſchädlicher 
man; 
so barumb rüf ih üh dur got umb 
recht an! 


9.6. 274% fi. 
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fi Hand mir och trunfen min win 
allen uß 

und fprechent, ih made dem kaiſer 
ain roubhus, 

das ſich mit warhait erfinden nit 


ſol, 
als man des, ob got wil, berichtet 
wirt wol. 
* Die güten vaß Hand fi mir oud) 
zerbroden, 
in die crismaten cröz unerbärmklich 
geſtochen, 
die gemalt wärent in der capell an 
den muren, 
merfent, find das nit grobe böfe 
puren ? 
Och hand fi befert mit irn valfchen 
liſten 
die armen gotshusluͤt z'abfelligen 
eriften 


und fprahent: „der abt iſt des 
Waldinans gefelle 

und gehörint baid in die Belle! “ 

Do di von Zürich erhortend das, 

fi hatend laid, daß das geſchechen 
was, 

» für baide tail und zu baiden fiten; 

fi hießent in für ander aidgnoßen 
riten. 

Er rait gen Luzerne mit Ffumber 
und klagen, 

und tete den felbigen das ouch 


fagen. 

Si fprädent: „her, hät man üd 
aljo getan, 

100 fo fönnent wirs übel geligen lan! 

man fol d’andern aidgnoßen alle 
betagen 

drumb zſamen fomen gen oberen 
Baden, * 


102. 12. — 18. October 1489. 
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Das geſchach darnah in 
friſten, 
da kament die ſant Galler mit iren 
valſchen liſten 
10; für die handveſten luͤte die aidge— 
noßen, 
von denen folten fis ußſtoßen! 
Farnbüler, Jäckli Hubenfchmid und 


kurzen 


ander, 

von Appenzell der Fuchs und der 
Schmendiner, 

und brächtent mit inen den rotfuchs 
Geriter, 


110 oh ander, die ich mit nemnen wil, 
die ftündent im handel gar eben 
zuͤm zil 
wider abt Wolrichn im natürlichen 
herren. 
St bequnden im reden an fin eren 
und taten gein im kaine lugen 
ſparen 
115 wo fi in der aidgenoſchaft waren 
in mandherlai form und manderlai 
wijen. 
Spradient : „wol vierhundert roßifen 
od) houwen, bidel und ander ge: 
ſchirr, 
das da gehören möcht zü der wer, 
120 hetint fi fundn in der nuͤwen 
baftien, 
die er het gemacht dem kaiſer, od) 
aräfen und frien, 
zuͤ fchaden irm land und der aid: 
gnoſchaft, 
dardurch man möcht komen uß gwer 
und kundſchaft. 


107 fi. Ulrich Varnbühler, 


Schwendiner von Appenzell waren die Häupter der Bewegung; 
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Mit fölihen funden vil kament 
ſi fo, 
1:5 aber d'aidgnoßen gabent im kain 
aloben do 
und warent doch ganz in den ſachen 
beitanden, 
wijtent nit, wie fi die föltint nemen 
verhanden, 
angejehen die pundgnofchaft, 
mit der baide tail inen warent be: 
haft. 
130 Doch detens ain abſchaid mit ver: 
nunft und gedingen, 
ſölchs haim an ir herren und obern 
zü bringen. 


Denen von Appenzell und von 
fant Gallen 
den wolte der jelbige tag nit ge: 
gefallen ; 
fi wolten in allen Dingen nuü gachen: 


135 „wir went haim, dem apt fine räte 


vachen, 
die wißent wol die rechten ſachen!“ 
und ſprachent, ſi hulfen im valſch 
briefe machen, 
machtins alt geſchaffen und hank— 
tints in roch, 
und vil ander liſte erdaͤchtent ſi och. 
140 Do kament ft mit ainem wilden pracht 
gen ſant Gallen an ainem funntag 


zü nacht 

an Rüdolfs von Stainah kamer 
gegangen, 

der ward von inen zuͤm erften ge: 
fangen; 


Bürgermeifter von St. Gallen und Landammann 


des Othmar Ger: 


jter, eined Bauern von Lümiſchwil, der feinen Beinamen von feinem rotben Saar 
trug, bedienten fie fich bauptjächlich, um die Gotteshansleute aufzumwiegeln. 126. beitan: 
den: unfhlüffig; vgl. Grimm, Wib, lass. 131. Die Badener Tagſatzung batte fein 
Ergebniß, wahrſcheinlich weil fid die Schirmerte mit den anderen Eidgenoſſen nicht ver: 
ftändigen Fonnten. 140. in der Nacht mac der badener Tagſatzung, 18—19. Auguſi. 
142, Hofmeifter des Abtes. 


Nr. 177. 0 1489-1490. a a 285 


darnach od) jiengents den Talman, 1 umb willen der goteshus luͤt unde 


14 den mwoltents umb fain ſach dahin: land, 
den län, un; man die ding wider näm in 
maintent durch die vil valſches ze die hand; 
finden daruf fi fich hielten als biderbe luͤt, 
und ir fürnemen ze unrechte ze umb der Appenzeller tröwen gabent 
bringen. ji nüt. 
Aber man hat ft funden ftät und 
gerecht 
an irem herren als from truͤwe Dis verzoh fi) alfo biß ins 
knecht nuͤnzigiſt jar 
10 und ſich nit laͤßen erjchreden das, 10 do es geſchach gar offenbar, 
daß fi in warend vait fiend und daß man jah ziehen daher mit 
gehaß. macht 
Lieben herren min, merkent fürbaß, die fromen aidgnoßen vor vasnacht 
Wil die ſtat lag och vait in dem mit iren baneren uf den plan, 
bat ; gen Goßow find fi züm erjten fan. 
die vier ort ſchicktent in ainen 15 Die felben von Goßow in fament 
zůſatz, behend 
15 ſi ſöltint friſch und frölich fin, engein mit dem hailigen ſacrament 
mit gewalte nieman nit laßen in, und tetent fich willig an ji ergeben, 
Das wolt cetlihen Iüten nit wol das friftet in allen iv ib und leben. 
gefallen, D’aidgnon ſpraͤchent: „hie figent 
ih main die von Appenzell und die böſen crijten, 
von fant Gallen, ıso man bräch inen billig uf trög unde 
die hand wider der aidgnoßen pund filten, 
getan, ji jind von irm rechten balsherren 
160 drumb die fromen veften lüt haruß gefallen, 
find fan. hand geſchworen gen Appenzell und 
Darzwiihen hieß abt Uolrich be: gen fant Gallen. * 
itellen Des nam man imen vil roſs, Fü 
güte friihe handhafte gejellen und felber, 


uf dab fi das ſchloß zuͤ Rorſchach das hatent fi wol geurſachet felber. 
guͤt iss Darnach zoch man gar bald unde e 

fölten haben und halten in güter gegen Rorihadh Hin an den Bo- 
huͤt denſe. 


144. Kanzler des Abtes. 154, eine eidgen. Beſatzung von 29. M. 167. Zu den Rohrſcha— 
chern waren einige Toggenburger in den Ort gelegt. Am 29. Oct, wurden fie von Schwen— 
biner unter Drobungen zur Uebergabe aufgefordert und nad deren Ablehnung von 200 
Mann ohne Erfolg angegriffen. 172. Faſtnacht fiel auf den I. Mär. Die 4 jdhirme 
örtlichen Schaaren vereinigten ſich jchon am 6. Februar bei Goßau. Goßau, an ber 
Straße von Wyl nah St. Gallen, lag im Gebiet der empörten Gottesbausleute. 177. 
4000 Gotteshausleute ergaben fih am 7. Februar. 186. Montag, den 8. Februar. 
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Das was dem bären von Appenzell 
nit eben, 
er muͤſt drütufent guldin unds Rin— 
tal ufgeben, 
und befennen wider glimpf unbe 
füg han getan, 
190 daß er fih die fant Galler über: 
reden het län. 
Darmit was der bär do erjagt und 
gehegt, 
gar und gänzlihen an den ars 
gelegt; 
des belib er hinfür hinderm hohen 
Kapf 
und ehe der furen mild uß dem 
napf! 


1 Darnach als die Appenzeller ma: 
rent mat, 
man zoch gen fant Gallen gelich 
für die ftat; 
die felben begunden ir übel be: 
fennen 
und fiengent ir vorftet an nider 
prennen. 
Des hetint fi doch vil wol enborn! 
vu hetints vor betrat, mas fi hatent 
geihmworn, 
und den ertagwan undermwegen ge 
lan, 
fo wärints umb fo vil groß gütes 
nit fan. 
Schloß Obernberg und darzlı Stai- 
nad) 
band fi müßen dem goteshus laͤßen 
nad) 
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0b den aidgnoßen ain merfliche 


jumme geben, 

des muͤßint fi lange ſpuͤlen und 
weben, 

die Appenzeller verloufen vil ziger 
und anfen! 

Drumb wil id jant Gallen dem 
himelfürften danfen, 

daß er abt Uolrihen als ſchon Bat 


gerochen 
zo an der figenden übermüt und ho— 
dem bochen 
und daß ouch von Wil und ber 
graͤfſchaft 


die biderben als veſt und ſtät wa— 
rent behaft, 
an irem natuͤrlichen herren beliben, 
das ſol man in iemer ze guͤten 
ſchriben 
215 und inen och niemer vergeßen nicht, 
wo man von inen ſait ſingt oder ſpricht, 
denn ſi allweg und vor alten ziten 
ſind funden 
als manhafte luͤte uf veſten grun— 
den 
in allen kriegen vor hundert jaͤren 
20 dick bi den aidgnoßen ußerkarn. 


Vor ſant Gallen wurdent ge— 

machet bericht, 

drin ſich die ſant Galler und Ap— 
penzeller verpflicht, 

daß ſi muͤſtent dem abte ains rech— 
ten ſin. 

Ain tag warb geſetzet zü Ainſidlen 
hin, 


187. ſchwarzer Bär im ſilbernen Feld. 193. ein Berg auf der Scheide zwiſchen Appenzell 
und dem eben jetzt an bie 4 Orte abgetretenen Rheinthal. 195 f. Nachdem zu Rohrſchach 
mit den Roten der Appenzeller mit günftigem Erfolg verbandelt war, legten fich bie Eib— 
Egg am 12. Februar vor St. Gallen, weldes fih am 15. zum Vergleich bequemte, 

98. Es wurden 84 Firflen zur Vertbeidigung der Stadt niebergebrannt. 207. ziger u. 


a.: Käſe und Butter. 


224. Die Parteien erfhienen am 7. März 1490, der Spruch warb 
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» da wurdent fi von den vier orten 


gericht, 

zü baider fit mit gehorjamer ge- 
dicht. 

Do faments gen Wil in das Tur: 
gow geriten, 

die gotshuslät tätens all dahin be: 
ſchicken. 

Do las man vor inen den valſchen 
pund, 

230 dens zefamen deſchworen uß böſem 

grund; 

do tet mans gar ſcharpfe an ſi 
leren, 

daß ſi mainaid wärn worden an 
irem herren. 

Des vielent ſi alle in jamer und 
ruͤw 


für abt Uolrichen nider uf ire knuͤw 
23 und batent in umb genade gar ſer: 
fi fentint in wol daß er wäre ir 
herr 
und dab fi im unrechte hetint ge⸗ 
getan, 
ſi wöltint hin füro dar von ſtan 
und daß er ouch inen das teti ver: 
geben 
240 und inen frifte ir lib und leben! 
Do ſach man gar — ſtolzen 
man 


die trächenen über bie wangen ab⸗ 
gan: 

der abt hieß ſi ufſtan und tet in 
vergeben, 

doch müſtents im druͤtuſent guldin 
geben. 


35 Nuͤn findt man menigen boſen 
wicht, 


den 16. März gefällt. 


Borlage an die Landeögemeinde vor. 227. 
über die Gotteshausleute und die Appenzeller. 
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der den aidgenoßen drumb übel 
Ipricht, 

daß fi dem abt find fo hilflichen 
geweſen: 

hort aber derſelbig die pundbriefe 
leſen, 

wie man ſich vor ziten hät ver: 
bunden, 

»o der merkte wol, wo man das un: 

vecht het funden: 

darumb fi irm punde wend geben 


craft, 

des loben ich die werben aidgnoß- 
ſchaft. 

Zuͤm erſten die wirdigen herrn 
vom convent, 

die waͤrent des handels vaſt übel 
content; 

5 in ſemlichen dingen fi nament in 

für, 

daß fi fämint uß der fant Galler 
tür 

in ir aigenes ſchloß und ir ftat 
gegen Wil 

mit den koſtlichen buͤchern und Hain- 
eten vil; 

fi tetent irm herren in trümwen 
biftan, 


wo des fi hät und allweg lob und ere 


find Ban. 
Darnach loben ih Zürch mit dem 
wifen rät, 
wie wols an dem Waldman gefelet 
at! 
es iſt ouch noch wol ain frone ge- 
nant 
in allen landen, wo es ift erfant. 
65 Darnach ouch Berne die lobelich 
ftat, 


Die St. Galler unterwarfen fich gleich, die Appenzeller behielten 
Hier erfolgte am 7. Mai ber endgültige Spruch 


262 fj. j. bie Lesarten. 
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ji hat vil manigen man unverzagt, 

wie wols in dem handel find ftille 
gefehen, 

das waißt nit iederman uß ze er: 
mehen: 

ji wartotent jelber figendes not, 


370 darumb man in nie in das feld recht 


enbot. 

Och loben id die fromen luͤt von 
Luzern, 

die lüchtent in hochen ern als der 
itern; 

ſi vermügent och manigen friſchen 
man, 

in nöten ziechent ji all vornen dran. 


27» Darnad) die biverben aidgnoßen von 


Uren, 
die find vil veiter denne die muren, 
ji hand ouch menegen Einen man 
fi fiengent den pund zü dem erjten 
an. 
Schwiz tln ich loben recht für ainen 
ſtam, 


220 kain arges man von inen nie ver: 


nam ; 
fi fürent ain paner, das ift rot, 
got ließ fi nie in fainer not, 
es it aller eren wol ain fan, 
gotes liden jtat ſchone und loblich 
daran, 


285 wie er fin blüt für ums hat ver- 


goßen. 


Nr. 177. 


Underwalden, mich haͤt din nie ver— 


droßen, 

din freudigkait haͤſt du dick manlich 
bewert, 

in kriegen und wo man din ie het 
begert. 

Darbi kan ich Zug ouch nit ver— 
geßen, 


2» da ſelbs iſt ouch manger ſtolzer man 


gſeßen, 
in allen landen brait und wit 
ſind ſi guͤt an ainen feldſtrit. 
Glarus fuͤret ſant Fridlin ain hi— 
melherren, 
die druͤ ort ouch luͤchtent in großen 
eren. 


2» St find ſtark, grad, lang und groß 


und find friegens vajt wol genof, 

ji türrent vil wol ir figenden warten 

mit langen jpießen und hellenbarten. 

Nün hand ir die acht ort von aid: 
gnoßen gar, 


30, mind gnädigen herren red nament 


ji war, 

in fainem ding bands in in uns 
rechte funden 

und ift in wol in ganzen trümen 
verbunden. 

Darmit tün ich uͤch difen ſpruch nuͤ 
hie enden. 

Der allmächtige got well alln kumber 
ung wenden ! 


304. B fügt noch hinzu: „Abt Uolrich mie bit dich wol, wo man trinfem um 
een fol, daß bir nit werdbvergeben! der pfennig macht böswicht vil, darvor bilt dich gar 
eben!“ Daß Morbanfcläge gegen den Abt geinacht worden, Iprachen felbit feine Gegner 


offen aus; ſ. Zellw. I. c. 165. 


A — Sandichrift des 16, Jahrhunderts, Zt, Waller Stiftsardie, Bücherſammlung 114, B — SHandfdır, 
des Archivs im Frauenmünſter in Züri, Daraus abgedrudt bei Fellweger, Urk. 54, 2, 


Man erfennt, dap, vermittelt durch Amifchenglieder, binter A und B eine gemeinfame bereitd Aurf ver 
derbte Quelle liegt. Das Berdrrbnig wuchert dann, wie ed den Älteren Verien mit Dactglifhem Noutbnus 
immer gebt, in A und B weiter fort. Ich habe den obigen Tert auf Grundlage beider mit freier Behandlung 
gebildet. Trotzdem jei gefattet, and deu Yesarten bier nur weniges fachlich midhtigere mitzuthellen; denn 
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um volltändig zu fein, müßte ich beide Zerte far ganz heriegen. B if ja bei Zellweger zugänglich, und 
für A genüge die Berfiberung. dab erwas ſofflhich weſentliches nicht geändert it, ich habe nur durch 
Schyreibung, Umftellung, Meine Weglafiungen und feine Zuiäge von Beimörtern u. f. w. aus großentbeils 
völlig unlesbaren Berien leidlich lesbare bergeftellt. Gurios genug übrigens, daß zufällig gerade dies Br- 
dicht im Rhythmus mit dem allbefannten Lied vom Abt von St. Ballen und feinem Nügeren Schäfer Hand 
Bendir guiammentrifft ! 


1-6. Nun merfent digen ſpruch, Da mil ich üd wisen lan, | wie man dem bodmwirdigen fürften und 
herren, ber Wlrichen abt zu ſaut Gallen band getan, | ald man das hernach wird von aim an Das ander ver- 
Ran; | er bat finen Gonvent in gangen trümwen, | das fo im bulfint ain clofter ain nüms gotzhus bu« 
wen. B. 33-36. find in A u. B auf verſchiedene Art in je 2 Berfe zufammengezogen. 54. von boig und 
murwerch vil coſtlichait zergenngt und verbrennt A und von holzwerch vaft vil verbrennt B. YI—N. fehlen 
a. 103-131. fehlen B, u. fl. 132—139 liſt A nur: „Darnadı ald die Santgallerund Appenzeller alio gründlich 
maurent entzündet | und in irem übermuot jo bodyiertenflich entpründt.“ 14l. jamftag B. 161—168 jeblen B. 
159 —194 teblen B. 206. des müſſint ji bütt und iemer ewig ſpuolen garn füden und weben A. darumb mü- 
Benz zu fant Ballen vaft lang weben B. 241—244. feblen A. 2331—237 man tet gar ſcharpf mit inen reden | 
mie fie mainad weren worden an trem beren | Die red was vaſt ungebür | fo vielent all nider für deu 
apt uff ire fnü | und batten inn gar fer Gr wer ir berr und | dann in kanntint wol daß fy im untecht 
bettint getan. 244. Dabinter noch: „darmit jo ſich fürbas büttind defter eben BB 253—260 fehlen B. Im 
Beiteren folgen in B die Orte in folgender Ordnung : Uri, Schwyz, Blarys, Underwalden, Zürich, Zug. 
Luzern, Bern. 261—64. Darnach loben id Zürich mit dem woſen raut | under der aydgnoſſſchaft das obers 
ort | es ift ond mol aln from gemant | in allen fanden wo es ift erfannt A, Nun lob ih Zürich mit dem 
wyſen rat | mie wold au dem Waldman gefelet bat. (ich verftebe: obgleich es ſich durch Waldmanns Hin- 
richtung verfündigt bat; der Schreiber von B aber, der dem Waldmann abgeneigt war, wie man daraus 
fiebt, verfand: „obſchon Waldmann ed am fich fehlen lieh, d. b. nichts taugte”, worauf er dann das folgende 
auiept:) der batt in im vil walicher liften | er was an der aidgnoßſchafft ain böfer chriften | darumb gabent 
fo im den rechten fon. | Id lob Züri und if nod mol ain fron. B. 299-302 feblen A, 3034 feblen 
B, deilen Schluß oben in der Anm, zu 304 angeführt if. 


Nr. 178. 
Findenfhmid. 


Zwar über das in einjt ſehr beliebten Liedern befungene Ende des Linden: 
ſchmid weiß ich feine andermeitigen Nachrichten beizubringen. Aber über ihn 
jelbjt wenigitens eine Vermuthung, daß es nemlich derjelbe Hans Lindenſchmid, 
ein Dienitmann des Pfalzgrafen Philipp, fei, über den es 1490 fait zu einem 
Krieg zwiſchen dem jchwäbtichen Bunde und Speier fam. Ein bei Schaab, 
Geſchichte des rheinischen Städtebundes, Urk. Nr. 357. veröffentlichtes Schreiben 
des jchwäbiihen Bundes an Worms vom 21. October 1490 meldet: jener 
„Knecht, genannt Lindenſchmid“ habe (am 9. September) einen der Bundes- 
verwandten, den Eitelſchelm von Bergen, einen Dienjtmann des Biſchofs von 
Speier, hinterliftiger und —— Weiſe vor Behändigung des Fehde— 10 
briefes auf ſeinem Schloß Neibsheim bei Bretten berannt, ihn ausgeraubt und 
die Nahme auf jpeierjhem Gebiet bei Waghäufel über den Rhein und, unter 
fichtlicher Begünjtigung jogar durch Zpeier jelbjt ziehend, in Sicherheit gebracht 
und verfauft. Der Bund forderte daher Genugthuung von Speier und vom 

Dior, Bolfslieber. IL. 19 
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em Nr. 1788. 


Pfalzgrafen. Als dieſelbe nicht erfolgte, brady wirklich die Bundesmacht unter 


Graf Eberhart von Würtemberg gegen Speier auf. 


Darauf ließ aber der 


Biſchof fih am 5. Nov. zu einem Bergleich herbei, infolge dejien er dem Bund 
Abbitte thun, den Eiteljchelm entjchädigen und dem Bund 2000 fl. Kriegskoſten 


s erlegen mußte. 


Bol. Schaab, 1. ce. Th. 1 ©. 525 und Stälin, wirt. Geſch. 


3,632. Klüpfel, Urk. 3. Geſch. d. ſchwäb. Bundes 1,01. 


Nr. 178 A. 


ı Es iſt nit lang daß es geſchah, 

daß man den Lindenſchmid reiten 
ſah 

auf einem hohen roſſe, 

er reit den Reinſtrom auf und ab, 

hat fein gar wol genoßen, ja ge: 
noßen. 


2 „Friſch Her, ir lieben giellen 
mein! 
ed muß ſich nur gewaget fein, 
wagen das tut gewinnen; 
wir wöllen reiten tag und nacht 
biß wir ein beut gewinnen. “ 


3 Dem marggrafen von Baden fa: 
men nemwe mär, 
wie man im ins gleit gefallen wär, 
das tet in fer verdrießen; 
wie bald er junfer Casper fchreib: 
er jolt im ein reislein dienen ! 
’ 
Junker Casper zog dem beurlein 
ein fappen an, 
er jchidt in allzeit vorne daran 
wol auf die freie ftraßen: 
ob er den edlen Lindenſchmid fünd 
den felben folt er verraten. 


5 Das beurlein ſchiffet über Rein, 
er feret zu Frankental ins wirts— 
haus ein: 
„wirt! haben wir nichts zu een? 
eö fommen drei wägen, jeind wol 
beladen, 
von Frankfurt auf der meſſen.“ 


6 Der wirt der fprad dem beur: 
lein zu: 
„ja wein und brot hab ich gnug, 
im ftall da jten drei roſſe, 
die jeind des edlen Lindenjchmid, 
er nert fih auf freier ftraßen. * 


7 Das beurlein dacht in feinem mut: 
die jach wird noch werden gut, 
den feind hab ich vernommen; 
wie bald er junfer Gasper jchreib, 
daß er ſolt eilends kommen! 


*Der Lindenſchmid der heteinen fon, 
der folt den rojjen das futter tun, 
den habern tet er ſchwingen: 

„Itet uf, herzliebiter vater mein! 
ih hör die harniſch klingen.“ 


» Der Lindenjchmid lag hinderm tifch 
und ſchlief, 
fein fon der tet jo manden rief, 
der ſchlaf hat in bezwungen: 
„ſte auf, herzliebfter vatter mein! 
dein verräter iſt ſchon kommen.“ 


ı Junker Gaöper zu der jtuben 
ein trat, 
der Lindenfhmid von herzen fer 
erſchrack. 
„Lindenfhmid, gib dich gefangen! 
zu Baden an den galgen hod), 
daran fo joltu bangen. “ 


11 Der Lindenfhmid der war ein 
freier reutersman, 
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wie bald er zu der flingen 
iprang: 

„wir möllen erſt ritterlih fech— 
ten! “ 


eö waren der bluthund aljo vil, 
fie ſchlugen in zu der erben. 


2 „San und mag es dann nit an: 
ders gejein, 
jo bitt ih umb ven liebiten fone 
mein, 
auch umb meinen reuteröjungen, 
und haben fie iemands leid getan, 
darzu hab ich fie gezwungen. * 
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ia Junker Gasper der fprad nein 
darzu: 
„das kalb muß entgelten der fu, 
er fol dir nicht gelingen, 
zu Baden in der werben ftat 
muß im jein haupt abipringen. “ 


4 Sie wurden alle drei gen Baden 
gebracht, 
fie faßen nit (enger denn eine nacht; 
wol zu der felbigen jtunde 
da ward der Lindenſchmid gericht, 
jein jon und der reuteräjunge, ja 
junge. 


A — 4 Bl. 8. (Baſel) bei Johann Schröter te. 16109 f. Weller Ann. 1506. B— fl. Bl. v. 1646. 


Gedruckt nach A in Meißners Apollo, Juni 179%, S. 173. Daraus Wunderborn IE 13%; 


daraus Wolff 


5.68. — Ublaud Ar. 1399; daraus bier. Rach B in Eſchenbutg. Denim. S. 450, 
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ı Was wöllen wir fingen und he: 
ben an? 
das beit das wir gelernet han, 
ein newes lied zu fingen; 
wir fingen von einem edelman, 
der heißt Schmid von der Linden. 


2 Der Lindenfchmid hatt einen fon, 
der ſchwang den rojjen das futter vor 
über eine fleine weile; 
er lag dem marggrafen in dem land 
und war im vil zu gejchwinde, 


3 „ram wirtin, ift der wein hie gut? 
ift hie noch ftallung und futter gnug? 
vil wägen werben fommen; 
fie faren von Augſpurg ab und zu, 
fränkiſch gut haben ſie geladen.“ 


+ „Allbie iſt ver füle wein gut, 
bie ijt auch ftallung und futter gnug, 
drei röfslein jten darinnen, 
fie fommen eim reichen edelman zu, 
der heißt Schmid von der Linden. 


5 So bald als fie das wort auf 
Iprad), 

junfer Gaspar in den ftadel trat, 

den Lindenſchmid wolt er fangen, 

er ſchlug und ſtach alles was er ſach: 

„Lindenfhmid, gib dich gefangen! “ 


6 „Sol ich denndein gefangner fein 
das flag ich gott von himmelreich 
und feiner werben mutter; 
wär ich drei meilen jenfeit dem Rein, 
wolt ich dir wol entreiten. ” 


„Auf jenfeit den Rein komſt du nit, 
das ijt dir defto lieber nit, 

es ift dir mifjelungen; 

du haft mir großen ſchaden getan, 
darumb gib dich gefangen!“ 


“  „Mirtin, zäpft uns ein fülen wein 
und lat uns friſch und frölich jein, 
laßt uns chen und trinken! 
auf das dem hübſchen Lindenſchmid gut 
jein junges herz nicht verfinfe. “ 

19* 
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„Wol ſol ich friſch und frölich ſein? hat er euch etwas leids getan, 

es trifft mir an das leben mein, darzu iſt er gedrungen. “ 

ih mag weder trinfen noch eßen, 

ich bitt nur umb das waßer allein, 12 Junker Caspar der ſprach nein 


daß ich mein wunden mag wäſchen.“ dazu: 
„das fälblein muß folgen der fu, 
ww „Ad Lindenſchmid, ſei wolgemeit! da wirds nicht anders geiproden, 
das waßer fol dir jein bereit, und wenn der jüngling jein leben 
damit du dein wunden folt wäſchen! behielt, 
biß freitag kommt der meijter ins land, jeins vatterd tod würd gerocdhen. “ 


der fürt das waßer in der jcheiden. “ 
j 13 Auf einen freitag das geſchach, 
1 „Ad kann und mags nicht anders daß man den Lindenſchmid richten fach 


gejein, jo fern auf grüner beiden, 
fo bitt ich für den jüngjten ſone mein, da ſach man den edlen Lindenſchmid 
der reuter ift noch junge; von guten gejellen jcheiden. 


Granff. Liederbuch Ar. 116. (Grfurter Liederb. Ar. 117. Daraus Ubland Wr. 139 B.; daraus bier. 
Eine niederbeutiche Bearbeitung des Lindenſchmid in Nblands niederbeutichem Liederbuch: ſ. ubland €, 1015. 


Nr. 179— 180, 
Vom Fräulein von Britanien. 


Die großen Kronlehne in Frankreich: Guienne, Normandie, Provence, 
Champagne, Burgund, waren mit der Krone wieder vereinigt; nur Die 
Bretagne jtand noch umter ve Herzögen in mehr oder minder un: 
abhängiger und meijtens feindliher Stellung zu Franfreid da. England hatte 

5 das größte Intereſſe, die Bretagne dabei zu unterjtügen, nicht nur um durch 
fie eine Dedung für den Bejig Calais zu finden, jondern aud um für feine 
Kriege mit Frankreich den Vortheil ihrer wichtigen dominierenden Küſtenſtrecke 
zu genießen. Um jo größere Aufmerfjamfeit auf den Gang der Dinge war 
andererjeitö für Frankreich geboten, als es nicht mehr zu bezweifeln jtand, daß 

10 Herzog franz II. von Bretagne, wenn er itarb, das Yand in der Hand einer Tochter 
urüdlafjen werde. Franzöſiſcherſeits juchte man für diefen Fall jchon eigene An: 
re welde denen der Erbtochter vorgehen follten, hervor, dod) war es unter 
andermweitigen feindlichen Zerwürfnifien mit der Bretagne noch nicht zu ber 
beabjichtigten Unterfuchung der Erbfolgefrage gefommen, als am 9. September 

15 1488 Franz Il. ſtarb. Bon jeinen zwei Töchtern folgte ihn die jüngere bald 
im Tode nad; jo hieng aljo jet der Erwerb des politiſch jo wünfchenswerthen 
Landes an der Hand der um ihrer jelbit willen nicht minder begehrenswert 
jungen Anna von Bretagne. Ihre Umgebung, der Marfchall Rieur, die Grafen 
von GCommines und Dunois, der Kanzler Montauban waren getheilter Anficht 

» über die Bewerber: die Einen für den Herren von Albret, die andern für den 
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in franzöfifcher Gefangenschaft befindlichen Serzog von Orleans, nachmals Zub: . 
wig XII., der jeine Gemahlin, König Karls VIII. von Frankreich Schweiter, gerne 
für die ſchöne Anna verftoßen hätte. Sie felbit aber hatte ganz andere Abfichten, 
die bisher vollflommen geheim gehalten und, wie cs fcheint, ſelbſt ihrer nächiten 
Umgebung, jedenfalls aber dem franzöfiichen Hof zu diefem Zeitpunkt noch nicht be: 5 
kannt waren. Ihr Vater hatte fie nemlic) ſchon im September 1487 durch Bermitte: 
lung des inzwiſchen gleichfalls in franzöſiſche Gefangenſchaft gerathenen ‘Prinzen Jo— 
hann von Oranien, jeines Schwejterfohns, mit König Martmilian verlobt. wen 
Zweifel waren es nicht perjönlice Motive allein, fondern auch politische, welche 
der Prinzeß diefen Bewerber vor den andern empfahl, denn gewohnt, Frankreich 10 
als den Erbfeind ihres Yandes zu betrachten, durfte fie durch den römischen 
König, der bald auch Kaifer fein mußte und zugleich Herr der Niederlande war, 
einen jo mächtigen Zchub für die Umabhängigfeit der Bretagne erwarten, wie 
fonjt feiner ihn jchien gewähren zu fünnen. 

Ganz anders aber dadıten therlweife die Großen des Yandes; der ewigen Kriege 15 
mit Frankreich müde, wünjchte man jtatt einer Löſung, melde den Gegenfag 
aufs Neue verichärfte, vielmehr eine jolche, welche den Frieden ie ie Da: 
her ward es Karl VIII. leicht, als er, um fid auf alle Fälle den Beſitz einſt— 
meilen zu jichern, ins Feld rüdte, die ganze Baſſe Betragne zu befegen. Die 
Engländer dagegen, welche infolge eines Schutbündnifjes im März; 1489 mit 0 
6000 Mann landeten, wurden fühl genug empfangen und in die feiten Städte 
nicht eingelafien. Aber jie aanz aus dem Yande zu entfernen, blieb doch Karla 
VII. nächſte Sorge und es war dies der Hauptanlaf zu feinem am 22. Juli 
1489 zu Frankfurt unerwartet geſchloſſenen Frieden mit Maximilian, S.242,3, 
welcher auc die Nerhältnifie der Bretagne betraf. Narl VIII, verpflichtete fich 25 
nemlich, der Herzogin alle eroberten Plätze zurüdzugeben, wenn die Engländer 
das Yand verliefen. Die Beſtimmung fam dann gleichwohl nicht zum Vollzug, 
weil feiner der Theile den Anfang der Ausführung maden wollte; aber 
wenigitens war durch den geichidten Zug Marimilian, dem Frankreich nun 
aud den Frieden mit Flandern vermittelte, ©. 242,26., für jest von England 30 
getrennt. Man nimmt gewöhnlich an, feine Pläne auf Annas Hand feien für 

arl VIII. auch jegt noch ein Geheimniß aewefen. Ich alaube es nicht, denn 
eben um dieje Zeit wurde Johann von Oranien, der jene Verlobung unterhandelt 
hatte, j. oben 3.6, wieder freigeneben, wobei er die Berpflichtung eingieng und 
eifrig hielt, fortan in der Bretagne, wohin er ſich jonleich begab, alle Mittel 3 
zu Gunften des franzöfiihen Einfluffes aufzubieten. Während nun der Krieg 
fortgieng, herrichte an Annas Hof zu Nennes die größte Auflöfung und Noth; 
zunächit überließ man es der franzöfifchen Partei, den Herrn von Albret gänz: 
lich zu befeitigen. 

Da aber erſchien plößlich, wie es jcheint im März oder April 1490, ala #0 
Sefandter des römischen Königs jein Hausmarſchall der Ritter Molfgang von 
Polheim mit dem Grafen von Nafjau, und eriterem ließ fich die Prinzeß per 
proeuram antrauen, wobei wol mit Abficht die Geremonien möglichit feierlich 
und öffentlich begangen wurden. Befonders erwähnt wird (auch bei Lobineau, 
Hist. de Bretagne 1 808) daß der Itellvertretende Ehemann, übrigens aewapp: # 
net, das rechte Bein entblöft ins Hochzeitbett legte.*) est nahm Anna den 


*) Die F Innsbruck ausgeftellten Procurationsbriefe ſind nach Lohineau I. c. 807 
ſchon vom X. Mai 1489 datiert. 
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Titel der römischen Königin und Marimilian den eines Herzogs von Bretagne 
an. Aber das war aud) Alles, was legterer zu thun vermochte, theils weil ihn 
die eigene Noth in den öfterreichiichen CErblanden, in Ungarn und Bohmen 
vollauf beichäftiate, theils weil feines fatferlichen Vaters unkaiſerlicher Geiſt und 
s Geiz jelbit durch den großen hier auf dem Zpiele ftehenden Preis nicht zum 
Oeffnen jeiner Hafen zu vermögen war. Cine Botichaft Annas, die den (Se: 
mahl in Ungarn traf, mahnte ihn dringend, gegen die äußerſte von Frankreich 
her bereits hereingebrochene Noth ſchleunigſt zu helfen; fie hatte zugleih zu 
berichten, daß der enttäujchte Herr von Albret ſich nun auf die Franzöftiche 
ıo Seite aeworfen und das wichtige Nantes übergeben habe. 

Es jcheint, daß Karl VIII. jchon im Jahr 1490 den Gedanken fahte, bie 
ganze gegen ihn gerichtete Gombination dadurd zu zerreißen, daß er jeines 
„Schwiegervaterö” Gemahlin, was es auch foiten möge, zu feiner eigenen madte. 
Zwar war er ja mit Margaretha von Deiterreich, die am franzöſiſchen Sof 

15 erzogen ward, jeit lange verlobt, 5. 160,0; aber entichlog er fid einmal 
dem Gemahl den Schimpf anzuthun, ihm die Gemahlin zu entreißen, jo fam 
nichts mehr darauf an, daß er auch dem Vater die Tochter wieder heimjchidte. Wie 
früh man verjucht hat, die Prinzeß ſelbſt hierfür zugemwinnen, iſt jo wenig flar, als 
manche andere Umitände des nun folgenden Herganges. Nur jo viel iit gewiß, 

ꝛodaß fie jelbit den lan, da er ihr zuerit zur Hunde fam, mit Entrüjtung ver: 
warf, als einen Bruch der feierlichen Cheverpflichtungen, welche ſowol fie wie 
König Karl eingegangen, nicht minder aber auch, weil fie ‚sranfreic, vielleicht 
weil fie den König perſönlich haßte. Im Yande dagegen fand der Gedanke 
entſchiedenen Anhang; Dunois, jelbit Rieux und Montauban liefen jich dafür 

35 gewinnen; auch der nun wieder freigenebene Herzgg von Orleans, 2. 293,1, 
trat unter Aufgeben feiner einjtigen eigenen Abjichten, die fich gleichwol fpäter 
nach Karls VIII. frühzeitigen Tod erfüllen jollten, dafür ein. Marl VIII. 
warf Jih nun mit aller Macht auf die Bretagne; bald war fait das ganze 
Land in feiner Hand und Anna in ihrer Hauptitadt Nennes eng belagert. 

30 Was half es ihr, daß num endlich ihr ferner Gemahl auf einem Tag zu Nürn— 
berg um Mitfajten 1491 einige 1000 Mann Hilfe veriprach, die im Auguſt 
aufbreden jollten; dak er ein neues Bündniß mit England ſchloß; daß aud) 
einige engliihe Hülfe im Juni landete! 

König Karl jelbit erichten vor dem von Ya Tremouille belagerten Rennes 

» und ſcheint mit der Prinzeß hier eine Unterredung gehabt zu haben. Schon 
im October waren Unterhandlungen im Zug, deren Ergebniß der König in 
einem offenen Brief, datiert aux Fauxbourss de Rennes 15. November 1491, 
befannt machte: bis zu einem gewiſſen Termin jollen je 12 Geſandte zujammen: 
treten, umals Schiedsrichter über die Yane des Yandes und über den Streit zuent: 

so Icheiden ; bis zum Spruch joll Nennes, als neutraler Ort, in der Verwaltung 
der Herzoge von Bourbon und Urleans und des ringen von Uranien bleiben ; 
die Prinzeß aber erhält freies Geleit auf frangöfiihem Boden, um jich 
zum römischen Könige zu begeben. (Lobinean 1. c. II. 1535.) 

Nun jtellen die jranzöfiichen Quellen (val. Daniel, Hist. de ‚France t. IV.) 

s den weiteren Verlauf jo dar, als jei Anna endlich dennod, dein einitimmigen 
Zureden ihrer Umgebung gewichen und habe jih im letten Augenblick freimillia 
zur franzöfifchen Heirath entichloffen. Deutfche Quellen dagegen, u. N. ein 
von Fugger im Chrenipiegel benußtes „Manuſeript“, deſſen Nachrichten auffallend 
enau mit der Darjtellung in Ar. 179 übereinftimmen, behaupten, die Prinzeß 

fe auf dem Zuge nad Deutichland aefangen genommen und mit Gewalt zum 
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König nad Yangeais, unterhalb Orleans an der Loire, gebradt. Daß folche 
Gerüchte auch anderswohin drangen, zeigt die Klauſel, welche Papſt — 
VIII. ſeinem unter dem 15. December ertheilten Dispens zu Annas Vermäh— 
lung mit Karl VII. einfügte: dummodo tu dileeta in Christo filia Anna 
propter hoc rapta non fueris. Sie jelbft hat fpäter ausgefagt, äußerlich un: 5 
aezwungen gehandelt zu haben. Denkbar wäre, daß fie, nahdem einmal um ihres 
Yandes willen, wenn auch mit ſchwerem Herzen, der Beichluß gefaht war, mit 
Nüdficht auf die bei ihr metlenden deutichen Geſandten in das Poſſenſpiel eines 
Ueberfalls auf dem Zuge eingemilligt hätte, ' 

Am 6. December ward zu XYangeais der Heirathsvertrag geſchloſſen und 10 
vollzogen. Der päpſtliche Dispens — wie bemerkt, ſo bald nachher, daß 
man ſieht, wie gut die Sache vorbereitet war. Der Eindruck dieſer Begebenheit 
in allen Landen war unermeßlich, und das Gerücht wird nicht unterlaſſen haben, 
fie mit romantiſchen Zügen weiter auszuſchmücken. 

Der Yerfaffer des zunächſt folgenden Gedichtes nennt fih am Schluß 
Hans Ortenjtain, 


= 


O hailiger gaift, du ware minn, mund er fünf fünig der haiden 


verleich mir fraft und gib mir finn, zwang, 
daß ich Funftlofer man betracht o rame magt, im wol gelang! 
und ich ain loblich ticht volacht Der ewig got hat dich außerkorn, 
s zu lob Maria der fünigin zart! der in Enipten feinen jorn 
hilf uns magt in hoher art, mit maniger plagen fcheinen ließ. 
ave rerina celorum, so Jamer und Sittamer er verfinten 
o mater regis angelorum, hieß, 
o Maria flos virginum, umb frevel das beihadh, 
ıo verleih uns fraft in mundum! durch daß der ebruch jach; 
vo mater misericordie der lerer mund tüt uns verjehen, 
behüt uns vor übel und vor me! als die propheten hond gefehen. 
o ain fünigin der himel, ain müter 3 Alfo tl Maria uns an allen enden 
der engel, allen unfern fummer und preften 
o balſamſchmack, du gilgenitengel, wenden, 
15 0 glüdjäliger tag von orient, der der criftenhait anligen ift, 
dein fchein zertrent das firmament! das bitt ich dich zuͤ diſer frift! 
Hoch geziert in gotes wunn, 
du bift die hailig trivaltig ſunn, Da man nad Criſtus geburt zalt 
du haft ernert auß großer plag »» taujent vierhundert mit gemalt 
:o jonas, der in dem walviſch lag; und ain und neunzig, das ift war, 
darbei teteft du der hilf noch me da bejann ich mich in dem jar, 
dem gewaltigen herzog Joſue, da fieng ih an zlı dichten; 
dem du die junne hießeft ftille jton, mein herz tet ſich darnach richten; 
do er lag vor der ftat Gabion 4» wie der Durchleuchtig großmechtig herr 


24. I. Gibeon. 30— 32, wol Jannes und Jambres, 2 Thim. 3,, der kirchlichen 
Sage nad die Vorficher dev 2 Moſes 7,11 erwähnten ägypt. Zauberer; die Legende läßt 
fie ım rothen Meer umkommen. Freilich fcheint 32 beißen zu ſollen: „d. d. er ben 
ebruch rad.“ 
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fünig Marimilianus in fo fer 

der künig von Frankreich hat be: 
mwegt 

und dem römiſchen fünig zit. gelegt 

dur ſchmach des facraments der e, 

so das tüt billich der criftenhait we. 

Allen criitenlihen fürften ich das 
tag, 

die graufamliche red und ag, 

die in Frankreich ift befchehen, 

ain ſchmach der criftenhait, mag ich 
jeben, 

dur ain hochgebornen Fünigin, 
die durch verräterfchaft mit falſchem 

finn 
ellendflih verraten iſt. 
Das merfent hie zu difer frift, 
das mil ich ellendflichen Flagen, 

60 aller meniglich darvon jagen, 
wie ich z4 Nürenberg vernomen han, 
daß ir defter baß mügent veritan, 
wie der loblih fünig Marimilian 
zü der e aegrifen hab fo fron. 

6 ZU Nürenberg was die gemain fag, 
die weil der römiſch fünig da lag, 
wie er die hochgeborne herzogin 
durch gemahelfchaft im zü finn 
dur got hat auß erforen, 

o der wirdig künig hoch geboren, 
genant fünig Marimilian, 
dur lob faifer Friderichs fun. 
Biſchof Raimundus felber fam 
von Britania, alö ich vernam, 

7 mit großer wird, ward empfangen 

ſchon 
durch den künig Maximilian 
mit ſampt der fürſten rat. 
Es beſchach an ainem abend ſpat, 
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die famlung auf dem ſchloß was, 
do man Die brief las 

vor küniglicher majeitat, 

die man von Britania pracht hat. 

Mas die herzogin hat begert 

an den fünig, ward fi gewert 

#5 durd) bewegung des jacraments der e; 
hat in erforen, junft fainen me. 
Zu Nürenberg ward das verjhriben, 
darbei iſt es biß her beliben; 
zü ſant Sebolt tet man das vol- 

bringen. 

» Aın loblih ampt tet man jingen 
in der er der hailigen trivaltigfait; 
da ward im verſprochen und zuͤ— 

gejait 
die herzogin von Britania zü ber e 
in aller pflichtiglait,; jo hört noch 
me: 

3; dreu ewangelium las man jchon, 
als man den fürften pfligt zü ton, 
das ift verfhriben und auch beitet 
mit fampt irem figel und fingnet. 
Künig Marimilian fi befann, 

wo er nam ain wolgebornen man, 
der beweiſt hat mit handes kraft 
groß er und ritterfchaft, 
ain wolgeborner frei, 
wie den ſachen allen jei, 

ıos her Wolf von Bolhaim ift er ge 

nant, 
den ſchickt der fünig gen Britania 
ins land, 
zu empfahen die außermölten praut, 
die dem fünig warb vertraut 
ftandhaftig nach dem facrament der e 
ıo in aller pflichtigfait. Nun merfent 
me: 


45—46. etwa: der burchlauchtig qr. berr füng M., wie in fo jer ac. 73. Ex bat aljo wol die 


Geſandtſchaft Marimilians an Anna zurüdbegleitet, von welcher Fugger, Ehrenſp. S. 1030 er: 
zäblt, e8 fei dag von ihr gebrachte Schreiben der Prinzek in Nürnberg zu St. Sebald 
vor den verfammtelten Fürften verlefen. Das Gedicht erzäblt die Begebenbeit zweier Jahre ohne 
genaue Sonberung. 105. ©. 293,a. 
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do hüb fich der frei zuͤ hand 

gen Britania in das land 

zu der herzogin hochgeboren, 

die den römifchen fünig het auf: 
erforen, 

115 Die botichaft fi da vernam, 
wie daß ain mwolgeborner man 
von dem römischen fünia fäm daher, 
der mit großer loblicher er 
ward koſtlich und jchon empfangen. 

120 Die het gehebt groß verlangen, 
biß ji fach den werden man; 
mit großen freuden lief fi in an. 
Zü Renis in der werden jtat 
da ward man der fach zit rat. 

12» Der von Bolhaim bejchlief fi ſchon, 
als die füriten pflegen zü ton, 
mit gewapnatem leib 
in namen des fünigs weib, 
bloß mit dem gerechten füß, 

150 den gerechten arm auch haben müß, 
ain Schwert bloß dar zwilchen hat. 
Darbei man wol veritat, 
wie die ding füllen ftan, 
alö die alten hond getan 

135 und die fürften pflegen zuͤ treiben. 
Darbei laß ichs beleiben. 

Da ers nun beichlafen het, 
da ward der kirchgang auch beitet 
mit fürfichtiger gaiſtlicher wird, 

130 als darzlı gehört und gebirt 
nad orbnung des ſacraments der e 
ward vollendt. Nun merfent me: 
die herzogin tet fich befinnen, 


1235 fi. ©. 293,4. 
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wie fie ain fund möchte finden, 
14 daß fi käm in teutjche land 
dem römischen fünig an fein hand; 
jhidt den prinfen gar trat 
und ward füllihs zü rat 
zu dem fünig von Frankenreich 
Yo und begert an in ain glatt gar 
ſicherlich, 
frei zuͤ ziehen durch ſein land. 
Das verſchrib er ir zuͤ hand 
durch den herzogen von Orlenz. 
Der kam gar mit großem glenz 
155 und der prinß von Burbon, 
famen zü der herzogin gar ſchon 
mit ainem freien fichern glait 
ward ir verfchriben und zuͤ nejait 
mit des künigs anhangenden fingnet. 
16 Die berzogin wänt, es wer gar 
wol beitet; 
fie befann fih bald und trat, 
mit irer herrichaft ward fie zerat, 
ji flißen fih all in der ſach. 
An Simon und Judas abend fi 
auf prach; 
165 fi zoch über ain waher haift die 
Din 
mit vernunft alfo ſchon 
uber ain große ftaininen brud. 
Ain großer raifiger zeug gegen jr 
trudt, 
darab erjchraf fi gar fer; 
tw fi rüft dem von Bolhaim her, 
ft ſprach: „mas mag das bedeuten, 
daß der raifig zeug dort tuͤt reiten? “ 


rechten Fuß. 134. Der Dichter 


will befonber8 betonen, daß bie Ehe wirklich rechtskräftig vollgogen fei. 140. mol: 


ala das barzü gehört. 147. wol 


Unterbändler war ber Herzog von Orleans. 


ben Prinzen von 


Dranien ; ber eigentliche 


155. Heron Peter von Bourbon, 


vermäblt mit Karla VI, Schweiter, welche für den König während jeiner Minderjährig: 


feit die Regentichaft führte. 164. 


Norben ber zur Loire flieht. 


27. Dctob 
27. October. 
Von Rennes fommend fonnte Anna ibn palfieren, ob fie 


165. Wol der Ondon, welder von 


nun, etwa über Orlean®, wirflich nad Oberbeutfchland, oder zum König nach Langeais 


ziehen mochte. 


170. Daß eine deutſche Geſandtſchaft bie zulegt in Mennes war, ermwäbnt 
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„Genedige frau, daran hon ich kain 
gefallen! * 
Da berüft fi iren dienern allen; 
175 ſi ſprach: „find züchtig, und gend 
guͤt beſchaid, 
daß wir nit fomen in großes laid!“ 
Die herzogin fund nicht empfliehen, 
der raifig zeug tet fi umbziehen; 
fi namen fi nemaltiglih in dem 
land 
ico und pradten fi dem fünig von 
Frankreich an fein hand. 
Da fi ein ward gepradt, 
gar bald het er ſich bevadt: 
an ſant Niclaus tag es beſchach, 
da man geßen het zi nacht, 
ıs5 der fünig ward zü rat, 
eingieng mit ir in die feminat; 
er jprah: „fraw, ed mag nit an: 
ders gefein, 
darumb gebt euern willen barein; 
wir wöllen euch zuͤ gemahel bon, 
190 daß ir defter baß miügent vertan, 
bei dem land wollen wir euch be: 
halten, 
niemant fol euer anderft walten. ” 
Die frau tet der red jer erichrechen ; 
gar lieblich fund fi zuͤ im ſprechen: 
195 „o durchleuchtiger großmechtiger herr, 
euer zümütung bewegt uns zuͤ fer! 
Ich bitt euer fünigliche majeltat 
mit fampt eurem getrewen rat: 
wir fein vermehelt und verbunden 
00 durch das facrament zü allen tun: 
den 
dem durchleuchtigen fünig Maximi— 
lian, 
fünig und herr der römischen kron, 


auch Lobineau, ohne body den von Polheim zu nennen. 
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durch das facrament der e, 
im und funjt fainem me. 
sr, Herr, ir mügent unfer nit walten 
und mit fainem rechten behalten! “ 
Das mocht fi allfant helfen nicht; 
er ift an ir gefaren als ein wicht. 
Daß tr deiter ba mügent vertan, 
210 er hat geſchmecht got in dem tron 
durch zwai facrament der € 
pflichtiglich; jo merfent me: 
das erit an frau Margret von 
Diterreich, 
die ward im vermehelt ficherleich 


»t5 durch den bifhof von Augſpurg 


zwar, 

das ſag ich euch fürwar, 

das Flag ich got in dem hödhiten 
tron, 

der. wirts nit ungerochen lon! 

Er hat auch verſchmecht die müter 
der criitenhait, 


on dad redt man von im weit und 


prait. 
Wem fol ih das billih Flagen 
oder mein geticht für tragen? 
Ich beweg unjern hailigen vater 
babſt Innocencius, 
wenn mein geticht iſt nicht umb— 
ſunſt, 
25 wann er iſt unſer irdiſcher got, 
auß im zuͤ treiben kainen ſpot. 
Er hat uns zuͤ bieten bei dem bann, 
das creuz jol er auf lan gan 
und fol jenden feinen boten 
30 allen cardinälen, biſchof und pre: 
laten 
und aller wirdigen priefterfchaft, 
daß fi bitten tag und nad, 


183. 6. Dechr. 194. wol gund. 


219. Maryaretbad jeierlihe Verlobung mit dem Daupbin fand im Juli 1483 zu Am— 


boiſe ftatt. 


Fugger im Ebrenfpiegel nennt unter ben Gefandten Marimilians bei diefer 


Gelegenheit zwar den Biichof von Augsburg nicht, er kann aber jehr wol zugegen gewe: 
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daß uns got verleih ain regiment, 
das ein criften menſch nit von dem 
andern werd gejchent! 
235 DO faifer Friderich, ich euch ſag, 
hört dife jämerliche Elag, 
es trift an euer flaiſch und blüt! 
Sparent nit euer zeitlich güt 
zuͤ hilf dem durchleuchtigen fünig 
Marimilian, 
240 der da tft euer geborner fun! 
Sr habt zü bieten bei der acht, 
daß der glaub nit werd geihmadt. 
Allen criftenlihen fürften ſölt ir 
jchreiben, 
dab ir fainer auß wöll beleiben! 
235 Ich beweg alle criitenliche fünig güt, 
die da find von criftenlihen plüt! 
Ich man auch die fiben jtügen, - 
das find die jiben Ffurfüriten, 
darauf die criſtenhait iſt behaft, 
0 die durchleuchtung gotes fraft, 
die hochgebornen herzogen all, 
die zuͤ bewegen mit reichem ſchall. 
Der arafen ton ich auch begeren, 
ih main die geboren freien herren, 
255 darzlı die jtrengen ritterfchaft, 
die all zuͤ bewegen mit gotes Fraft, 
Ich main den vejten adel reich, 
den zü bewegen fo ficherleich, 
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und all, die rat und gericht haben 
beſeßen, 

» der Fan ich nit vergehen, 
und ietlich frumen ‚criftgeleubigen 

man, 
daß fi fleiß wöllen feren an! 
Maria fünigin, ich did) bitt, 
dein genad ift aljo gefitt, 

20 wer dich in tugend rüfet an, 
der mwilt du fainen nimmer verlan! 
Maria, du bijt der götlich taber: 

nafel, 
des hailigen gatjtes brinnende fadel, 
Maria, du bift die braut der göt: 
lichen ſubſtanz, 

7 Maria, magt mit vainem glanz! 
Mein geticht wil ich beſchließen, 
Maria, dein namen wil ich grüßen, 
Mediatrir tün ich dich nennen, 
laß uns dein hilf erfennen! 

»73 Auriliatrir, ich zu dir jchrei! 
Heparatrir, won uns bei! 
Illuminatrix, du folt uns nit lan! 
Adjutrig, laß uns in Freuden jtan, 
daß uns in freuden müg gelingen, 

> daß wir te deum laudamus fingen! 
Das bitt ich dich zu difer pflicht. 
Hie vollendt Sans Urtenftain fein 

geticht. 


fen fein, da er au 1480 am franzöfifhen Hof als kaiſerlicher Unterbändler tbätig 


weſen mar. 


Es iſt Johannes 11 von Werbenberg, 1469 — 1486. 


238. S. 2. 


A— 6 Bl. 4. o. D. u I Die geibicdt zwiſchen des rd | miichen Künige vnd dee Küni- | ac# von 


frandreid. — Berl. Bibl. 
Augsburg. Weller Ann. 
Lam 2 ©. m, 


WW 2 CC: 


Yg 5391. Weller, Ann, Br.) S. 4. B 
Querfolioblatt. 
Ih babe zwar diejen legten Drud nicht gefeben, trage aber nach Anfang, Schluß und 


88.6. 0.D. 149. In 
Mm 149%, Münchener Bibliotbef, Weller 


Zabl der Berfe Bedenken ibn für unfer Gedicht zu halten. 


A schreibe A und 5 für ae umd d, ve und Ö; 
Für amdl. e öfter ee.: ee. 


ai ſchwankt baͤufig In ei. 


aber ne und ü find genau gefondert, wie no und u; 
meer — Anl. für 8: (amweimal lab f. lad); von 


Gonfonanzbäufungen liebt es im Anl. und Aust., namentlich If. nff. ft; rdt. mdt; auslaut. tt. nach Lauge 
wie Kürze; anlant. 1b; anlant. und auel. cz. Bi nd, rd; aid. 


13. ain ieblt B. 
erforn. B. 18. Ser Pauls B. 


vnd ain B. 3, Jamor ond Sutma.B, 
106, den feblt B. 


59, ellenttlichet A, ellenttlich B. &, in aufs 


123, remis A. 125. beſchieff A, 127, gemarnetem B, 
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‚ 147. prinſſen B 19, Auch B bat vetſchrib. 155. Purgen AB; vgl. Die Arm, , 156. gar fehlt B. 168, 
rüdt B. 175. ſeit gübtig gend B. 176. groffer B. 184. geeſſen B. 186. er mit ir B, 193, erfdreden B. 
198. euers A. 204, in m. f. Fainen me AB. 07. fie allzeit 8, 212. wrlichrigf ih A. 234. von andıen B, 
werb fehlt A. 242. verent da der A._ 264, M. ain braut gotlicher {. B. 276. Veraratrir A 


Re. 180. 
Das Fräulein von Pritania. 


Die ältefte vorliegende Faſſung des folgenden vielgefungenen Liedes ift die 
niederländische im Antmwerpener Yiederbud von 1544. Daneben ftelle ich als 
älteften erhaltenen deutjchen Tert einen Strakburger Drud vom Ende des 
16. Jahrhunderts. 

5 Es muß nodı ein anderes Yied vom Fräulein von Britania gegeben haben, 
da die fo benannte Melodie auch für Lieder mit fechäzeiligem Ztrophenbau an: 
gegeben wird; vgl. Gödeke, Girundr. $. 141,1. 

Nicht aufgenommen habe ich hier den bei Gödele, Grundr. $. 139,39 an: 
geführten Drud: Eyn geticht van dem Nomefchen kunyge Vnde dem kunyge 

10 von Franderih 4 Bl. 4%. 0. ©. 1491 Berl. Bibl. Icon xyl.) welcher Gedichte 
von „Jacobus Sletzſtat, des romiſchen funiges redner“ (mol J. Wimpheling, 
vgl. Gödeke, Grunde. S. 233) und von „Nobertus Gaguwini, des funyges 
von Kranderich redner“ enthält. Diefe Dichtungen find zwar nicht uninterefjant, 
aber weder eigentlich volfsthümlich noch von neihichtlichem Anhalt. 


1804. 180B. 

ı Met luſte willen wi ſinghen ı Nun wöll wir aber fingen 
ende loven dat roomſche rijf, und möllends heben an 

van coninc Marimiliaen von dem feifer Marimilian 
gheboren uut Doftenrijf von feiner feiferlihen kron, 

die edel conink den edelen ftaet, von feiner feiferlichen majeftat: 
hoe dat hi zijnder vroumen daß er dem freulin auß Britania 
uut Britanien bejchreven hae. heimlich verjchriben hat. 
2 Die brieven heeft fi vernomen, 2 Sie tet das brieflin Iefen, 

die edel ioncfrou jaert, viefelbig junkfrau zart: 

„die met mi wil rijden, „nun welcher mit mir reiten wil, 
die maket hem op die vaert, der mad fih auf die fart 

ic moet rijden na dat duitiche lant zuͤ einem fünig auß Ofterreich! 
tot minen evelen heere, demſelben wil ich bringen 


hi iS mi onbefant. ” von gold ein frenzelein. * 
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3 Die bruit jabt op met eeren, 

fi reed na dat duitiche lant 

met ſuchten ende met beven, 

groot iamer quam daer van; 

dat dede die conine van Vrancrjf, 
door zijn lant moejte fi rijden, 

die ionefrou was duecbdelijc. 


+  Doen reed fi een weinich voort, 
die conine quam haer teghen ghe— 
gaen, 
van tranen werben haer ooghen nat, 
fi wert jeer ongedaen; 
hi jeide: „god groete u, ioncfrou teer, 
u eere wil ic behouden, 
den roomfchen coninf te lee.” 


3. Si jpraf: „dat en wil gob ne: 
mermeer, 
ghi hebt een ander wijf, 
ic hebbe. eenen coninc 
heere, 
gheboren uut Ooſtenrijk; 
hi is edel ende daer toe fijn, 
ter eeren van hem willic draghen 
van goude een cranſelijn.“ 


tot een 


6 Mijn wijf en mas niet oudt 
genoech, 
fi en heeft maer neghen iaren, 
ſi was mi teghen minen wil ge— 
gheven, 
dat ſegge ie u voorwaer; 
het was een ionefrou op deſen dach, 
ſi was mi toe gheſchreven, 
doen ſi inder wieghen lach.“ 


” „Die paeus nam dat ghelt van 
mi, 
hi ſcheide mi van minen wive, 
bi fcheive ons beide te jamen, 
twee jielen ende eenen lijve.“ — 
„Mer dat fal cojten jo menighen 
man, 
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3 Die braut jaß auf mit eren, 
wolt reiten ins teutjche land 

zuͤ irem edlen herren: 

groß leid ſtieß ir zu hand 

von einem fünig auß Frankreich, 
von herzen erjchrad fie jere, 

die ſchön magt tugentleid). 


+ Sie reit ein wenig fürbaß, 

der fünig reit gen ir her, 

von weinen wurden ir euglin naf, 

von herzen erſchrack fie fer; 

er jprah: „got grüß euch, junk— 
frau fein! 

ih wil euch zü eren haben 

zl einem elichen weib. “ 


Sie ſprach: „das wöll got nim— 

merme! 

ir haben vor ein weib; 

mein er wil ich behalten, 

ja meinen jtolzen leib, 

ih wil behalten mein [rofen] Fränz: 
lin mir, 

ich wil es doch behalten 

dem römifchen reich zü er.“ 


6 „Mein mweib iſt noch nit alt ge: 


nüg, 

das jag ich doc euch fürmar, 

fi ward mir über mein willen geben, 

ih was alt ſiben jar; 

fie ift eim junffreulin auf difen 
tag, 

jie ward mir zügejprochen 

dieweils in der wiegen lag. 


Der bapit der nimt das gelt von 
mir, 
ſcheidt mid; von meinem weib, 
er gibt auch zwei zuͤſamen, 
zwo jel und einen Leib. * 
Sie ſprach: „das mwöll got nimmer: 
mer!" 
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die daerom jullen fterven, man ſach vil heißer trehern 
luttel ſchulden hebben fi daer van!“ auf iren euglin gen. 
8 Si ſchreide naht ende dad), » Der fünig fort ji nit daran, 
ft fcreive al om haer eer, er fürt fie mit im beim, 
van tranen fo werden haer oogen er lag bei ir die lange nadt, 
nat, fie fürt ein groß geſchrei: 
ſi verſuchte ſo lanes ſo meer; „der gruͤn wald würt koſten man— 
fi fprac: „dat en wil god nemer: chen man, 
meer, der ſich darumb fterben müß, 
ic fal mijn eere behouden, fein jhuld nit daran gewann, * 


den roomſchen conink ter eer! ” 


9 Die dit liedefen eerjtwerf fanf, 
dat waren drie ruiters fijn, 
ji hebbent fo lichte gejongen 
te Cuelen op den Rijn; 
ji troden al door des conincs lant, 
om buit jo fouden fi gangen, 
fi en hadden ghelt noch pant. 


U ftebt im Antwerp. Liederbuch, ed. Hofmann von Aallersieben. S. 174. 

Bon B kenne ich zwei Drude: 

A — 4 Bl. 8% o. J. (Ende dee 16. Ihrh.) Am Ende: Gerruckt zu Straßburg am fornmardt (bei Gbr. 
Müller ? er unterzeichnet ſouſt: „Straßburg am Fornmarft bei Khr, Müller“ oder bloß „Straßburg bey Chr. 
Müller)". Ein hübſch Reüw Pied, | Bon dem frewlin auß Britania, wie | ive der Aünig von Arand- | rei 
gelangen bat. | Win ander Lied, Mein feins lieb | bat mir vrlanb neben. | “in ander fünſtlich Lied, Bon 
einer | Welichen lich genant, Ach höchſter | bort dein jchreiben bab ich | verleien. | Baiel im Saraſinſchen 
Sammelband, B:=4 WM. 9, Baſel Joh. Schröter 1613. Zürch. Stadtbibliothef. Ball. XAY, 1940. e. 
Weller, Ann. I, 435. 

Gedrudt nad B bei Ubland Ar. 173. 


1, 4 und 5. und ſt. vonB. 2,6. ichs B. 3,2. inn dad a. 5,5. mer fl. mir B. 7,1, bapft nimt B, 
81. kert B. 8,2. er fehlt A. 8, 7. fein ſchuld B. 
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Bon dem haiferlicen her, fo Ah im 1492 jare von Hegenspurg wegen auf 
dem Lechveld gefamelt hat. 
Es iſt ©. 184 erwähnt, wie ein Heichöheer, hauptjächli aus den Truppen 


des ſchwäbiſchen Bundes gebildet, 1492 unter Markgraf Friedrich von Branden- 
burg — Ansbach gegen Albrecht von Baiern ins Feld rüdte, um ihn zur Herausgabe 
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Negensburgs zu zwingen. Nicht nur viele Herren feines Adels, welde dem 
Yöwlerbund angehörten, jondern jogar feine einenen Brüder Chrijtoph und 
Wolfgang befanden ſich im Lager des Reichsheeres. Daſſelbe überjchritt An: 
fang Mais den Lech bei Yandsberg, an welden Ort fid für Herzog Chrijtoph 
bittere Erinnerungen knüpften; j. ©. 173,39 ff. Er jeloft begann daher hier 5 
mit Plündern zuerit den Krieg gegen feinen Bruder. Da aber eridien am 
13. Mai König Marimilien als Vermittler im Lager und brachte den ©. 184,47 
erwähnten Frieden zu Augsburg am 19. Mai zu Stande. Am 24. ward 
Regensburg dem Markgrafen von Brandenburg übergeben, worauf die Heere 
auseinandergiengen. 10 
Der Dichter des folgenden Spruches nimmt aber von dieſen Ereigniſſen 
nur den Anlaß, um daran eine Werbung für König Marimilians weitere» 
Pläne zu Inüpfen. Diefen nemlich trieb bei feinem Vermittlergejchäft nichts 
fo jehr, als das eifrige Verlangen, endlich das Neid) zum Kriege gegen Frank— 
reich zu einigen und mit fich fortzureißen, um die Schmach zu rächen, welche ı5 
ihm Karl VII. durd feine Vermählung mit Anna von Bretagne (j. Nr. 179 
Einl.) angethan hatte. Dem augsburger Frieden folgten daher die ©. 307,14, 
nun? Me ſolchem Zwecke gewidmeten aber ſchließlich fruchtlofen Reichstage und 
Verhandlungen. Dieje Pläne nun der —2 — der Nation zu empfehlen, 
iſt die eigentliche Abſicht des folgenden Spruches. Es iſt der erſte auf all: » 
gen Politik bezügliche Spruch Hans Schneiders von Augsburg, eines 
ichterö von Gewerbe, der in einem Spruch von e. 1490 (Weller, Ann. 
Bd. 2 ©. 490) zuerſt als „Sprecher“ Herzog Chriftophs von Baiern erjcheint 
und hernah lange in Marimilians Dienften dichtete als „der füniglichen 
majejtat jprecher.“ Wenn er ®. 7 f. Hagt, daß ein Herold heutzutage nicht 
mehr frei trafen dürfe, fo bezeichnet er damit offenbar ich jelbit zugleich als 
gg Herold d. h. Wappendichter, wie es z. B. der Nofenblüt war, vergl. 
r. 110,2. 


Man jpricht mir oft umb dihten wodah fi die rechten jtraß nit giengen, 


zu, fo jchneit man in die tifchtud ab, 
ich foll mich brauchen fpat und fru, das mindert in der eren hab. 
daß ich die newen leuf betracht. Solt man iez ſolich zipfel ſchneiden, 
Ich pejorg ih wurd darumb ver: fo muſt fid) menges tiſchtuch leiden, 
acht, 15 doch will ieder der beßer ſein! 
5 dann niemand will für gut mer Darumb wirf ich ein anders brein, 
han darmit daß ich verdien fein haß. 
die ftraf, die man hat etwan tan: Ir mweifen herren merfent ba: 
vor zeiten dorſten dherolt ftrafen, da man hat zweiundneunzig zalt, 
wo tremw und warheit wolt ent: oda hetö ein wunderliche geftalt; 
ichlafen, der adel, den man pillidh ert, 
und wenn die heupter meil ent—⸗ der het fich allenthalben entpert 
. pfiengen, und zugent zu mit heres fraft, 


— — — 


7. vrgl. Nr. 115,00 fi. 16. Statt eines moraliſchen Spruches erzähl ich euch etwas. 
21. Der Dicdyter meint die Löwler, Nr. 163,573. A., und den ſchwäbiſchen Bund. 22, ent: 
pert: erhoben. 
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fürjten, herrn und die ritterfchaft, 
3 geiftlih und weltlih, die da heten 
ein fchonen zeug, und die von fteten 
die famen ftarf mit roſs und leuten. 
Ich gedacht mir: was will das be: 
deuten? 
Es fuget fih an eim morgen fru, 
“da zugens all dem Yechfelo zu 
und marggraf Fridrich hochgeborn 
den het der feiler außerforn 
zum oberjten haubtman in dem feld. 
Da jah man menge fchone zelt 
3 und hubſchen zeug, mang jtolgen 
man, 
Der marggraf furt des feifers fan 
und rudt dem Peierland vil zu 
ned 
in furzen tagen uber Yed). 

Da lag das ber ein zimlich weil 
‚0 von Yandsperg lecht ein halbe meil. 
Des mujt verderben menger man, 

der nie fein Schuld an fachen gewan. 
Ich fragt ein weifen wolbedacht, 
wer ſolchen zeug hat zamenbradt? 
#5 Der ſprach: „mein Hanns, du meift 
doch wol, 
daß ein romiſcher feifer fol 
des heiligen reichs ein merer fein: 
des hat man im genumen ein 
Regenspurg, war vom veich ge: 
fallen; 
so die preift man vor den jteten allen. 
Die hand begangen fpot und ſchand, 
herzog Albreht auf Peierland 
dem hand fie ſich fur eigen geben 
und molten wider die ordnung 
jtreben, 
55 wie feifer Karl ordnets veich. 


— — — 
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Das hat iz feifer Fridereich 

durd die urſach und ander mer 

ein folchen zeug gejendet her 

und ficht den handel auch darbei, 
:» wer forfam oder unforfam jei 

und was die criftenheit anfecht, 

wes er fich doc) vertrojten mödt. 

Dod) hat das her dur urjad ru. 


Ich jprah: „mas tut der funig 
darzu? “ 
Er ſprach: „der funig iſt hart be: 
fummert, . 


dann fein anjchlag fein zertrummert; 

was er in Frankreich jpotes dult, 

das geihicht im doch on all jein 
ſchuld; 

die im hilf, beiſtand ſolten tun, 

d die hand ſelbs weder frid noch ſun.“ 
Do wir ſo ſagen von dem ding, 
in dem ſo kumbt der romiſch kunig 
und het vom keiſer gewaltes acht, 
was er im handel pſchlüß und macht, 

» daß es darbei beleiben ſolt. 

Des was im menge Peirin hold, 
daß fie dem volk in kurzen reden 
nit dorften mer ir narung jtreden, 
und etlih lecht in Schwaben aud). 
v„Jedoch gab man dem handel nad; 
das her prach auf, zog wider bein 
und nam der funig Xandöperg ein; 
wems darnach wird, iſt mir nit 
fund. 
Das reich, 
pund 
=» die zogen heim, doch etlich nicht, 
die auß des feifers geſcheft und 
pflicht 
geichidet wurden einzunemen 


die furften und ber 


47. vergleiche Nr. I6%;rar. 59 ff. Eine wolzubeachtende Wendung: der Kaiſer 
erließ den Aufruf zum bairiſchen Krieg zum Theil als einen Kübler, wie viel Mittel 


im Reich er für andere Zwecke etwa werde aufbringen fönnen. 
83. Schneider meint offenbar, der König werde Landsberg nit an 


biariſchen Fürſten. 


70. Vor Allen eben die 


Nr. 181. RE 


Negenspurg, die fich pillich ſchemen, 
daß fie vom reich gefallen waren 
on alle not bei guten jaren. 
Nun find fie widerumb darbei, 
des fei got gelobet der keiſer frei, 
daß er lat jagen was man will. 
Doch gefalts im nicht, jo mischt 
ers ſpil 
” und gibt den landen ander farten. 
Tet wir nad) rechter ordnung war: 
ten, 
was uns der feifer ſchuf und hie, 
daß wir das teten on verdrieß 
und hielten criftenliche geſatz, 
100 jo wer wir vor der Turfen traß, 
die uns dem glauben vaſt zujegen 
und menig criſtenmenſche legen, 
die on das leiden teur und hunger. 
Das fchreibt uns iez der funig von 
Ungern 
10» dem romiſchen funig umb Hilf und 

rat; 

e3 hab getan noch nie als not, 

der Turk fei im des ganz zu med): 
tig. 

Das wer uns pillich baß betredhtig, 

dann daß wir felbs einander pitrei- 
ten 

10 und volf umpringen criften leuten, 
als iez die kuniglich majejtat 
in teutfchen landen furfumen hat 
in Beiernlande und in Schwaben. 
Es ift nit recht, das folt ir glau: 

ben, 

15 dann peid teil jolten pillich bitten, 
daß ſolich aufrur wer vermiten, 
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ſeit uns doch got allein nit heur 
gejendet hat ein große teur, 
die ſchwarlich hat gemweret lang, 

1» darum leidt reich und arm trang. 
Got woll fie alles leides ergeben 
und daß wir treulich jamen ſetzen 
faijer, funig, furjten und heren 
und daß wir unfern glauben meren, 

125 dann es hat nie jo not geton ! 
Des bis gemant, du kuniglich kron, 
Marimilian du trewer held ! 

Got hat dich außerwelt, 
daß du jolt fein ein aufenthalt 
13 der criſtenſchar mit dem gemalt. 
Wiewol du verachtet pift, 
das wil dir got zu rechter frift 
fein hilf und gnad von himel fen: 
den, 

daß du die ſachen magft volenden, 

135 daran der welt ligt ſchwer und 

fummer; 

das hofft meng herz auf diſen 
fumer. 

Got wil dir jelb tun hilf befant, 

daß du der großen ſchmach und 
ſchand, 

die dir in Frankreich beſcheen ſind 

10 an deinem weib und deinem find, 
daß du pald tuft widergelt. 

Das ruf und jchreib in all bie 
welt, 

vorauß den furften hochgeboren, 

die dem heiligen reich hant ge 
ſchworen 

14 und glider ſeind bes heiligen reichs; 
diefelben man und mut ein gleiche, 


H. Albrecht ausliefern, fondern an H. Chriſtoph zurüdgeben, was aber, jo viel ich jebe, nicht 

eſchah. 92—95. „Deshalb fei vor Gott (got ift Dativ) der Kaifer gelobt, daß er zwar 
—* reden läßt, aber dreinfährt, wenn jemand wider dad Recht handeln will. 100. „fo 
binderten wir der T. Troß*? Etwa: jo wer wir frei der T. tra. 103 und 118, 
Super haec accendebatur (1492) indies dira fames, annona deinceps tam angusta, 
ut egentioribus permultis inedia sublatis caeteris ultimum exitium impenderet. 
Adler, P. H. lib. IX. 59. 129. aufentbalt: Grbaltung, Schuß. 


Pißter,. Beltslieber, II. 20 
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da wirftu horen oder nicht, 
wer dir mit treuen ift verpflicht, 
und wer dir hilf verjagen tut, 

1 der furt im ſchild die fur nit qut 
und gwint fein er ein großen tabel. 
Darnad) jo man dann allen adel, 
furiten, graven, ritter und fnecht, 
ob man dir zu hilf fomen möcht, 

155 ob man darmit das ubel gefchweigt. 
Si find auch jelb darauf geneigt, 
daß fie ir er und gut geleich 
jegen zum haus von Oſterreich; 
die ſchmach tut in im herzen me. 

‚so Damadı jo man aber me 
die frumen knecht, die ie und ie 
der majeftat mit großer mie 
gedienet han vil wenig jar. 

Wann du zufamen bringſt ſolche 
har, 

165 fo man dann alle priefterfchaft 
und pitt auch jelbs umb gotes kraft, 
dab er uns glud und heil woll 

geben, 
To ſchickt ſich unſer friegen eben, 
als Joſue, der got jelbs bat, 

ıo daß fih die funn mit ſchub von 


ſtat, 
biß er den feinden angeſigt. 
Wann dein volk ſolcher witze pflicht, 


1492. oo 


® 
Nr. 181. 


fo jhids in namen aots zufamen 
in Maria und fant Gorgen namen 
1» und mad zwen haufen auß beim 
her: 
den einen ſchick mit ftreites mer 
hin in die engen Turfen clug; 
da finjtu frumer crilten gnug, 
die folich veis dir helfen enden. 
wo Den andern teil joltu fenden 
in Franfreih an den ubelteter. 
Man all dis welt, ir feiner ver: 
itetter, 
und gib dem handel vor außtrag, 
wer iez in diſem land hab clag, 
ss richt den vor, daß es hab beitand, 
fo maq dir werden hilf befant. 
Dann herzog Chriſtof hochgeborn 
und herzog Wolfgang außerforn 
fi hond dir oft groß beiftand ton, 
wo fi foltu nit in nöten lon; 
das wird der kuniglichen wirdigkeit 
ein er, wa mans in landen feit. 
Got woll, daf alle fahe und bie 
werb hingelegt on alle mie 
15 und niemand mer trag neib nod 
haß, 
ſo gieng es aller welt des baß 
und mocht der armen werden rat, 
als Hanns Schneider geiprochen hat. 


177. Engen? 182. verftetter f. verftet dir? Der Sinn ift wol: feiner famı bir NIE 


wider fein. 


183. dem Streit H. Albrechts mit feinen Brüdern und den Löwlern. 


Aus einer nürnberg. Hanbihr,, Wil, Nor. Bibl. Folloband 1,45 von Dr. Pocher mitgelbeilt im ing. 


f. Runde d. d. Borg. 1866 Ev. 10, 


7. dorften tborelt. 9 mail; auc font ai neben überwiegenden ei. 15. ein ft. im. 13, fol. 17. verdin; 


auch ſonſt einige i A. ie. 69-70. tbon: fon. 
107. der gang. 109, pftritten, 
lihen Maj. 184. fanden. 189. getbon. 


79. er ft. eh. 87. geichid. 


120, d, leut arm. 146. mon. 


9, vonn. 9. gefaliam nicht. 
157. di. i. err gut gleib. 162, d. funig« 
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Nr. 182. 


Von dem donerftein, gefallen vor Enfisheim. 
An Aarimilianum. 


Karl VIII. hatte (ſ. Nr. 179 Einl.) nicht unrichtig gerechnet, daß man 
dem römifchen Neid und feinem Herren ohne Gefahr viel bieten könne. Mas 
half es König Marimilian, daß er wegen des räuleins von Britanien Himmel 
und Erde in Bewegung zu jegen juchte, daß er auf dem mainzer Reichstag 
von 1491 in ergreifender Rede meinte, von Chrijtus abgejehen, fei niemand 5 
auf Erben ärger bejchimpft als er. Unter den Reichöfürjten überwog die kühlere 
Betrachtung, wie ſchwierig und fojtbar ein Krieg mit Frankreich fein werde und 
wie wenig die Yage Deutjchlands ihn anrathe. War es doch gr nicht einmal 
gelungen, den regensburger Handel mit Baiern zu fchlichten! ie öſterreichi— 
ſchen Erblande waren faum in einem unfidyeren Frieden mit Ungarn wieder: 10 
gewonnen und in den Niederlanden brauchte Herzog Albredht von Sachſen, der 
trefflihe Statthalter, all feine politifhe wie friegerifche Tüchtigkeit, um der 
immer aufs Neue ausbrehenden Aufjtände Herr zu werden. Bom Dften ber 
aber drohte und drängte die furdtbare Türkennoth. Die Neichstage von Frank— 
furt und Koblenz giengen daher erfolglos vorüber und ein dritter, auf dem zu ı5 
Frankfurt die Sade wegen des franzöfiihen Krieges abgemadjt werben jollte, 
fam gar nicht zu Stande. Karl VII. getraute ſich inzwiichen den Hohn auf 
die Spige zu treiben, indem er fich jogar weigerte, mit der verſchmähten Erz: 
herzogin Margaretha aud ihre Brautlande, Artois nebſt Freigrafſchaft (Franche 
comté) und Herzogthum Burgund, welche feit dem Frieden von Arras, S. 160,8, © 
in feinen Händen waren, wieder herauszugeben. Marimilian verfuchte es jeßt 
mit einem englijchen Bündnif und am 6. October 1492, — fo viel Zeit war 
mittler Weile ſchon unter den fruchtlojen Anjtrengungen hingegangen! — lan: 
dete wirflid ein englifches Heer bei Galais. Aber es war Heinrih VII. 
durchaus nicht Ernſt damit; er wollte die Kriegsprohung nur als eine Finanz: 35 
Ipeculation verwerthen und jchloß fchon am 3. November wieder Frieden. 

Dem von Allen verlajienen Marimilian blieb endlich nichts übrig, als ſich 
an jeine eigenen Unterthanen zu wenden, welde das Gefühl der dem Könige 
widerfahrenen Schmad am tiefiten fühlen mußten. Er begab ſich nad den 
vorberöfterreidifchen Yanden und fand hier in der That den guten Willen, ihm 30 
zu helfen. Als nun bier in jeinen „eigenen“ Yanden am 7. November 1492 
bei Enfisheim ein Meteorftein fiel, deutete man dies als gutes Zeichen. Ein 
Gediht Sebajtian Brants gab der Stimmung diefes Augenblides Aus: 
drud; ich theile daher jeinen deutſchen Tert*), da er übrigens nod) nicht befannt 
ift, hier mit. 35 


*) Der lateinifche Text ift bei Zarııde, Narrenihifi S. 186 als Nr. 48 angeführt. 
Seine 44 Zeilen entiprechen den Berjen 14-44 des deutichen Gedichtes. 
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Sich did fur recht, o adler mild, 
erlih find wappen in dem fchild, 
brid nad eren gen deim fiend, 
an dem all treu und ere iſt blind, 

5 fchlag redlih und mit fröden dran! 
Treib umb das rad, Maximilian, 
in deim gevell das glud iez jtat, 
ah ſaum dich nit, fum nit zü fpat, 
nit forg den unfall auf diß jar, 

io nit furcht dein fiend als umb ain 

har! 
Sich wundert 
gſchicht, 
der merk und les auch diß bericht. 
Es ſind geſchehen wunder vil 
im luft, comet und furin pfil, 

15 brinnend fackel, flammen und kron, 
wild kraiß und zirkel umb den mon, 
am himel blät und furin ſchild, 
regen nach form der tier gebildt, 
ſtoß bruch des himels und der erd 

»o und ander vil ſeltzen geberd. 
Trazlich zerſtießen ſich zwen berg, 
greuslich trummet und harnaſchwerk, 
eiſen, milch, regen, ſtahel, korn, 
ziegel, flaiſch, woll von himels zorn, 

als auch ander der wunder gleich. 
Dann bei dem erſten Fridereich 
noch erdbidem und vinſternüſs 
ſach man drei ſonn und man gewiſs 
und under kaiſer Friderich 

so dem andren fiel ain ſtain größlich, 
fin form was groß, ain creuz darinn 
und ander gfchrift und haimlich finn. 
Bei weil des dritten Fridereich, 
geboren herr von Oſterreich, 

 raiht her in diß jein aigen land 


mander frembder 


23. „Eifen und Milch regnen“ u. j. w. 


0 1492. or 


Nr. 182, 


der ftain, der hie ligt an der 
wand. 

Als man zalt vierzehenhundert jar 

auf jant Florenzen tag, ift war, 

nünzig und zwei umb mitten tag 

0 geihad ain graufam donerfchlag ; 
drei zentner ſchwer fiel dijer ftain 
hie in dem feld vor Enfishain. 
Drei ed hat er verfchwerzet gar 
wie er; gitalt und erdes far, 

„ auch iſt geſechen in dem Luft; 
ſchleimbs fiel er in erdes kluft; 
klaine ſtuck ſind komen hin und har 
und weit zerfuͤrt, ſunſt ſichſt in gar. 
Tuͤnau, Nedar, Ah, ZU und Rhin, 

so Schweiz, Uri hort den Flapf darin. 
Auch dient er den Burgunden ferr, 
in furchten die Franzoſen fer. 
Rechtlich ſprich ich, daß es beveut 
ain beſunder plag der ſelben leut. 


5 Romiſcher künig! 
ſig ſeld und hail von Oſterreich, 
burgundiſch herz von dir nit weich! 
Romiſch ere und teutſcher nacion 
an dir, o höchſter kunig, ſtan. 
wo Nim war, der ftain iſt dir geſant, 
did mant got in deim aigen land, 
daß du dich ftellen folt zü wer. 
O kunig mild, für auß bein her, 
ling, barnafh und der buchſen 
werf, 
6 trummit herichall franzoſiſch berf! 
Auh mah den großen hocdhmät 
zam, 
rett, ſchirm dein ere und guͤten 
nam! 


Am lat. Tert: lac pluere e coelo vi- 


sum est frugesque calibsque, ferrum etiam. 46. jchleimbs: vgl. ahd. fliumo, jchleunig. 


50. bert d. Fapf: hie tum auditus fragor undique littore Rheni. 
bezeichnet der lateiniſche Tert mit Allobroges. 
Comté und Bourgogne follte eben ber erfte 


51. Die Burgunder 
Den Burgundern, d. b. ber Franche 
nariff gelten. 
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bandſcht. v. Ende des 15. Jahrh. Augsb. Areis- und Stadtbibl. Mfer. 4, Rr. IL, ein aus dem Alofler 
Et. Wirid u. Afra in Augsburg Aammender Gober. 


14. pfayl (der Dichter frrah überhaupt i und ei, nicht ei und ai). 31. Main A. fin. 49. Rhein, 
56. feld fl. ſeſd. 


Nr. 183. 


Bon der erlihen fchlaht der Cütſchen bi Salin. 
Sebaftiani Brant. 


Mit einem Heer von Deutjchen (! Nr. 182, Einl.) und einigen ſchweizer 
Neisläufern, zufammen etwa 8000 Mann, fiel Marimilian Ende 1492 aus 
dem Elſaß in die reigrafichaft ein. In furzer Zeit waren faſt alle feiten 
Plätze in feiner Hand. In die Hauptitadt Beſançon hielt er am 21. Decem: 
ber jeinen Einzug, während Herr von Areche das fühlich davon gelegene Salins ein: 5 
nahm, defien franzöfifche Beſatzung ſich in das nahe Bergſchloß Bracon zurüdzog. 
Um aber die dort Belagerten zu entjegen, jammelte jest der franzöfiiche Statthalter 
Vaudricourt feine ſämmtlichen Streitkräfte zu * Als er erfuhr, da 
zur Verſtärkung der Belagerer von Bracon einige Artillerie unter Friedri 
Kappeler aus dem Sundgau herangezogen werde, beſchloß er, diefelbe auf dem ı0 
Marjche aufzuheben. Kappeler ward jedoch gewarnt und mußte auf einem Sei: 
tenmarſch einen Engpak bei Dorneu öftlih von Salins zu erreichen, den bie 
von Poligny anrüdende Schaar paffiren mußte, um die große von Pontar: 
lier fommende Strafe zu erreichen, welche fie eben dem Kappeler zu verlegen 
beabſichtigte. Der Plag war jo gewählt, daß die franzöfifche Reiterei fein ı5 
Terrain fand und dem Feuer der auf den Höhen verftedten Schügen preis: 
gegeben war. Herr v. Arejche hatte dem Sappeler aus Zalins einige Hülfs- 
truppen hierher entgegeng führt. Wirklich fielen am Antoniustag, Donnerftag 
den 17. Januar 1493, die Franzoſen in diefen Hinterhalt. ie Tapferfeit 
ihrer Gegenwehr machte ihre rn nur um fo blutiger. Vergebens ver: m 
ſuchten ine Schüten zu wiederholten Malen die Höhen zu jtürmen. Der mör: 
deriſche Kugelregen von oben herab hatte in einem Augenblid den ganzen 
Hohlmeg mit Toten und Vermundeten gefüllt. Dennoch gelang es den Deutf 

erft bei einbrechender Nacht, die feindlichen Bogenjchügen, welche den Abzug der 
Neiterei gededt hatten, zum Nüdzug zu zwingen. Die Sieger zogen darauf a5 
am ‚Freitag Morgen in Zalins ein; dort iſt der Jahrestag diejes Treffens noch 
bis in neuere Zeit gefeiert worden. 

Che dann Marimilian jeine weiteren Abfichten durd einen Einfall ins 
Herzogthum Burgund zur Ausführung brachte, fam es zu Unterhandlungen und 
Warfenftilljtand, dem am 25. Mai der Friede von Senlis folgte, zu dem ſich 30 
Marimilian hauptjächlic bewogen fand, weil es auf der Hand lag, daß feine 
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geringen eigenen Mittel einem ernften Krieg mit der franzöſiſchen Hauptmacht 
nicht gewachſen waren; Karl VIII. dagegen, weil er für feine Pläne auf Nea— 
pel freie Hand gewinnen wollte Man theilte den Gegenitand des Streites: 
von den Vrautlanden wurden der Margaretha France Comté, Charolois und 


5 Artois zurüdigegeben, das Herzogthum Burgund dagegen, verblieb bei Frankreich. 


Menn man m Deutjchland diefen Frieden über Erwartung günſtig fand, fo 
zeigt das nur, wie tief Kraft und Selbjtvertrauen der deutſchen Politik gefunfen 
waren. Der Krone Frankreich hatten 10 jahre dreiſten Politifirens und 
freher Stirn zwei herrliche Serzogthümer, die Bretagne und Bourgogne, für 
immer eingetragen! E 
Sebajftian Brant, der in dem folgenden Gedicht durch den alüdlichen 
Anfang des Krieges die Prophezeiungen des Donnerjteins (ſ. Nr. 182), der 
in des Königs „eigenen Yanden“ gefallen war, ſich erfüllen fieht, verfäumt 
nicht, zum Schluß auch wieder die Hoffnung anflingen zu lafjen, mit welcher 


15 alle Augen in Deutichland fich auf den ritterlichen König richteten: daß endlich 


nun der Mann erſchienen und die freie Zeit gefunden fer, um dem Türfenelend 
ein Ende zu machen und die Kreuzesfahne in „jerufalem wieder aufzupflanzen, 


Von Frankrich Karle, nit belang 
did noch dem adler, der anfang 
zeigt dir ein bös und ſchandlich 

end! 

Schow, wo der gotes will hin Iend! 
; Für war, hetitu Arufpices 

oder die man nempt Augures, 

daß fie dir zeigtent fünftig ding, 

du vr. daß dir noch glucks ge: 

ing 

das end fi geb dem anfang nod), 
10 do mit got red) die [handlich ſchmoch, 

fo du mit frevel hajt getan 

dem fromen herz; Marmilian. 

Doch lak ichs dinthalb aljo ftan; 

uf min fürnemen wil id gan. 
15 Noch dem das ganz burgundiſch land 

in fins naturlichs heren hand 

ift fomen, als von recht folt fin, 

genomen uß das ſchloß Bradyn, 

das ſich gejpert, nit uf wolt gan, 
20 hat unfer her Marmilian 

von Enßhein büchfen mwolgeziert 

mit etlich knechten dar aefürt. 
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Do die fint fomen uf die ftroß, 
fin kuntſchaft güt hat der Franzoß, 
» als all ir ſach uf vorteil jtont 
und mit behendem grief umb gont. 
Noch dem fich nehert zu Salyn 
der zug, der landvogt jchidt gen in 
ſechzig pferd und vierhundert knecht; 
30 fum fament die zen büchfen recht. 
Nit weiß id), was den houptman ° 
ducht, 
bern Fridrich Kapler, der getrucht 
ſich allzit hat in ritters er, 
des jinn, vernunft eim ganzen ber 
35 mag geben widerjtand allein; 
an den Venediern das erfcein, 
im gibt das zügnik all tuͤtſch art. 
Der forgt, daß fich Hielt uf der 
wart 
ein fremder zug, als im fur fam; 
„ drißig er von dem abel nam, 
fo man in Suntgow finden bit 
und in Brisgow zü fechten güt; 
den pris hand fie verr und oud 
wit, 


Rr. 183, 


zwei lendlin Klein, band doch at _ 


luͤt, 
» bie allzit groß er in hand gleit 
dem bus von Oſtrich mit und 
breit. 
Mit den er zü den buchſen reit, 
daß er erfarn mocht den bſcheid. 
Das was uf fant Antonien tag 
so umb ein ur fand er den hübfchlag 
und fin aejellen mit ir zal; 
doch die Franzoſen in der wal 
hielten ſich ſtill, bif fie ducht zit, 
brochen fie uf noch widerſtrit 
5 und jtochen drin «de rant, de rant, 
a lerme a lerme, avant avant, 
mit ungejtum und großem jchrei. 
Nun mas es gar noch umb bie 
met, 
daß fich Die Tuͤtſchen zuͤ der wer 
6 ftelten und ordenten ir her 
in fpi5 und ordnung mie ein mur, 
Do mit ward den Franzoſen fur 
und funden nit, als jie beducht, 
dab fi die unferen zü der flucht 
65 fortend und ließend buchen ſton. 
In ander wis ward es neton, 
wie wol vier tufent furrifier 
die Malchen hetend und vil mer, 
brocht doch den unjern fleinen grus; 
o die ftalten fich zü wer und ftruß, 
als billih tutſcher adel duͤt. 
Die Franzoſen ducht das nit güt 
und wolten es verſuͤchen baß; 
züm fünften mal mit zorn und haß 
:5 vermeintend fie zů brechen in; 
die unſern hieltend güten ſinn, 
daß fie ſich fortend gar beſwind 
den mantel henken nach dem wind. 
Damit ichs kurz, ward nüt geſpart 
“mit ſtreich und ſtich, hart wider 
hart, 
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das weret zwo ſtund in die nacht; 
einer wert ſich, der ander vacht, 
alſo daß ieder det fin beit. - 
Doch zoch es ſich alla uf das left, 
, alä es got fügt und haben molt, 
daß uns der fig beliben jolt; 
als jugend die Frauzoſen ab, 
die Tutichen blibend uf der hab 
und hieltend ſich unb iren zuͤg. 
 Warlih ſag ich das, ich nit lüg, 
daß ie zehen züm minſt an ein 
Franzoſen wider uns erfchein 
und unbemwart, des ich mer acht, 
und großer dann ein ſolich macht. 
Am fritag frü brad uf vor tag 
der zug, der zü Salinis lag, 
und zoch den unjern zü mit madıt. 
Mit freuden wurdend buchjen bradıt, 
gefürt mit jubel gen Salın; 
wo Die Walchen zugend nebent hin 
und durften fich nit zeigen mer, 
als gar erfchroden was ir ber. 
Domit laß ich es’ alfo ſton; 
die Franzofen betrog ir won, 
10 fi dochtend nit, daß got der her 
gerechtifeit nit laft on wer 
und daß er nit vertragen mag 
den hochmüt, den fie dünt all tag. 
Dem fi lob, er, pris, wird und 
zier! 
ıo Bor hab ich ouch geſchriben dir, 
o romfcher fünig, das got mil, 
dem gar misfelt und iſt zü vil, 
daß ungerochen blib die ſchmach: 
er fieht nun jeden fünder nad), 
ns biß er felbs zuͤ verberbnis gat; 
fin zit und ftund eim ieden ftat, 
biß die ußlouft und endet fidh. 
Duch hab ich vor gemanet dich, 
daß dir on urſach nit der ftein 
eo gefallen fi vor Enfisheim 


118. Brant meint das obige Gedicht, Nr. 182, 
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und daß din glud fih uf diß jar 140 allein werd uf din er gericht 


anfacht, on end blibt, das iſt mar, und du mir gebft materi gnüg, 
bik daß din leben ſich verflieh. zu eren dich in feders pflüa, 
Nim dig gedicht on widertrieß daß ich allzit din manheit groß 
5 und gedenk was ich dir hab gejeit. und dugent fchrib on underloß, 
Ich weiß, daß dir alzit ift leid 11» ald id in güter hoffnung bin. 
das ungerecht, das dir geſchicht. Dir wil ih bruden all min 
Hie mit fo end ich diß gedicht; ſinn; 
das nim, o adler mild, fur guͤt, Herely din lob ſich glichen ſol 
130 von Oſterich du edels bluͤt, und Alexandro, hoff ich wol, 
ein fürſt Burgund, Flandern, Bra: » und daß die wilden tigertier 
band, 1:0 du von Arabien dribeft fchier, 
Ungren, vil rih und mechtig land als vor det Dionyfius, 
fint dir von erbredt underton, das ift, daß du das heilig hus 
dich forcht all welt und nation, herufalem und berg Syon 
135 Turf, beiden, all ertrich wirt gon machit aller Saracenen on, 
under din gwalt gebot und fron. 155 uns widerkum das heilig land. 
Den anfang hab ih dir bebütt: Got geb den fig dir in die hand, 
(eb ich und fi die künftig zit, begert Sebaftianus Brandt! 
hoff ih, daß all min finn und Die Hein gedichtlin nit veracht, 
gdicht in einer ſtund hat ers gemacht. 


1 Blatt fol. von 1493, Olpeſcher Druck. Wine Abſchrift davon fand fih in Kallenbaede Nacdlab; 
danach bier. 


Der Drud lien: bar. lant. ſchantlich. wart, beſcheit. — banbır. landtrogt. — gethan. tbier. — berp. 
gank. furg. Frantzoß. — böß. huß. — beillig. fremmen, uf. fünften grieff. fünfftiig. vernuufft. — beit 
«ibat) hettend. gott bott. — galt. hatt. flatt (gebt. bat. Mebt) wyn. alzitt, feitt, breitt, bluott. guott. — 


gefüert, ungetom.  ' 


Nr. 184— 187. 
Von der braunfhweinfhen Fehde. 


Herzog Wilhelm der „jüngere von Braunfchmweig : Wolfenbüttel übergab 
feinen beiden Söhnen Heinrich dem älteren und Erich 1481 das Land zwiſchen 
Deifter und Xeine, 1491 aud das, „dar brunfchwif inne gelegen is“ und bie 
everftein:homburgiichen Befigungen. Herzog Heinrich war ein friegerifcher, un: 

> ruhiger und der jtäbtifhen Freiheit feindlich gefinnter Dann. Schon jeine 
Jugend gieng im Streit mit Hildesheim, Yüneburg, Hannover und den anderen 
Städten hin. War es nun aber ſchon in Lüneburg ſchwer, von herrſchaftlichen 
Rechten viel in Kraft zu erhalten, jo ftand das reich aufgeblühte Braunschweig 
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eö allezeit an den verbündeten Städten einen Nüdhalt und als Quartierſtadt 
bildete es den Mittelpunkt für den Handel der oberhaidiihen Städte. Es war 
mohlbewehrt, und den oft gelveäbedürftigen Serzögen hatte es feine reichen 
Mittel nicht ohne den Preis bedeutender Privilegien oder die Verichreibung 
mwohlgelegener Aemter und Schlöffer zur Verfügung gejtellt. Herzog ' Heinrich 
brannte vor Verlangen, die unter jo günftigen Umſtänden erwachſene Un: 
abhängigteit Braunfchweigs zu brechen. 

Er begann damit, die GEinlöfung mehrerer der Stadt von den Herzö— 
gen verpfändeter Güter und Gerechtiame zu fordern. Die Stadt weigerte fie u 
unter der Behauptung, die Erwerbungen innerhalb des Meichbildes beruhten 
auf Kauf. Nach kurzen Verhändlungen ſchwand die Ausficht auf friedliche 
Ausgleihung. Der Herzog ſchloß zunächſt ein Bündnif mit feinem Bruder 
Erih und dem Wetter Heinrich dem Mittleren von Celle: Braunfchweig jollte 
niebergeworfen und dann mitteljt einer zu erbauenden Veſte im Zaum gehalten, ı5 
die verpfändeten Güter aber eingezogen und das darunter befindlihe Schloß 
Gampen Heinrich dem Mittleren übergeben werden. Dann wollte man zu des 
legteren Gunſten ebenjo auch Lüneburg niederwerfen und auch diefer Stadt 
eine Zwingburg jegen. Darauf reifte Herzog Heinrich umher, um ſich genügende 
Hülfe zu Schaffen, und es gelang ihm in der That, ein anjehnliches Buͤndniß zu 20 
Stande zu bringen. Das Abjageverzeichnii zeigt eine lange Reihe von Fürſten, 
Srafen, Herren und Nittern; auf König Hans von Dänemark folgt der ganze 
hohe und niedere Adel im weiten Umkreis; dann die Städte Hameln, Boden: 
werder, Wernigerode, Schöningen, Münder, Dannenbera, Lüchow, Gelle und 
Velen. Außer ihnen waren aber in dem ſich jammelnden Heer auch die vielen : 
kleineren landfäffigen Städtchen vertreten. Gegen dieje ſtädtiſche Macht richtet 
fih der Wit des eriten der folgenden Lieder; ein neuer fürdhterlicer Hanſe— 
bund, jo wird geipottet, fei wider Braunschweig erjtanden. Auch von den 
Fürften erſchienen mehrere, vom niederen Adel der größte Theil perfünlich im 
Feld. Sie waren, wie einer der Berichte über diefe Händel bezeichnend hinzu: 30 
fügt, willig zum Kriege, „dann es im ganzen römischen Reiche diefes Ortes 
allenthalben jtille und guter Friede war, darzu dann ihrer viele feine gr 
Luft noch Verlangen trugen.“ Nur einer, der Biſchof von Hildesheim, Bert: 
hold IL. von Yandaberg, 1481 — 1502, ſchlug troß mancher Berpflichtungeh 
gegen die Herzöge die Theilnahme am Striege ab; feiner Stadt fünne zu großer 35 

haden daraus erwachſen. Er mußte, daß feine Bürger durchaus für Braun: 
ſchweig gejtimmt waren, und ließ es dann auch ſogar geſchehen, daß fie bald 
hernach thätig am Kampfe gegen die Herzöge, unter denen die beiden Heinriche 
als die eigentlichen Herren des Kriegs betrachtet wurden, theilnahmen. So 
wenig wie in Hildesheim wollte aud in Braunſchweig ſelbſt eine Partei für +0 
die Herzöge ſich erheben. Der ausgewiejene Holland, S. 213,21, und feine 
Genofien, „die andern armen Eſel“ (Shigtbod 139) hatten überhaupt eifrig 
um Kriege gegen Braunſchweig aufgeitadyelt unter dem Borgeben, der Stadt: 
"hat jei leer, wozu allerdings wol ihr eigenes Negiment das Meijte beigetragen 

tte, und ihr Anhang in der Stadt werde fich zu Gunjten des Herzogs erheben. # 
Auch gab es in der That Yeute in der Stadt, die ihre freude beim Anzug 
des feindlichen Heeres nicht bargen, aber zu einer Schilverhebung "fühlten ſie 
fi denn doch zu ſchwach. 

In Braunſchweig wollte man lange Zeit nicht an den Ernjt und die Größe der Ge: 
fahr glauben, jo daß, als fie da war (die Abjage der Herzöge und ihrer Helfer : 


den Herzogen noch weit unabhängiger gegenüber. Als Mitglied der Hanfe ein 


u 


It» 
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erfolgte am 17. Auguſt 1492) es um Befeftigung, Bemannung und Ber: 
proviantirung nur bürftig bejtellt war. Die auperhalb der Stadt gelegenen 
Schlöffer waren nicht mehr genügend zu verwahren; ja die Aflebura ließ der 
Rath lieber jelbit niederbrennen, Vechelde. Neubrück, Campen und Thune fielen 
raſch in die Hand des Feindes. Donnerſtag den 6. September erſchien der 
Herzog mit einem Heer von etwa 3600 erden und ftarlem Fußvolk an der 

‚ Seite des Wenventhors vor Braunſchweig und ſchlug jein Yager „auf der Marſch 
hinter dem Geteröberge* auf. Aber mit umerjchrodenem Mutbe und autem 
Slüde ſchlugen die Bürger alle Verjuche gegen ihre Wälle und Gräben ab. 

ı Schon am 17. September leate der Herzog jein Hauptgartier bis in das Kloiter 
Niddagshaufen zurüd, und er jelbit aieng hernach mit jeinen Standesgenofien 
für die Winterzeit nad) Wolfenbüttel, während" das Belagerungsheer die Stadt 
durch Gefechte ermüden und durch Hungersnoth zur Uebergabe zwingen follte. 
Das lebhaftejte unter den nun erfolgenden Scharmügeln fand unter Yeitung 

ı5 der beiden Herzöge jelbit am dunfelen Abend des 15. Oktobers ſtatt. Vom 
Geiersberg aus warfen die Feinde ihre Geſchoſſe in die ‚Stadt, ihr Feuer ward 
aber jo lebhaft erwiedert, dab der Herzog jeine Trompeter als Zeichen zum 
Rüczug blaien lieg: „Dat regent und is nat.“ Alm andern Tage fand man 
auf dem Schlachtfeld „Hände, süße, halbe Köpfe, Zungen, Schädel und Har⸗ 
so niſchſtücke. Fünf Bürger von Celle und ein Burgermeiſter von Helmſtädt waren 
auf herzoglicer Zeite gefallen. Auf dieſes Greigniß bezieht ſich das erite der 
folgenden Yieder; es wird aljo ummittelbar darauf gejungen jein, 

Die umliegenden Hanfejtädte hielten inzwiſchen zu Hildesheim wiederholte 
Berathungen; nicht ohne Zögern, wegen der Größe der Gefahr, ließen die Hil— 

2, desheimer ih bewegen, im Namen umd auf Koiten der Hanje den Krieg für 
die bedrängte Schweiterjtadt aufzunehmen. Schon um Martini warben jie 
Kriegsknechte; am 21. ‚Januar 1493 fandten fie ihren Fehdebrief nad) Wolfen: 
büttel. 

Es war zunädjt nöthia, die von Hunger bedrängte Stadt zu verproviantiren. 
0 Die Braunfchmweiger zogen daher unter ihrem Burgermeijter Heinrid) von Yafferb 
am 11. Februar mit der Wagenburg nad) dem hildesheimiſchen Schloß Beine, 
wo am folgenden Tag die Hildesheimer mit Zufuhr aller Art verfehen zu ihnen 
jtießen, jo daß ihrer bei 600 Pferde und 8000 Dann zu Fuß waren, gerührt von 
Äinem von Blettenburg, aus kölniſchem Adelsgeſchlecht. Herzog Heinrich, durch 

3 Kundſchafter benachrichtigt, brach ſchleunig mit 1300 2000 Pferden und eini— 
gem Fußvolt von Wolfenbüttel auf, indem er zugleich auf dem Weg ʒwiſchen 

eine und Braunſchweig die Brücken abwerfen ließ. Hiervon benachrichtigt, 
beſchloſſen die Städter, ihren Rückzug etwas füdlicher über Dorf Bledenitedt zu 
nehmen. Am Morgen des 13. von Peine aufgebrocpen trafen jie Mittags vor 

0 diefem Dorfe auf den Feind. Wejtwärts von Bledenitedt führt ag. ae 
über ein feines Waſſer; von da führte die Straße über einen Hügel. Der 

rzog jtellte jein Geſchut mit den Bauern auf der Bleckenſtedter Seite des 
mmes auf; er jelbit zog mit der Reiterei hinüber und griff die jenſeits über 
ven Hügel herfommenden Städter an. Sie hatten aber zeitig genug ihre Wa— 

FÜ) er, geſchloſſen, an der die Neiterangriffe abprallten. Während fie darauf 

n Schladtordnung auf die Höhe des Hügels zogen, führte der Herzog feine 
Keiteri ſüdwärts in einem Bogen um fie herum, im der Meinung, fie auf 
ſolche Art im Rüden zu fafien, jobald fie vorne mit jeinem Geſchütz am Damm 
handgemein geworden wären. Diefen Plan vereitelte aber Burgermeiſter Yaf: 

so ferd, indem er jchnell mit einigen auserlefenen Neitern und Knechten vom Hügel 
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herab einen jo fräftigen Angriff auf den Damm machte, daß es ihm gelang, 
das Geſchütz jenjeits zu nehmen und zu vernageln. Die Bauern flohen unter 
MWegwerfung ihrer „ſchwarzen Knefelſpieße“ und ihres Gepäds in Die nahe 
Maldung. Che der Herzog zum Angriff jchreiten fonnte, war Yafferd Herr des 
Dammes und mit jeiner Wagenburg wieder vereinigt. Jetzt folgte noch, indem 5 
der Herzog nun feinerfeits vom Sigel herab einen hitzigen Anariff machte, ein 
lebhaftes und nach damaliger Anſicht blutiges Gefecht. Aber die Städte behaup— 
teten rühmlich den Maß; ver Herzog floh unter den Spott der Sieger in 
ſchwerem Zorn und Merger; 16 mwohlbeladene Wagen, das Geſchütz und viele 
Gefangene fielen in die Hände der Stübter, Unter den „auten Yeuten,“ deren 10 
Tod der Herzog beflante, war fein Bannerträger Dimrif von Wirten. Am 
Abend des Tags zogen die Zieger jubelnd in Braunſchweig ein. Sie ihrerjeits 
hatten 14 reiſige Knechte, 13 braumichmweigiihe und 9 Hildesheimer Bürger 
verloren. 

Ziemlich matt dauerte nad) diefem Erfolg der kleine Krieg nod) fort, bis am 15 
3. Mat zu Braunſchweig vorläufig ein Waffenitillitand aefchloffen ward. Zwar 
ein am 3. Juli zu Zerbſt aehaltener Tag blieb noch erfolglos, aber am 9. Mai 
1494 ward unter Vermittelung des Erzbiichofs Emit von Magdeburg und bes 
Kurfürſten Johann von Brandenburg zu Braunfchweig der Friede geſchloſſen. 
Heinrich d. ä. erhielt Schloß Neubrüd, Heinrich d.m. Schloß Campen und beide © 
Herzöge 20000 Gulden, mußten aber dagegen in herfömmlicher Weife der Stadt, 
welche ihnen als Yandesherren huldigte, ihre jämmtlichen Privilegien beftätigen. 
Damit war in der Hauptfache ver Erfolg zu Gunſten der Stadt entſchieden. 

Vergl. Telamonii Ornatomontani bellum brunsvicense 18 Bl. 4° 0,0. 
u. J. (wol Magdeburg, Mauritius Brandiß 1494) abgebrudt bei Leibnitz, 2 
Script. II 92. Ferner die von Grotefend im Archiv des hift. Ver. f. Nieder: 
ſachſen 1864 ©. 179 ff. mitgetheilten Berichte. 


Nr. 184. 
Yon den Henfeheden im brunswigifchen und Luneborger Lande. 


ı Milli gi horen ein nie gebicht, wi funnen or den ſchum nicht af: 


wo ſik de henſeſtede hebben vor: pujten. 
plicht? 
ſe ſeten in einem vorbunde, 3 Do fpraf ſik der freveler ein: 
fe molden to Brunswik mummen „wi moten bet an ben graven 
brumen, tein 
des femen fe ovel to funde! und laten uns nicht vorferen; 
i8 et dat wi mummen brinfen 
2 Se temen to Brunswik up den willen, 


plan, 
orer ein jpraf den andern an, 
de mumme begunde faſte to pruſten, 
fe iS bet und fmedet ovel, 


fo moten wi dat brumerf leren.“ 


+  Duerenhameln up der Weſer ligt, 
je femen mit manheit an den ftrit, 


1,.. ©. 313,26. 1,.. Dumme, das belannte und altberühmte braunfchweiger Bier. 


1,.. dabei madhten fie ſchlechte Erfahrungen! 3,2 tein: zieben. 


3,:. vorferen : erfchreden 


4. Hameln, hanndverſch, am Einfluß der Hamel in die Weſer. 


B3 


wir 


— 
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fe mwolden pris vormwerven 
und fenden or multerknechte ber, 
de ſcholden de mummen vorderven. 


De van Munder und van der 
Nienftad 
de weren grimmig und quad, 
mummen hedden je gerne gedrunfen; 
fe femen to Brunswif up dat feld 
und rofen up de funfen. 


De vom Springe femen up de 
ban 
und brodten oren fufelhan 
mit harniſch und mit platen; 
do ſchot on de mumme up den 
fittig, 
dat he fin kreiend mojte laten. 


De van Pattenfen leden up oren 
laflan, 

orer ein wolde bi dem anderen 
itan, 


de van Eldagejien des gelifen ; 
fe repen: „Brunswik fal unfe fin, 
fo werden wi ewig rike!“ 
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Nr. 184. 
» De van Bodenmwerder femen 
dar, 
je weren an dem harniſch fo 
Har, 


alfe mulde klank up der liſten; 
je hedden gerne midde gemefen, 
alfe dat hemmet in der fiſten. 


3 De van Helmjtivde brochten oren 
ftrel, 
dat duchte der mummen mefen ein 
apenfpel 
oft or ein up der maumen Hau: 
wede, 
dat fand or eine borgermeifter mol, 
wo dat om mit der mummen tau— 
wede. 


0. Des hebben de brunswikſchen lude 
kregen, 
de hebben on de pannen to rechte 
geflegen 
und dat mummen bruwend betenget; 
ſe hebben vor Brunswik dat fuer 
gehalet, 
dar ſe dat holt mit entfenget. 


4,a. multer, mulzer: Malzmüller; Schmeller Wtb. 2,575. 5,1. Münder, baunöverich, an ber 


oberen Hamel. Neuſtadt, hannöverſch, desgleichen, unterhalb Münder. 5,5. rolen np: vielleicht 
von einem ſtark fleetirten uprafen, aufrechen, aufſchüren. Auch bei Schmeller Wib. 3,14. 
findet ſich das ſt. Particip zuſammengerochen. Im Reinele Bos findet ſich nur bie 
ſchwache Form. Aber auch „riechen“, ſranſ., gäbe Sinn; vergl. 11,.. 6,1. Springe, 
hannöverſch, öftlih von Münder am Fuß des Deifter. 6,2. fufelban: das Stadtwappen, 
ein Gefhüß, oder ein Bierz der gleiche Zweifel bfeibt bei den meiften folgenden Namen. 
7,1. PBattenjen, jüdlih von Hannover. 7,2. legten ibren L. auf: d. b. auf den Wagen 
ober, um zu feuern, auf die Räder. 7,5. Eldagien, bannöv., weftlih von Hildesheim, an 
der Gehle. 8,1. Bodenwerder, braunfchw., an der Meier. 8,5. ? mulde, wol Erde, 
vielleicht Torf. klank bängt fchwerlih mit Maf, Portion einer zäben Materie, brem. 
Wib. 2,702 zufammen; etwa mit Flinfer: gebrannter Mauerftein. Alſo vielleicht: wie 
friſch geftrichener Torf im Leiften. 8. 2 die füfte könnte mit der filter, brem. Wib. 
1.00 gleichbedeutend jein (vgl. feiften, Grimm Wib.) alfo: fie wollten mit fein, wie das 
Hemd im Hintern, was wenigftens an Grobbeit nichts zu wünfchen ließe. Ya. Helm: 
fledt, braunfchtweigiich, Sftlih von Braunjcweig. 9,4. S. 314,20. 40,1. Leyſer ſchlägt 
vor lunte fregen, d. b. nad jeßt geläufiger Redensart: die Braunſchw. haben bas 
gemerft. 10,2—. ſ. b. ihnen die Pfanne geputzt. (brem. Wörterb. 1,.1«) und das Branen 
angefangen. 10,5. entfengen: entzünden, brem. Wörterb. 1,373. 


Mr. 184. 


ıı De van Scening wolden vor: 
werven pris, 
je repen: „ballis horſtu ballis! 
wi willen mummen drinfen! * 
Do hebben je up de pannen ge 
rofen, 
dat je to hus mogen hinfen. 


? Dar femen de van Derenborg to 
mit orer buren fo: 
„o wi wo fuer iS de mumme, 
dar drin? wi unfen guden Godelen 
vor, 
de fleit jo nicht umb! * 


13 Den van Blanfenborg was dat 
led, 
fe brocdhten mit oren murenſwet, 
dat jmedede nicht van dem beiten ; 
je hebden gerne mummen gebrunfen, 
do was fe in dem ften vorfeſtet! 


1 De van Wernigerode will if nicht 


vorgeten, 

je ſamleden to hope ore mundel— 
beten 

und femen her treden in einem 
hupen ; 


do je de mumme hojten horden, 
do wolden fe orer nicht fupen. 
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15 Do femen de van groten Scep: 
penſtidde 
und brochten oren armen Henneken 
midde 
under einem bannirten ſtocke; 
fe weren in dem harniſch jo blanf, 
alö de buren im grawen rode. 


16 De van Lutter bleven to hus, 
je hadden einen jefen in der klus, 
fe fonden der mummen nicht wejen, 
dar drunfen je oren Duditein vor, 
de fan on wat beters lejen. 


7 De van 

„wolan, 

wi willen de grepen laten ftan 

und willen Brunswik delgen, 

jo krige wi der fulveren ſchawer 
vil, 

dar wille wi de mummen ut jmel: 
gen!“ 


Fallersleven repen 


Is Des worden de var Gifhorn 
gewar, 
de femen mit orer fifcherfar 
und wolden Brunswik ftigen ; 
je hedden gerne mummen gedrunfen, 
do fonden je de uptogers nicht 
frigen. 


111. Schöningen, braunfchweig., öſtlich von Wolfenbüttel. 11,2.2 12,1. Derenburg, preu⸗ 


Bilch, bei Wernigerode. 


12,2. Bauernfub, oder Bannerfub, wie and. Hii. lefen, wol bas 


Banner. 13,1. Blankenburg, braunfchw., im Unterbarz. 13,2. murenfwet, offenbar ein Bier; 
G ließt Nonnenfhweiß, was bei Kifchart ala Name eined Bierd vorfommt. 14,.. 
15,1. Schöppenftedt, braunfchweig., Öftlih von Wolfenbüttel. 15,2. In Baiern fommt der 
Ähnliche Name Heinzel für bünnes Machbier vor: Scmeller Wib. 2,220. 16,1. Könige: 
Iutter an der GElme, braunſchweig, öftlih von Braunfchweig. 16,2. die Ins: ein Sie— 
chenhaus bei Lutter. 16,4. Dudftein, ein noch beut beliebtes königslutterſches Weihbier. 
17,1. Fallersleben, bannöver., nordöftlih von Braunſchweig. 17,2. grepe: Miftgabel; 
Frommann, Munda. 5. 17,4. fchawer: Pofal; brem. Wtb. 41a. 18,1. Gifhorn, 
bannöver., am Aufammenfluß von Aller und Iſe, nördlih von Braunfchmeig. 18,5. 
uptogerd: brem. Wib. 5,40 führt an uptögel: Anftrument, womit bie Böttcher und 
Küfer den Kopfband über ein Faß zieben. Da aber Weinzieber (Schmeller Wtb. 4,244). 
Weinheber bedeutet, möchte auch uptöger Heber fein, was dem Bilde beſſer dient. 
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i9 De van Ulfen brocdten keſe in 
der taſchen, 
de wapenhanſchen in ver flajchen, 
und femen mit vuller mulen ; 
do je de mumme brummen horben, 
do fropen je hinder de farpen: 
fulen. 


»» De van Dannenberg femen darher 
und brochten malf ein holten ſper, 
darmit wolden je Brunswik winnen; 
dat wolde de bitter mumme nicht, 
de bet je van der tinnen. 


2! De van Luham wuſten dat nicht 
beter, 
je femen mit oren jnafenfreter, 
mit ratſchop wol geiterfet; 
fe hadden malf ein pantjer an 
alfe de linewevers werfen. 


» De van WMitting femen of, 
do je jegen den mummenrof, 
je jprafen: „wi find blode lude, 
an den graven wille wi nicht, 
de mumme is bitter frude! “ 


»3; De van Zelle wolden of mum- 
men tappen, 
bo fregen fe kume jchubdelappen, 
de mumme warb on vel to fure; 
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dat befunden fe achter dem Giers— 
berge wol, 
dar fropen fe faſte to fchure. 


To bus, to bus, leven zankes 


veddern 
und drinket juwen lasmans weder, 
de mumme is vel to dicke: 
dar du midde ſmecken woldeſt, 
in de tung is di gan ein ſplitter. 


» Se togen ben und leten de tun: 


gen to pande, 
de funden je des morgens in dem 
fande 
darto halve foppe und fennebaden; 
wenn fe willen, fo fomen je weder 
des moltes wille wi on mer to der 
molen jaden! 


26 Mennig beft der mummen ge: 


ſmecket, 

dat he ligt und het de klawen ge— 
ſtrecket, 

beide menſchen und of de pagen; 

dat weten de hunde und raven 
wol, 


de dat flefh van den knoken gnagen. 


» Brunswil is nein pafcheborg, 


man wandert dar hen und dord, 


19,1. Uelzen. 19,2. ihre Stablbandichub führten fie in der Klafche. 19,:. mit vollem Maul; 


brem. Wtb. 3,100. 


20. Dannenberg, bannöv,, an der Jeetzel, oberhalb ihres Gin: 
fluſſes in die Elbe. 21,1. Lüchow, bannöv., oberbalb Dannenbergs an der Jeetze. 22,1. 
Wittingen, bannöv,, öftlich der Linie Gelle — Uelzen, nabe der preuß. Grenz. 23a. 
ſchuddelop, jdubdeloppen heißt Kopfſchüttler, Lopfichäitteln. Doch ſcheint bier etwas andres 
gemeint, vielleicht Kappen, Gewänder ber Braufnchte. 23. ©. 3lde. ?2dı. zart: 
feö v. * vergl. die Lesarten bier und zu Nr. 185, 15,1. Janefen ließe fich Teichter ala 
Spottname veritehen, und mag am Ende das richtige fein. Den Sinn verjtanb wol G, 
wenn es dafür bier: „ibr verjoffen ritter“, und Nr. 185 Il. ce. „du armer aderman“ 
jept; am der 2ten Stelle bat Quelle D: du grober Bawersmann. 25,. mebr Malz 
jäden. 26. pagen: Pferde. 27-2. Der Sinn muß jein: Br. iſt fein dm Dorf, 
durch welches man obme Hinderniß laufen fanıı. Ob passer, oder paſchen (ichmuggeln) 
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it is bemuret und begraven: ein itlif fine kerken beftellen 


wer da ein to dem andern over und ropen Jeſum Chrijtum an, 
will, de is mechtiger alje de duvel in de 
de mot dre koppe in der maumen helle. 
dragen, 
2» De duſſen reien heft gedicht, 
Wills god, wi willen des alle he vorichidet jo de mummen nicht, 
geneten, dat eimbeder ber is om to dure, 
und [willen ein itlif] mit einer gul— dat beflagen fine geite, 
den buchſen jcheten, de mit om fitten bi dem fure. 


oder pajfe (Djtern) beranzuzieben it? 27,5. Maumwen find die weiten, beſonders von den 
Frauen getragenen Aermel: der muß Köpfe aus dem Aermel fchütteln können (meil 
jeiner ibm abgefchoilen wird). 28,2. mit goldener Büchſe ſchießen: beftechen. Grumm 
Wtb. Zarr. Der Dichter meint wol: unſer Geld wirb uns bald Frieden fchaffen. 29,s. 
Das eimbeder Bier hatte einen bejonderen Ruf, nab Schmeller Wib. 1,151 wurde «8 
3. B. bis nah Münden verfahren und bat bier dem Bodbier jeinen Namen gegeben. 


Bergl. die Quellen zu Nr. 164. 

A: ir. 164 Duelle A. B Ar. 1A Su,.D. = Nr. iö4 Su. E Deo Gandicht. s. 16 ober 
17., braunſchw. Archio : Alte Geſchichte vnndt Hiſtorien, welche fib ihn der Yoblichen vnd mweitberumbten 
Stadt Braunfdıweig fur Iabren begeben vnnd augetragen haben x. E Ar. 14 Eur FF Bandſchr. 
s 16 der fönigl. Biol. zu Hannover, VII 134a, brannſchw. Gbronif, autore Scholkmeier ; Daraus abgedrudt 
im Archiv des bitorifhen Vereins 1. Riederfacdien, 1564, 2.29 6 Ar, 164. Du, 6. Zur Redastion 
von & ſtimmen die Pesarten, welche Hildebrand aus der Wolfenb. Handſchr. BI. fol, Ar, &8 und Mroteſend 
im Arbiv aus e. Handſchr. des Igl. Ardivs in Hannover mittheilt. 


Gedrudt nach E im Anzeiger für Kunde der deulſchen Vorzeit 1853 S. 34 und daraus Hilde 
frand Nr. 4. 


1,5, befunde F. das baben ſ. übel befunden G. 2, 3, frifte B (fehlt B6) branien 6, 2,4. jo beit BCE. 
bitter FG. wol ſt. vvelA. 2,5. wer fann ihr FG, 3, 2. gehen D. 3,3. latet CF. 3, 4. den fo wir D, 
in lache das 6. 3, 5. bruwen C. 4 1. Guememb, A. 4. 2. inAP, 453, erwerben APG. 4 4, mutter 
knecht C. mullerfn. DE. Multzerkin. F. 5, 1. Münden CF. 5, 2. weren alle gr. C. 5,4 vor ®r, BCE. 
in dat BGE. 6, 1. tho der BCF. 6,4. feine flügel ©. 6, 5. Irlegent BCDES. 7,1. leiten A. luden B6. 
leiten CR legen D. — fat au B. 7,2, che er wolte F. einer woll ig @. 7, 5, nherauß reihe D. 8, 2. in 
AF. 8, 3-5, wie eine alte Numvelfeite. vnd auch ein ſchüſſelklorb im bau. mummen wolten ſu drinden 
der beiten. 6. 8, 3. möblen Hand, corrig. in mahlde falt B. mulder Mand B. mulnfald D. 
molde Haue E. wolde Hand F. — lin © 8,5% wie das bimme AB. — fleiten ©. ſeitten 
DF. !ißen BEE 9,1. tür. %2. fin ein CE weſen fbt F. %3. ob A. uf Deu erınel @. 
9,5 dawete A. trawete B. wie fein das 6. 10. feblt DE. 10, L. Dat gefregen A. 10,2. ba A. 
Bahnen F. öhnen de babrt C, 10,3. u. d. mummen gebenget BE. 10, 4. zw A, van BF. 10,5. entfen- 
gen C. empfangen F. anzunden E. IL, 1. erwerben. 4Br. erwerffeu C, bebben E. erlangen @ 11, ?. 
voflieh b, ballier B. Parlis h. ballis D. beiiiis belie beflie E, baſdt borfim ballis F. yallies b. pauice @. 14,4. des 
R. bo BDEG. 11,5. moften A, mochten ©, 12, 2, groten bumwerleb €. bannerf. BE. großen bannerf. D. 
Baunerfüb F. bunnernt. 6. 12, 4. guten fehlt DE. 12,5. uns fo nicht CD. alſo nicht E. alßbaldt 6, 
13,2. mummenfchmwert F. nunnenſchweidt 6. 13,3. ſchmecket BCDEG. of nicht De. 13,5. mas eö A. 
befetet BCEFC. tbo veſte D._ 14, 2. mundelfiifen A. mundelbetten BC, mummelbetten D. mummelbiiien 
r6. mumifebetten E. 14, 5, do feblt B-6. 15, 2. Heinden CE, Sanelen 6. ibren Bürgemeitter F. 15, 3. 
feblt F. fannirten A. vannit, corr. bemamerten €. pallirten D. bannern BEG. 15, 5. wie AP. 16, febit. 
E. 16, 2. jelden AC. kranten @. fie waren mit einander in F. 16,3 tw der m. C, nicht geneßen ©. 
ſworaus die Sannov. Sandler. im Ark. 1. ©. gerriehen gemadıt bat). 16, 5%. der Tann fie bett vppblaſen 
D. beſſet A. 17, 2. miftgabel A, meidgreven B. 17, 3. vortilgen A. 18, 3. in Br. €, erfieigen ERS. 18,5. 


Pr 
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aufiziebers A. 19, I. drogen de feie E. 19, 2. wappen vund bandtihub G. 19, 3. mit voller Müblen F. 
19, 4, braumen A. bruſen EE 19, 5. Froden A. 20,2, br. ein iclid ein F. tradıten dar manı 6. 
gewinnen AP. 20, 5. tunnen B. 21, 2. Schneckenfreſſer A. 21, 4. cin ichlich ein, 92, 2, der mummen CDE. 
2,3 bloße 6. W, 4-6. a. d. gr. ſoll ons bringen niemandt. ob wir ſchoen nicht friegenn Die beute 6. 
23, 4. entpfunden C. funden BDEFG, binter A. 23, 5. fufte CE. 24, 1. Iandes B. Jennekens E. ibr 
verioffen ritter 6. 24, 2, fobidıwang €. fokmauns DPF. 24, 4. du midde darna €. du fe m. A, gbi fem. 
D, du des m. BE. das du das m. F. 23, 4-5, wie Du fie nur ein wenig Tmeden wollte. gind dir in 
Die zunge ein jelitter © 24,5 iß dy gart Be iß Did gegahn €. dit Dir gangen F. gind Dir 
©. is Dir gevaren A. heffſtu E 25, 1-2 Sie kogenn bin vnnd lieſſen au pfande. Die gungen fo man 
fand des morgens im fande, &. 25, 3. de haluen £ E 3, dh. wenn fie nun fommen wicder daber. fo 
wollen wir ihn mebr des malzes ſacen 6. 2,5, to der mölen febliR. mebr febltf. 26, 1. Die ſt. der 
Ar. 236, 2. de knoken E, 26, 3. de fehlt BEDE. 27, 1. paſſeborg . Paſtkeberch E. va 
botch 6. 27,2. einer A. man A. dar nicht in m. derh D. dat man Darin geit vd dor E, ment 
man will das man wander bardurdı-G. 27, 3. Das id BCEG. fe id D, gemuret BEDEB, 27, 4, wen da A, 
we d. in tbo D, wer Da’aı Dem 6, 27, 5, koppe Bi id D. F. im buſen E. in der Mauren P. den fopfin 
der Ermel @. 238. fehlt 6, 28, 2. einen jeden A. ein jeder C. ein jtlid B. tfeblt DEI einen jeden P, 28,3, 
fine fofen E. 23,5. ald alle teuuell A. — De fturt den d. D. 29, 2. vorfadet jo der E, volbracht dat 
obn de mummen nicht D. die mummen ebr gar nicht verfrrict. ©. 29, 3. eimbedifhe AF. 
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ı Mille gi horen, wat is gefchein dat de Brunswikiſchen wolden ten 
do man jchreif negentich und drei van Peine na Blekenſtidde 
al im Safjenlande? je togen jo friff over dat velb, 
twei furften de find overgericht, dar ſach me fo manigen ftolten 
or name held fit lovelik, held, 
mu wol if je befande. de van Hildeffem weren darmidde. 
» Ein reife hebben je utgericht, + De foriten fchideden bi on har, 
mit velen heren fit vorplicht, vil ſpeiword gaf me dar, 
Brunswik gar to vorbarven, je ſcholden alle ſterven; 
von den fe muchten hulpe han, de beiden jtede achten des nicht, 
in noden on fonden bibejtan, je voreden ore baneren upgericht 
umb neid willen jtarven. je gedachten pris to erwerven. 
3 Up einen mibbewelen iö dat ge: s Ein vormeten ruter jpraf tohand: 
ſchen, „gi buren ut twier heren land, 


l,.. ©. 313,00. Ich verſtehe: zwei Fürſten find im Gericht unterlegen. 2,6. Ich 
verſtehe: Braunſchweig fonnte für die Fürſten fterben, wenn dieſe von Feindesbaß bes 
trofjen waren. Die Yesart „um orentwillen ft.” jagt dajfelbe, nur deutlicher. 3,1. 12. 
Febr. 1493. 4,e. jpeie: jpöttifch. 5,1 fi. Die angeredeten Bauern, welche für den Kampf 
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nu horet na minen worden: 

juwe beifen werpet in dat veld, 

jo jteit manich vor ein guden held, 
de ferls mwille wi vormorben! ” 


6 De Brunsmwigifchen habven dar: 

tigen gedacht, 

de van Hildeſſem femen of mit 
macht, 

mit buffen und of mit fpeten; 

mit freden wolden je over tein, 

hedden dat de heren laten geſchein, 

des hebden je mogen geneten. 


7 To Xafferde fpraf ein Flein widt: 
„ber borgemeifter, nu fit des bericht, 
lat uns na Hildeſſem varen, 
dar fome wi tigen den morgen fro 
und halen den man eitel fo 
fo fonne gi de borger ſparen!“ 


8 „Nein, leve man, des do if nicht, 
ein ſiden huve is nicht dicht, 
des mojte wi ſchande dragen, 
des mojten entgelvden unfe find, 
de noch ungeboren find, 
wi willen dat frilif wagen! “ 


9 Se togen to Blekenſtidde over 
dat veld, 
dar hadden de voriten oren telt 
mit flite upgeflagen, 
ore buffen legen dar harde bi; 
de borger weren des modes fri 
dat mag if vor warheit fagen. 
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i0 Plettenberg de edel man, 
Valkenborg heft wolgedan, 
ok Rolef, de drei guden helde, 
de geven den borgeren friſchen mod, 
ſunder ein, de hinder dem wagen 
ſtod, 
up den ik ſere ſchelde. 


u Cort Hund und fin kumpan 
de gingen bi de buren ftan, 
de borger algemeine 
je deden alſe de wilden fwin, 
je drudeben to den vinden in, 
ore buſſen vunden fe alleine, 


12 * Dar hordeme fo manihen buffen- 

flang, 

dat manich van friem mode up- 
Iprang, 

de himel mochte beven; 

nein ruterfpel iS mer gejchein 

in Safjenlande, fo if mein, 

noch findt me des nicht befchreven. 


13 Sunne und wind mas ung ent- 
gegen, 
de leve god heft wedder geven 
den vinden under ogen, 
des femen fe in grote nod, 
van blode ward dat veld fo rod, 
do worden je gar umbtogen. 


1 De bur dede na finer ard, 
be lep ſik hen na holte wart, 
he wolde waſen hamen; 


ihre Mäntel abwerfen follen (bei ber Flucht 14,4 laſſen fie fie Stich), Sind die von 
den beiden Fürften ins Feld geführten. 7,1. ©. 314,0. Zu 8, fpr. eim armfeliger 
Geſelle. Im Quelle B ift von zweiter Hand daneben geichieben : e heidt Hinrich von 
Weye. 7a..laßt und rüdwärts nach H. weichen. 82. Etwa: beſſer im Eiſenhelm 
der Gefahr entgegengegangen, als im bequemer ſeidener Mütze ſchimpfliche Sicherheit ges 
fucht; denn, wenn auch fein "Schwert fie trifft, fo ſchneidet bech die Schande durch. 10,1. 
©. 314,4. 13. Gott bededite die und blendende Sonne mit Wolfen; vgl. Nr. 187, 28. 
14,3. wajen: bas in Bunde gebundene Stangenbolz, Schambah nd, Wtb. Bündel 
Reifer, brem. Wtb. „Dieweil num die Ding fih alfo begeben, baben die armen Bürger: 
Difter, Beltelleder. II. 1 
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den heiten let he vor ein pand, be egent lof und ere 
den brobjad warp he ut der hand, van allen ſteden in Saflenland, 
fin hoved begunde he klawen. to Brunswif is dat evangelium wol 
befant 
5 Wanne bu leve zankesman und willen god bidden umb fin 
wiltu vor einen ruter bejtan ? gnade. 
dar biſtu nicht to geboren! 
hawen, ſchufeln dat is din ard, . De düt lediken gedichtet hat, 
N en are et ar Fe Zar Sur he wanet to Brunsmif in der ftab 
wat haſtu hir vorloren? in einem fleinen huſe; 
be hat einen korten finn, 
16 Chriſtus heft uns troft gedan, wenn he drinket den folden win, 
up den wille wi uns ftedes vorlan, fo levet he in dem ſuſe. 


[hen von Braunfchweig aus moit vnd armut bisweilen aus ber Stabt nad bei negfl 
belegenen bolkern fich begeben, hultz wafen and andere Zelgen (Zweige) im ire 
Bebaufung auf ben rufen zu tragen“; Arc. d. bift. Ver, j. Niederf. I. c. ©. 250. 
Das Wort ift auch in Braumfchweig noch jept im Gebrauch. 154. ©. zuMr. 184, 24. 
15,5. vgl. die Lesarten. 


Diefelven Quellen wie zu Ar. 134, nur daß fatt P eine dem Serrn Regiſtrator Ent in Braunſchweig 
gehörige Handſchrift des 16. Jahrh., „Fehden und Heerfabrten Braunfcbweigs 13215400” eintritt, aus wel— 
chem bas Arch. an dem zu Rr, 184 Qu. F bemerften Orte dies Lied mittheilt. Der Tert bietet ganz nd. 
Bormen. 

Bebrudt nach E bei Hildebr. Rr. 9. 


1,1. Wille wie E, 1,3. albier in Co, in dem E, 1,4 drev E. ouergericht A. overticht F. öffel, 
ort, in over, gericht C. vberreich, corrig. in ebrenreih B onerrid ED von zweyen f. ritterfih 6. 1,5. 
bite ih AB. beift f. C. belt f. D. bolde id fo EF, der war @. 1,6, auch wolbefandt jederman. 2, 3. fo 
gar Ef. 2,5. umb ohrent willen EFC. 3,2. die von Braunſchweich. 34 freimuttich A. frölid, corr. 
frimddig €. friſelich P. all over E. 4, 1. fanten B, aogen 6. au ihnen BD. 4 2. frottworth A. ſpeler ⸗ 
wordt BG, de fpenen mw. E. v. ip. g. man Öbnen d. C, v. ſpey vndt frage. obne gefabr D. v. fr. w. 
boret man d. BR, Mille Menderungen bier wie in 3, 4 wollen mur die feblende @enfung ausfüllen. 44. 
achten foldhes BD. 4, 6. vnnd geb. BD. vorwarven F, 5, 1. troßiger D. vornem E. 5. 4. mantel 6. 
6, 1. die von Braunſchweich AB, Tie Form der bartigem bietet nur F; die a. leſen Darjegen. 6, 3, of 
iebft AD. und fehlt E, 6,5. b. die b. dad l.A, 7,1. Mein gewicht A. Meine twicht (. Heinet mit” 
F Meinmutiger @. Heiner man D. 7,5. ein bupen fo C. dan nur eltel f. D. denn (dar 6) ofen vnd 
fboe RE, denne eyn entel f. F. 8, 1, Meine BD. 8,2. feidenn buue, corr, Mnutten fene. BD. butb E. 8, 3. 
vnd muften BD. 8, 6, frofid D. frifelich F, freidig @. 9, 3. außgefchlagen Da. 9, 5. des leides frei BD, 
10, 3, Rudeleff A. 10, 6, ser tbite fchelten A, thetten fie barit fcheltten @. 11, 2. banneren fl. buren EP. 
11, 4. wie die A. 11, 6. feureten fie alle AG. fuhren ihr buren groß vndt Meine D. 12, 5. fehlt A. 13,2. 
gegeben A. 14, 2. fie lieffen bin BD. be I. meber ben. E, 14,6. batte eram fl. A, tbeten bie korffe MM. D. 
15, 1, wan A, wenn ©. meinft dab D. ac 6. leibes zandes A. Tiches zaudes B. Teife zandes 15, 1. bu 
fehlt BD, woldeſtu CEG. woſtu P. fan CDEF. 15,4. b. ſch. vnd mollen E, v. molden F. hawen und 
drehen daz if 6. 15, 5. feblt ABCEF. Die Zeile it verſchiedentlich ergängt: lauff bin nach holhe wardt, 
gieb den Kaßman dorb den barth (2te Hand) B. dazu deine® aderbawes feldtarbeit mar D. vnd nit 
tbeben ibm de friges fart @, Bine andre, im Arch. I. e. angeführte Gbronik: judet dir auch nod dein bart? 
16, 1. hulpe E, 16,3. ibm eignet De, 16, 4, das Weitere fehlt F. 16, 5, wol fehlt BE. da fein mort be+ 
font D. 16, 6, god wille uns (uns feblt C) fine gmade meren CEG, gebt got allein Die ebreD. B = A, aber 
bie zweite Hand macht einen, wie man wol annehmen barf, dem lebendigen Belang entlebnten Zuſatz, ber. 
wie es fcheint. bie gange Strophe, mit Ausfall von Zeile 5, nebit dem Anfang einer weiteren Etropbe in 
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ihrer echten Bejtalt gibt, während, mas 426 treiben , eine im Reformationdzeltälter gemachte Wbänderung 


tt. Der Zuſaß in B lauter: 


» 


Maria befft vnß troft gedabn, 


funte Autor de billige man 
de eigent lof und ehre, 
tbo Brunſchwig ib be wol befant, 


de leue billig beere. 


Zbo Trier waß bie erfte araf 

nit lüften wart be van bennen gebracht, 
tbo Brunſchwig molde be meien, 

dar vechten vor den meinen man... 


17, 1. dis Tittfein AG, dat fedt BDE. 17,2%, der A. 


17, 5. folen BE. 


Nr. 186. 
Im Ton des Lindenjhmid. 


Wille gi horen ein nigen rei? 
do man fchrev negentig unde drei, 
mwunber mochte men merfen, 
wo ein ruterjpel is gejchein 
to Blekenſtidde bi der ferfen. 


2 De van Hildefiem mweren des wol 
befant, 
Brunswik ligt im Saffenland, 
je hedden ſik tofamen geſworen; 
hedden de hertogen to hus gebleven, 
ſo hedden ſe nicht vorloren! 


3 Diberif van Wirten gav ſnellen 


rad: 
„gi edelen vorſten, ridet vort, 
de baneren wil ik uns foren, 
de wagenborg wille wi winnen, 
des mag uns wol geboren.“ 


+ Dat dudte dem hertogen alle 
god; 
fe ftefen up baneren und hob, 
den weg wolden fe anriden. 


Den Ton gibt nur Quelle E an. 


Sie fteften die Banner auf und fepten die Helme auf. 
Ta. S. 314 de. Sollte ſich die That jenes um Lüneburg 1371 jo 


©. 314,30. 


Des habden de jteve guben mob, 
je dachten mit one to ſtriden. 


De knechte weren mwolgemeid, 
je fprefen: „wi find mol bereib, 
ſtrides wille wi on plegen; 
help god van himel hoch, 
fo blive wi nicht underwegen!“ 


6 De borgermeijter fpraf mit hajte: 
„mine leven borger, tat fafte! 
pris und ere willen wi vorwarven, 
de almedhtige god fta uns bi, 
jo fonne wi nicht vordarven! 


7 De hovedlude weren mobes fri, 
Plettenberg was harde darbi 

mit finem ſcharpen jtafen; 

Henni van Reden ſprak mit hafte: 
„dat jpel wil fit malen! * 


8 De borger mweren des alle god, 
je repen: „Weifenborg hohen mod!“ 
de bufjen horde men fnuven gan, 


Es ift dbervon Nr. 178. 3. ©. 315,1. Im 


6,1. Heinrih von Lafferde; 


21* 


9 


10 


—9 
— 
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fe ſchoten to dem hertogen in, 
fe wolden dat frilif wagen. 


Diverif van Wirten blev dar 
dod 
und maniger held led grote nod 
van riddern und van heren, 
ſe reden up de wagenborg, 
ſe moſten dar wederkeren. 


Do de heren dat vornemen, 
dat ore ruter weder kemen, 
dat hadde on wol vordroten; 
de ſtede weren des wol bereid, 
ſe wolden on de ſpitzen tobreken. 


Dat duchte den heren wunder fin, 

dat de ſtolten ruter ſin 

de wagenborg nicht konden gewin— 
nen: 


49 1492 — 
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Jeſus Chriftus ftund dar midden im, 
je moften fif bet beiinnen! 
ı2 Eine flange de hertog bradt 
und einen fcharpentiner mit macht, 
ein fteinbuffen wol bejettet, 
frud, pile, lod blev dar, 
dat hedden je vorgeten. 
iz Sefteinwagen mitvitalien und man, 
nie TUE u oe 
ein hod mit golde behangen, 
de vederen weren vorguldet 
mit foftlihen edelen jpangen. 
13 De uns dut ledifen nie fang, 
ein gud gejelle is he genant, 
hir mit wil bet uns fchenfen ; 
wen de frieg ein ende hat, 
fo wil he ein ander bedenken! 


verdienten Wlrih von Weiſſenburg, I. 78,6 bei ben ſächſiſchen Städten in jo gutem Ans 
benfen erhalten haben, daß es fein Name wäre, den die Städter bier im Kampf gegen 
bie Herzöge als Schlachtruf brauden? Das Lied Nr. 21 erhielt in Str. 9 feinen Na— 
men; es bat den gleichen Ton toie unfer Lied. 91. ©. 315,11. Al, Es biek wol: 
ſunte Autor fund, Vgl. zu Nr. 185, 16,1. 131. ©. 315,. vitalien: Proviant. 


A — Rr. 164 Qu. A, B— Ar. 164 Du. D. C = Nr. 14 Su. E D — Nr 164 Sur. E= #r. 
164 Duelle 6. 


Gedrudt nach D bei Hildebr. Ar. 6. Das Arhiv l.e, S. MT gibt einen wahrſcheinlich von Schellere 
Hand fammenden Tert, welcher der Redaction von D angehört. 


1,2. 1490 v, drei A. 23,1, dennen v. S. war Das m. AE. 3, 2. de buren BE. 3,4. gewinnen AE. 3,5. 
beboren B. gebören C. gelingen D. 4, % up alle banmeren quidt, DE, 5, 1. mwolgemut; alle; B und € 
ſchteiben wolgemoitb. 5,2. frefen D, wozu Hildebrand auf Schmeller Wib. 3, 555 vermweift. al bereit D. 
wir wollen ſchlagen zu E. 6,3. erlangen E. 6, 5. fo werden wir nicht gefangen E. 7, 3, flarfen D, 7,5. 
fit nu m. €, mwille wo wol m. D. &1.froeD. 8,2. hochmudt D. tretet nu alle heran E. 8, 5. frielich 
B. freudtlih D. freidig E, 9, 2. und flunib mannicher beit in aroffer nott A u, Teit manniger b. grote 
n. B. u. leidt (corrig. in und C} dar (fehlt CE) mannigen heit ibn groter nobt. DCE. 9,4, de A. 95. 
dar feblt BD. aber E. 10, 2. ferenu A. 11, 1. dem bergogen A. 11, 2. dat je fcholden D. fein AR, 12,1. 
hadde bracht D, 12, 2, mit feiner mocte AB. 12, 3, beiegenn A. 13, 1. mit vroriandt E. 13, 2% beflacn 
D. bebangt E, 13. Die Zeilen 2-3 find überall für eine Zeile gehalten. A deutet feine Lüde an; Chäft 
die fünfte Zeile für Die feblende. Die andern ergänzen: Sechzthen — man, uneme — bebangen, vnd fofl- 
fihen edtlen irangen, die — verquldet, vnd wat funften mebr vorbanden B. Seſſein — man 
nie Heider — golde beflaen, de worden dar gefangen, de— vergufdet dran, mit — fpangen. 
D. Sechzthen w. mit proviandt u. man beladen ein buet m. 4. bebangt, vnnd foftlichen eddelen 
frangen, darzu viel! eddele ritter und man, die wurden dar gefangenn. E. 141, 
Ilttlin ABDE. 14, 3, erA. be BCD, 14,5. be op Den anderen denken D, 
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ı Wie man fchreib taufend vicr: 
hundert jar 
drei und neunzig der jarzal mar, 
do fah man gar ritterlich fechten 
für Blefenfteve in dem braunfchmei- 
giihen lande 
von reuteren und landsfnedten. 


2 „MWolan ir herren jung und alt, 

wir wollen reiten fur den grunen 
wald, 

gluck und heil mag uns widerfaren! 

wir wollen fchlahen fur Braun: 
ichweig ein groß ber, 

fie fonnen uns nicht weren. “ 


3  Funfzehen landesherren aus fremb: 

dem land 

haben denen von Braunfchweig die 
kuhe berant; 

fie haben fie meggenomen; 

fie triben fie zu Molfenbuttel wol 
auf das haus, 

in die fuchen fein fie geflogen. 


+ Sie jatelten ire pferde und fo 
manid fein held 
zogen fur Braunfchweig in das feld 
wol fur das Wendentore; 
zwischen zweien bergen fchlugen jie 
ir her 
und legten ire buchſen darfur. 


5  Uf einen donerftag es geſchach, 
daß man fur Braunſchweig fomen 
ſach 
vil reuter und landsknechte; 
ir geſchrei hat alſo geludt: 
„Wolfenbuttel halt dich veſte!“ 


6 Vil manich man fur Braunſchweig 
kam, 
do gingen die glocken den bam den 
bam, 
ſie ſcheuweten gar kein geruchte; 
do meinete maniger man auß dem 
frembden lande, 
daß die von Braunſchweig nichts 
vormochten. 


Der furſt von Luneburg ſprach: 
„dis jar 

wollen wir auch alle weſen aldar, 

wir haben der buchſen groß und 
vile, 

die wollen wir legen fur das Wen: 
dentor 

und ſchießen den zwenger zum zile. “ 


8 „Der zwenger, fo fur dem Men: 
dentor ftehet, 
dar der wall fo feite anher gehet, 
den wollen wir jeher zuſchießen; 
die burger jo uf dem walle jtahen, 
den foll es feher furdrießen!“ 


1,2. 68 hieß wol: drei und megentig bat is war. 251. Troß ber voraufgehenben 


Erwähnung von Blekenſtedt folgt bier erit die Darftellung ber Belagerung Braunſchweigs 
im vorbergebenden Jahr 1492; vielleicht ift daher 1,2 1492 richtig, die Erwähnung 
Blekenftedts in 1,4 danegen falich. I. Val. das Verzeichniß der Abjagebriefe im Archiv 
J. e. S. 190. 4. ©. 3ld;r. 5,1. 6. September 1492; S. 314,5. 7,1. Herzog Heinrich 
von Gelle; S. 313,14. 
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9 Daran gedenfet, ir henfeftete, 
ſchicket euch felber in gutem fribe, 
baumet eumere zwenger veite, 
ob ir befomen veinde umbs vierte 

jar, 
ih raten es euch zum beiten! 


10 Braunſchweig ift gebaumwet alfo 
veite, 
das tuen fie umb ir eigen beite, 
fie laßen fi nichts vorduren, 
fie baumen ire welle hoch und breit 
und bewaren ire mauren, 


u Die von Braunfchweig gehen fi 
midde fur, 
wen die henfejtete fein in dem for, 
den jteten alle zu fromen 
und mwan eine were in der not, 
daß man ir zu hulfe folte komen. 


2 Die von Hildesheimb taten iren 

dingen alrecht, 

fie fchideten zu Braunfchweig man 
und knecht 

zu fuße und aud zu pferde; 

noch beten fie es von herzen gerne 
gejehen, 

daß fride were gepliben. 


3 Die von Danzig waren inen alfo 
feren, 
des roten goldes ſchickten fie dejto mer 
den fteten alle zu fromen. 
Die von Braunfchweig haben den 
frieg auf der hand, 
er ift inen fur die turen gefomen. 
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14 Die von Braunfchmweig fein auß— 
gezogen, 
wir willen Chrift vom himel loben, 
groß aut wolten fie inen halen. 
Dem edeln foriten wunder her 
fie brachten im den gulden wagen. 


15 Der edele furft reif: „nun mwolan! 
ir hauptleute und gut ritteröman, 
der gulden wagen iſt zu velde ge 
fomen! 

er fumpt uns melt got zu rechter 
zeit, 

des nemen wir großen fromen!“ 


15 Die von Braunjchmeig zogen fur 
Peine in das feld, 
ire wagenburg baten fie wol beitelt, 
(wiewol mit großer gefar) 
fie legen dar einen tag und auch 
zwei nachte 
und nemen der von Hildesheimb war. 


ı7 Die von Braunfchweig teten iren 

dingen recht, 

fie baten jo manigen man und 
knecht, 

fur Hohenhamelen ließen ſie ſich 
ſchauwen; 

ſie haben die von Hildesheimb zu 
ſich geholet 

ſampt unſer lieben frauwen. 


ıs Der man wol achtzehen hundert 
was, 

fie glinzeten gleih wie ein ſpiegel— 
alas, 


10,3. ſ. laſſen es fih nicht dauern, zu ſchwer werben, 14,2. mhd. an 
ber für, db. h. wenn bie Reihe an bie Hanſeſtädte fommt. for als PMazcul. 


aud im Rein, Voß. 12,4. ©. 314... 


14,s. etwa; famen mer, fie brediten ac. 
Den goldenen Wagen weiß ich nicht zu erflären. 


14. 
An eine Anipielung auf St. Autors 


vergoldeten Sarg ift doch wol nicht zu denlen. Bal. übrigens 17,5, we aud von Hilbes: 


beim gefagt wird, daß ed von jeiner Schußpatronin geleitet im Feld ericheine, 
weitwärts zwiſchen eine und Bleckenſtedt. 


Hohen Hameln, 


172. 
Maria if, 


17,. 


Rr. 187, 


man fach fie daher dringen; 
die knechte haten einen freien mut, 
ire buchien ließen fie klingen. 


ı» Sie zogen alle mit gutem fride 
bik daß fie femen fur Blefenitede, 
dar lag inen der herzog fure. 
„Wollen wir fie fangen oder jlahen 

tot? 
das ligt in unferem furſtlichen fore. * 


>> Der burgermeifter Laffert, ein 
erbar man, 
des herzogen von Braunſchweig fund: 
ſchaft befam, 
mie ftarf er in dem velde were: 
er hate wol drei auf einen man 
und hielte alſo föne. 


2! Der burgermeijter Xaffert, ein 

erbar man, 

der ſprach die von Braunfchweig 
und Hildesheimb an: 

„lieben burger, ſeit unvorzaget, 

wir haben wol drei auf einen man, 

auß den velde wollen wir fie ja 
gen! “ 


2 Dem ebelen furjten famen die 
mere, 
daß die von Braunſchweig und Hil: 
deöheimb vorhanden weren 
zu fuße und aud zu pferde: 
„und weren bie henjeltete alle dar, 
ritterlih wollen wir fechten!“ 


233 Der edel furjte von Braunfchmweig 
ber tete auf die fahe fo großen 
vlit, 


wenn ich nicht irre, bie Schutzpatronin von Hildesheim. 20,1. 
24a. ©. 315 
25,4. ©. 314,. 


vlit (: Brunsmwif): Fleiß. 
— Gelle und Grubenbhagen. 


nı. 25,2. 
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er meinete, es folte im nicht mifien, 
und furderte feine reuter und Inedhte 


fur 
und ftellete fie an die jpigen. 


3  Diederih von Wirten, ein gut 
edelman, 
dem dede er fein banier im bie 
hand, 
man fach in dar her reiten, 
daß er die von Braunfchweig folte 
ſchlahen 


im velde zur rechten ſeiten. 


> „Nun mwolan, es mag geſchehen! 
meine oheme fomen dar her ge: 
zogen, 
wir haben mol halb gewonnen; 
wir wollen inen umb die wagen: 
burg ziehen 
und fomen inen mit der funnen, “ 


5 Der edel furfte rief: „nun molan, 
ir hauptleute und gut rivderäman! “ 
Dar fah man in die magenburg 
rennen 

und die, jo zwiſchen ben buchien 
waren, 

funte man von röde nicht fennen. 


7 Sie weren von beiden feiten in 
dem veld, 
ir ſchlachtung haten fie wol beitelt, 
fie teten ſich ritterlichen ringen; 
dar ſach man ſo manigen feinen 
jungen held 
ſein leben zum ende bringen. 


©. 314,0. 23,4. 
Die Herzöge von Braunfchweig 
25,5. Bol. Nr, 185, 13. 
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3 Maria ja in die großen not, 
wie dar der ein auf den andern 


Ko: 

wol zu derſelbigen jtunde 
Maria namb einen fchleiherdud 
und bengete in fur die funnen. 


9 Chrift vom himel geben wir den 

preis, 

der hat uns feinen gotlichen ſegen 
beweiſt; 

wol zu derſelbigen ſtunde 

haben die von Braunſchweig und 
Hildesheimb ſampt zugleich 

herzogen Heinrich die ſchlachtung ab: 
gewonnen. 


0 Do fprad der furfte von Braun: 
ſchweig: 
„wendet euch, ir hauptleute, es tft 
zeit! * 
Da fah man ritterlichen fechten 
von burgern, baumwern und edelman, 
von reutern und landsknechten. 


st Da ſach man fehten ritterlich 
all von den borgern von Braun: 
ſchweig 
rot und gold muchten ſie wol dra— 
en! 


und wo das ſpil ein ende namb, 
das tut uns dis lied wol ſagen. 


2 Da rief der furſte von Braun: 
ſchweig: 

„nun reitet ab, 

ift zeit! * 

do ließen | fi ire buchſen ftreichen; 


ir bauptleute, es 
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„nun reitet hinweg, ir guten rie: 
deräöman! “ 
do fel ſich tot Diederih von Wirten. 


3 Joachimb Spiegel fprah aud) 
alſo; 
er ſprach ſeinem gnedigen heren zu: 
„gnediger lieber here, 
Diederich von Wirten iſt geſchoßen 
tot, 
des hat er preis und ere!“ 


„St Diederich von Wirten ge: 
ſchoßen tot, 
o wehe feiner großen not, 
ritterlih hat er vor mich geftriten! 
nun faget ir mich, ir guten rieders- 
man, 
wor iſt mein banier geblieben? 


3 Dar fam geriten ein aut ebel- 
man, 
der hate meines gnebigen heren ba- 
ner in der hand, 
er hat fie widerkregen, 
er mag der muter gotes wol danken, 
daß er behielt fein lebend. 


% (E83 warb den baumeren alfo faur, 
fie begunten zu laufen nad dem 
mor, 
zulezt begunten fie zu rufen, 
der mentel und brodſeck ließen fie 
vil 
und liefen nad) dem brofe, 


3 Die fchlahtung ift fur Blefen- 
ſtede gefchehen. 


— roth und gold (die Braunſchweiger Wappenfarben ſind roth und weiß) wird die den 
rgern gemeinhin verſagten Farben ritterliher Tracht bedeuten. Der Dichter meint: 


* —— zeigten fi als echte Ritter. 


Bruch, Sumpfland. 


31,.. we, nd. wu: wie. 36,.. brof: 


Nr. 188. 


„Mein ohem, willen wir nad heim 
ziehen? 

fie haben vil buchſen und bogen!“ 

und was der furfte inen ingeruret 
hat, 

das befam er felber zum lone. 


3; Sie wollen zu beiden feiten nicht 
laßen ab; 

zwo furften haben es zu dage ge: 
bracht, 

zwo furſten ſein gekomen, 

und wuſte der veid einen bericht, 

er dete fie werlich fronen. 
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Braunfhweig das is eine feine 
tat, 
inen ift gefomen ein weifer rat 
fo ferne auß frembden landen: 
fie zogen mit inen zu Zerbeſte auf 
den tag, 
dar worden fie wol empfangen. 


Die lied ift fo ferne gedicht; 
die ſache mag wol werden ſchlicht 
zwiſchen den furften und fteten. 
Got gebe, daß wir aufs ander 

jar 
in gutem fride mugen leben! 


38-5. Etwa: und wußten f. db. v. e. b., man tete 2c.: gelänge es ihmen 
bie Fehde zu fchlichten, ſo würden fie fih eine Krone verdienen. 394. ©. 31541. 


Died Lied if nur in einzelnen Eremplaren ber Braunihm. Ghronifen vorhanden. Ach gebe es nad 
dem einzigen nod dem 16. Jahrhundert angehörigen Exemplar, in dem ed mir vorgefommen if, nemlid der 
braunfhw. Handihr. des Schoppiud, welche zu Ar. 164 ald Qu. D aufgeführt If. Zwei Abſchriften ves 
17, Jabrh. finden ib in Gandſchr. der braunſchw. Ehron, in der fgl. Bibl. zu Hannover, VII 177 fol. und 
VII 165 fol. 


1, 2. wei, eorr. in drei. 7,4, mwolden. 11,1. „fh“ von zweiter Hand ausgeftrihen. 11, 4. einer. 
12, 1. Ming; vgl. 17, 1. 13, 3, ohn ſt. zu, 14, 5. ihn ſt. im. 15, 3. wag 16, 3. von zweiter Hand nach⸗ 
getragen. 20,2% der des. 233,2. vliedt, 24.3. ihnen. 25, 5. fummen. 35, 1. e. g. edeim geritten. 
35, 4. veidt. 40, 4. geben. 





| Nr. 188. 
Wie Herzog Friedrich zu Würzburg Pfleger werden wollte. 


Herzog Albrecht von Sachſen hätte.jeinem Sohne Friedrich, der zu Siena 
ftudirte gerne die Stelle eines Coadjutors zu Würzburg neben dem alternden 
Bifchof Rudolf IL von Scherenberg verfchoft. Einer der Domherren, Georg 
von der Kehr, ließ ſich bereit finden, dem jungen Herzog zu diefem Zwecke feine 
Pfründe am 26. December 1492 abzutreten. Midaelis 1493 fam darauf 5 
Herzog Albrecht felbit aus Friesland nah Würzburg; der Biſchof erklärte ihm 
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aber, ohne Einwilligung des Papites wie des Domcapitels einen folden Schritt 
nicht thun zu können, und der Herzog reilte weiter, um die Vermittelung des 
ihm bekanntlich jehr gewogenen und zu großem Dank verpflichteten Königs Mari: 
milian für beides zu gewinnen. Sie ward gerne gewährt, Am 13. December 
s erfchienen zur Betreibung der Sade die föniglihen Räthe Graf Rudolph von 
Anhalt, Herr Jacob von Lindau und Dr. Georg v. Neided, und als herzogliche 
Räthe die Biſchöfe von Merfeburg und Zeiz jammt einem Grafen von Quer: 
furt. Mittwoch den 18. December trug der von Neided dem verjammelten 
Kapitel des Königs empfehlendes Erjuhen vor. Aber das Kapitel war feines- 
io wegs willig. Die Verhandlungen zeigten, daß man das Stift nidt in die Hand 
eines Fürften fommen lafjen wollte, der es mit einer foitipieligen Hofhaltun 
bedrohte und vielleicht die Mittel deſſelben für feine und jeines Haujes Politik 
verwendete. Aus tiefſtem financiellen Verfall hatten erjt die drei leiten Negie: 
rungen das Stift wieder emporgehoben, aber immer noch beliefen fich feine 
is Schulden, wie Bifhof Rudolf felbf angibt, höher als eine Million Gulden. 
Man hatte mithin Anlaß, vor allem andern auf einen jparfamen Haushalter 
bedacht zu jein. Die Sendboten, melde, um ihre Antwort zu empfangen, auf 
den nädjiten Tag zum Morgenimbii beim Bijchofe bejchieven waren, erhielten 
daher einen ablehnenden Beſcheid aus dem Munde des Dompropften Dr. Kilian 
»o von Bibra. 

Der Widerfprud gegen jo mächtige Herren wird Aufjehen gemacht haben 
und die Gemüther blieben in Bewegung; man mochte wohl vermuthen, dab die 
Sache nicht zu Ende fei. Da erfchien ım Frühjahr aus Bamberg fommend, ein 
Mädchen zu Würzburg, welches ein fliegendes Blatt mit einem Gedicht auf dieſe 

25 Begebenheit feilhielt. Der Biſchof ließ zwar ſogleich die Verkäuferin greifen 
und die bet ihr noch vorgefundenen Exemplare verbrennen, erſuchte aud den 
Biſchof Veit von Bamberg um Beftrafung des jchuldigen bamberger Buchdruders. 
Aber die Kränkung kam dem Herzog von Sachſen dennoch zu Ohren. Er trat 
daher, als König Marimilian in jeiner Gegenwart den Abgejandten des Biſchofs 

sam 27. Mat 1494 zu Meiningen die Negalien verliehen hatte, öffentlich mit 
einer harten Klage gegen Biſchof und Kapitel auf. Man habe nit nur den 
König wie das Haus Sachſen durd die verächtlich ablehnende Antwort in Be: 
treff der Coadjutorſtelle beihimpft, fondern aud einen jchmählichen Sprud 
öffentlich verkauft und im ganzen Reich verbreitet. Die Dichter würden unter 

3 den Kapitelherren zu finden ſein; er erfuhe Ce. Majejtät, diejelben an einen 
Ort zu bringen, darin fie recht dichten lernten. Der König ließ den Bichof 
zur Nachforſchung über den Autor und zu ſchleunigem Bericht auffordern. Dar: 
auf antworteten Biſchof und Kapitel unter dem 25. Juni entichuldigend: die 
ftrengite Unterfuchung, zu der auch die abwejenden Dombherren einberufen wor: 

40 den, nur ergeben, dab die Kapitelherren dem Gedichte völlig fremd jeien. 
Der Biſchof von Bamberg ſei um Bejtrafung des Druders jofort erjucht wor: 
den. Damit blieben Goadjutorfhaft und Gedicht auf fich beruhen. Cine Ab: 
ſchrift des leßteren ift indejlen der jtrengen Preßpolicei glüdlichermeife entgangen. 

Nah Sprenger, Neuer Verſuch einer kurzen Gejchichte vom Urſprung und 

» Fortpflanzung der Buchdruckerkunſt u. j. m. zu Bamberg I 20 und bejjelben 
Aelteſter Buchdrudergeſch. v. Bamberg S. 61 ift der im Frage jtehende Buch: 
bruder Meiſter Hans Briefmaler, (oder Hans Buchdruder) geſeſſen in der Fra— 
wengaſſen hinter janct Martein. In Bamberg, wohin er wol von Nürnber 
fam, erſcheint er in Druden von 1487 — 1493. Sein eigentliher Name if 

Hans Sporer. Da er jeit 1493 nicht mehr in Bamberg vorlommt, dagegen 
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ſeit 1495 in Erfurt als Hans Buchdruder von Nürnberg oder Meifter Hans 
Sporer drudte, (vergl. Weller, Repert. typogr. im Typographenregijter) jo 


möchte er, wie jchon Sprenger 


vermuthet hat, um 


der ihm megen des 


mwürzburger Gedichtes drohenden Unterfuchung willen Bamberg verlafjen haben. 
Sprenger hält Kun; Has für den Verfafler des Gedichtes, weil andere Dich: 5 
tungen von ihm um dieſe Zeit in derjelben Officin gedrudt wurden; fein Name 
fönnte urfprünglic in der hinter V. 102 fehlenden Zeile geitanden haben. 


Eigner nuß, verborgner ha, un: 
trewer rat 
Trojam und Nom zerftoret hat: 
Mein; und Lüttich, 
Würzburg und Nüremberg hüt dich! 
5O Würzburg, wie wil es dir er: 
gen? 
Ich beſorg du gewinneſt der biſchof 
zwen; 
kumpt der dritte darzu, 
im land zu Franken behalten wir 
kein ku 
und gewinnen darzu groß unru! 
10 Nun merkent, ir lieben heren, 
das macht her org von der Kere, 
daß er fein pfründ hat refignirt, 
des nun der ftift wol innen wirt, 
Auch hab ich gar wol vernomen, 
15 daß der bifhof von Zeiz iſt her: 
fomen, 
der biſchof von Merspurg, 
darzu ein her von Querfurt. , 
Des romifchen fonigs gemalt 
ein edler here von Anhalt, 
»ritter und fnecht ließen fich jchawe: 
her Jacob ritter von Lindawe, 
auch einer von Neidened, 
der meint, er mwolt fie erjchred 
mit feiner jage 
> am mitwudhen vor fant Tomas: 
tage, 


4. Es bieß wol eber „Würzburg und Bamberg.“ 
18. Wol: „Mit des r, f, gewalt.“ 


waren Grafen von Wlansfelb. 


als man zalt nad Chrifti geburt, 
das iſt war, 
taufent vierhundert und drei und 
neunzig jar. 
Si wolten aud nit [enger peiten, 
teten auf den perg reiten 
so und wolten haben ir aubienz, 
dar zu brodten fie mit in ein 
credenz 
von dem romijchen reiche. 
Mit trewen mwolten fie vom ftift 
„ hit weiche, 
der biſchof mer ein alter man, 
» er müft ein coadjutorem han, 
das teten fie dem ftift zu gut. 
Nun beten fie das edel plut 
herzog Friderichen von Sadjen; 
er tet in großen tugenden wach 
jen, 
so er wer auch des jtiftö ein glibe, 
er fönt behalten das Franfenland 
in gutem fride; 
er tet zu Seins ftudiren, 
wie er den ftift zu MWürzborg folt 
regiren. 
Nemen fie den an, 
+5 jo teten fie fonig Marimilian 
und den bern von Meichjen ein groß 
gevallen daran. 
Do die rede waren gejchehen, 
do tet man zu in jeben, 


17. Die Herren von Querfurt 
29. In die bifchdf- 


liche Burg auf dem Marienberg, 42. ©. 239,1, 
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daß fie des morgens frue wider: 
femen 
so und do ein antwort nemen. 
Des morgens heten fie fi des 
vermeßen, 
teten mit dem bifchof von Würzʒ⸗ 
purg eßen; 
do ſtunde ein hochgelerter man, 
tumprobſt von Bibra, doctor Ki— 
lian, 
s der die ſach wol reden und raten 
fan, 
Er tet fi büden und neigen, 
groß reverenz erjeigen: 
mit fambt den andern Franken 
teten fie inen gar fer danten, 
so daß fie dem ftift wolten beiftehen. 
Mer tet er zu im jehen 
von wegen unferd bern und * 
capitels, 
ſie wolten ſich behelfen irs titels 
wiewol der biſchof were ein alter 
man, 
65 iedoch het er dem capitel groß treu 
getan, 
daß meniglich muge jehen, 
es were bifhere nit not geichehen. 
Solt man ein coadjutorem han, 
fo het das capitel vier und zwenzig 
man: 
mw e8 were von alter herfomen, 
man bet einen auß dem capitel ge: 
nomen. 
So einer in das capitel wil gan, 
fo foll er vor reſidenz han 
zu dem minften ein jar, 
7 das ift ficherlich war. 
So dann ein bijchof ftirbt 
und ein capitel ſich bewirbt 
nad irer jurisbiction, 


0 1493. or 
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wollen einen andern biſchof han, 
s jo follen fie juriren 

und zu den heiligen ſchweren, 

fo man die ftatuta tut erjelen; 

darnach follen fie ein bifchof wer 


len, 
der dem herzogtumb getreulih mag 
vorgan. 
5 Das folten fie für ein antwort 
han. 
D ir freien Franken jung und 
alt, 


helft difen Töblichen ftift behalt 
vor den fürften und vor den Sad; 
fen, 
laft fie in das land nit wachſen! 
Tut ir das uberfehen, 
wil ih für ein warheit jehen, 
daß izunt Feiner im capitel tut 
leben, 
der in folchen eren würt jmeben 
als bifchof Rudolf von Scherenberg 
tut. 
» Euch würt weder imfel noch hut, 
weder cafel noch itab, 
ed wer dann von got ein fundere 
gab. 
Eur würt vergeen und verjwigen, 
von eur herligfeit wert ir vertri— 


ben, 
100 darumb folt ir hart bei einander 
pleiben. 
Laſt euch die furften nicht ver: 
treiben, 


volgt mir, das ift mein rat 
Darzu helf euch got und ſant Kilian, 
105 Colonat, Totnan, ewer patron, 


und darzu die himelkonigein, 
daß ir dem ſtift mocht vorgeſein! 


90 ff. Man ſieht, daß ber Dichter die Gefahr noch nicht als beſeitigt betrachtet, 
und es ſcheint, als ob er ſich gegen eine Partei im Stift ſelbſt, welche der ſächſiſchen 


Wahl günſtig ſei, wenden wolle. 


96. Caſel: casula, ein Prieſtergewand. 
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SHandichr., allerlei würzburger Nachrichten enth. ; Hamburger Stadtbibſl. Hist. Germ. sing. reg. et urb. 
52 fol., p. 120- 141. zmei eingebeftete Blätter von einer Hand des anf. 16. Jahrh. 


21. Es Aand zuerſt Landawe geſchrleben, doch ſcheint es, dab der Schreiber in Lindawe beflern wollte. 
66, mag. 


Nr. 189. 
Ban Birhup Hindrik. 


Erzbifchof Heinrih II. von Bremen machte 1494 in einer Fehde gegen den 
Grafen Edzard von Ditfriesland einen Einfall ins Neiderland an der unteren 
Ems bis vor Weener, jüblih von Aurich. Da er ohne erheblichen Erfolg ab: 
309, jangen die Reider ihm. jpottend nad): 


Biſchup Hindrif is hir fomen kiken int land, 
beft te Weener en Stapelmoer de ſchuiren verbrand 
met de ruiteren und fine arme jaden: 
fomt be weder in Reiderland, 

30 willen wi one ſcheren de pladen! 


2. Stapelmser, Dorf im Amt Weener. 


Gag. Beninga, in Mash. anal. IV. p. 380, 


Nr. 1%, 
Eine Mahnung wider die Mürnberger wegen des Landgerichts. 


Ceitdem Albreht Adills Pläne zur Demüthigung Nürnbergs im Städtekrieg 
von 1449 und nicht minder feine Verfuche, fich hauptſächlich mittelft der Hand— 
habung des faijerliben Yandgerihts (f. I 513) als ein Herzog von Franten 
geltend zu machen, gejcheitert waren, hatte auch das Yandgericht wieder geruht. 
Er jelbit wandte, alö er 1471 die Regierung der Marten übernahm, feine Thätig: ; 
teit anderen politiihen Zielen zu. Zeit feinem Tode, 1486, herrichte in Anſpach 
nun fein Sohn Friedrih, der an bitterer Abneigung gegen die „Bauern von 
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Nürnberg“, wie er fie zu nennen liebte, vem Vater nichts nachgab. Schon als 
eifriger Gegner des bairiſchen Hauſes, mit dem Nürnberg in Verbindung jtand, 
war er in gejpanntem Verhältnig zu legterem. Cs fehlte aber aud nit an 
anderen Reibungen über burggräfliche Lehnsgefälle, Waldnugungen, Wildbann, 
5 Zoll und Geleit, vor allem aber neuerdings wiederum über das faiferliche Land— 
gericht. Beide fränkische Brüder nemlih, Friedrih zu Anipah und Sigmund 
Baireuth (den 1495 der Bruder beerbte) — es ſeit Albrecht Achills 
de gemeinſchaftlich und hatten 1488 eine neue kaiſerliche Beſtätigung deſſel— 
ben erlangt, worauf ſogleich die Reibungen mit Nürnberg und andern Orten 
10 ſich von Neuem erhoben. Aber des alten Kaiſers Meinung war es am wenig— 
ten um dieje Zeit, den Fürſten die Neichsftädte preiszugeben. In einem Man: 
dat vom 3. Auguft 1491 nimmt er die beiden Städte Nürnberg und Winds- 
heim wg Vergewaltigungen mitteljt des Landgerichts in Schu. Man habe 
troß i 
15 Landgericht gefordert und verurtheilt; der Kaiſer verbiete jedermänniglic, feinen 
Arm zu Gewaltthätigfeiten deswegen wider die beiden Städte und ihre Bürger 
leihen. Auch wird mol ein ferneres Mandat aus den leßten Yebenstagen 
des Kaifers (10. Juli 1493) hiermit im Zufammenhang ftehen; er befiehlt darin 
den Nürnbergern, alle jolche, welche die nad) Nürnberg führenden Reichs: 
» ſtraßen durch Mord, Naub, Brand, Kriege oder fonitige Ungebühr beunrubhigten 
oder deſſen verdächtig jeien oder die Schuldigen behauften und ſpeiſten, als Maje- 
ftätsverbrecher zu fangen und nadı Stadtrecht zu richten. Es wird eben damals 
ſchon Alles umher im Stegreif wider die Städte gewejen fein, denn bald war 
es jo weit, daf man fich auf den Ausbruch offenen Krieges rüftete und wie hoch 1494 
3 die Erbitterung wider die „Bauern“ im fürftlicen Yager geftiegen war, lehrt 
das folgende Gedicht. Es fam dann aber doch für jetzt nicht zum Losjchlagen. 
Wenn Markgraf Friedrich, der zu den ergebenjten Anhängern des jungen 
Königs zählte, auf deſſen Unterſtützung rechnete, jo wird doch Marimilian viel: 
mehr alles aufgeboten haben, um in diefem Augenblid arofer Noth und großer 
so Entſcheidungen einen jchlimmen Krieg im Neich zu hintertreiben. Die Ver: 
mittelung übernahm Herzog Albreht von Sachſen durch feinen Rath Dietrich 
v. Harras. Diefer brachte 1496 einen Vergleich zu Stande, in weldem u. N. 
anerfannt ward, daß die Stadt Nürnberg, ſowie die draußen mohnenden Hin: 
terſaſſen ihrer Bürger und Stifter vom Yandgericht erimirt jeien. 


Nun fmweiget und horet zu! und wollen greifen vil zu weit: 
mich wundert fer, wie ich im tu, ich hoff es fum gar bald die zeit, 
vil ding, das lang gemweret hat 15 daß man in die zügel furzer mad)! 
und aljo mit leiden jtat. Sit das nit ein harte ſach? 

sch Hoff und tram dem werben ir frumen furjten, nemet war, 

got, ir wiſt und habt vor augen klar 

ber hochmut und der große fpot, die freiheit, die haben erworben 
den die von Nurmberg uben, »o euer eltern und fein darum ge: 
der foll fie ſelbs betruben. ftorben 
Solt es die leng ein furgang han, bei fonig und bei feifern werd: 

10 der pauren meinung fur fi gan, daran wert ir von in bejchwert. 
das wer furwar ein harte pein! Sie greifen mit gewalt in euer 


Sie wollen jelber richter fein gericht 


er Einrede und Appellation an den Kaifer Bürger der Städte vor das - 


Nr. 190. 


und wollen betradhten nicht, 
> daß in dod das nit zu gepurt. 
Sie haben auf euerm land gefurt 
gar vil der leut und fie getot, 
do vor mit großer marter genot; 
das ijt furwar ein großer zwang 
und macht der furjten freiheit krank. 
Bon Brandenburg marfgraf Fri: 
derich, 
mit großem ernſt erman ich dich, 
laß dich die paurn nit trücken 
mit iren falſchen dücken! 
5 Herzog Dit von Paiern ganz eren 


vol, 

du erfenft und meilt das felber 
wol, 

was dir die ftolgen paurn haben 
geton: 


fie wollen dein auch nit verſchon; 
fie haben dir auch dein freiheit 
frenft 
40 zum merer mal, darzu gedenk, 
dar pon ich iz nit ſprechen wil! 
Sie haben es fur ein oſterſpil, 
wo man fie nit herwider trift; 
fie mein, fie fein dar zu gejtift 
» und haben aller ſachen recht. 
Wer ic ein furft, ich armer knecht, 


hie wolt ich wagen gut, leib und 
leben 

und was mir got hat verlihen und 
geben, 


e ih der Nürmberger homut lit! 
so $r frumen furften, vertragt ins nit, 
daß fie euch jo verachten ganz! 
Nun jeht auch jelber auf die ſchanz: 
fie achten euch mworlid ganz gering 
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und mein, man mog fie nit be 
zwing. 

55 Sie haben gelts ein große ſumm, 
dar von wollen fie haben rum 
und wollen jelber herren: jein. 
Mich muhet in dem herzen mein 
und fol es ungerochen pleiben 

co den hochmut, den die kuelwol trei- 

ben. 
Zu Nurmberg in der ringmaur 
do fein fie paurn als ander paurn, 
wie vaft fie doch der adel grimt. 
Kein ding mich großer wunder nimt, 

65 noch dem fie fer zu kirchen gen 
und doc nit wollen recht verjten, 
das Jeſu Criſt der oberft got 
auf jeinem mund gejprochen hot, 
daß niemt frembs gut begeren 

fol. 

so Nun ift in mit dem geiz jo wol, 
modten fie es alld an fih ge 

reißen, 
mit irem gepreng land und leut 
beicheißen, 
dar uber haben fie fein gewißen. 
Sie haben fih unz her geflißen, 

» was fie von furjten mochten pringen, 

mit gelt, gewalt oder heln tebingen, 


Zu Nurmberg die ftolzen vilzge: 
paurn 

die mein fi) noch den furften zu 
prechen 

so mit prangen, rennen und jtechen, 

das mwurt bei inen aljo geadht, 

ir werden vil von den furften ge 
macht. 


35. Otto I. von Mosbach, der in Neumarkt Nürnbergs Nachbar war, ber Sohn 


jenes Otto, 


welcher als der einziafte Fürft des bairischen Haufe unter ben Gegnern 
Nürnbergs im Städtefrieg von 1449 ericheint; 


I. 413». 60. Zu dem Sceltwort fuel: 


wolf iſt vielleicht das bei Schmeller Wib. 2,200" aufgeführte Kul zu vergleichen. 82. Etwa: 
i. w. vil zu furſten gemacht: fie turmiven, um fich damit ein fürftlich Anſehen zu geben. 
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Idoch folten fie betrachten recht, 
das bockfleiſch doch der wei nit 
jecht, 

& darum mogen fie furiten fein! 
Mich jamert in dem herzen mein 
die frumen gemein und handwerks— 

leut; 
ir beſwerd ich hie eins teils bedeut. 
Sie müßen daz und groß lofung 
geben, 

x mit großer arbeit darnach jtreben, 
daß in die ratherrn genedig pleiben. 
Mit ſolchem gelt fie hochmut treiben, 
dann wo fie nit beten gelts jo vil, 
furwar ich gutlich glauben wil, 

95 fie lipen es wol bei einem gleichen 

ſtan 
und lißen der furſten wildpret gan 
und freßen ſchweines fleiſch dofur, 
das zimt in wol noch irer kur, 
und lißen ſie der wurz betaurn! 

100 Ir öden tummen bauren, 
hebt euch ſelber nit zu hoch, 
daß got euer hoffart nit verſchmoch! 
In ſchriften habt ir wol gehort, 
daß Troja durch hoffart ward zer— 

ſtort, 

105 die veſter was, auch großer vil, 
dann Nurmberg, als ih glauben 

wil. 
Dar bei nempt euch ein ebenpild, 
feit gegen furften nit aljo wild, 
daß man euch nit mit ſchoden zem, 


— — —— — 


84—85. 1.: 
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0 domit euer gemalt ein ende nem. 
Es were euch gar ein ſchwere purd, 
wo euer gemein zu fehen wurd, 
die jind gar lang geweſen plind. 
Dann mwo fie weren recht befint, 

115 fie fchlugen der forcht ein teil zu: 

rüd 

und jehen euch nit zu aller ftüd, 

da mit ir meint den pradt zu er: 
erben, 

darumb noch vil der land ver: 
derben ! 

Das fumt all von großen gut, 

120 das ererbt die arm gemein mit 

fleiſch und plut. 
Nun ſecht wie wurt es an gelegt, 
die fchinderei jo man auf euch 
ſchlegt? 
Do mit ir euer kinder ſolt erneren, 
das müßen euch die verreter ver: 
zeren 

125 zu allen landen verr und weit, 
domit ir nicht defter reicher feit. 
Gedenkt es recht, ir frumen gemein, 
ir hochmut ift furwar nit klein! 
Es wer furwar ein große jchand 

130 und tet mir ficher jelber and, 
dad man im hochmut nit jolt 

ftrafen. 
Ich rufe wafen uber wafen! 
Ir hochmut hebt ſich iz nit an; 
fie haben hievor ein bot getan 

135 an ben frumen burgern zu Heidesfeld, 


„daß b. boch ber mei verſmecht, barım mogen fie nit furften fein:" Bock⸗ 
* iſt und bleibt finfend, der Weiher frißt e8 nicht. 


Suchenwirt fagt (ed. Primiſſer 


Xl, 84) unter dem Ritterorben gebe es bös und gut, „als der den podch trait zu der 


me bin mit bem edlen lamme“. 


89, dar und loſung: Tare und Abgabe. 


99, mol 


„und ließen fich der”: w. ließen fich die Würze zu theuer fein, d. b. verzichteten darauf. 


125. d. b. die koftipieligen ftädtifchen Boten, 
und bei Kaifer und Fürſten umhergeſchickt werben, verthun euer 
dingöfeld war 1431 am Nürnberg verpfändet. 
ſchaft unzufrieden, weigerten 1456 bie geforderte neue Huldigung. 
Markgraf Friedrich hätte die Stadt gerne an ſich 


berger 12 Rädelsfübrer binrichten. 


welche von euer sur zu allen Tagen 

eld. 134—140, Hei: 
Die Bürger, mit der nürnberger Herr: 
1457 ließen die Rürn: 


gebracht, von ber ibm aud 1495 das Recht einer Schußberrlichfeit reverfirt ward. Daber 


Kr. 19. 


got trojt die fel in jener welt! 

die wurden an alle erbermd ent- 
haubt, 

in rechter worheit mir das glaubt; 

ir plut gen himel ruft umb roch 

140 vor got in jenem bimel hoch, 
der fein ubel ungerochen left bleiben. 
Dar umb ich iz nit mer wil fchrei- 

ben 
von der von Nurmberg ubermut. 
O markgraf Fridrich du edels plut, 

145 hau friſchlich drein und zweifel nicht, 
der almechtig got nicht uberficht 
die obgemelten buberei. 

Dem jei doch allem wie doch fei, 
id hoff du folt der ftrafer fein 

so mit herjog Otten dem öhem dein, 
des rot du nicht verachten tu. 
Sein hilfe zimpt dir wol dorzu, 
damit magjtu die pamwern zemen 
und in irn hochmut ganz erlemen, 

155 den fie jo lang getriben han. 

Ir edeln furften, wert euch fchon, 
laft euch mit geld nit wenden ab, 
wann ich gar oft vernumen hab, 
do der fihe genas, 

160 do ward er bofer dann er vor was; 
alſo geiheh den von Nurmberg 

auch. 
Wo ſie aber beißen wurd der rauch, 
jo lißen fie dann ir brangen ſein. 
Ir edlen frumen furjten mein, 

165 Jaft fie durd die walkmüln laufen 
jo laßen fie dann ir umb ftraufen 
mit irer ubeln plutigen vott. 

Es wer euch allen ein großer fpot, 
wo die jelbigen pluthund jolten 
io ein hochmut treiben wo fie wolten 

in euerm land her und hin 
und precht euch ficher Hein gewinn! 
D du eblesgemein, fich eben zu, 





find unferm Dichter für jebt ihre Bürger „frume* Leute, 
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‚wie veblih man das gelt vertu, 
155 das ir in jerlich reihen müft, 
domit der rot fein gelangen büjt, 
den fie noch hochmut tragen. 
Nod) weiß ic) eins das ift zu clagen: 
fie haben iz in kurzen ftunden 
10 fi der von Winßheim underwun- 


den 

mit liſten vom veih am fich zu 
zwingen, 

und mein, in foll fein mol ge: 
lingen. 


Mich wundert in dem herzen mein, 
daß ein paur des andern jchirmer 
wil jein, i 
ıss das doch dem adel zu gehort! 
D ir von Winfheim, ir habt euch 
jelbs betort: 
het ir den marfgrafen zum fchirmer 
genomen, 
ir wert der ſachen vil nehener fo: 
men. 
Wie gern ich euernthalben wolt, 
wir bet fein rot zu Nurmberg ge 
holt ! 
fie hoben euch nit denn hochmut ge- 
lernt, 
deshalb ir in grund verderben wert, 
wann ir habet in der tafchen nicht, 
als die von Nurmberg, bin ich be: 
richt. 

I Es ift furwar ein torheit groß, 
wo arm leut fein der reichen genoß; 
ald mag ih den von Winfheim 

fogen. 
Ich hab bei meiner zeit und togen 
ſolchs mwejen nimer vernomen! 


20 Ich mein der jungſt tag wol fomen, 


daß fie die lauf alfo gar verferen 
und daß die paurn wollen werben 
herren! 


Sie verloren fpäter feine gute 


Meinung! Bol. die Einleitung zu Nr. 195. 180. ©. 334,12. 


Sifter, Bolkslieher IL. 


39 
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Nu ift es doch Fein ſchalkjar heur. es werden junft ganz Smweizer dar: 


Geb den paurn das hellifh feur! auf! 
Wie greifen fie nad) dem gemalt Ir jagt in wol den fußel auf, 
jo jer? 215 wo ir der ſach wolt fleißig jein. 
Markgraf Fridrich, edler furjt und Marin maget keuſch und rein, 
ber, ich bitt dich durch dein miltideit, 
herzog Dit du frumer furit in bis den frumen furften mit hilf 
Bairland, bereit, 
feit beid euers hohen preis gemant! und Iheſus dein vil liber fun, 
Saft euch die feigenfed auch nit alfo 0 der wol in auch beiftand tun. 
tretzen; Sant Jorg der ritter frei 
210 ir ſeit furwar deſter hoher zu der ſte den edeln furſten bei 
ſchetzen, und geb in beiden kraft und macht! 
wo ir ſie uber die rüßel ſchlagt Do mit hat ſich diſer ſpruch geendt, 
und ſie euch untertenig macht; >» der dichter bleibt hie ungenent. 


A — Handſchr. 16. Jabrb. Nürnb, Arhiv. Rr. 113 fol, der bitter. Mier, Br. 178. B — Sandſchr. 16. 
Jahrb. Scheurlſche Bibl. in Nürnberg, Nr. 725 ge. V. 8. 992, A und B flammen aus einer Quelle, wie 
ihre Fehlet zeigen. Unter dem Gedicht ſteht: Teloo: 1494, 


Der Umlaut des u if unficher, denn beide Handſchr. ſchreiben ü ſehr oft auch für u zur Unterſcheidung 
von u; fle ſchreiben ba für bad fur m. ſ. wi; aber im Anlauf coniequent ober, vbel, alfo ohne Um- 
laut, Der Dipbtbong fe findet ih nur in ite, Die (meben io du) bie, wie, Tieffen (WM. 163) ie, 
133. Sonſt immer fiiten, te. liberuw.df.m. 

4 nit feiden flat zu 11. des war fur. 12,13. molten A, felber greyffen A. 19. d. fr. ir burt 
erw. A, d. fr. dir haben erwormen B. 5. nicht mit g. B. 28, do ver mit. 43, treff 4. treuft B. 49. lied, 
50, verlragen irs nit A. vertragts ims nit B. 51. und öfter „auch“ ſt. euch. 69, dab nit fr. W. nit fl. 
mit AB, bern ſt. bein A. 80, remen B. 88. euch ft. id. 89. Duc B. 97, ſchweinũſch B. 112, gemein 
geftebn w. B, 115, und ft. ſie. 117. pracht zuerbeben. (Bal. B. 1230). 131, fol. 132, rufe fehlt. 135. 
a. dem f. burger. 166. ſtreiffen. 167. elen ſt. ubeln A. ebeln B, 131. ich gezwingen. 182, ſoll 
fehlt. 188. neber B. 199. jmer. TOL, gar verderben A, 208, gemant. 09. laß. ſeyenſed A, welgenſed 
B. 213. Smeicy, 214. auß dem hauß B. 


Fer. 191. 


Vom zittauer Auhraub. 


Geftügt auf ein Privileg Karls IV. verboten die Görlitzer den Ausſchank 
fremder Biere innerhalb ihrer Jurisdiction. Die andern Sechsſtädte aber und 
der lauſitziſche Adel beftritten die Gültigkeit jenes Privilegs. Da überfielen die 
Görlitzer einen — Biertransport und zerhieben die Fäſſer am Läuſehübel, 

s weshalb dieſer Platz den Namen Bierpfütz behalten hat. Die Zittauer ſandten 
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fofort den Abjagebrief. Der Bote Namens Krebs (parvus cancer) traf, als 
er auf jeinem weisen Pferd ins Frauenthor zu Görlig "einritt, den Bürgermei— 
jter, übergab demjelben feinen Brief und jagte, ohne die Antwort abzuwarten, 
ar Neifjethor wieder hinaus. Denn wenn er gezögert hätte, Jo hätte ihm 
eicht die Nachricht, daß die Seinen inzwifchen ven Krieg bereits begonnen, theuer 5 
zu ftehen fommen fönnen. Er traf fie zu Wendiſch Dffig auf dem rechten 
Neifjeufer; von da und aus den umliegenden görliger Dörfern trieben fie einen 
anjehnlihen Viehraub gen Zittau. Die görliger Annaliften melden weiter bloß, 
die hinzueilenden Görlitzer hätten die Feinde nicht mehr angetroffen und jeien 
unverrichteter Dinge heimgezogen. Das folgende Lied dagegen jcheint den Her— 10 
gang jo zu berichten, daj, während auf dem vechten Ufer die Zittauer den Zug 
nah Wendiſch Oſſig madten, die Görliger, welde am Yäujehübel den Sieg 
über die Bierfäſſer erfochten hatten, dort auf dem linfen Ufer weiter gegen 
Zittau zogen. Vor den Waldungen, in welchen der Yäufehübel liegt, zwiſchen 
dem Dorfe Rojenthal und dem Neiffeufer nahmen fie eine Stellung, zogen 15 
fi) jedoch auf blinden Lärm von der Ankunft der Zittauer zurüd. Dieſe mad: 
ten dann am folgenden Tage einen zweiten Beutezug auf dem andern Ufer bis 
Heidersdorf und Linda, wo jie aber die Ställe leer fanden, wol weil man das 
Vieh bereits zur Stadt oder in den Wald geflüchtet hatte. 


Die Görliger brachten die Sache vor König Wladislaus, welcher die Zit: © 
tauer in einem Ausichreiben, d. d. Ofen 29. November 1496 auf nächſte Faſt— 
nacht nad) Prag beſchied, mo er fie am 14. April 1497 zu einer Buße von 
300 el 600) rhein. Gulden verurtheilte. Da fie ſich zu zahlen weigerten, 
entjchlofjen fich die andern Städte und der Adel zur Abtragung, um den Frie— 
den im Yande herzuitellen. Es wird behauptet, die Görliter hätten die Buße 3 
nicht angenommen, jondern fie dem Yandvogt Sigmund von Wartenburg ver: 
ehrt. Was das Bier betrifft, jo ward beſtimmt, daß einjtweilen jeder trinten 
dürfe, was ihm jchmede. 


Die erwähnte königliche Ladung an die Zittauer jagt u. A: „Auch kommt 
glaubwürdig an uns, wie ihr denen von Börlig wie aud uns zu Schimpf zo 
aber neue Lieder tichten und fingen, auch durch die euren und in eurer Stadt 
viel Schmach zufügen laßt: wo ıhr nicht davon abjtehet, werdet ihr uns bewe— 
en, andere Befehle abzufertigen.“ (Vergl. Hoffmann, script. rer. Lusat. 
2, ©. Grofern, Lauſitz. Merdwürdigfeiten 1,156). Ein joldyes Lied iſt 


uns erhalten. EU 

ı Wolt ir hören ein neu gedicht, des morgens frü im taume, 

wie es die Gerlögen hant aufge: den Zittern ir gut biher zu hau: 
gericht? wen. 


es hat in misgelongen, 
die Zittawer haben ere kühe ge: 


nomen. 3 Die botihaft Fam zur Gittau 
nein, 
eö war unjern herrn ein ſchwere 
2 An einem dinftag das geſchach, pein, 
da man die Börligen außziehen fie begunten ſich zu beſprechen, 
ſach an Gerlitz wolten ſie ſich rechen. 


22° 
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4 Der burgermeifter war ein kluger 
weifer man; 
wie bald er die ratleute zu im 
nam, 
er woltes nicht raten alleine, 
er nam zu im die ganze gemeine, 


s „Er meifen lieben bern, wie 
gefalt 
euch das? jollen wir uns bald 
die Gerligen lan vertreiben ? 
einen zollbrief wollen wir ſchreiben!“ 


6 Ehe aber der brief gejchrieben 
war, 
gar bald der bote bei inen war 
auf einem fchneeweißen pferde, 
gen Gerlit ſolt er eilen om geferde. 


Chrewes hat ein jchneweißes pferd, 
darauf furt er den zollbrief wel, 
er war gar wunder eile, 
gen Gerlit hat er viher meilen. 


s Er famgen Görlig nein geritten, 
der burgermeifter fam im entfegen 
geichritten, 
er ſach den brief an gar bald eben; 
er ſprach: „warte, antwort wollen 
wir dir geben! “ 


9 Der tnabe bevadt ſich in feinem 
mut, 
die antwort mechte nicht werben 
gut, 
er begunte das Neißtor zu nemen, 
die fühe wolte er helfen nemen. 


ı» Cie zogen fen wenſch Difig 
nein, 
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fie namen pferd, kühe, felber und 
ſchwein, 

ſie triben ſie mit einander von 
dannen, ö 

manch Görliger mechte vor leide 
wol zanıen. 


ır Sie triben fie zu der Sittau nein: 
„ir weiſen lieben herren, ſchenkt uns 
wein, 
(ot uns jieden und braten, 
der liebe got hat uns beraten! “ 


w Die Görligen worden aljo gad, 
fie folgten den Sittern alſo nad 
mit jpießen, jchilden und barten; 
am mweinberge teten fie ir warten. 


3 Sie zogen zum Nofental über 
das feld, 
darauf ſchlogen fie den neumen 
herrn ir gezelt 
nauß biß an die Neißen; 


ſie furchten ſich, ſie mechten ſcheißen! 


1 Sie zogen heriber iber das feld, 
da famen viher zigen auß dem 
walde gezelt, 
fie fünten fie nicht erfennen, 
fie mußten in für leide entrinnen. 


» Sie famen gen Görlig nein ge: 
rant, 
fie fpraden: „nun kömpt ganz Bi: 
mer land! “ 
fie jolten ir armbrofte ſpannen, 
für leide muſten fie zannen. 


16 An einer mittwoh das geſchach, 
da man die Gitter aufziehen ſach, 


4, fi. Wol eine Umfchreibung der Formel, mit welcher der Abfagebrief beginnt: 


„Wir Burgermeiiter Rathmanne und ganze Gemeine der Stadt Zittau.” 
14,2. zelten: fur; traben. 


bad Maul verzieben. 


10,4. zannen: 
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fie zogen auf mit reichem fchalle: die Gerligen haben dem landvogt 
„got ere mir die lieben Görlitzen die ftifeln gefchmert 
alle! * mit filber und mit rotem golde, 


darum Ffrigten fie feine holde. 
17 Die Sitter fein von fluger lift, 
zu Hennerftorf haben fie die ftelle ww Der uns difes liedlein fang, 


gemift ein friß junggefelle ift er genant, 
nauß biß fegen der Linde, er hat uns frei gejungen, 
weil fie feine küe funden finden. von der liebe. bleibet er unver: 
drungen ! 
8 Sie ſchoßen manden börfefen: 
ſchoß, ꝛ.u Er ſinget uns den, er ſinget 
daß das die Görlitzen ſer verdroß; uns mer, 
die börkeßenſchitzen werden gemeine, er ſahe aber ken Gerlitz nimer— 
des achten die Sitter kleine. mer; 
noch töget ein friß gemüte. 
19 Die Sitter haben ſich ritterlich Die Gerlötzen ſein alle wende— 
gewert, hüte! 


17,2. I. Heidersdorf; ©. 33916. 18,1. börkeße: von barrique (b. foudroyante) 
Pulverfäßchen zum Sprengen? 19,2—.. ©. 339,25. 21, Wie die Görliger Wendehüte, 
jo jchalt man um diefe Zeit unter den Sechsftädten die Zittauer Kübtreiber, die Bautze— 
ner Lrüberfäder, die Yaubaner Swiebelfrefier, die Gamenger Nieder und die Yöbauer 
Krautmahler, Großern 1. e. 


Aus ce, „bandichr. Ghronif' mitgelh. in Bifdings wäh. Nacht. 1. Freunde d. Geſch. des Mitteln. 128, 
Daraus bei Soltau Nr. 28; daraus bier. Vielleicht war jene Ghronif eine Handſchr. von dei Mullus Wert, 
welches bei Hoffmann l.ec. 12, 2 fl. als Meisteri annales Görl. abgedrudt if, Denn nad Großern 1. ec. Anm. 
e. fe Molins in ſeinen Annalen ein deutiches „Britfdrmeltterlied“ aufgezeichnet baben. Der erwähnte Drud 
bei Hoffmann enthält es nicht. Es wird ſich wol in handſchriftlichen görliger Shroniten nod öfter finden, 


5, 1. geſeldt. 9, 1. feinen. 1%, 1. geh. 17, 4. fie eine kue. 19, 3. rohten. 21, 1. @r finge uns. 21,4. 
wende bötte, 
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Nr. 192. 
Groningher- Paſſie. 


Während Dftfriesland feit Ulrich I Erhebung zum Grafen, 1451,7, unter 
feinem Herren ftand, erhielt ſich in den frieſiſchen Landen zwiſchen Dollart und 
Zuiderfee, d. 5. den heutigen holländiichen Provinzen Gröningen und Friesland 
nod der alte Zuftand der Unabhängigkeit. Gröningen, eigentlich dem Ut— 

s rechter Stift unterworfen, war gleichwol tHatfächlich feit langem eine freie 
Stadt und in den Ommelanden wie in Dftergo und Weſtergo herrſchten die 
Häuptlinge und Wrälaten als freie Herren. Zwar ward die Oberhoheit des 
deutſchen Reiches immer anerkannt, doch im gegebenen Falle jede Verpflichtung 
zu weiteren Leiſtungen abgelehnt. Diefe Yande bieten aber nicht, wie z. B. um 

10 diefelbe Zeit norbwärts der Elbe die Ditmarfen, den Anblid eines fräftigen 
eordneten Gemeinwejens, fondern von wilder Parteifucht zerfleifcht treiben fie 
ihtbar und verdienter Maaßen dem Untergange einer ſolchen Freiheit entgegen. 
Die zwei großen Parteien der Schieringer und der Vetkooper befämpften ein: 
ander in unaufhörlichen mordbrennerartigen Fehden, weniger, wie es fcheint, durch 

15 Brincipien — als durch perſönliche Feindſchaften und ererbten Haß; die 
Schieringer beſonders im Weſtergo, die Vetkoopers im Oſtergo angeſeſſen. Die Grö— 
ninger, zumeiſt den Vetkoopers verbündet, benutzten den Hader, um ihre eigene 
Herrſchaft über das Land auszudehnen. So ſchloſſen ſie 1486 mit den Prälaten 
und Haͤuptlingen der Ommelande, d. i. des die Stadt Gröningen umgebenden Ge— 

ꝛo bietes, einen Verbund, der wenigſtens thatſächlich ihren Einfluß zum herrſchenden 
machte; ebenjo 1488 mit einem Theil der Häuptlinge im Djtergo, wo fie aud) 
1492 das jtarfe Leuwarden mit Gewalt beſetzten. Als nun die Schteringer im Ve: 
ftergo beſchloſſen, dieſen „Verbond“ mit allen Kräften zu befämpfen, erhob fid) 
ein wilder Krieg, der bis ins „jahr 1497 währte, Wergebens gebot der Kaijer 

2» 1493 dur feinen Rath den mainzer Dompropſten Dtto von Yangen dem Hader 
Einhalt, indem er ein Schiedögericht verordnete und den Gröningern unterjagte, 
unter dem Dedmantel von Bündnifjen die Oberhoheit im Lande an ich zu 
ziehen. Nach Friedrichs baldigem Tode begann der Krieg aufs Neue und 1294 
wandten ſich jogar die Gröninger, welche jet den größern Theil von Weſtfries— 

30 land bejegt hatten, an Marimilian mit der Bitte um Belehnung. Das zu ge: 
währen, war denn doch der König nicht gemeint. Die Grafen von Holland 
hatten ihre Anfprüche auf Friesland nie geradezu aufgegeben; aber nachdem eben 
erjt der holländische Statthalter bei zwei Yandungsverfuchen von den Schie— 
ringern zurüdgejchlagen war, ſchien es für jet dem König wol neben feinen größeren 

3 Sorgen diefer Jahre nicht räthlich, einen Verſuch zur Einverleibung Frieslands in 
den burgundichen Yänderbefig feines Sohns des Erzherzogs Philipp zu machen. 
Statt defjen bot ſich hier ein paſſendes Object, um den Bezwinger der Nieder: 
lande, Herzog Albrecht von Sachſen, für feine quten Dienfte zu belohnen und fid) 
dafür zugleich einige holländiiche Feſtungen, welche derjelbe im Pfandbeſitz hatte, 

40 zurückgeben zu laſſen. Mochte der Herzog dann fehen, wie er mit den harten 
—— Köpfen fertig ward! Er war der Mann dazu. Marimilian ließ 


* 
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aljo den Weitfriefen 1494 wieder durch Nermittelung des Dompropften von 
Lange rathen, zur Wiederheritellung und Aufrechthaltung des innern Friedens ® 
nad alter Gewohnheit einen Poteſtat zu wählen, indem er ihnen dazu den Her: 


zog „vorjchlug. 


Ste gaben zwar im Allgemeinen dem Vorjchlag des 


önigs Ge: 


hör, erwählten jedod) jtatt des Herzogs einen friefiihen Häuptling, den Juwe Decama 5 


zum Negenten. 


Der Friede freilich wa 


rd dadurd im Yande um fo weniger 


hergejtellt, als Herzog Albrecht, um nun feine Pläne auf das Land auf andere 
Weife durch die kluge Benutzung des innern Zwieſpaltes zu erreihen, den Ha— 


der ſelbſt jchürte und den Schieringern 


imlich Unterjtügung gewährte. Auch 


Graf Edzard von Dftfriesland überliek ihnen einige Mannfchaft, unter der ſich ı0 
aud der befannte Junker Sleniz, der nadmalige führer der großen Garde, 


befand. 


feinen Oheim Ju Juwinga Häuptling von Bolswerd verjagte. 


Als das Haupt der Schieringer erjcheint jest Goslit Juwinga, ber 


Letzterer rief 


dann die Gröninger zu Hülfe, indem er und andere abtrünnige Schieringer _ 
ihnen ihren Beiftand zur Unterwerfung des Weſtergo zufagten, und es erfolgte ı5 
nun 1496 der Zug der Gröninger nad dem Wejtergo, welchen das folgende 
aus der Feder eines Schieringers heritammende Gedicht ausführlich befchreibt. Non 
Yeumwarden her famen fie ins Yand. Franefer, einen der Hauptorte, zu gewinnen mis— 


lang ihnen. 


Auch eine Befeitigung, welche jie bei dem, wejtwärts von Franeker am 


Ufer gelegenen Harlingen anlegten, ward von Goslik Juminga und Hero Hot: 20 


tinga wieder genommen. 


zwungen. 


Ihr ganzer Gewinn beſtand ſchließlich in der Aus— 


plünderung einiger minder wichtiger Orte; der Weſtergo aber blieb unbe— 


Im folgenden Jahre kam es darauf zu einem vorläufigen Frieden; aber 
ſchon 1498 folgte die weit größere Veränderung nad, indem das ganze Sand 2, 
fi) im Gefühl feiner inneren Ermattung faſt ohne Widerftand bequemte, den 
inzwifchen vom Könige zum Erbitatthalter über Friesland ernannten ri 


Albreht von Sachſen als Herren anzuerkennen. 


Nur Gröningen mwiderfeste ji 


mit Erfolg dem königlichen Befehl, indem es ſich einjtweilen wieder in die 
Arme jeines alten Herren des Biſchofs von Utrecht warf. 
Der Verfaſſer des folgenden Spruches ijt nad Thaboritas Angabe Heer 


Meynert zu Francker. 


Hoert wonder groet, wat is ghe— 

ſchiet. 

Vriesland ſtond in groet verdriet, 

Groninghers hebben hem wel be— 
docht, 

partije hebben ſie 
ghebrocht. 

Vriesland ghenoemt heeft vele heren, 

Oeſterland deden ſie eerſt begheren, 

daer hebben ſie hoer verbond ghe— 
maect, 

abten, prelaten hebben fie eerit 
gheraect, 

ende hebben daer voel dinghen be: 
loeft, 


in Vriesland 


io ende hebben fie van hoer heerlichei: 
den beroeft. 
Mitten Vetkopers deden fie hen eerſt 
verfellen, 
hoe fie die Schijringhen mochten 
quellen. 
Hoer huejen hebben fie eerit om: 
aheworpen. 
Doe modten fie Schatten in alle 
dorpen ; 
15 vanden landen deden fie tichat eerſt 
halen, 
die beeſten mojtent mede betalen, 
die ponsmaet een ftuwer, die foe 
een half, 


3% 


— 
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vef moeſt geven ticaep peerb ende 
falf; 

oef moftmen ghien queden vercopen, 

men molt eerjt nae Groninghen 

daer mede lopen. 


Die hovelinghen hebben fie feer 
verneert, 
Deiterland hebben ſie alheel omahe: 
feert ;_ 
die heren waren, die worden knechten. 
In Weſterland woldenſt oek be: 
rechten, 
25 ald ghij noch hoeren ſult van deſen: 
dit moſt men eerſt ten einde leſen. 
Den keiſer hebben ſie groet ſchat 
beloeft, 

ende hebben hem van ſijn lande 
beroeft, 

als heer Otto van Langhen 

%dede hier ſegghen. 

Doe vonden fie een anderen raet, 

dat dedenſie om hoer eighen baet: 

Vriesland moldens vanden keiſer 
belienen, 

fie meenden, bet ſold hem ſeer wel 
dienen. 

5 Breven hebben fie anden feifer ghe— 

fant, 

om te copen dat Weſterland. 

Sie fint in des feifers hof ghe— 
comen 

ende groet ſchat hadden fie mede 
ghenomen. 

Daer dedens ſchat ende brieven on: 
deden. 

„Wat willen deje mweitvaeliche ghec: 

fen? “ 

Die boden ftonden feer confuis: 

„oh! waren wij to hands al weder 
tho huis! * 

Een antword hebben fie weder 
gheereghen 

ende dedent weder omme nae Gro— 
ninghen dreghen. 
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» Doe fie die brieven van binnen be: 


faghen, 

dat antword dede hem qualiden 
behaghen . 

ende vonden daer in ghefcreven den 
font: 

„mit ghewelt en treft niemant in 
u verbond; 

doet ghij daer boven, ghij moecht 
verſtaen, 


Vriesland al ſal teghen u ſlaen!“ 


Verraders in Weſterland hebben 
vernomen 
ende ſint mit hopen toe Groninghen 
ghecomen 
ende hebben hoer verraet daer op: 
ghedaen, 
hoe dat ſie Weſterland ſolden doer gaen. 
v Ju Juwingha iS to Lewerden ghe— 
comen, 
dat hebben die Groninghers ſchier 
vernomen, 
daer ghinghen fie hoer moite mafen, 
hoe dat ſie do Boelſwerd ſolden 
raken. 
Hoer ſchalcheit ghinghen fie trac— 
tieren, 
co hoe dat fie Franeker wolden om— 
kieren. 
Dit opſat was lank te voeren mit raet, 
vier jaer voert ghetal daer hijr 


anſtaet; 

duiſend vierhonderd nae godes 
gheboert 

ende ſes ende tneghentich doe iſt 
gheboert. 

ot oeſt, int weit, doer al edel 

Vriesland 

Groninghers hebben hoer ambafiaten 
gheſant 

met bußen, brieven ende ander 
heren, 

hoe dat ſie dat Weſterland mochten 
ſcheren. 
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Abten, prelaten hebben fie op: 
ahedaghet 
wende hebben ft vele ſaken afghe— 
» pragbet: 
„ghij heren, hoe ſolden wij tbeſt 
raken, 
dat wij den huisman mochten bloet 
maken, 
gheeſtelie, waerlie, al mit ghemak? 
ſoe mochten wij vollen den blau— 


wen ſak!“ 
’» Meifter Willem die paftoer deed op 
fiin mono: 
„wij willen gaen mafen een ver: 
bond; 


in twie partijen ſtaet al dat land, 

wij willenſe noch drijven nae onſer 
hand.“ 

Een raedsman ſprac: „ic fans niet 
nomen, 

so veel bloeds te jtorten en folde niet 

vromen! 

Laet ons den ſlapenden hond niet 
weden, 

joe doet men hier namels niet mit 
ons gheden.“ 


Meifter Willem fpraf: „wij willent 


anders anſtellen; 

wij willent land mit blokhuiſen 
quellen.“ 

Die raetsman ſprac: „meiſter Wil: 

lem, ghij ſijt al bold, 

het wil noch coſten ſilver ende 
ghold; 

als wij die blokhuiſen hebben ghe— 
bouwen, 

niet lank daernae het mocht ons 
wel roumwen! “ 


75. Meifter Willem Freberils, ein einflußreicher gröninger Geiftlicher. 
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Bertold die Graef die quam daer 
voert: 
»o „wel an, ghij heren! hoert mij een 
woert: 
wij willen daer bringhen joe menich 
man, 
Fraenifer fan ons niet ontjtaen. 
Fraenker toe winnen, het waer wel 
goed, 
vonden wij daer ghien wederſtoet.“ 
» Tzaling Lywazoen ſprac: „dit dunct 
mij wel goed, 
ghij heren van Groningen, weeſt 
wel ghemoed; 
toe Harlinghen willen wijt eerſt 
anſtellen, 
daer moechdi die Fraenkers altijt 
quellen 
vant bolwerk ende van Roerdama— 
hues; 
willen daer 
cruis.“ 
„Tzaling, ghij doet u ſeer ver: 
meeten, 
dat ghij u in deſen laſt doet ſteken; 
want Syaerdama hebdi al eer ghe— 
dient. 
Sie hielden u voer hoeren vriend; 
105 fie hebben u cruit ende ſchut ghe— 
lient; 
Tzaling, het is qualicken verdient! 
Thoe Woerkum waert ghij oek ca— 
pitein, 
daer deed ghij den huisman ſchatten 
opt brein.“ 


100 wij laten niet een 


Daer nae is hij weder to Har— 
linghen ghecomen 


(Dieſen wie 


die folgenden Nachweiſe entlehne ich den Nederl. Geſchiedz.) 95. ein Häuptling aus dem 


Oſtergo. 103. 


Syaerdama, Häuptling bei Franeker von ber Partei ber Schieringer. 


107. Workum, füblih von Bolswerd am Ufer. 
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no ende heeft die Groninghers mebe 
ahenomen. 
Thoe Franeker quamen fie voer die 
poert, 
die wafers ſprakens niet een woerd, 
die buſſen fchoten al van die brug- 
ghen, 
Tzaling heerscap keerde weder te 
rugge. 
ils Niet langh daernae, het was bij 
nacht, 
Jarich Hottingha was daer ver: 
dacht, 
Heſſel Hoerna, Epa Aylwa mit hoer 
macht, 
Douwa Roerdmers hoert mede oek 
ant gheſlacht, 
ſie mittien hebben een raed ghe— 


ſloten, 
i20 hoe dat fie Harlinghen wolden in: 
lopen. 
Den heren van Franeker hebbenſt 
ondect; 
die meend is uut den ſlaep ghe— 
weet, 
thoe elf uren waſt voer midder 
nacht, 
Jarich Hottingha ghink mit al ſijn 
cracht. 
15 Uut Fraenker ginghen fie doer die 
mift, 
dat daer niemant vanden ander 
wiſt; 
nochtans hebbenſt doer die miſt ver— 
nomen, 


Syward Lywazoen is heimelicken bij 
hem comen. 
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Daer ghinghen fie dwalen doer den 
dou. 
130 Jongha Eda was vef van harten trou, 


als hij bewees op Coernwerder 
toern: 

haddet ontiet ghevaen, hij haddet 
verloren. 


Hera Hottingha knechten 
gheroken: 
ſie ghinghen oek nae Harlinghen 
ſoeken. 
133 Heſſel Hoerna quam ſtark inrijden, 
Bocka Ennes ghink in die bonen 


hebbent 


glijden; 
Heſſel Hoerna heft hem daer be— 
lopen, 


daer moſt bij dat Groningher ver: 
bond becopen. 

Hij ſloech ſijn handen, hij riep 
wopen! 

1 die ſchalk had daer langh nae ghe: 

lopen. 

Heſſel dede dem ſijn biecht daer 
hoeren; 

Bocka Ennes heeft hand ende voet 
verloren, 

mit enen hellebaerd wort hij ghe— 
abſolwiert, 

Heſſel is weder in die ſtat gheliert. 

1 Het gherucht is comen opt bolwerk 

ſchier, 

die knechten ſaten meeſt bijden bier, 

elk was ſoe dronken als een ſtier; 

die caſtellein ſat opt blockhuis bijden 
vier 

ende hoerdet gherucht in Harlinghen 
comen: 


116. Häuptling zu Franeker. 117. H. Martena van Terhorn, ein Schieringer. 


E. Aylwa van Witmarſum, Schieringer. 
ringer. 


Ju Juwinghas Dienſten. 


118. Douwa, ein Vetkooper. 
131. Er warb daſelbſt von den Bolswerdern belagert, won den Franekern entſetzt. 
133. Häuptling zu Wommels und Jarichs Bruder. 


128, ein Schie— 


136. ſtand als „Boerlooper* in 
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150 Fraenkers hebben fie daer vernomen. 
Die fnehten deden een baghelied 
finghen, 
Fraenkers quamen fterf andringhen. 
Die knechten jonghen: nu help ons 
god uut onfer nood! 
die ene was naect, die ander was 
bioet, 
135 daer waſſer abevanghen een grote 
dep, 
Eda Doumwazoen had niet den beiten 
coep. 
Eda Doumazoen fprac: „mat heb 
ic ghedaen, 
dat ic fal mede nae Fraenker gaen 
ende fal daer fitten op Syardama— 


toeren ? 
tote wold, dat ic nie waer ghe: 

boren! “ 

„OD Eva! mat wildij nu dat be 
claghen? 

dat verbond van Groninghen dede 
u behaghen 

ende meenden Syardama toe ver— 
neeren: 

dus moet ghij in banden ſitten 
leeren. 


165 Dit was u al toe voeren gheſeit. 
Nae Groninghen was al u verbeit, 
Eda, gaet voert, bet is nu toe 

laet, 
Fraenkers hebdi altijd ghehaet, 
Syardama hebdi gheweeſt ſoe fel, 
ı70 laet noch af, fo doet ghij wel!“ 
Mer watmen ſeide, hij ſweech al 
ſtilz 
hij miende noch toe crijghen ſijnen 
wil, 
dat Fraenker ſolde legghen in kolen, 
al ſolde hij noch toe Hoern gaen 
dolen, 
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15 daer hij plach ſijn gheld toe ver: 
teren. 
Ban Harlinghen moſt hij nae Fraen⸗ 
ker keren, 
want Fraenkers mochten hem niet 
ontberen, 
dat Groningher verbond moſt hij 
ons leren. 


Nu wil wijt nae Penghum keren, 
150 hoert, wat iS to Penghum boert. 
Daer fint veel buſſen ende cruit 
ghevoert, 

cat ende gluip quam aldaer voert. 

Die groetjte metalen buffe iS abe: 
ſchoert, 

fie is gheſchoten in veel ſtucken. 

9; Hoer groet hoechmoed wolde niet 

lucken, 

op hoer waghens voerden ſie die 
ſtucken 

ende ghinghen weder nae Gronin— 
ghen druden. 

Doe quamen fie toe Barlkum binnen, 

Doecka Hettis bolwerf mwolden fi 
winnen; 

1» die cater deden cat oprechten, 
Lewerders woldent bolwerk ſlechten, 
Groninghers woldent holden dar 

ſtaen; 
het was hem al omt Bil gedaen, 
fie hebbent ghewonnen mitten cat. 

195 Een wijl daernae fie worden ghe: 

mat, 

als fie Dodes knechten hadden ghe: 
daen. 

Sıjn huisfrou fat op enen waghen 
ghefaen 

ende hebben fie ghevoert in hoer 
ghebiet; 

dus had dat edel wijf groet verbriet. 


179. Pinjum im Wonferbeel, ſüdweſtlich von Franeker. 189 D. H. Hemmena, 


Scheringer. 
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0 Thoe Hoerna hebbenft al omahe: 

roert 

ende hebben Heflel ende Both hoer 
qued ontfoert, 

het huis ghebrant, het leit in kolen. 

Doe ghinghen fie in vele dorpen 
ipolen. 

Gajtellein, burghermeifter dedet heer 
bevelen, 

0» dat fie weder gaen ſolden naer 

Penghum fpelen; 

toe Penghum ende toe Coernmwird 
ſiet, 

daer bleef joe mennich doed int ried. 

Die vrouwen deden haer handen 
flaen: 

„Oo Groninghers! wat hebdij ons 
ghedaen, 
»10 dat wij ie quamen an u verbond, 
des fint wij verborwen inden grond!“ 
Zu Juwingha ſprak: „hoert mij 
een woerd! 

Hoe fint ghij vrouwen aldus ver: 
itoert ? 

mat wildij meenen ende beren? 

215 laet ons Goslid uut Boelswerd 

feeren. “ 

„Su Juwingha! wij kens niet leeren 
of vermweren, . 

die knechten comen, ſie fint feller 
dan beren! * 

Alert Sipfes iS in de kerke ghe: 


lopen 
ende veripraf die meend mit groten 
hopen: 
0 „Yu Jumingha! fint ghij nu dus 
verftoert ? 


Acht hoer woerden niet een moerd; 

in Groningher verbond ftaen wij 
joe vaſt: 

fie brenghen ons noch doer defen 
lajt! * 
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Boelswerd heeft daer niet op abe: 
paſt, 
> dat hem quam ſoe menighen ghaſt; 
doe Hera ende Goslic quamen int 
land, 
fie traden ſoe vromelic 
ſtrand, 
ſie traden daer op mit groten ho— 
pen: 
„Weſterland ſullen wij van Gro— 
ninghen koepen!“ 
»0 Toe Fraenker quamen ſie eerſt lo: 
gieren 
ende deden ſsnachtis nae Boelswerd 
keren. 
Die clok had tien uren gheſlaghen, 
die capteins ſpraken: „nu wil wijt 


op den 


waghen!“ 
Sie quamen ſchier an Boelswerd 
gegaen, 
235 die meiskens quamen uutter poer: 
ten ſaen, 


na hoer koeijen ghingen ſie ſwinghen. 

„O lacy! nu is ghedaen ons ſinghen, 

die knechten comen hijr an ſprin— 
ghen!“ 

Die meiskens worden daer 
verveert, 


ſeer 


210 fie ſint weder nae der poerten ghe— 


keert; 
die koijen lieten ſie onghemolken. 
Die dach quam dringhen doer die 
wolken; 
die wakers hoerden dit gherucht 
van deze meleſters, als hem beſt 


ducht. 
25 Sie fint mit ſchut an die feſt ghe— 
lopen, 
finderen, vroumen, fie riepen al 
wopen! 
„Ju Juwingha! wilt ons niet 
ontlopen!“ 


201. Both, Heſſels Frau. 215. ©. 343,12. 
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Meer bij moft heer Goithijens doed 
becopen, 
bij iS nae fijnen werk bericht. 


a Wilt noch ghij hoeren wonder 
groet, 
wat toe Boelöwerd is gheboert? 
finte Franciscusnacht it gheſchiet, 
toe Boelswerd iS weit groet ver: 
driet. 
Uut Fraenfer iS Goslic Juwinga 
ghegangen ; 
»5 nae Boelswerd dede hem feer ver: 
langhen. 
Smorghens inder daghewaec claer 
die ſtad iS ghewonnen openbaer; 
die Inechten doer dat water traden: 
„treed vroemelic an, god wilt be: 
raden, 
> om te crijahen filver ende gold! “ 


Die capiteins fprafen: „ghefellen, 
weeſt jtolt, 

om te flaen ende toe vanghen 
mebe. “ 


* 


Ju Jongama die had gheenen vrede, 
als hij heer Goithijen den prieſter 
dede, 
265 boven ſoene ende vaſten vrede 
op enen kamer ghink hij hem moer— 
den, 
fie ſtalen, fie ſloghen mit ſcerpen 
koerden, 
hand ende den hals af ghe— 
ſtecken. 

Dat jammer wold god weder wrefen 
warn Yu Juwingha, Bodo Ennes, 
Jan Symens mebe, 
god gheef die zielen den ewighen 

vrede! 


noes, 


248. Gin Geiſtlicher, den Juwingha früher erſchlagen hatte. 
270. Symens, Roed Jan, ein Bürger von Bolswerd. 


ma: Juwingba. 
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Die knechten die finghen, fie ſloghen 


doed; 

dat gued dat ſie namen, dat was 
groet. 

Die vrouwen worden die eleder 
uutghetoghen, 

275 die borghers uut die ſtad dat fie 

vloghen. 

D lacy! hoe fint wij nu bebro- 
ghen, 

nu wijt eerſt fien voer onen 
oghen, 


van Groninghers ende oek van Le- 
werders mede! 
In Weiterland brodten fie on: 


vreede, 

>» daer hebben fie hoer verbond ghe- 
brocht, 

int oeſt, int weit, als hem beit 
docht. 


Fraenker mienden ſie te winnen. 

Ghij keerls! ghij dorſtens niet be— 
ghinnen, 

ghij hebt ghevaten ſoe mennich bue— 
ren 

> ende knechten, die quamen ghering 

in ſnoeren 

ende worden vaſt in ijſer gheſet; 

die knechten worden gheſloten opt 
bet. 


Von Groninghen quamen pam— 
pers fet 
ende hebben to Harlinghen een block⸗ 
huis gheſet, 
>» daerop ſchut, knechten, ende prij— 
vand. 
Thoe Harlinghen haelden ſie groten 
ſchand. 


263. Ju Jonga⸗ 
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Hoert, wat verbond hebben fie toe Toe Fraenker meenden fie dat te 
Sneek ghebrodt; doen; 
daer hebben fie Boda, Low ende die keerls waren niet joe foen. 
Sytthyen coft Def woldenſie beitormen die cleine 
von Daem van Tijl, Judas broe- ſtad; 
der wreed, 310m Fraenker lad) menigh pat, 
2» die heft deſe heerſcappen brodt in te drijden, te voet ende oek toe 
verbriet. waghen ; 
Judas verbond dat is niet clein; mwaer fie quamen, fie worden ghe— 
Groninghen, du holdeft mit hem flaghen. 
ahemein! Waer fint nu hoer buſſen ende 
Och boert van defe verfoerden fotten! catten, 
Hoe wel mad Fraenker mit di daer fie Fraenker mede wolden 
fpotten ! matten ? 
3» Sie hebben verloren bufjen ende zwin Weſterland hebben fijs ghelaten, 
glupen; die finder fingher fan bij der ſtra— 
nae Groeninghen ahingen fie weder ten. 
jlupen; D ſotte Groninghen! matich dijn 
die blockhuiſen moeten ſie daer laten toern; 
ſtaen blijven; den ſtrijt hebſtu teghen Fraenker 
in Weſterland konden ſie niet be— verloern. 
drijven. Die croen ſal Fraenker boven dij 
Cloeſteren, heerſcapen hebben fie draghen, 
ghedwonghen, 35 om dattu uut Weſterland biſte ver: 
5 fie ſijn weder uut hoer verbond, jlagben. 
ahefpronghen, Schaemdij, du buer! heb grote 
priefteren, bueren ende veel dorpen, ſchanden, 
vrij Vriesland was onder die voet dattu edele vrouwen holdeſt in 
gheworpen. banden; 
this nie ghehoert in onſe landen, 
Noch willen wij van hoer ſotheit die honden moetten dij ſchoeren mit 
ſpreken. tanden! 
Schutters vanden Dam quamen ende 330 Men en fans niet toe vollen dichten. 
woldent wrefen, Wie ken van hoer ſotheit ſwichten? 
sıo Deſe ghecken woldent al toe breken, Noch hebben ſie veel meer quaeds 
wijf ende find den hals af ftefen. ahedaen: 


293. Boda Harinrna, Häuptling zu Sneek; Low Donigba, fein Schwager; Sytthya 
Harinrma von Jilſt. 294. Anführer einiger aelderichen Knechte, welche, von Au Ju— 
wingba 1494 in Sold genommen, ſich in Steck zur Plage der Bürger feſitgeſetzt batten. 
Die drei in ®. 293 genannten batten fie gefangen. Die Sneefer riefen gegen fie bie 
Gröninger zu Hülfe; dieſe fauften ihnen die 3 Oefangenen ab und bewogen fie burch 
eine Zahlung von 8000 Gulden zum Abzug. 
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kerken, cloeſters deden fie opflaen Ghij edele vrouwen, draecht gued 
ende glaſen ende cofterijen mede; moed, 
335 godes huifen hadden gheenen vrede; om dat ghij holven hebt lijf ende 
fiten, trijjoren worden daer op: qued ! 
ghebroken; U mans neemt vriendelic in uwen 
fie ſochten tgeld in alle hoeden; armen, 
gold ende filver wait, dat fie ſoech— joe mochdi elfander foetelifen be: 
ten; warmen . 
dat waren die rechten, die ſij in somit cuflen, mit helfen, mit ander 
Weſterland brochten. vlijt; 
330 Mit moerdenaers ende mit ftraetroe: foe ſuldij verdrijven umwen tijd 
wers was bijn verbond, : ende cuflen elfander voer den 
du moechte dij ſchamen, toe allen mond. 
ſtond, God ſpaer u lang ende altijd ghe— 
diin groete hoechmoed en dijn ſtin— fond! 
fende hoevaert. Iheſus ende Maria die willen ons 
Die edele Fraenkers hebben dij niet benedijen 
gheſpaert! 3; van deſer uren tot allen tijen, 
Ghij evele Fraenkers, weeſt wel dat ſie ons moeten behoeden ende 
gheſtelt; beſchermen 
zas die keerls hebben ghijd mit hopen voer den ewighen ſtrijd! ſeght alle 
ghefelt. gader: amen! 


Aus P. Thaboritas Hitorle van Vrieslant abgedruckt in Rederlandiſche Geſchiedzangen l. 151; dar 
aus bier. 


Nr. 193. 
Kunz Scott. 


Wenn auch nah Abſchluß des Harrafiihen Vergleihes, ©. 334,32, die 
Nürnberger den Markgrafen Friedrich mit feinen Krauen auf Faſtnacht einluden 
und wohl tractirten, jo kehrte doch troß des zu Worms am 7. Auguft 1495 
verfündigten ewigen Landfriedens ein wirklich Fieblicher Zuftand in den fränfi- 
ſchen Landen nicht zurüd. Müllner bemerkt in feinen handjchriftlihen nürn: : 
berger Annalen, es fei um diefe Zeit eine von Herzog Albrecht von Sachſen 
erfonnene Practik aufgelommen, um große Städte ohne viel Unfoften und Gefahr 
zu befriegen, daß ihnen nemlich irgend ein herrenlojer und nirgends angejfeflener 
Bube abgejagt habe, damit dann unter dem Dedimantel jeines Namens und als 
fein Helfer ein jeder „zugreifen“ Zönne. 


* 
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Wol nicht ohne Zufammenhang mit der wenigitens ihrer Zeit wartenden, wenn 
auch nicht offen feindjeligen Stimmung gegen Nürnberg am marfgräflichen wie 
——— Hofe mag es geſchehen ſein, daß 1498 oder 1499 Kunz = Burg: 


graf zu 


Nothenberg, Händel mit Nürnberg anfieng. Dies Nothenberg, 6 


Stunden 


5 öſtlich von Nürnberg auf einem Felsplateau bei Schnaitad gelegen und jeit alter 
Zeit die Plage und der Schreden der Nürnberger, war die ftarkbefeitigte Hauptitadt 


der Herrichaft aleiches Namens. 


Die Herrichaft war einjt von den Grafen von 


Vohburg an die Zollern, von diefen 1360 an die Krone Böhmen gekommen. 

1400 ward fie dann mit andern böhmischen Befigungen in der Oberpfalz von 

10 König Nu uprecht für Pfalzbaiern genommen, doch anerkannte dieſes ſpäter die 
U 


böhmiſche Oberlehnsberrlichkeit. 


1478 nun verfaufte Herzog Otto IL. von Mosbach 
die Herrſchaft als Afterlehn an 44 Nitter, 


weldje eine Ganerbichaft bildeten, 


unter ihnen der ebengenannte Konrad Schott, der ſchon vorher das halbe hintere 
Schloß Nothenberg zu Lehn beſeſſen hatte und es jest an die Ganerbichaft ver: 


15 äußerte. 
gemadht. 
unbequeme Macht hinter ihm, 


Er ward nadhmals zu deren Burggrafen, d. h. Burgwart und Vogt, 
Es jtand demnach eine wenn auch nicht furdhtbare jo doch äußerſt 
alö er mit der Stadt anband; denn die Gan— 


erben waren zu gegenfeitigem Schuß verpflichtet. 
Nach kleineren Naufereien fieng er den Rathöherren Wilhelm Dörrer, dem 
0 er die abgehauene linfe Hand in den Bufen ftedte und ihn jo heimjchidte. Jetzt 
jegte der Nath einen Preis auf jeinen Kopf und er jeinerjeits organifirte nad) 
Ueberſchickung des Sehdebriefes mit Sengen und Plündern einen Raubkrieg im 


größeren Styl gegen die Stadt. 


Am 16. juni 1499 jahen die Städter ſich 


genöthigt, die zur Kirchweih nah Affalterbad ing bare Bürger mit einer 


>» Bededung von 50 Neifigen und einem Haufen 


Schott und feine Gejellen zu deden. 


Auf diefe Verhältnifie bezieht ſich das folgende Lied. 


Büchſenſchützen gegen Kunz 


Der Friede it 


“ vielleicht erit nad) den Ereignifjen von 1502 (j. Nr. 224 ff.) hergeſtellt. 1504 


ericheint K. 


Scott ald markgräflicher Diener in gutem Bernehmen mit 


„Nürnberg. Dod wird er jpäter wieder mehrfad in feindfeligen Beziehungen 


erwähnt und eine chroniſt. Nachricht bejagt , 


1523 habe ihn Markaraf Safimir, 


um feinen Frieden mit der Stadt zu machen, aufgeopfert und als Friedens— 


brecher hinrichten laſſen. 


Müllner a. a. O. bezweifelt aber die Nichtigkeit diejer 


Meldung, weil K. Schott nachmweislih im Juni 1524 noch gelebt habe. 


ı MWolt ir hören ein große fchand, 

man darf nit ziehen auß dem 
land 

nach fremder abenteure, 

eö iſt ein wilder edelman, 

der macht fi ungeheure. 


? Mit namen haißet er Kunz Schott, 
er hat an im ein wilde rott, 
die im helfen morben; 
man henkt ir etlich für die tor, 
er fürt aud) in den orden. 


3 Nun tut mir nichts auf in fo 
jorn: 
wann er doc nit edel ijt geporn, 
fein vater hieß Lutze, 
im feld ward er ritter gefchlagen, 
fürbar er ward unnute. 


+ Ein weil het er des pfalzgraven 
gunit, 
ſchalkait was feine pejte kunſt, 
der fun folgt nad dem alten; 
mid wundert, daß die obrifait 
in für ein purfgraven halten. 
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» Er frumet doch fein erwerg werf, got anad der armen jele! 


er wirt ein mal den Notenperg ein rad wirt fein kirchhof jein 
felfchlich felbs verraten, und wirt im aud nit fälen. 
man folt ein jolden peswicht 
lebendigen praten. ? Der uns das lieblein neus gefang, 
die gredhtifait in darzu zwang, 
6 Der do nichts tut dann mord er muft der welt verfünden: 
und prand; Kunz Schott fürt Fein Friftlich leben, 
ih hoff er werd am leib gejchant, leit jtätiflih in fünden, 


Aus einer Handſchrift des 16. Jahrhunderts im Befige des Herren M. Kuppitih bei Ubland Wr. 140; 
daraus bier, 


Nr. 194. 
Vom Krieg in Geldern. 


Jener durch die Mishandlung jeines Vaters berüchtigte Herzog Adolf von 
Geldern, welcher jeit 1473 in burgumdifcher Haft ſaß, I. 541, war nahe daran, 
jein Land nod einmal wieder zu erlangen. Als nemlidh 1477 nad Karla des 
Kühnen Tod jid der — — Krieg erhob, ließ die bedrängte 
Maria von Burgund den Gefangenen los und übertrug ihm, angeblich unter ; 
Ausfihten auf die Zurüdgabe Gelderns die Führung eines Heeres. Die Stände 
des Yandes hatten jchon vorher zu Nimmwegen bejchlofien, feinen anderen als 
ihn für ihren Herren anzuerkennen. Aber faum der Feſſeln los, fand er bei 
der Belagerung Doornifs den Tod. Die Stände wollten ſich jet jeinem nod) 
am burgundiichen Hofe zurüdgehaltenen erjt achtjährigem Sohn Karl zumenden, ı0 
bis 1481 gelang es aber Marimilian und der Maria von Burgund, das ga 
Land zur Sulbigung zu zwingen. Freilich nur zeitweilig war damit Die Hude 
hergejtellt, denn es gährte ım Lande die Neigung, jich von der burgundifchen 
Herrſchaft wieder freizumaden, im Stillen fort. 

Der junge Herzog Karl aber, den Marimilian jorgjam unter jeinen Augen ı; 
behielt, gerieth 1487 bei Bethune in franzöſiſche Gefangenſchaft. Das Land brachte 
1491 die Mittel für feinen Yosfauf zu Wege, in welchen Karl VIII. aud gerne 
willigte, um Warimiltan, dem er eben das „Fräulein von Britanien“ entführt 
hatte, dadurch in den Niederlanden zu beſchäftigen. Mit franzöſiſcher Unter: 
jtügung erjchien daher Herzog Karl 1492 in Geldern‘, wo man ihn mit offenen 0 
Armen aufnahm. Als aber 1493 Herzog Albreht von Sachſen nad) Unter: 
drüdung der holländifhen Unruhen in Geldern einrüdte, mußte ſich Karl zurüd- 
ziehen und begab fi) an den Hof feines Schwagers Rene von Xothringen. 
Zwar ward nun zwiſchen ihm und König Marimilian ein Schiedsjprud der 
Kurfürften beliebt, alö aber verjelbe gänzlich gegen Karl ausfiel, griff diejer »; 
wieder zu den Waffen. An dem 1494 neu beginnenden Krieg nahm Mari- 
milian perfönlih Theil, nachdem er mit Frankreich den Frieden zu Senlis, 
S. 309,50, geichloflen hatte. Bald riefen ihm aber die Reichsgeſchäfte nad) 
Deutſchland zurüd. Noch dringender nahmen ihn hernach die italienifch: 
franzöfifchen Angelegenheiten in Anfprud, während jein Sohn Philipp in den 


Hifter, Volkslieder. II. 23 
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Niederlanden durd feine ſpaniſche Heirath befchäftiat war. Unter diefen Um: 
jtänden vermochte Herzog Karl ſich ın der That in Geldern zu behaupten, wo: 
bei er übrigens eine nicht zu ermiüdende Thätigkeit und Zähigfeit, und neben 
friegerijcher Tüchtigkeit ein gewiſſes demagogiſches Talent bewies. . Nachdem 
saber der Krieg unter joldden Umftänden mit Unterbrechung durd einige Still: 
jtände bis 1498 für Gelvern günſtig verlaufen war, zog ſich ein ſchlimmeres Wetter 
zufammen. Die Herzöge Wilhelm III, von Jülich und „Johann II. von Cleve, 
welche nebſt Herzog Karls eigenem Oheim, dem I. 541 genannten Grafen 
Friedrih von Egmont ſchon vorher am Kriege gegen Geldern theilgenommen, 
ıw dann aber einen Stillftand gejchloffen hatten, wurden von Marimiltan unauf: 
börlich zur Wiederaufnahme des Krieges gedrängt. *) Um ich gegen die ihren 
Yanden dabei drohenden Gefahren zu deden und jich wenigitens einen Gewinn 
zu fichern, jandten fie im Frühſommer 1498 zur Yeititellung der Bedingungen 
einer gemeinfamen Kriegsführung eine Geſandtſchaft an den König, an deren Spitze 
1» ſich Hendrik van Hompejch, Herr von Wyfenraede befand. In Folge der zu Frei— 
burg i. Breisgau getroffenen Vereinbarung erjchien darauf Marimilian im 
Detober 1498 wieder in den Niederlanden, begleitet von Herzog Georg dem 
Reichen von Baiern:Yandshut. Nach geichehener Bereinigung mit den Herzögen 
von Sachſen, Jülich und Gleve fiel er in den obern (jet limburgiſchen) heit 
» Gelderns an der Maa ein. Es ward das Schlok von Echt genommen, dann 
Nieumftad und weiter nördlih Strälen (im heut. preuß. Ar. Geldern); das 
dazwifchen liegende wichtige Wenloo dagegen ward durd an van Wlodorp 
$ ten. Während dann der Herzog von Jülich Erkelenz (im heut. preuß. 
gbz. Achen) beſetzte, deſſen Pfandbeſitz er fich ausbedungen hatte, nahmen die 
»Gelderer Echt wieder, mobei ihnen ein Hauptmann mit 200 Königlichen und 
reiche Beute in die Hände fiel. 

Schon begann den Geldrijchen der Muth zu ſinken, da Fam ihnen gegen 
Jahresſchluß unerwartete Hülfe durch Karls Oheim von mütterliher Seite Her: 
zog Johann II. von Bourbon und Ludwig XII. von Frankreich, Ward 

»jhon dadurd der Kriegseifer derer, die bereits, wie der geldriiche Geſchicht— 
ſchreiber Slichtenhorft jagt, die Yappen bes ſchönen geldrifchen Kleides unter 
ſich vertheilt hatten, bedeutend gefühlt, fo nahmen mit dem Beginn des neuen 

hres auch die jchmeizer Angelegenheiten eine immer drohendere Wendung für 
arimilian. Wol kurz vor dem Zeitpunkt des fich neu hebenden Muthes im 

3 red it das folgende Lied gejungen, welches auf neue Hoffnung erjt unbejtimmt 
indeutet. 

Nachdem dann wirklich Marimilian dur den übeln Gang des ſchwäbiſchen 
Krieges wieder in die obern Gegenden zurüdgerufen war, ward unter franzöft: 
jher Vermittelung am 15. uni 1499 zu Aachen ein allgemeiner Stillitand 

sgeichlofien, der Karl im Befit von Geldern lieh, aber freilich nur für 4 Jahre 
dem Krieg Einhalt that. 


*) Die heutige Nolländ. Provinz Geldern umfaßt von den 4 Stüden des damaligen 
Herzogthums nur die 3 nördlichen, nemlich die Quartiere von Nimwegen und Arnbeim 
jammt ber Graficaft Zütphen. Südlich davon an ber Maak lag erft das eigentliche 
alte Geldern, welches heute den größern Theil des bolländifchen Yimburg und Stücke der 
preußijchen Rbeinprovinz bildet. Gegen Often gränzte diefer Theil Gelderns in ſtark— 
gefrümmter und mannigfach durchbrochener Linie an die Linder Gleve, Meurs, Aülich, Berg 
und Köln; vor der Grenzlinie lagen verſchiedene geldriſche Enclaven, wie 3. B. im Jülich- 
hen Erfelenz. Daher das lebhafte Interefie, und die bequemen Benteftüde, welche diefer 
Krieg den Herren jener Grenzlande gewährte, 


Nr. 1%, 


ı Wilt god ich fal beginnen, 
daer alle welt an fteit 

van, dichten und van fingen, 
wie it hertoch Karle geit, 

in Gelreland geboren, 

ein hertoch und ouch ein greve: 
fi willen oem verjagen, 

dat iS Guilid und Eleve. 


2 „Mes fall ih mich vermoeden?“ 
ſprach ſich dat edel bloid, 
„van vader und ouch van moder 
fin mir die frunde niet gued! 
Nu wil id in god vertrumen 
und in fin hilgen all 
und Maria die werde moder, 
it fompt alst fomen jall! “ 


3 „Min vader warb gevangen 
mit groter gewaltiger kraft 
und hait gevenklihen gegangen 
jo menigen bedroefven dad. 
Sin land warb ime weder gegeven, 
fin lif und ouch fin gued, 
bi fulde de Brabanders beſcher— 
men: 
dat bracht vem in die noed.“ 


4 „Sch ward fere jong gevangen, 
ich fans vergeten niet; 
god und Maria fine werde moder, 
daer ich mich op verliet, 
die hant mir geholpen 
in dem dri und twintigſten jaer. 
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Mat [uft mich mere to fprechen? 
ir willet doch openbaer.“ 


„Oh here god vam hemel, 
wer bringt ons in dat verdriet? 
dat iS Guilih, Cleve und Egmont, 
ji endenfens tlaeten niet. 
Mer willen ji mich verjagen, 
dat jagen ich uch vurmaer, 
umer land wilt ir verberven, 
dat wijt alle openbaer. “ 


„Baittenbordh is mir genomen, 
Leirdam laet ich jtaen, 
van Erklenz willen wir fingen, 
nu wilt mich wael veritaen: 
dat hant die verreder genomen, 
ir ere iS mwoirden franf; 
dat muchte fi noch mwael rouwen, 
och ewig is fo lang!“ 


„Her Humpeſch hait langegerieben, 
wie ovel is hi bedacht! 
Hi hait ein bier gebroumwen, 
die land an einandere gebracht, 
und beide die edelen heren, 
ir namen fint wael befant; 
wer tegen die falen wil pluden, 
der fome in dat Gelreland !“ 


Als man jhreif 14. hundert 
und 99 jair, 
die Gellerſchen ſullen ſich fterfen 
und holen weder ir hair; 


1,6. Herzog von Gelbern, Graf von Egmont. Bei den Königlichen, bie ihm natür— 


lich den erftern Tilel verweigerten, hieß er nur Karl von Egmont. Mebrigend war er aud 
Graf von Zütphen. 2,4. Bon Vaterzfeiten ftand Graf Friedrich v. Egmont.gegen Gel: 
bern im Felde, ©. 354,,, und mit ben mütterlichen Berwandten wird cben Bourbon 
gemeint fein, ©. 354,20, ber noch nicht als Helfer in der Noth bervorgetreten war. 
31. 1.541 ff. Ar. ©. 353,10. Ks. d. h. 1493 war er 23 Jahr alt. 61—. 
Batenburg a. d. Maas (in der heut. Prov. Geldern) war 1497 von H. Albredt von 
Sachſen genommen und ebenſo Leerdam (in der heut. Prov. Südholland) ein 
geldriſches Lehn. 65. ©. 354,23. 7ı. ©. 354,15. T7,a-5. bie Pande und Fürſten 
von Aülih und Cleve. 7,r—8,a. Wer die fhon Kablen rupfen beffen will, ber 
23° 
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die Guilicher ſullen wichen, 

ir troiſt ſal werden krank. 

Och mucht ons dat geboeren, 

die tid moecht niet werden to lang! 


Beſchirmer aller der werlte 
is komen in dat Gelreland, 
die kirchen hait hi geplundert, 
die kraeme hait hi geſchant, 
die priefter hait hi gevangen, 
die finder und vroumwen ſonder getal. 
Unſer heregod moet dat wrecden, 
der alle quaid wrechen fal! 


Hi 16 vortan getogen 
to Stralen all in dat land, 
dat cloejter to dejtrueren, 
unfe lieve vroume iS dae geichant; 
der tumeler is dae geichoten, 
Stralen is jere ververt; 
fi hant it opgegeven, 
ir hert ward fere bejchwert. 


Mit jes landshern wairn ft be 
legen, 
die drie jint vurgenant: 
Sajien, Beiern und Brandenburd) 
die greven fint wael befant; 
rittere, banerbere und Colne 
die deden ouch ir beit: 


149. er 
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Si meinten Venlo to winnen 

mit dreuwen und ouch mit brie: 
ven, 

ft wolden fi to gnaden nemen: 
die gemeinde woldens niet believen. 
Der Turf iS dair gemoirpen, 
do was dair groit confuis, 
drie wimpel fin mwoirden gehangen 
to Venlo vur dat heilge cruis. 


Die van Ruremonde fint uitge: 
togen 
in irn fellen moed, 
ir perde fin to huis gebleven, 
ji gingen all to voet; 
fi hant die Echt gewonnen, 
ji enbehoefven ghein geleid, 
die Duitfchen fint gevlumen, 
die Malen naemen fi mit. 


Die von Benlo hadent verno: 
men, 
ji waeren van jnellem raid, 
fi fint to Suchtele fomen, 
dae deden ji gheinem genaid 
mit vangen, plundern, brennen, 
ji lieten daer wein noch ber; 
ji waeren uitgegangen, 
to perde quamen fi herwer. 


fi hant niet mere genomen, ä 


Der dit gedicht hait gemacht, 
dan Stralen dat krajenneſt! 


ſin name is onbekant, 


fomme; aber es ſcheint, als wenn die Geldriſchen im neuen Jahr ihr Haar wiederkriegen 
ſollten. 9,1. Der König. 102260. tumeler ſcheint der Name eines Geſchützes. Stich: 
tenborit erwähnt, daß die Uebergabe von Strälen aus Furt vor den großen feindlichen 
Geſchützen erfolgt je. 11a. Daß ein Brandenburger dort geweien wäre, finde ich 
nicht erwähnt, auch nicht der Theilnahme Kölns. Wol zu lefen: „r. und banerb. van 
Colne“, jalls es nicht, nach der in Urkunden gavöhntichen Formel heißen fol: außer den 
6 Fürſten thaten ach „banerbern ridder und hboofdman* ihr Beſtes. 12,5. Vielleicht 
Govert Torf, cleviſcher Hofmarſchall in Goch, der u. 9. auch in der Geſandſchaft am 
Marimilian, S. 354,14, war. 12,7. Wol die Fahnen von Egmont, Geldern und Züt— 
pben. 13. fi. D. b. die Geldrifchen mit ibrem wilden Mutb eroberten Echt von 
Roermonde aus zurüd. 14,3. Süchteln i. beut. preuß. Rgbz. Düffeldorf, gebörte da— 
mals zu Jülich. 


Nr. 195. 0 1490 or 357 


to Erflen; mad man oem vinden in duchde is alle fin raid; 
baven in dat Gelreland. mer fraem und firchen to ſchenden, 
Frome here plach hi to priſen, dat is ahein hernitaet ! 


15,6. darin jah er feine ganze Aufgabe. 


Aus einer handſchr. geldriſchen Fhronit im Erkelenz; mitgerbeilt im Aachener bein. Provingralbl, 1834 
1. 138 (a) und in den Jahrbüchern des Ber. von Altertbumsfr. in Rheinland IX. &, 112 (b). 


3, 1. mein. 5. 7. eumer a. iumer be 8, R, werden tehlt. WI B. a. d. wert il. all ind. ®. 
1, 1, wair (d. Singular müßte mas beißen). 14, L. badden. 15, 6. in duchden ie, 


Nr. 195. 
Von den heidingsfelder Schweizern. 


Heidingsfeld, am linken Mainufer oberhalb Würzburgs gelegen, hat bis ıns 
16. Jahrhundert das unglüdliche Yoos gehabt, ganz unaufhörlid von einer Hand 
in die andere zu fommen. Urſprünglich fuldaiiches Lehen und im Befit der 
Grafen von Rothenburg, fam es in deren Erbſchaft an die Hohenitaufen und 
ward auf diefem Wege ein freies Neichsdorf, hatte aber als ſolches das Schid: ; 
jal, wieder und wieder verpfändet und eingelöft und wieder verpfändet zu 
werden. Karl IV, erhob es zur Stadt und aeitattete jeinem Sohn Wenzel 
1366, es jammt dem Neichsdorf Mainbernhein als Neichslehen für die böhmifche 
Krone zu erwerben. 1352 wurden beide Orte von K. Wenzel wieder an Würz: 
burg verpfändet, dann an Burggraf „Johann von Nürnberg, dann an die Herren 10 
von Thüngen, und 1417 von Neuem an Würzburg. Dabei blieb es, bis 1431 
Nürnberg die Pfandſchaft für ſich einlöfte. Ein Theil der Heidingsfelder war 
mit der nürnbergiſchen Herrſchaft jehr unzufrieden; jie wurden 1456 
erit durch einen Schiedsjprud; Podiebrads zu neuer Huldigung gezwungen und 
1457 wegen erneuter Widerjeßlichfeit durch Hinrichtung von 12 Bürgern gezüd): 15 
tigt, vergl. Nr. 190,1, A. Nürnberg war aber jpäter gerne bereit, diejen ihm 
wenig nüßlichen Pfandbeſitz wieder aufzugeben, als K. Yadislaus Il. von Böh— 
men ihn auf Burian von Gutenftein, | Seiser Bu der Krone Böhmen, und 
jeine Söhne zu übertragen wünſchte. Dies geihah 1473, doch erfolgte die 
vollftändige Einlöſung Heidingsjelds und Mainbernheims erſt 1488. Die» 
Gutenſteins hatten das Geld dazu von den Markgrafen Friedrich und Sigmund 
von Ansbach und Baireuth entliehen; diefen nemlich war darum zu thun, ihre 
Hand mwenigitens jomweit darauf zu halten, daß die Orte nicht wieder an Würz— 
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burg fümen, welches jeinestheils eben jo eifrig drauf bedacht war, fie wieder 
an fih zu bringen. Markgraf Friedrich erjcheint bald darauf im Belig der 
ihm von Heidingsfeld jelbit —— Befugniß des Schirmrechtes. Daß 
die armen Orte unter ſo ſchwankenden und wechſelnden Verhältniſſen nicht 

5 gedeihen konnten und daß ihre Verwaltung in ſteigende Verwirrung gerieth, iſt 
eicht begreiflich. 

1494 hatten die Gutenjteins eine Gewaltthat gegen die Diener eines 
fränfifhen Herren ausgeübt. Darauf fagten ihnen ne Verwandte deſſelben 
ab, bemädhtigten fi Mainbernheims, und behaupteten jid) darin troß der Be: 

ıo ſchwerden des Königs von Böhmen. Wol in diefer Angelegenheit hatte fid) 
Chriftoph von Gutenjtein, jeit 1498 alleiniger \nhaber der Pfandſchaften, zu 
König Marimilian begeben und fehrte von dort mit einem Geleitäbrief des 
Königs zurüd. Da ward er in Heidingsfeld durch einen marfgräflichen Haupt: 
mann mit eg we des Ztadtregimentes gefangen genommen und nad) 

Ansbach geführt. Markgräflicerfeits ward gejagt, er habe ſich dem fönigl. 
Geleitsbrief zumwider betragen. Der wahre Grund dürfte dagegen in der Kunde 
oder Vermuthung zu ſuchen fein, daß der Gutenfteiner die Abficht hege, die 
Schirmherrfchaft über die Orte oder gar die ganze Pfandſchaft an Würzburg 
zu bringen. 

Pi Anders freilich faßt der Dichter des folgenden Spruchs die Sade. Wenn 
er fih V. 262 Pochsfleiſch nennt, jo iſt das wol nur ein fcherzendes Pfeu: 
donym. Ohne Zweifel aber ijt es derjelbe, welcher auch in Wr. 190 als ein 
leidenſchaftlicher Anhänger der fürjtlihen Politit gegen die Städte auftritt. 
Auch hier iſt er durchaus marfgräflich gefinnt und will den Markgrafen damit, 

> daß der Gutenfteiner bei ihm verleumdet worden fei, völlig entſchuldigt wiſſen. 
Auch hier jucht er durch mitleivige Nede „die ame Gemeinde“ d. h. das untere 
Volk in der Stadt gegen das Negiment aufzuhegen und diefem bürdet er unter 
den heftigiten Schmähungen die ganze Schuld auf. Er bringt die That mit 
einigen anderen unruhigen Auftritten im Frankenland gegen ritterliche Orts— 

30 herrichaften in Verbindung; die wahre Meinung der Heidingsfelder fei geweien, 
ich nach Schmweizerart aller Herrichaft zu entledigen. Dieſe Wendung zeigt, daß man 
auch damals hoffen durfte, durch ein landläufiges Stichwort, mochte es qut oder 
ſchlecht pafjen, Eindrud zu maden. Denn es paßte in der That ſchlecht: wenn 
wirklich Tendenzen der Art in der Stadt vorhanden waren, jo giengen fie doc) 

35 nur dahin, wieder, wie Nechtens war, unmittelbar ans Neich zu fommen, um 
nicht ferner von Pfandbefitern wie ein blofer — — ausgenutzt 
und gedrückt zu werden, während die gleichzeitige Bewegung in der Schweiz 
das Ziel hatte, auch das Reich bei Seite zu ſchieben. 

Vom Markgrafen ward der Gutenſteiner bald auf Urfehde entlaſſen, ſtellte 

0 dann aber wirklich am 9. December 1499 Heidingsfeld unter das Schirmrecht 
des Bifhofs von Würzburg, dem er aud 1507 den Pfandbefit ſelbſt verkaufte, 
worauf es dann endlich ſeit 1521 jammt Mainbernheim, welches inzwifchen die 
Markgrafen erworben hatten, dem Stifte dauernd verblieben iſt. (Bol. Archiv 
des FA Ver. für den Untermainfreis Bd. II. Heft 2, 1 ff. Bo. III. Heft 3, 

%61 ff.) 


Mölt ir hören neue mere bern Criftoffel von Guttenftein ? 
von den heidinsfelder Schmweizeren, den haben jein eigen leut ge: 
wie es itzund ift ergangen fangen. 
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5 An dem pfinftag es geſchach, 
daß man in zu Heidinsfeld einrei: 
ten jad). 
Die tor wurden bald verichloßen, 
man mwolt in nit wider herauf 
laßen, 
das hat in ubel verbroßen. 
+ Der tumprobjt fam in guten jiten 
gen Heidinäfeld fur das tor ge 
riten, 
begert zu dem bern von Guttenſtein, 
man wolt in aber nit laßen hinein, 
die tor waren zugejchloßen ; 
15 das hat in auch verbroßen. 
Der frum here von Guttenitein 
meint er wer bei inen dahein 
und reit zu in in getrauen: 
das hat in jer gerauen! 
:» Er wolt in bringen newe mere, 


bei dem romiſchen fonig, jo lange; 
jo haben fie in gefangen. 
Vor difem es geſchach, 
"daß man Bernheim außplundern 
ſach 
den von Guttenſtein zu ſchaden; 
die mühe het er uber ſich geladen, 
meint das mider einzupringen 
und fein veinden widerförung prin: 
gen, 
das wolt er jeinen leuten jagen; 
jo ift es im umgeichlagen! 
Den von Heidinsfeld tut des grau, 
dab ir große bosheit und untrau, 
die jie über in treiben, 


5, Ale am 19. Mat. 
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» wolt nit fenger verjchwigen pleiben. 
Der rat nimpt großes qut ein 
und fißen uber tag zum wein, 
das muß bejalen die arm gemein; 
die haben fie jemerlich betrogen, 

„in eigen herren gegen im verlagen. 
Der ſchultheiß it ein biderman: 
wer in bes zeihet, der leugt in an! 
Er hat ein roten diden bart 
und ijt ein Judas von rechter art. 

» Er hat fein eigen herren aud) ver: 

raten ; 
ich hoff es fol im kumen ze jtaten 
nit anders, dann zu ungemach, 
ala Claus Hirn zu Koburg ge: 
ſchach, 
der Bachenſtein ſein eigen herren 
verriet, 

»» barumb in der henfer zu vier ſtu— 

den jchriet. 

Das wer aud fein rechter verbien: 
ter Ion 

und jeiner gejellen, die ſchuld Haben 
dran, 

Steinig ift ein mweijer man, 

der nam fich einer krankheit an; 

ser mocht aber nit do bei pleiben, 

er mujt uber all die andern untreu 
treiben. 

Es ijt mir von herzen leid, 

daß jolds von Franken fol werden 
gejeit, 

dann vor in dijem land 

o ift nimmer fein ſolche jchand 
worden von feiner jtat gehört, 


Marimilian, von deſſen Hoflager der Gutenjteiner fam, 


batte ſich Ende Aprils von den Niederlanden nach Freiburg im Breisgau begeben. Jener 


hatte den König vielleicht auf der Reife verlajfen, 
Das würzburger Stift hatte übrigens feit 1339 einen 


Philipp Voit von Salzburg. 


10. Wol der würzburger Domprobft 


eigenen Lehenäbeiig von 72 Huben umd darum auch eim eigenes Keller: und Schulthei— 
henamt in Heidingsfeld, was bie Berbältnifie noch verwidelter machte. 20. Nachricht, 


was cr am föniglichen Hof ausgerichtet babe in Vetrefi Mainbernbeins; 
48 ii. weiß ich nicht zu erläutern. 53. ſ. 216. 


32, graut davor. 


©. 38... 
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der teufel hat fie erdört! 
Sie beten wol an die von Brud 
gedacht, 

was aufrur ſie heten gemacht, 

#5 do fie den konig heten gefangen, 
und wie es in iſt ergangen, 
daß manig man jein leip verlorm 

hat. 

Das fompt auf torechtem rat, 
der Troja auch zerftört hat. 

zo Der Schweizer art wil ſich regen 
und die bösmwicht ermwegen, 
gegen iren hern entpören; 
iſt ſchand von Franken zu hören, 
die man vor hat geert! 

5 Helft ir bern, daß es werd gewert 
und nehet es zu rechter zeit, 
e daß das loch werd zu weit, 
denn es fich Elein Hat gejpunnen an! 
Als ih das vernumen han, 

0 fo haben es die von Limpadı ge: 


fangen an 

an GSteffan Zobel, irm frumen 
edelman: 

dem habn fie fein eigen haus ver: 
prant 


und in vertriben auß dem land; 
durch meines hen von Mein; ge: 
walt 
5 haben fie ime gewert den limpacher 
gemalt. 
So habens die von Fuchaftat getan 
an irem frumen ebelman: 
Wolf Wolfskele, irem bern, 
ften fie nad qut und ern; 
“das hat ire bosheit gemadt, 
fie haben in in all fein unglud 
pracht, 


#0 1498 on 
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furwar jo fagt man! 

Sie haben ein prunn, do trinfen 
fie es an, 

des holt Gerolzhaufen ein flajchen 
vol, 

» aber es gieng in nit glei mol. 
Der prunn fleuſt gen Heidinsfeld, 
fie dorfen darumb geben fein geld, 
dann fie trinten fein umb junft 

genug, 

wo dann der prunn hat bie art, 
wer in trinft jar und tag, 
wurt treulos an feinem eigen bern, 
das fan im 'niemant erwern. 

Alfo ift dem von Guttenftein ge: 
ſchehen; 

i das hat manig man geſehen, 
daß er auß ſeiner ſtat 

ward 
an einem ſtrick gepunden hart, 
gen Uffenhein was ime gach. 
Wolf Wolfskel eilet hinden nach, 
ıwer tet als ein biderman, 
daß er ſolchs wol beventen fan, 
daß es ſich nit gepurt, 
dab man ein geporen herren alfo 
furt, 
alö het er gemördt, 

115 da man nie von hat gehört, 
daß er wider ere hat getan, 
anders dann ein .biderman! 

Man fan dem maragraven fein ſchuld 
daran geben, 

das die von Heidinsfeld habn zu: 
geben: 

120 ir ftatfchreiber hat den marggraven 

betrogen 


gefurt 


63. Bol. Nr. 167, Einf. 80. Limpach, Dorf unterhalb Eltmann am linken Mainufer. 
56. Es gibt im Würzburgifhen 3 Dörfer des Namens, eines 2 Stunden von Heibings- 


feld, eines bei Königsberg und eines bei Hammelburg. 
von Mürzburg, bei Bundſchuh als ein Wolfskehlſches Dorf aufgeführt. 


94. Geroldshaufen, 3 Stunden 
108. des Wegs 


nach Ansbach (Onolzbach), von welchem Uffenheim no 5 Meilen entfernt iſt. 


Nr. 19. 


und den von Buttenftein gegen ime 


verlogen. 


Der frum furft begert nit fein leip 


oder gut, 
anderö dann fein land zu behut, 
fein furftentum zu meren 
125 und zu trachten nad) großen eren. 
Er wurf ein wurft an einen baden, 
mochten die von Heidinsfeld lachen, 
daß fie an irm hern fein treulos 
worden 


und traten in der bösmicht Schwei: 


jer orben! 

130 Die haben irer bern drei erfchlagen, 
das möcht noch ir findöfind lagen! 
Het in der marggraf nit hinweg 

gefurt, 
man het ire bosheit baß gefpurt: 
ed wer im gangen an jein fragen, 

135 die böswicht heten in ſelbs erichla: 

gen, 
er muft von inen fein geitorben. 
Des möcht noch mander fein ver: 
borben, 
der darumb jchuld nie gewann! 
Sie verfperten funf tag alle tor, 

110 biß fie iren anichlag habn gemacht 
und die leut brachten bei nacht, 
die in hinweg folten furen, 
darin man ire bosheit mag fpuren. 
Sie haben iren eigen hern uber: 

geben, 

135 fie beten in lieber pracht umb fein 

leben! 
er fiht zu Onolzpach im jumer: 
haus, 
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und die böswicht zu Heidinsfeld 
' jein: 

der marggraf und er fomen wol 
uberein, 

10 fie mögen wol ſchwerlich forgen, 
wie lange man inen werb borgen! 
Got wurt der ubeltat an in rechen, 
fie follen feinem biderman fein ur: 

teil jprechen; 
man ſol fie von allen eren jeten, 
15 niemand fol fie feines guten ergeten ! 
Ich lieh die boswicht erplinden, 
ehe ih mit inen mwolt efen ober 
trinken 

oder mit in gemeinfchaft han! 

Seh ich bei in an einer zech, ich 
lief darvon 

16 von irem falſchen Judasrat. 
re verreterei und böfe tat 
die pleibt mit ungerochen, 
mancher wurt noch eritochen, 
wann fie fihen bei dem mein 

15 und wöllen einander geleich fein, 
des wurt man nit zu laßen gan. 
Alsdann in wurt der lon, 
ir kindskind wurt des entgelten, 
dann man höret gar jelten, 

id daß unrecht pleibt ungerochen. 

Got hat jelbs geiprochen: 

du folt bei got nit meineid jchweren, 

in der melt ift es verpoten bet 
eren: 

jo haben ft vil meineid geſchworn 

15 und damit ire nachpaurn umb ire 

marf betrogen, 

dann fie beten erben in ire fchue 
getan 


12675. Ach verftehe: der Stabtjchreiber (B. 120) hätte wahrlich mit ber Wurft (der ſcheinbaren 
Treue — den Markgrafen) einen Schinken erworfen, falls den Heidingsfeldern glückte, 
i 


wonach 
werden. 


e mit dem Verrath an ihrem Herren trachteten, nemlich jedes Herren los zu 
141. Die Markgräflichen aus Uffenheim; vgl. V. 221. 


147—48. „Das mag 


wol ein Gegenftand ber Sorge für feine Feinde und bie Heidingäfelder fein, deun 2c." 
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und ſchwuren, dab fie auf iren 


erden jtan. 

Darnach in kurz unglud uber fie 
gieng, 

dap man zwelf auß der gemein 
fieng, 


ita hieb in zu Nurnberg die füpf ab, 
als ich gehört und gejehen hab. 
Wiewol man in unrecht bat getan, 
es wer gemeit eins rats rechter Ion, 
det es mol verdient hat. Als ich 
zu got getraue, 


ss ih wil zu Heidinsfeld fein haus 
bauen. 
Die beufer weren wol, als lang 
es jten fol 


dann dem ubel, das fie vor haben 
geton 
an irm frumen gemeinen mar, 
ı die fie auch uberantwurt han, 
wie fie igund irem hern habn ge: 
tan. 
Ich hoff in werd der rechte Ion, 
als jie das verdienet han: 
neben fur die vier tor gehangen, 
1 als Ddergleihen vor mer ijt er: 
gangen. 
Mich erbarmt in dem herzen mein 
die finder, frauen und arme ge: 
mein, 
die do mußen große jteur geben, 
domit die böswicht in freuden leben 
200 und im im plutigen ſchweiß ver: 
jern 
und nit tradhten nad ern, 
fonder ber ftat lajter auf laden 


so 149. or 


Nr. 195. 


und machen teglichen ſchaden, 
leipding und ewig geld. 


» Fleck und Paul Kerfeld 


haben auch ſchuld daran, 

als die andern all aud haben ge: 
tan; 

Eltlein und Walffart 

gehoren aud an die fart; 


21, Lenzlein ward vom galgen Fauft, 


er darf glud, daß er im noch ent 
lauf! 
Der Stod und Lorenz; Strel 
fein auch der boswicht gejell. 
Der andern mil ich itzund gefchwei: 
gen, 
„1; dann fie machen all ein geigen. 
Steimig windt fi darumb fer, 
in reuet fein jon und er, 
daß fie die ſchlußel an dreien en: 
den holten 
und die irm hern nit geben wolten, 
„0 bi die ftat ward ubergeben 
und es den von Uffenheim warb 
eben, 
dab ſie auf den vierten pfinitag 
famen 
und den heren auß der jtat namen 


in des edlen hen marggraven 
hand, 

»5 Die von Heibinsfeld behalten die 
ſchand 


und den großen ſchaden, 
domit ſie werden uberladen, 
als ein ſtaud mit buchopfeln. 
Ich gedenk an den Konz Schotten, 
2:0 wie er vor verreterei wöll auß— 
fomen, 


182. Der Dichter erinnert ji wol daran, daß er früher diefe That den Nürnbergern 


als ein Verbrechen anrechnete, vergl. Nr. 190,154 ff 


186 f. Die Stadt wirb vernichtet 


werben zur Strafe für dieſe Bosheit und die, welche fie ſchon früher an ißrer armen 
Gemeinde verübt hat. 210. (oder Lengleim). 217. „ihm reut fein Sohn und feine 
Ehre"? 221. d, 5. den Marfgräflihen. 229 — 231, Vol. Ar, 1%, Etwa: „wie 
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die weil die das [uber haben ge 
nomen! 

Dann gut und nutz get fur ere; 

damit wurt der böswicht mere, 


dann der teufel kan in nit er— 
weren! 

> AU welt ſchreit uber Heidinsfeld 
mord, 

des gleihen ih nie mer han ger 
hort, 


denn man fingt und jagt uber laut, 

dab Judas in des verreterd haut 

fich zu den von Heidinsfeld hab gefellt 

0 und fie fi zu geſpann erwelt. 

Dan fol ir nit werfen in den 
Mein, 

fie machen die fiſch unrein! 

Man fol fie in viertel weis henken 
fur die tor, 

dab ein ander aud fcheuen Hab 
dar vor! 


fol 8. Schott noch dem Berrath entgehen, 
Treulofigfeit anbeißen.“ 


Sandihrift Des 16, Aubrbunderts, 
2. 2. 


4. augen. 


*9 1499. or 


Die Sandihr. ſchwankt zwiſchen ai und ei für den Dirbtbeng. 
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2 Pfei daß euch der teufel jchend! ° 
Mir grauet warn man fie vor, mir 
nennt, 
daß fie ein jold groß ubel haben 
getan. 
Der in bald geb den rechten lon, 
als andern verretern iſt gejchehen, 
20 do mwolt ic) geren zuiehen! 
Domit wil ich es beſchließen; 
habt all fein vertrießen, 
dann boöheit ftet nit wol, 
die frumbfeit man loben fol. 
>» Das gib ich euch zu rechter lere, 
daß ir gebenfet an got und ere, 
dann ber jele wurt an reue nit 
rat, 
der fein eigen hern verraten hat, 
als Judas der junger tat, 
0 der ward verloren an der itat. 
Hiemit hat der ſpruch ein end, 
Pochsfleiſch ift der tichter genent. 


wenn bie eigenen Bürger auf ben Köder ber 


Hamburger Stadibibliotbel Bist, germ. sing. reg. ei urb, 52 fol, 


32, der ıt. bed. 34. ten 


#. die. 40, verborgen (val. 121 46. fumen fehlt, 56. aber ft. uber. 76. vnd nith am rechter zeſtreyt. 


125. betrachten. 138. der fehlt. 159, lieie. 


173. e& ſehlt. 217. vnd ehre. 240. fie ſich fehlt. 


Nr. 196— 211, 


Yom Schwabenkrirg. 


Nicht alle Früchte dergroßen Tage von Granſon, Murten und Nancy waren gut 
und gejundfür die Sieger. Unter den von aller Welt gepriefenen und gefürditeten 
Eidgenofien wuchſen bald Uebermuth und Trotz zu einer bevenklichen Höhe. Von 


364 #59 149. or Nr. 196. 


allen Staaten als Krieger begehrt und hoch bezahlt, wurden jie von einer wahr: 
haft fieberhaften Unruhe und Kriegsfucht befallen, melde bald die häuslichen 
wie bürgerlihen Verhältnijie arg ſchädigte. Die große Beute der Burgunder: 
Iriege, der reihe Sold, die franzöfiihen Penfionen an Staaten und Staats: 
> männer, furz der Kriegsverdienit aller Art brachte grade genug Geld ins Yand, 
um die alte Einfachheit des Yebens in Seringihägung zu bringen und zu ver: 
drängen. Es ward eine gefährliche Gier nad; Erwerb und Genuß gewedt und 
mit den alten Sitten ward auch die Sittlichfeit auf gefährliche Weiſe unter: 
graben. Das RNeislaufen (von Reiſe: Kriegszug) d. h. der Kriegdienjt im frem: 
to den Sold nahm einen jolden Umfang, daß thatfächlih einmal im Augenblid 
drohender Gefahr dem Yande die Menſchen für ein genügend jtarles Heer zu 
feiner eigenen Vertheidigung fehlten. „Unſer Stadt und Yand, ſchreibt Solo: 
thurn 1498, iſt ganz eröſt (ausgeichöpft) und leer, daß wir fum jo viel 
. Mannsnamen darin habent, dat; man einen Toten zu Kitchen müge tragen und 
15 [üten!” Kein Bater war jeines Sohnes im Haufe, fein Gemwerbtreibender feiner 
Arbeiter mehr ſicher; Müffiggang und Verbreden nahmen überhand, weil jeder, 
der die öffentliche Strafgewalt zu fürchten ‚hatte, leicht jenjeits der Grenze einen 
Werbeplat fand, wo man ihn ohne viel Fragen nad) jeiner Moral gerne an: 
nahm, wenn er jeine Haut für irgend einen fremden Herren zu Marfte tragen 
»o wollte. Wie jehr diejer Zuftand aller Sittlichkeit Hohn ſprach, dafür bietet 
3; B. die Schlacht bei Salins, S. 183, ein widerwärtiges Beiſpiel: auf beiden 
Seiten bildeten dort Schweizer den Kern der Streitenden, und den Krieg zwi⸗ 
ſchen Deutſchen und — en entſchieden Schweizer, die das Blut von Schmwei: 
zern mit roher Tapferkeit vergoſſen! So blieb es die Uebung in all den fran: 
> zöfijch - italienifchen Kriegen diefer Zeit. Natürlic ward zugleid das Yand durd 
diejenigen, welche unter feindlichen Fahnen gekämpft hatten und zu kämpfen 
wünſchten, mit Parteihader erfüllt. Wergebens mahnten und bejchworen die 
Einfihtigen im Lande, vergebens juchten die Übrigfeiten durch Mandate und 
Bolizeigewalt dem Umwejen zu iteuern. Selbſt wenn z. B. in den italienijchen 
30 Kriegszügen diefer Jahre viele Hunderte jämmerlich dur Schwert, Mord, Elend 
und ſcheußliche Krankheiten hingerafft wurden, jo fühlte das die unfinnige Lei— 
denſchaft der Neisläufer nicht ab. Alles andere wog die Gier nah Gewinn 
und der tolle Muth, jein Alles auf Nichts zu jtellen, auf. 
Diejen jchweizeriichen Söldnern gegenüber und von Anfang - her recht 
3 eigentlich im Gegenjag zu ihnen fam nun aber um diefe jelbe Zeit d. h. in den 
Kriegen der achtziger * in Marimilians Söldnerdienſte das Landsknecht— 
weien auf. Man wird, was der Zeitgenofje Lenz in jeinem Gedicht über den 
Schwabentrieg V. 1575 ff. darüber jagt, für richtig halten dürfen: in Mari: 
milians niederländiichen Kriegen jei e3 aufgefommen, alle Söldner außer den 
weidgenöffiichen, melde jene Schaaren nicht unter fi hätten dulden wollen, 
freie Landsknechte zu mennen. Sie hätten ſich für beijer gehalten, als die 
Schweizer und dieje darum überall mit Haß und Epott verfolgt. So wuds 
aljo das Landsknechtweſen gewiß nicht ohne das gejdhidte Zuthun des Königs 
jelbit hervor aus dem eiferfüchtigen Haß der vorderöfterreihifhen Lande 
»in Elfaß, Schwaben und Tyrol, deren Söhne ſich nicht minder tapfere Hau: 
degen däuchten alö ihre mit Gold aufgerogenen übermüthigen Nachbaren in den 
Bergen. Und aud) jene waren von Anfang an jtolz darauf, fi freie Lands— 
fnechte d. h. Soldaten aus den (öfterreichiihen) Yanden zu nennen. Wie hätten 
mol ſolche Nebenbuhler geruht, ehe fie mit ihrem tapferen Haufgelüjte derbe 
s aufeinanderplagten ! 
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Aber aud noch weitere Gegenjäße von erniter Art famen hinzu; zunächſt 
ein jcheinbar landſchaftlicher zwiſchen Schwaben und Schweiz. Die Eidgenofien 
waren gleich anfangs aufgefordert worden, dem jchwäbiichen Bunde beizutreten. 
Man hätte fie damit wieder an eine der Ordnungen des Reiches geknüpft, 
denn erjtrebt wenigſtens ward vom Kaiſer bei der Stiftung des Bundes eine ; 
jolde, wie ©. 264 ff. erörtert worden tft. Aber eben diefelbe Rüdficht hielt 
die Eidgenofjen nit nur vom Beitritt zurüd, jondern ließ fie den ſchwäbiſchen 
Bund überhaupt mit argwöhniſchen Augen betradjten. Sie wollten eben in fei- 
nen dem Neid) wenn auch in nod jo Lofer Unterordnung dienenden Verband 
eingefügt werden, jondern ihre eigenen Herren bleiben. 5 man ihnen dann ı0 
die ausprüdliche Verficherung gab, der Bund jet nicht gegen fie gefchlofien, 
war freilich das fchlechtejte Mittel, um ihren Verdacht zu beſchwichtigen. Man 
fönnte ji wundern, daß in dem Bunde, der doch vor allem ein Städtebund 
mar, nicht Die alten politiihen Sympathieen zwiſchen den Stäbtern und ben 
Eidgenofien , weldye jih in dem gleiden Gegenjaß zu den Herren begegneten, 15 
als entiheidende Stimmung durchſchlug. Aber neben den Städten, war ja unter 
feinen Mitglievern auch eine Reihe von bedeutenden Fürſten — auch der alte 
Hauptgegner des Bundes, Herzog Albrecht von Baiern ward jegt zum Mit: 
gliede aufgenommen, — gehörte ja auch die ganze ſchwäbiſche Ritterſchaft 
ihm; aljo alle diejenigen, die in altererbtem Haß gegen die „Bauern und Kuh: zo 
buben“ großgeworden waren; viele, in denen nod) die Erinnerungen des thur: 
gauer und jundgauer Krieges lebten. a es war, als wenn der Haß von an- 
derthalb Jahrhunderten ſich plötzlich entladen wollte. Denn man gedachte wieder 
aller Unbilden und Beraubungen, welche die Nitter und die öfterreichiichen Yande 
jeit dem unglüdlichen Tage von Sempad) erlitten hatten und es iſt für die Auf- S 
regung der Gemüther bezeichnend, daf dem Könige in diefen Tagen in erjchüt: 
terndem Traume die blutende Gejtalt des bei Sempach erſchlagenen Herzogs 
Xeopold erſchien. Er zwar jah darin eine jchredende Abmahnung vom Kriege 
mit den Eidgenojien, denn wir deuten unfere Träume nad) unſern Meinungen 
und der König, mit jeinen franzöftfch italienischen Plänen befchäftigt, hätte um 30 
Alles gerne die Schweizer mit Gutem auf die Seite des Reiches gezogen, und erhat in 
der That mehr dafür gethan, als feinen ſchwäbiſchen Bundesgenofjen recht war und 
alö der Reichstag billigen wollte. Andre aber jahen vielmehr in jenen trauri: 
gen Erinnerungen eine Schuld, die endlich ſpät noch gejühnt fein wollte. Nicht 
ohne Widermillen lit man die Acten des ſchwäbiſchen Bundes mährend der * 
neunziger jahre, wo es ſich um die Erjtredung des Bundes, um die Aendrung 
jeiner Grundgejeße, um die großen Ordnungen des wormjer Neichätages von 
1495 und um die den en hierbei aufzuerlegenden Opfer an Geld 
und Mannſchaft handelt. Da iſt nichts zu finden als kleinlichſter Eigennutz, 
als peinlichſte Sorge, man möchte ſich zu Mehrerem verbinden als der Nachbar, 40 
ur als Hinterfihbringen und die Kunjt möglichft viel Worte zu maden, um 

— wenig zu thun. Sobald aber ſeit 1495 der Ton des Krieges ggen 
idgenofjen anklingt, da wird plölid) Alles kurz, einfach und — an 
macht eine Ordnung, um für den Fall des Kriegs auf der ganzen Linie vom 
Sundgau bis zu den tyroler Bergen gerüftet zu jein und was mehr ift, man & 
fommt auch der Ordnung wirklich nad. Anfangs zwar verpflichtet man nod) 
die ——— zum Geheimniß, damit nicht durch das Kundwerden der kriege— 
riſchen Maafregeln die Gährung geiteigert und der Ausbruch beichleunigt werde. 
Auch die Schweizer ſchicken friedliche Botſchaften an den königlichen Hof, aber 
fie rüften aus allen Kräften und Frankreich hat leichtes Spiel, das erjehnte wo 


— 
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Bündniß zu Stande zu bringen. Auf beiden Seiten weiß man, dab es troß 
Allem zum Krieg fommen werde; man weiß es, weil man es will! 

Im SHintergrunde aber jteht der ſchwerſte Gegenjag: zwiſchen dem Reiche 

und einem feiner Glieder, welches das letzte ſchwache Band zu zerreifen im 

s Begriff ſteht. Mit Beziehung auf die wichtigen Reformpläne, deren großer 
Vertreter Erzbiichof Berthold von Mainz, der Henneberger, war und melde end: 
lic) auf dem wormſer Reichstag von 1495 Geitalt gewannen, ijt treffend ge: 
jagt worden, daß der Verjuch einer neuen Organijation zunächſt alle im alten 
Organismus vorhandenen Gegenjäge in Gährung zu bringen pflege. So auch 

ıo mit der Schweiz. Allerdings war es eine bedenkliche Sache, daß man fich plöß- 
lich ihrer Verpflichtung, ji den Ordnungen und Laſten des Neiches zu unter: 
werfen, erinnerte, ohne ihr zugleich innerhalb der neu zu ſchaffenden Berfaj: 
fungsverhältnifje eine ihrer politiichen Bedeutung entiprechende Geltung und 
Thätigleit zuzuweiſen. Aber auch die Eidgenoſſen ihrerjeits, die ſchon die ihnen 

15 angetragene Einordnung in den ſchwäbiſchen Bund von der Hand gemiejen 
hatten, waren gar nicht gemeint, irgend eine Stelle innerhalb des ihnen bereits völlig 
entfremdeten Neiches einzunehmen. Gleich die Haltung ihrer Boten auf dem 
wormſer Reichstag legte weniger eine ſich einlafjende Theilnahme an den Reiche: 
geſchäften als einen Reſt äußerer Höflichleit gegen den König an den Tag. 

»0 Der Verſuch, fie zu der neu angeordneten Kriegsjteuer heranzuziehen, rief nur 
die Erklärung hervor, daß fie zu nichts jchuldig feien, und die erjte Gelegenheit, 
wo eines ihrer Mitglieder, nemlih St. Gallen, ſich einem Spruch des neuen 
Reichsfammergerichtes bei Androhung der Acht unterwerfen jollte, warb mit 
Feen Kriegsprohung der gefammten —— beantwortet. Da ſchob der 

> König eigenmächtig und zum lebhaften Unwillen des wormſer Reichstages von 
1497 die Vollitredung der Acht jo langmüthig hinaus, bis mit Handeln und 
Mälkeln em Mittel gefunden war, um den fammergerichtlichen Sprud über: 
flüffig zu maden und jomit der Principienfrage für diesmal aus dem Wege zu 
— Faſt er allein, der unermüdliche Kriegsheld, that eben jo unermüdlich 

so Alles, um an diefem gefährlichen Punkte die aufzüngelnden Flammen des Arie: 
ges im Keime zu eritiden. 

Politiſche Stichwörter entjprehen bei Weitem nicht immer dem wahren 
Gehalt ver Dinge, aber fie zeigen, wie die Leidenſchaft der Parteien ihre Ziele 
faßt, und fie befigen eine verhängnigvolle Macht, oft aller Wahrheit und aller 

3 ruhigen Einfiht zum Hohn die Memung der Mafle auf abjchüfjige Bahnen 
fortzureißen. So war es aud hier. „Sie wollen Schweiger werden“, war rechts 
vom Rhein bereits ein altes Schmähmwort wider jeden, der im Verdacht jtand, 
fih feiner rechtmäßigen Herrſchaft entziehen zu wollen. Seit dem wormſer 
Neichätag von 1495 lief ein anderes Wort von Mund zu Munde: man wolle 

so den Schweizern wieder einen Herren geben. Wol war ein guter und gerechter 
Sinn darin; wenn z. B. ſelbſt der edle mainzer Erzbifchof es ausſprach und 
binzufügte: er hoffe mit der Feder zu bewirken, was manchem Schwerte mis: 
lungen jei, jo meinte er damit eben nur feine neuen Neihsorbnungen, in denen 
auch die Schweiz ihren rechten Platz finden und, wie er hoffte, endlid mit 

5 Freuden einnehmen folle. Aber jo veritanden ihn drüben die Eidgenofjen nicht, 
und auch die ſchwäbiſchen Nitter dachten fich freilid; etwas anderes bei dem 
Herren, der den Bauern, der den einjt öjterreichiichen Yanden wiedergegeben 
werden jollte. Mit Trotz von der einen Seite erjcholl die Drohung, mit Hohn 
ward jie von der andern zurüdgemwiejen. Bald waren Schwaben und Eljaf 

vol fpottenden Liedergefanges und grober Schimpfworte. „Hant fi erhaben 
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(jagt Anshelm) ohn Zweifel vom Hafer alles Friedens, dem Tüfel felbs er- 
dachte Schändliche unmenschliche Schmähmort Lieder und Muden.“ Es könne kein guter 
Schwizer fein, hieß es, er fie dann ein Nacht bi einer Kuh gelegen. Von den Lie— 
dern, fügt Lenz im Schwabenfrieg hinzu, die fie in Schwaben und Elſaß weit 
und breit den Gidgenoifen zu Yeide fangen, hat ſich dann endlich viel Sammer, 5 
Krieg, Brand und Totſchlag erhoben. 

Der Mittheilung eines folhen ſchon 1495 gefungenen Landsknechtliedes 
und der eidgenöffifchen Antwort drauf müſſen nod) ein paar Worte über bie 
allgemeine politijche Yage voraufgejchidt werden. 1494 hatte Karl VIII. jenen 
über alle Ermartung leichten Kriegszug durd) Italien gemacht, auf dem er Nea: ı0 
pel eroberte. Die Krone jeines Kriegsvolfs, wie Marimilian den Reichsſtänden 
1496 nad) Yindau fchreibt, waren dabei jchweizer Söldner geweſen. Marimilian 
ſah nicht nur die jo werth gehaltene deutſche Herrichaft in Dberitalien verloren, 
er jah ſchon die römische Kaijerfone auf dem Haupt des Franzoſen. Es gelang 
ihm, ein großes Gegenbündnig zu Wege zu bringen: mit Mapıt Alexander VL, ı 
dem vertriebenen König Ferdinand von Neapel, den KRönigen von Arragonien 
und England, dent neuen Herzog Yudovico Sforza von Mailand, mit Venedig 
und anderen. Dazu bie Hülfe des Neiches zu gewinnen, war das große Beblrf: 
niß, für das er 1495 zu Worms feine Einmiligung in die —* ſonſt wieder: 
ſtrebenden Reichsreformen als Preis zahlte. Zugleich ward lebhaft um Erſtre- 20 
dung des 1496 ablaufenden ſchwäbiſchen Bundes gehandelt, der ihm die Hülfe 
diefer Yande an Geld und Mannichaft fidhern und den Frieden im Süden 
Deutichlands gewähren jollte. Konnte man leider jet noch weniger als früher 
die Eidgenofien in den ſchwäbiſchen Bund bringen, jo wurde doch den außer: 
ſchweizeriſchen Bundesgenofjen derfelben, den elſäſſiſchen Städten, Bafel, Schaff: % 
haufen, Rotweil u. N. jtrenge geboten, dem eidgenöffiihen Bündniß zu entjagen. 
Sie gehordten bis auf Schaffhaufen. Rotweil fam aber dann doc noch wegen 
eines privaten Handels in die Acht, und es drohte während längerer Zeit ein 
Krieg zwifchen der Stadt und dem ſchwäbiſchen Bunde auszubrechen (vol. Klü— 
pfel, Urf. zur Gejch. des ſchwäbiſchen Bundes ©. 221), in welchem Falle ohne » 
Trage die Eidgenofjenihaft nicht gefäumt haben würde, zu Gunften Rotweils 
einzufchreiten. 

Dann aber nahm Karls VIII. italienifcher Feldzug dennoch ſchließlich ein 
—* Ende. Statt den in Worms 1495 ganz unvermeidlich erſchienenen 
franzöſiſchen Krieg wirklich zu beginnen, glaubte Marimilian 1496 fein nächſtes 3 
Ziel, die Kaiferfrone, um einen viel leichteren Preis zu erreichen. So lieh die 
allgemeine Spannung für den Augenblid noch einmal wieder nad). | 
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Hören, ir lieben gefellen, 2 Gin lob tüt man brifen, 
und lofend nuͤwe mer, es ift ein fürftlicher her, 
ih will üch etwas erfchellen, des heiligen richs ein wiſer, 
das fompt frömd hieher, fo iez iſt feiner mer, 
ala mir ift worden fund, fit daß geftorben ijt feifer Friderich, 
wie dab küng Marimilian got helf der ſele fin, 
hab gemadjt ein nuͤwen pund. Maria und ir find well im gnedig fin ! 


2,». wijer: Lenfer, Führer. 
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3 Der füng ift lang gelegen 
zu Wurms wol an dem Rin, 
groß misheit hat man pflegen, 
all fürften find fomen dahin 
zü der künglichen majeltat; 
da find die fürjten geſeßen 
bim füng wol in dem rat. 


+ Den Smwizern hat er gejchriben, 
fi föllen zü_im gan 
und föllen nit uß bliben, 
fölln fih ouch verbinden lan 
(wol zů der römſchen kron) 
das hand ſi im verſeit; 
ich gib in des min trüme, 
eö müß in werben leid! 


5 Si triben großen übermüt, 
meinen niemant fi ir gelich, 
ir hoffart tüt niemer gt, 
fi veradhtent das heilig rich 
darzli die römfchen kron; 
ich hoff die zit werd fomen, 
daß inen werd der Ion! 


6 Der küng hat ſich verfachet 
mitjampt dem heiligen rich; 
ein pund hat er gemachet, 


das ſchaft der füng von Frankrich, 


ouch die puren im ſwizer land: 


wenn fi des (bunds) innen werden, 


es muͤß in werden and! 


* Soll ich die bundgenofen nennen, 
die (zuͤm küng) gehören in ven vat, 


ob irs dod mochten erfennen? 
der erſt iſt der heilig babit; 
das hand die Römer begert, 
daß ſich züfamen hat gefaßt 
das geiftlih und weltlich fwert. 


10,7. Marimiliand Sobn, Erzherzog Philipp. 
Heinrich VII, und Erih waren in Worms. 


(14985.) or 


Nr. 1%. 


» Eins hab ich vernomen, 
nun merfent mich (gar eben) zü hand: 
im pund fo ift ouch fomen 
der füng von Engelland 
jo gar mit großem call; 
zu im bat er genomen 
den küng von Portegal. 


» Der füng von spanien hat ge: 


riben, 
nad) gerechtigfeit hab in getürft, 
er ift nit uß beliben, 
danf hab der edel fürft! 
er well im pund ouch ftan; 
darzlı der füng von Naplis 
will oud dar in gan. 


i0 Nuͤn hab id mich vermehen, 
ih mag nit abelan, 
herzog von Meiland nit vergehen, 
er will im pund ouch tan, 
das felb red ich mit trümen grund. 
Der prinz ift ouch har komen, 
der jung herzog von Burgund. 


ıı Es find der welſchen herren, 
der iſt ouch jo vil, 
die in dem pund wend fmeren. 
Dud der herzog von Brunſchwil, 
ja der frölich mwolgemät, 
zu Wurms ift er gelegen, 
das rich belt er in hät. 


ı Min ber margraf von Baden 
der will nit abe jtan, 
im pund will er ouch traben, 
das heilig ri nit lan; 
war findt man fin gelich? 
Dud der margraf von Branneburg 
lat nit das heilig rich. 


11,.. —— „die Herzö 
12,1. Shriftopb v. Baden. 12%. 4344 


Johann I. und Markgraf Friedrich von Ansbach waren in Worms, 
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13 Des gelich herzog Eberhart 17 Eins hör ich noch fagen, 
von Wirtenberg (ein her) jo fin, nuͤn merfent mich zü band: 
der hat ſich ouch inn pund gefert, ein beren wirt man jagen, 
er merfet wol den finn, der louft im Swizerland, 
das rich helt er in hüt; fein berg ift zü body! 
fin lob das tüt man brijen, Ich mein den ftier von Uri, 
dank hab das edel blüt! der muͤß oud under das jod! 


14 Der pfalzgraf ift dar komen 
gön Wurms wol an dem Rin, 
das hat man wol vernomen; 
berzog Jörg ift fomen dahin, 
als ich das jelb han vernon: 
bim ride wend fi bliben — 
wider d’Smizer und Frankrich nit 


is Rotwil du vil Elüge, 
dins reiens iſt zü vil; 
zu dir ſelbs ouch Lüge, 
du kompſt zuͤ erft ins fpil; 
bi dir wurt man maden ein bag: 
will der ber darvon loufen, 
man hout im die flowen ab! 


tün! 

15 Venediger hand gefchriben, 19 Notwil, div mag wol grufen, 
fi wellen nit abe ftan; nün merf, wie ic es mein! 
fi find nit uß beliben, Ich warnen did, Schafhufen, 
fi fomen zär römſchen kron; du müft züm erften am rein; 
ir clufen land fi offen ſtan. nün merk mich ficherlich, 
Der rei der ift gemadhet, ein vat will id dir geben, 
der wirt über die Swizer gan. du meigft dich gen dem vich! 

16  GSwiz, du darfſt mol witze »» Daß die Swizer daheim bliben, 
und ſich dich eben für! die fach ift gemachet ſlecht: 
Ber, din clawen fpige, ih ſorg man werd fi vertriben, 
der adler flügt für din tür! im land ift menger landsfnecht ! 
Der jtier müß lan ein Iuten ball, Die Swizer find uns wol erfant, 
wann der adler jlüget war hin wir find gezogen 
gön Uri in das tal. in tuͤtſch und welſche land. 


13,1. Der in Wormd zum erfien Herzoge don Würtemberg ernannte Eber— 
bart I. d. bärtige. 14,1. Kurfürft Philipp. 14,.. Georg der Reiche von Landshut. 14,r. 
Die bairiihen Herren nabmen bei ihrer Verpflichtung zum Krieg Frankreich und die dem: 
felben verbündeten Eidgenofien aus. Kurfürſt Philipps bebenfliche Freundſchaft mit dem 
franzöſ. Hofe ift befannt; er bezog feit 1492 eine franzöfifche Penfion, Val. übrigens 
auch Lenz im Schwabenfrieg V. 10001019 über den Bund, in welchem Kurfürit Phi: 
lipp und bie Herzöge Georg zu Landshut, Albreht und Wolfgang zu Münden, Otto zu 
Neumarkt und René zu Lothringen mit Karl VlII. ſammt den Eidgenoffen ver: 
ftridt size feien und ben fie zu Worms vorbehalten hätten. 18,5. einen Hag, um 
den Büren brin zu fangen. 19,r. Schafibaufen befolgte diefen Rath nicht, fondern blieb 
auf ſchweizer Seite und warb hernach 1501 in die Eidgenofienichaft aufgenommen ; 
Nr. 222, Einl.20,1 ff. Es ift dafür geforgt, daß die Eidgen. ihr Land nicht verlafjen fünnen, 
um bir zu Hülfe zu fommen. 
Oiſter. Bolkälicher, II, 24 


2 


2 


1 
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Landsknecht tüt man brifen, Du haft dich nit recht befent; 
fi hands mit dem römſchen rich, wider das gefazt tüjt du leben 
für Flügen und für wien, und ouch wider das regiment. 


von Fed ift nit iv gelich. 
O küng, halt fi in hit, 
du magft iez nüt gefchaffen >33  Darvon will ich laßen i 
on die fromen landsknecht guͤt! mit difem nümen gedicht, 
nieman fol mich ftrafen, 


Küng von Frankrich, ich dir jechen, ich bin nit wol underricht 
du folt mich recht veritan: und fing uß frien müt, 
ih mein man werd dich bfechen, bitt Maria und ir finde, 
wann der mei werd inhar gan. daß fi uns halt in hät! 


Lenz, Schwahenfr.. ber. v. 9. v. Dießbach. (Die in des Heransgebers Befik befindliche einzige befannte Hand« 
fchrift it 1500 von Ludwig Sterner geichrieben) ©. 23; Darüber: „das lied, So Im % Jar gemacht 
ward von lantzknechtenn.“ ⸗ 

Die Handfhr., von der mir nur der erſte die Burgunderkriege d. h. einen Auszug aus Schillius entbaltende 
Theil abihrifttih vorgelegen bit, fhreibt, wenn auch mit nadläifiger Inregelmäßlgfeit, U für den Dipbthong 
was im Drud nicht bemerft it. Auch den Umlaut von u und o wird der Schreiber geſprochen baben , wie 
man aus dem Schwanlen fieht. 


1,4, frombd. 2, 3, richs nit wyſer. 2, 4. iſt weg. 4, 7. nun fl. min. 6,2, den. 6.5. ind fdwnger. 
fo öfter ; (auch ſchweren 11, 3, fihleht 20, 2.) 10, 4, well. 12, 5, man. 13,3. fert. 19, 2, gemein, 19, 4. 
am reien gan. 20, 1. Wann zwar du muſt forgenn, das d. ſchwytzer D. 6. 20, 6. man. 21, 3. clug. 


Rr. 197. 


Ein new lied von den Ichwizern und von dem ſchwebiſchen bund, hat gemacht 
bruoder Hans im finfleren tan. 


Mit Luft fo wil ich fingen 2 Die fürjten und die herren 
zu dißer jumerzit dorzü der richjtet bund 
von ungehörten bingen, fie tünt ſich züfamen feren 
fo in dem lande wit, fo gar uf feften grund; 
ih mein im Schwobenlande, fie hand züfamen geſchworen 
die man iez triben tüt; jo gar mit fejtem mit, 
die mer die tuͤnd mir ande ein angrif ußer foren, 


und frenfen mir min muͤt. ift Rotwil die ftat fo güt. 
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3 Cie meinen fie wends bezwingen zü Glaris unverhroßen 
und achtens zum Schwobenland ir mießen ouch in den pflüg; 
und in iren bund zü bringen darin jo mießen fie ziehen, 
uß der Schwizer hand, haben pin unde qual, 
doran jo wend fi ftreden wann ber adeler tüt fliehen 
land, leut, güt und er; gen Ure in das tal. 
domit fo wend fie weden 
im Schwizerland den ber! s In Sechtland Friburg du clüge, 

du bift eren werd; 

+ Der jo lang hat geſchlafen mit hüt wol um dich Lüge, 
zü Bern im Schwizerland; ver ſchwebs bund din begert; 
fie mein, fie wend in ftrafen er meint dich ouch bezwingen 
und im anlegen ein band, mit der welſchen fürften macht, 
wann er den hag wil beichowen, in iren gewalt zü bringen, 
der im gemachet iſt, dorum hab din güt act! 
fin clawen wend fie im ab houwen 
vor Rotwil in der frift. » D Friburg du vil werde, 

du bift ouch wit erfant; 

5 Do mit im werb genomen dins gelich ift nit uf erben, 
fin gewalt und herlicfeit. ein ſchlißel des tütfchen land; 
Das betrachten von Bern ir fru: von Tuͤtſchen biftu gebuwen 

men jo gar uf feiten grund, 
und Fonds euch werben leid! zü dir hat man güt vertrumen 
Sie mein fie wend ud) verbriben, in der eidgenoßen land. 
uger berlin des gelich; 
fie lond ud noten bliben, ı» Soloturn du veite, . 
ir find doch des heiligen richs! ih fan din nit vergeben, 

m im ſchwebſchen bund die gefte 

6  Darzlı den ftier von Ure die hand fich des vermeßen, 
mit finem gehürn fo hoch, fie wellen did) bejehen, 
es müß in werben fure, jegen Ten dir lib und güt, 
ir mießen oud in das joch! fürwar tün ich das jehen, 
dem rich müß er ſich neigen, dorumb hab dich. in hit! 


zum rich Luzern des glich, 
Underwalden mit Schwize wend fe 11 Am Ergöw an der Are, 


neigen nün ſich dich eben für, 
mit gemalt under das ri. mit fliß tuͤ dich bewaren, 
beſchließ wol dine tür! 
= Zu MWurms do ift befchloßen mit hit tü umb dich reichen, 
der bund und anfchlag clüg: fürwar es tüt dir not, 


d,r. noten: faum? val. gnoth bei Stalder, Idiol. Oder ift zu leſen: nüt enbliben ? 
65— 15,8. ſcheinen jih auf Strophen zu beziehen, „welche unjerer Nr. 196 feblen. 
. 24 * 
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du müft oud in den reien 
und liden der eriten not. 


ı2 Der ſchwebs bund hat geladen 
mit fampt dem pfowenſchwanz 
die edel ftat von Baden 

ouch an jelben danz. 

Baden du bift gelegen, 

von in muͤſtu liden ein ſchweiß: 
der bund hat fich verwegen, 

dir zuͤ nemen din waßer heiß. 


13 Wach leo zlı Bremgarten 
und hab oud) atıte hüt, 
tü Diner nachburen warten, 
du brinft in roter altıt, 


in wißem veld tüt man dich ſchou— 


wen. 
Bremgart du edel jtat, 
wer frifh mit dinen cloumen, 
rett uns das waßerbad! 


4 Schofhuſen tü nit erfchreden, 
mit Notwil müjtu dran, 
din widder tü uf weden, 
gan frelih wit in dran! 
Du bijt ein bundgenoße, 
darzlı der eren werd, 
nit jorg daß man dich loße; 
man vett dich mit dem ſchwert. 


19 Mend ir die beren gejagen 
in der Schwizer land, 
ald man von ud tüt fagen, 
ir habend ſölchs for hand, 
dor zü den ſtier von Ure, 
die all erteten gar: 


Nr. 197. 


es müß uch werben fure, 
das fag ih uch furmwar! 


16 Wiewol ſich hat verpflichtet 
der babjt an eumeren bund, 
fünf fünig dorin gerichtet, 
die Venediger fint mir ouch fund, 
dor zü vil fürften und herren, 
die ich nit nennen wil, 
fi wider di Schwizer wend feren, 
man tüt ir erfennen vil. 


ı Den bund band ir verlachet, 
der remſch Fünig des. gelich, 
gar hart darin verfachet 
den füng von Franfenrich, 
ir wollen in befehen 
zü Frankenrich in dem land, 
wenn der mei tüt inher brehen 
fo gar on alle ſchand. 


Is Edler fünig und berre 
zuͤ Frankrich du edles plüt, 
an die droumort did nit kere, 
doch hab ein güten muͤt! 
tl zuͤn eidgenoßen werben, 
es fint reden ußermelt, 
bi dir fo tänt fie fterben, 
die manhaftigen held. 


1» Sr trüm haft did empfunden 
jo wol in langer zit 
und do du haft überwunden 
die Zampartren mit dem ftrit, 
do fie dich heten umb zogen 
uf Diner hinefart 


126. Schweiß, mit Anfpielung auf die warnıen Bäber. 17,3. verfachet: vertbeilt? 
Grimm Mörterbub s. v. fachen, d. b. unter euch vertbeilt? 17,7. breben: glänzen. 
19. Al3 Karl VI. 1495 auf die Kunde vom venetianifchen Bündniſſe (eben dem— 


jenigen, 


von welchem obige Lieber reden) aus alien nah Frankreich zurüdeilte, 


ward er anı 6. Juli von einem deutſch italienischen Heer bei Fornova in der Nähe von 
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von Napelö unerlogen: 4 Der Türk ſchribt fih ein herre 
von dir ir feiner fluchtig ward. wol in dem tütfchen land; 
bobft, künig des fchempt uch fere 
Sie ließen fih nit erfchreden, und nempt das felb zü hand 
die edlen buren werd, und lond die Schwizer bliben 
fie find handfeſte reden, und retten das criften blüt; 
ieber man ir begert, den Türfen tüt vertriben, 
wo man fol erjagen das würt uch nit und güt! 
und wenden fummers not; 
fein hand tüt man im fagen, 5  Menn ir die Schwizer friegen 
fie beftond biß in den tot. wider all gerechtifeit, 
ir herren ich tuͤn uch nit liegen, 
Künig tuͤ das wol bedenken fürwar es wirt ud leid! 
zuͤ Frankenrich du edle fron! und mit in unfchuldig Fechten, 
von Schwizern tl nit wenlen, got der würt fie nit lon, 
tü manlich bi in ton! fie hond noch vil friſcher Inechte, 
du bijt ir bundgenoße, fie dürfen uch wol beiton! 
Karle du edels plüt; 
in neten tl fie nit loßen, + D got ftand uf ir fiten, 
ſetz zuͤ in lib und güt! Maria du reine meit, 
! hilf den edlen eidgenoßen ftriten 
Ir fürften bocherboren, mit aller gerechtifeit! 
nün merfen mic gar eben: Got der ift ir herre, 
ir hand zü ſamen gſchworen, Maria des gelich, 
ein herren in mit gemalt zü geben, fie fieren on alle ſchwere 
den frumen edlen buren im ſchild das römifch rich. 
in dem Schwizerland: 
für war, ir mießen truren, 7 Die landsfnedht tüt man brifen 
e irs bringen zuͤ hand! wol bi der römſchen fron 
für fe und für mife, 
Schand ſchand fi allen fürjten do bi loß ichs beiton: 
von got und der welt gefeit, ir trüm hat man wol erfaren 
daß fie nit mil dirften, mit ir manbheit groß! 
zü beſchirmen bie criftenheit, mit in fol man bewaren 
und nit weren die fchande, land, Iüt, ftet und ſchloß! 
die der Türk alltag tuͤt 
jo vil in tuͤtſchem lande 2» Mit warheit tün ich dir jehen, 
und an dem criften blüt! edler fünig Maximilian, 


Parma gefaßt und wäre ohne bie verzioeifelte Gegenwehr feiner Truppen, denen jchlieh: 
lich jogar ber Sieg verblieb, verloren gewejen. 23-24. Die Türken waren jeit 1493 
unter furchtbaren Verwüſtungen bis Laibach gedrungen und zweimal in Ungarn und 
Siebenbürgen eingefallen. 28. Was mit Napels in dieſem Zuſammenhang gemeint iſt, 
errathe ich nicht. Das weitere bezieht ſich auf Maximilians ungariſchen Feldzug des 
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was dir zü Napels tft befchehen, 
do die ſchloß wurden gelon: 
die landsknecht teten wichen 

on alle not mit ir hab; 

in Ungern des gelichen, 

bo fie von bir zugen ab. 


D römiſcher Fünig vil lobe— 

ſam, 

aller genedigſter herr! 

wo hand die Schwizer das ge— 
tan? 

wo ſint vernumen die mer, 

daß ſie habent über geben 

land, luͤt, ſtet und ſchloß? 

E verlüren ſi ir leben, 

e ſi wurden erlos! 


Nr. 198. 


» O römiſcher küng, betrachte 


der Schwizer ftetifeit! 

halt fie in güter achte, 

es würt dir niemer leid! 

in Ungern wards du gelofen, 
man ift von dir gezogen: 
halt dich zün eidgenoßen, 

fo würftu nit betrogen. 


sı Nün behüt mir got min herren, 


dorzä das Schwizerland, 
Friburg und die von Berne 
und wie fie find genant! 
Brüder Hans on alle ſchwere 
im finfteren tan befant 

fin fhülern gipt er lere 

zu Sana in dem land. 


Jahres 1490; er warb dort mitten im Siegeslaufe zur Rückkehr nah Deutichland ge: 
zwungen, weil das mit Sold und Beutetheilung unzufriedene Fußvoll ihn aller Drohun— 


gen zum Trotz in hellen Haufen verließ. 


82.8 0. D. u. J. Eon new lied | von den ſchwihzeren | vnd von dem ſchwel biſchen bund. Hat | gmadıt 
bruoder band ym finfkteren tan. | — Straßburg. Bibl. Coll, Wencker, 8°. 72 Nr. 2. 


3,2. adten. 3, 3. am fehlt. 4, 1. geidieffen. 


10, 6. fep fefivb. 11,1, Arcburg. 


gen. 15, 6. all fehlt. 16, 7. fie ſich. 
29, 6. Ist, 


5, 5. verdreiben. 5,6. geleich (noch einigemal ei . ©. 
11,2% fie. fi. 11,3, duon fi. tuo; fo öfters, ſowol Das d im 
Anlaut als das n am Amperativ. 11,4. Die tbuorn. 
T, 7 bredhen. 


12, 8 waſſer buß. 15, 1. Wen ir, beren af geja⸗ 


18, 3. keren. W, 8. dot. 24,3. Dad. 27, 8 und 


Nr. 198, 


(Schwabenkrieg. 


Fortſetzung.) 


Wider die Schweizer Bauern. 


1496 jtarb Herzog Stamund von Tyrol. 
1490 feine Yande an Maximilian abgetreten hatte (2. 


Mol hatte fen Tod, da er jchon 
267,12) Teine große Be: 


deutung mehr. Aber ınan kann doc) nicht umhin, ſich daran zu erinnern, daß 
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nach jo langen Kriegen er der erfte Öfterreichifche Fürft war, der in Freundfchaft mit 

den Eidgenoſſen trat und jenes folgenreiche Bündniß fchloß, von dem Veit We: 

ber fein „Gelobet ſei der ewig got” fang. (Nr. 130.) Maximilian begehrte 

jet zu wiederholten Malen die Erjtredung des Bündniſſes, aber unter den 

obſchwebenden Umſtänden fchoben die Eidgenofien fie immer hinaus. Cines der ; 
folgenden Yieber meint, hätte Herzog Sigmund noch gelebt, da wär es nicht 

zum Krieg gekommen. Aber auch er würde das nicht haben aufhalten Töniten, 

was in feinen Anläfjen weit über perfönliche Beziehungen hinauslag. 

‘jene oben ©. 366, erwähnte Angelegenheit, wegen derer das Reichs— 
fammergericht über die Stadt St. Gallen zweimal die Acht verhängte, fonnte 10 
trotz ber durd) den König zu Mege webrachten Ausgleihung nicht zur Ruhe 
fommen und niemand zweifelte, daß, wenn barübet im Rheinthal erſt einmal 
Thätlichkeiten ausbrächen, auch fofort der allgemeine Krieg die unvermeidliche 
Folge fein werde. Darum war feit 1497 ver ſchwäbiſche Bund an den Gren: 
zen in voller Nüjtung und mahnte wiederholt auf dem Neichötag daran, daß es 15 
ih nicht um eine ſchwäbiſche oder öſterreichiſche Sache, ſondern um eine Frage 
des Reiches handle. Denn daf; die Eidgenoffen ihrer Neichöpflicht nicht wei— 
ter, als es mit ihrer ſonſtigen Politik jtimmte, Folge zu geben und für jeden 
ihrer Orte oder Bundesvervandten aud) gegen das Neid als unabhängige und 
gejchloifene politifche Körperfchaft einzutreten gefonnen feien, war der Sinn und 0 
die Schwere Bedeutſamkeit dieſes an ſich ganz geringfügigen St. Galler Handels. 
Auch der König mußte endlich mit Widerftreben erkennen, daß alle feine Nach— 
giebigfeit diefen Gang der Dinge nicht mehr aufhalten werde. „Wenn ihr uns 
und dem römiſchen eich nicht ferner gehorfam ſein und die Reformatz nicht 
annehmen wollt, jagte er 1497 in bitterem Unmuth den eidgenöflifchen Boten, 25 
fo jollt ihr wiljen, dab wir euch auf eurem Erdreich ſuchen und ſelbſt bei den 
Vorderiten jein wollen!” Der zürcher Bürgermeifter Schwend antwortete ihm: 
„das Fan ich euch nit geraten, dann wir hand jo ein unwiſſend Wolf, daß ich 
beforg, füniglidher Kron würd nit geſchont!“ 

Als nun 1498 Karl VIII jtarb und es gleich nach Ludwigs XII. Rente: 30 
rungsantritt zum Krieg mit ihm zu fommen drohte, verbot Marimilian ber Eid⸗ 
genoſſenſchaft vergebens, den Reichsfeind durch Söldner zu unterſtützen. Viel— 
mehr ſtrömten den franzöſichen Fahnen nicht nur die Reisläufer maſſenhaft zu, 
ſondern die Orte erfundigten ſich auch beim franzöſiſchen Könige, weſſen man 
ſich von ihm im Fall eines Krieges mit dem Reiche zu verſehen habe. Bern 35 
zwar juchte noch immer zu beichwichtigen, aber, jagt Anshelm, „die ſtarken Rü— 
den ntüßten ſich erbeißen!“ Doch gieng dies ‚Jahr noch ruhig zu Ende; Mari: 
milian war, wie ©. 354,17 erwähnt ıft im October 1498 in die Niedetlan 


egangen. 
u Ni Gonftanz gab es inzwischen Händel. Die Stadt war in zwei Parteien 40 
getheilt, deren eine, eidgenöfftfeh gefinnt, es dahin bradjte, daß man den Orten 
den Munfch der Aufnahme ausſprach. Nachdem aber 1481 zu Stans ſchon 
zwei Städte, nemlich freiburg und Solothurn zu Urten aufgenommen waren, 
wollten die Yänder die Partei der Städte nicht weiter verjtärkt wiſſen. Es 
ward aljo der Stadt Gonftanz ihr Begehren abaejchlagen und fie ihrerſeits 45 
lehnte dann die von eidgenöffiicher Seite angetranene bloße Bundesgenoſſenſchaft 
ab. Gleich war es auch darüber nahe am blutigen Ausbruch; die * aber 
war, daß Conſtanz 1498, und am 1. Februar 1499 auch der Biſchof von Con— 
ſtanz dem ſchwäbiſchen Bunde beitraten. Von dieſem ward die Stadt ſogleich 
zu einem ſtark beſetzten Waffenplatz gemacht. Den Eidgenoſſen ſchien dieſe wo 
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Nr. 198. 


Wendung doppelt unerträglich, weil Conſtanz das Landgericht im Thurgau be: 


faß; es war der Stadt pfandmeife von K. Siamund überlafien. 


Dafür aber 


hatten die Eidgenoſſen eine wichtige Ausdehnung ihrer Bündniffe nah einer 
andern Seite gefunden, welche gleich fehr dem Reich wie Defterreich Bedenlen 


s erregen mußte, nemlich mit dem Bündter Land. 


Seit 1496 fuchten die bort 


beftehenden Bünde, der graue Bund, der Gotteshausbund, deſſen Mittelpunkt 
r mit feinem Bisthum war, und nad längerem Zögern endlih 1499 auch 
der dritte, ver Zehngerichtbund, die engere Vereinigung mit der Eidgenoßen: 


ſchaft. 


Sie fand für die zwei erſtgenannten Bünde ihren Abſchluß in dem am 


id 13. December 1498 zu Zürid unterzeichneten ewigen Bunde. 
In diefen Tagen muß das folgende Landsknechtlied, von dem nur ein 


Bruchſtück erhalten ıft, gefungen jein. 


ı Sr derren und ir gefellen, nün 
loſent eben uf, 

der ſchimpf der will ſich machen ...., 

ein großer ſtruß in der Schwizer 
land, 

die ſchwizer puren tunkent ſich alſo 
groß, 

ft vermeinent, fi figen beider ſchwer— 
tern genoß. 


2? Gi gend weder umb adt nod 
umb ban, 
darumb hept fich difer ſchimpf an, 
das mag das römſch rich nit liden; 
fi müßen diſe ding miden, 
fi müßen gehorfam fin der römfchen 
fron, 
und foltent fi all ein guͤt jar han. 


3 Hr korfürften, nuͤn merfent allen 
dife ding mit fchallen 
und tuͤnd darzuͤ, 
oder es würt uß einem ſaumroß 
ein ſchwizer kuͤ, 


und merkent diß alle gemein, 
uwer herſchaft wurde ſunſt bald ze 
klein! 


+ © Marimiliane, 
richs ein füng, 

vernim dife Ding: 

(und ti darzü!) 

es lit obnen an dem Rin ein ftat 
die heißet Chur, 

darinn luͤjet ouch ein ſchwizer fü; 

willtu das nit weren, 

die ſchwizer puren werbent fi 
meren. 


des römſchen 


5 Das römfh rich hat das mol 


vernomen, 
dife ding mwerdent wol fürfomen, 
der groß bund mill ouch darbi fin, 
fi wellent faren über Rin 

mit fchmertern und mit fpießen, 

fi wend die buchen laßen fchießen. 


6 Die landöfneht begonden ladyen, 


fi meinent der Shimpf . ... .. 


1,3. 1.: fih machen zü band. 1,s. bem Kaiſer und Papft gleich. 3,4. Das Saum: 
roß möchte bie rhätifchen Alpenpäfle bebenten: Graubündten wird ſchweizeriſch, wenn ihr 


nicht wehrt. 


Die folgende Strophe fährt fort: auch das Bisthum Chur gebt dem 


Reich verloren. 6,.. I.: der ſchimpf wöll ſich machen. 


Lenz, Schmabenfrieg; S. 159. 
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Nr. 199. 
(Schwabenfrieg. Fortſetzung.) 
Sandshnedhtlied von den Schweizern zu Feldkirch gefungen. 


Durch die Verbindung mit dem Bündtnerland überfamen die Eidgenoffen 
allerlei jchon älteren Zwiſt mit Oeſterreich; darüber follte es zum| Ausbruch des 
Krieges kommen. Die Grenze zwiſchen Tyrol und Nhätien lief ziemlich wie 
noch heute: vom rechten Nheinufer jteigt fie mit den Bergen an der linfen 
Seite der U hinauf, jchneidet den aus dem Engadin herabfließenden Inn bei 5 
— und erreicht dann ſüdwärts biegend den Urſprung der Etſch, von wo 
dieſe an Mals und Glurns vorüber durch den Vintſchgau über Meran nach 
Welſchland hinabſtrömt. Ber Glurns mündet von Weſten aus den bündtner 
Bergen kommend das Münſterthal in das der Etſch. Es gab hier auf der Höhe 
allerlei Rechte und Hoheiten beider Theile, Churs und Tyrols, diesſeits und ı0 
jenjeits der Grenzlinie; darüber und über Bergwerksgerechtigkeiten, Zölle und 
anderes ward jchon geraume Zeit gejtritten und das Bündtner Volk befchwerte 
fi über Bedrüdungen der Negierung zu Innsbruck, an deren Spite der fünig- 
liche Rath Goßenbrodt jtand. Man hoffte auf eine endliche dem churer Stift 
günftige Beilegung, als 1496 Biſchof Heinrich von Hewen zu dem ihm wohlge: ı5 
innten Könige reijte. Auch wurden von diejem die Bitchöfe von Conſtanz und 

ugsburg mit der Nermittelung beauftragt, aber ohne Erfolg; auf bündtifcher 
Seite behauptete man, den fün. Negenten in Tyrol fehle es am jedem auten 
Willen. Auf tyroler Seite war natürlidy unter foldhen Umftänden das Buünd⸗ 
niß der Bündtner mit den Eidgenoſſen von doppelt empfindlicher Bedeutung und zo 
man gab dort dem Bifchof Heinrich ſchuld, zwifchen beiden Theilen eine zweideutige 
Rolle zu jpielen. Nicht zmweideutig, aber unglüdlic war feine Nolle, denn er 
wollte zwiſchen bereits totfeindlich Gefinnten den Frieden erhalten; allerdings war 
er offenbar dem Bunde mit den Eidgenofjen wegen der davon untrennbaren Verfein: 
dung mit dem Neiche abgeneigt. Er ward denn auch jelbft das Opfer feiner, wie » 
es jcheint, redlichen Anjtrengungen, denn gleich nad) dem wirklichen Ausbrud des 
Krieges mußte er vor dem Unmuth jeiner Stiftsleute fliehen und hat Chur nie dau: 
ernd miebergejehen, ſondern mit einer ihm jpäter bemilligten Penſion bis an fein 
Ende, 1509, zu Strafburg gelebt. Der alte Graf Georg I. von Werdenberg Sar: 
gans, welder Sargans 1483 den Eidgenofjen verkauft hatte und überhaupt auf 30 
eidgenöffiiher Seite jtand, war ſchon jeit „jahren mit der Neichsacht belegt. Als 
nun im Sommer 1498 jener innöbruder Negent v. Goßenbrodt, ohne Zweifel 
nicht ohne freies Seleit, nad) Bad Pfäffers fam, hob Graf Georg ihn auf und jegte 
ihn zu Sanden der Eidgenojjen in Sargans gefangen. Der Abt von Pfäffers 
befreite ihm jonleih wieder mit Gewalt, mußte aber dann vor dem Zorn der 3; 
Eidgenofien trog der Dazwiſchenkunft des Biſchofs von Chur entfliehen und be- 
gab ſich Hülfe juchend nach Schwaben. So jammelte fich der Ariegszunder an. 

m Weihnachten 1498, wie Lenz im Schwabenfrieg berichtet, fangen die Lands— 
Inechte zu Feldlirch von diefen Dingen das folgende Lied. 
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t Wend ir mirs nit für übel han, 
ein liedli will ich uch fingen 
von den puren in dem oberland, 
fi gand umb mit wilden Dingen. 


» Die von Gur hand fi in blau: 
wes befleibt, 
das nimpt mid) iemers ein wunder! 
hand den pfauwenſchwanz an rüden 
geleit, 
fi feren fih von der jonnen, 


3 Man hat oft von bichof Heinrich 
gejagt, 
er fi des richs ein herre, — 
es iſt ein fh im oberland, 
die lüjet alfo jere. 


+ Der biihof rit ein pfalbes pferd, 
das hat man wol veritanden, 
er fan uf beider achſeln tragen 
einen nit als dem andern. 


„Biſchof du gaſt uf hälem iſch, 
lüg daß du nit falleft, Künrat von 
Marmels, 
deſſelben gelih Gaftellmär 
die ringen alle... .... 


6 Graf Jörg von Werdemberg ift 
wol erborn, 


Nr. 199. 


er iſt von Salgans ein herre, 
er hat ein ſchloß im oberland, 
es möcht fi wol von im feren! 


° Welicher will beizen mit haber: 
ſtrow, 

der tarf nit ſperber koufen, 

es würt fein federſpil niemer güt, 

es hab dann gelernet roufen. 


s  Rüdolf von Marmels hat ein 
weichen finn, 
er dunkt ſich alſo große, 
als ob er umb ſpann gewachſen fi, 
jit er ift ein eidgenoße. 


9 Graf Jörg Hat ein vogel in ge 
tan, 
er ift im wider entflogen, 
frid und geleit hand ft im zugejeit, 
fi hand ims ſchandlich erlogen! 


w Rüdolf Salganfer ift ein Schwi— 
zer güt, 
das hat man wol vernomen. 
Gafpar ran; mit ſinem übermüt, 
hand die ſchlechten puren überkomen. 


u Die von. Thavos find lobes 
werd 


mit fampt den andern gerichten, 


21-3. Die Ehurer tragen ihre eigenen Farben und haben Cefterreich ben Rüden ge— 


fehrt. 5,1. auf ſchlüpfrigem Eis. 
war Hauptmann bed Gotteshausbundes. 


talder Id. 2,12. 


5,2. Ronrabin ven Marmels 


Er fand bald nachher den Tob in der Schlacht 


auf der Maljerheide, Ar. 205. Die Stammburg des alten Geſchlechtes Tag hoch im Ge: 
birge bei Stalla im Oberbalbfteinthal, welches der Inlier vom Oberengadin ſcheidet. 5,8. 
Das Stammſchloß der v. Gaftelmur Tag in gleicher Gegend, am Silſerſee im Oberengabit. 


Gaftelmur wie Marmeld gehörten in den Gotteshausbund. 


unfür: nad fehlechten Dingen. 
ber verliert das Seine. 
falls auf der Malferheide mit, 


d,a. etwa: ringent a. nad) 


7. Wer nicht lernt, bart zu fein und um ſich zu beißen, 
81. Rubolf, ein Sohn bes 5,2 genannten Konrad; focht eben: 
91. ©. 377,0. 


11,1. Davos, Hauptort des gleich: 


Nr. 2. ro 149. or 379 


fi hulden fih zü dem Hus von laß dinen adler fliegen 


Oſterrich, und nim den edlen pfauwenſwanz 
ſi wend ſich nit witer verpflichten. in din hend: 
die grauwen puren werdent ſich 
ꝛ O edler küng von Oſterrich ſchmiegen! 


namigen Thals, welches ſich nordoſtwärts von der obern Aelbele gegen das Innthal hin 
zieht; gehörte zum Zehengerichtbund, welcher aufangs dem eidgenöſſiſchen Bündniß nicht 
beitrat. 


Lenz, Schwabeukrieg S. 164. Daraus Rochh. S. 211. 


12, 4 ſchmũgen. 


Mr. 200. 
» (Scdywabenfrieg. Fortſetzung.) 
Von den Bauren, 


Auf den 10. Januar 1499 war ein neuer Tag zu Feldkirch zur Schlich— 
tung der Händel im bündtner Oberland verfammelt und man verhandelte dort 
bis Ende des Monats. Zugleich aber begannen neben den immer ärgeren 
Schimpfreden und Spottliedern jchon ernjtere Nedereien. Um fi) in Betreff 
der Abtei Marienberg im Münfterthal, S. 377,9, auf welde Tyrol Kaftvogt: 5 
rechte geltend machte, zu I: beſetzten die Churer dies Kloſter, bei welchem 
Anlaß etwa 18 Defterreihifche erfchlagen wurden. Auch fuchten einige Enga— 
diner einen jenfeitigen Transport mit der öfterreichifchen Kriegsfaffe aufzuheben, 
mwobei es wieder zum Blutvergiegen fam. Rom feldkixcher Tage aus gab 
Goßenbrodt nad Conſtanz hin dem ſchwäbiſchen Bund am 19. Januar Nadj: to 
richt über die Sachlage, die zu fchleuniger Hülffendung dränge; der Bund traf 
fofort feine Anftalten. Aber auch in der ganzen öftlihen Schweiz war fchon 
Alles faft ohne beitimmten Befehl auf den Beinen. Ueber die Berge kam den 
Bündtnern die urner Hülfe zugezogen; andere eidgenöffifche Schaaren zogen im 
Rheinthal auf und ab, ungewiß, mwo fie ihre Stellung nehmen follten. Mol ıs 
verftändigte man fi dann wirklich zu Feldkirch über ein einzuleitendes neues 
Schiedsgericht und die fchon heranzichenden Truppen beider Theile machten noch 
einmal eine kurze rüdgängige Bewegung. Aber dabei fuhren die Landsknechte 
in Feldkirch jelbit unter den Augen der Friedensſtifter fort, den vorüberziehen: 
den Eidgenofjen ihr „Muh Muh“ zuzubrüllen und fie auf jede Weiſe zu reizen. zo 
Auch das folgende grobe Lied wird diefem Augenblid angehören, 
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ı Entium verquentium, 
die purn find uf der ban 
und ouch die von Filzhofen, 
die ftoßend unden dran, 
und darzü die von Uren, 
die Echwizer find uns gram, 
fi wolten uns erfchnappet han, 
do half uns got darvon. 


a Und die von Underwalden 

und die von Appenzell, 

die Schwizer von Santgallen 
die ligend ſtark im veld, 

fi habent zſamen gſamblot 
wol bi acht tuſent man, 

fi wolten gen Bregenz zogen fin, 
feiner dorft daran. 


3 Do kam der ftumpet Fridlin, 
er lupft ſich dhinden nad, 
er ſtieß fih an ein ftigelin, 
fiels tüfels namen in bad). 
Woluf ir lieben ajellen, 
die fü die lit im bad), 
lond uns nus fälbli in turn legen, 
fo wirt uns güt gemach! 


+ 3 Bern wol uf der mitt, 
zü Berne uf dem grieß 
do ftat ein junger Schwizer 

und hat ein langen fpieß: 


1499. oe 


er hat dri kuͤi erftochen 
und bat noch feine büßt, 

woluf ir lieben ajellen, 
daß er enfeinen ſpießt! 


5 Des puren fun von Schwize 

je finem vater ſprach: 

„du folt mi nit me tügen 
und trit mir binden nad)! 

ich han ein fedel mit pfenning funden, 
der ift wol achtzigfach, 

käm ih an miner herren hof, 
wär mir ein große ſchmach!“ 


6 Und wend ir nun wüßen, 
was im jedel mas? 
eö was fin müter füdoch drin 
von kuͤdreck mas es naß, 
darzü zwen rollibagen ; 
die landsknecht find im ghaß. 
Des wend wir dir nun jchmeden 
ein füfud uf die nas! 


: Und junger, lieber junger, 
mwend ir junfer fin 

und wend ir trinfen malvafier 
oder welſchen min 

over ein blümets Fälblin, 
in uͤwers fämerlin, 

das wend wir üch nu fchenfen, 
liepſter junfer min! 


11-3. Da mit ben bier zuerft genannten Bauern wol die Bündtner gemeint find, 
fo möchte die erfte Zeile ein Spott auf ihre romaniſche Sprade fein; ober will man 
unter den Bauern die Schweizer überhaupt verftehen, jo fünnte der Spott drauf zielen, 
daß fie ih — als Söldner — nur neh unter den Wälfchen wohl fühlen. 1,s. bie 
von Filzbofen, wol nur ein Spottname für die Filzbanern. 2,3. wie Nr. 195,2 die bei: 
dingsfelder Schweizer. 2,,. wol: F. torft daram: wagte fih bin. 31. d. h. bie von 
Glarus. 34. verfuchte vergebens ben Rhein zu überjchreiten. 5,s. wenn mich ein 
ſchmutziger Bauer noch du beißen folfte. 623. Schmeller führt am gefübah: Weibsvolk, 
von fub, feminal, Da aber nah Stalder das ſchweiz. fub podex, fübeln ftinfen bes 
deutet, fo heißt füdach etwa Dredlappen, Wifchtuch, welches ber feingervordene Bauer ala 
Najentuch zu brauchen denkt. 
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Tichudis Sammlung (id babe Ratt ded St. Galler Originals bier ausnahmeweiſe die Abichrift auf ber 
Berner Bibliotbef gebraucht). Zihudi ſchrieb einige Yesarten unter oder über die Zeilen, Die aber nur 
eigene Einfälle Tſchudis für den beabfictigten Drud find. Nemlich unter 1, 7 uff Lucern. 2, 5. über 
gfamblot: Moden, 3, 7. über legen: felen. Unter 4, 7: band jorg vor finen boden. 6. 7. ale Tert: daß 
wend w.d. n. | , durunter: Dem Schwiger wend wir fihmeden. 7. 8 unter junfer: Schwiger. 


Nr. 201. 
(Schwabenfrieg. Fortſetzung.) 
Wider die Schwaben in Conſtanz. 


In wenig Tagen war die feldfirdher Einung ©. 379,16, von den Ereig— 
niffen überholt und vergefien. Von Conſtanz aus ward Gottlieben, welches den 
Uebergang über den Rhein beim Einfluß aus dem Bodenfee in den Unterjee 
dedt, nebft anderen feiten Punkten der Grenze bejegt; die ſchwäbiſchen Truppen 
im Nheinthal, wo die Herren von Brandis und Ramſchwag auf ihrer Seite ; 
waren, bejeßten das den Brandis gehörige Dlayenfeld (Maga gegenüber) den 
von da ſüdwärts über die Höhe führenden Lucienfteig und das an feinem Fuß 
elegene ramſchwagiſche Schloß Guttenberg. Die Schweizer waren nicht minder 
—* wieder vorgerückt; das Aufgebot ergieng jetzt durch alle Orte; ſtarke 
Schaaren waren ſchnell im Rheinthal verſammelt und unterhalb des Bodenſees 10 
wurden Schaffhauſen, Dießenhofen, Kaiſerſtuhl ſammt anderen Orten, vor allem 
aber, um Conſtanz zu bewachen, das Schwaderloch, der Wald ſüdlich vor Con— 
ftanz bejegt. Das Oertchen Schwaderloch liegt an einer durch diefen Wald aus 
dem Thurgau gerade auf Conjtanz führenden Straße. So ftanden die Sachen 
bis um den 10. Februar. In dieſe Tage dürfte das folgende frijche Lied Peter 15 
Müllers mit jeinem kecken Eingang fallen. 


ı Es ſchwert ein pur in zoren vil tröumer bi dem für, 

den herren groß herzeleid! es koſtet vil alter fchegen, 
Es hand vil fürften gichworen, die ſchoppen die find tür! 
als man zü Conftanz feit, 

vil Behem und vil Zegen, 2 Man fol fi anders toufen, 
es bringt groß ungehür; wenn fi nit glöubig find; 


1,5. Zegen: Zigeuner, Ungarn (f. jebodh die Lesarten). 1,.. fehegen: Jade, fiber 
die ee getragenes Kleid. Schmeller Wib. 1,0. Shoppen: Oberkleid, Joppe. Schmeller 
Web. Die Schweizer gaben ben Tyrolem und Schwaben ben Spottnamen des Juppen- 
bundes. 


3 


4 


[+3 
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man fol in zelten Foufen, 

fo ſchwigends wie die find. 

Den Schwizern möcht wol grufen 
ab ſömlichem Lotterfpil! 

fi ligend bi dem zil, 

als die von Mülhufen, 

die gloubend des tröumen vil! 


Und welder ab tröumwen ftirbt, 
dem wirt mit fürzen alüt; 


‚jo eim biderman fin efel verdirbt, 


vergrabt man in mit der hit. 
©i land ſich nit erjchreden, 

als die von Coſtanz tünd; 

fi jchwernd der Schwizern pund. 


An die Stollen müßend fie ſchmöcken, 


wenn nun die zit kumt. 


Coftanz laß din tröuwen fin, 
du jtajt dem adel bi, 
du laſt die herſchaft uß und in, 
du fürft din wappen fri; 


vor den Schwizern tüft du bfchließen, 


du nimſt in ir wapen ab, 
ed gwinnt fo wilde hab: 

du folt fin nit genießen 
gegen mengem Schwizerfnab! 


Du teilt din gunft gar ungelich, 


du neigſt dic) gegen der junnen; 


vo 149. on 


Ne. 201. 


du fprichit, der küng von Franferich, 
der herzog von Burgunne 

fi wellind ins Nintal fomen; 

und wellinds leben wol 

und trinfen bi dem Kol, 

das hand die puren vernomen, 

fi wellends machen vol! 


6  Desglihen Züri und Lucern, 
Bajel und die von Zug, 
von Soloturn und von Bern 
fi fürend des adlers flug; 
Friburg und fant Gallen, 
gotshus und Appenzell, 
Sargans und Walliftat jchnell, 
Wintertur im pund gefallen, 
Dießenhofen und Frouwenfeld. 


 Scafhufen ouch mit namen 
alls von den fürften kumpt, 

fi hand ſich zü Bajel gefament, 
ſi jchwerend den ſchwizer pund. 
Die richtet wettend wir ſprengen 
uß irem öden hus, 

die alten bhend daruß 

die ruͤterspuren vertringen, 

fo belibends vorhin uf. 


8 Die rüterspuren die find friſch, 


fi figend bi dem Nin; 


20. zelten: Fladen, ein Badwerl. Schmeller With. 2. Die Eibgenojien 
werden auf euer Droben grade jo viel hören (fih eben fo gut zum Ziel Iegen) als bie 
Müblbäufer, welche ihr auch vom eldgendfi. Bundniß nicht abwendig gemadt habt. 3,s. 
m. F. — d. h. zu Grabe gelaͤutet. Daſſelbe Sprichwort bei venz, Schwabenkrieg 
©. 133 Der Sinn wird fein: fie * feiner Zeit ſchon daran glauben! Der 
Dichter — ber Müblhäufer offenbar: ſie blieben, wie es ſcheint, neutral. 4,s. ver: 
ſchließeſt du dich. 5,:. Der König von Frankreich ift jedenfalld nicht gemeint; der Dich: 
ter will jagen: bu prahlſt, 8. Marimiltan jelbft und fein Sohn Philipp werbe aus den 
Niederlanden (mit Hintanfegung des geldrijchen Krieges ©. 353 1.) dir zu Hülfe fom: 
men. Alſo wol „der küng“ oder „ber fürft von Defterrih“. 5. Die Bauern im 
Rheinthal warten” ihrer fhon und werden ihnen die Mahlzeit ſchon jegnen! 6,2. In 
Bafel war — eine eidgenöſſiſche Partei, aber die Stadt blieb neutral; vielleicht iſt 
Glaris oder dergl. zu leſen. 6,4. Etwa: „fi fürchtend nie d. a. fl.“ 6,. getshus: bie 
Bündner von bur. Ta—ı. ©. 367,27. Schafibaufen war Reichöltadt. 7,7. etwa: wir 
wellend bhend u. f. w. Der Siun ift: wir wollen die Reichsſtädte ſchon von den ritter: 
lich Gefinnten, weldhe fie und zu Feinden machen, fäubern. 7. Reiterbauer als 
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femend vil herren über iren tifch, 


fi gebend in güten min, 

fo wurd man inen fchenfen 
. uß einem glas, 

fo drunfend fi deiter baß! 

obs in dem Nin ertrenfen, 

fo dörftend fi feis glas. 


9 €s ift vil adels gwefen 
im Nintal wis und grün: 
fi find vor inen anejen, 
diefelben puren kuͤn! 
Sant Fridli mag wol helfen, 
dorzu der ruhe jtier, 
der bern wol mer dann vier: 
fem der löu mit finen bilfen, 
fi empfiengind in gar fchier! 


10 Mit hilf der beiten puren 
uß gmeinem Schmwizerland 
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von Glaris und von Uri, 

Schwiz nimts panner in die 
hand; 

Wallis zü der ftelle, 

Unterwalden fund, 

Rapperſchwil zür ftund; 

es find vil frifcher gfellen, 

fi ſtand uf feftem grund. 


Der uns das liedli nüme ge: 
jang, 
er fizt am Zürichfe, 
Peter Müller, ein Schwizerfnab, 
er fingt uns menges me! 
im Nintal ift er gejeßen 
im appenzeller biet, 
er hat fich der ding erniet; 
das dörfend wir nit vergeßen, 
wir meldends an difem lied! 


Bezeichnung der Schwaben foll mol dem Namen „Bauern“ begegnen, mit bem man fo 


lange ber Schweizer geipotiet hatte. 


9,4. d. b. die Schweizer Bauern; es fcheint als ob 
etwas ausgefallen wäre, worauf „dieſelben“ fich bezog. 9ır. 
von Bern, Abtei St. Gallen, Stadt St. Gallen und Appenzell. 


vier Bären in ben Wappen 
11,5. d. b. augenblid: 


lich befindet er Ns F den eidgenöſſ. Scharen, die das Rheinthal beſetzt haben. Al,r. 


ſich erniet: fich ergöß 


W. Steinerd Liederbuch fol. Bb, 
wit ich heben an“ 


ohne Ueberſchrift und Abſatz auf das Lied 
‚ uniere Rr, 147, folgend, als ob es Dazu gehörte. 


„Bon ber eidgnofhaft io 
Ebenſo iſt es dann in Die alte Berner 


Abſchrift dieſes Liederbuchs und in die bandicr, Wyßſche Liederſammlung in Bern übergegangen, 


1, 1, ſchwebt. 


1, 5. iegen. 3, 3. fo febft. 
famfet. & 2. Win fl. Rin. 8,8. fe. A. obs. 9, T. ber. 


3, 4, io vergrubt. 


4,7, gmunt, 7, 2, Denen. 
10, 5. Mille. 


7, 3. ge 
10, 4. uims. 
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(Schwabenfrieg. Fortfeßung.) 
Ein lied von dem ſchwebiſchen bund und von den Schweizern. 


Als der Angriff der Schweizer erwartet ward, zogen fi die Schwäbifchen, 
unter deren Hauptleuten zwei Herren von Brandis waren, von Mayenfeld, 
©. 381,6, auf Feldkirch zurüd. Am 11. Februar nahm ein eidgenöffischer 
Trupp den Yucienfteig; ein jchwäbifcher Hinterhalt ward mit Verluſt von 600 

s Mann über Balzers am Süpdabhang des Lucienjteigs (daneben lag Schloß Gut- 
tenberg) bis Triefen geworfen. Am 12. rüdte hier das geſammte eidgenöffische 
Heer 8000 Mann jtarf über den Rhein, trieb die Schwaben auf dem rechten 
Ufer hinab, plünderte und brannte das gleichfalls Brandis'ſche Schloß Vaduz 
und fieng dafelbjt die Brüder Yudwig und Wolfgang von Brandis. Die Bünd- 

ıo ter nahmen inzwischen Mayenfeld, deſſen Beſatzung ſich ergab. Jetzt ſchloß ſich 
auch der Zehngerichtsbund der Bewegung an und zog mit denen vom grauen 
Bund ins Münfterthal, um den Genofien im Nheinthal dadurch den Nüden zu 
deden, melde indeſſen bei Fraitenz, oberhalb Feldkirchs die Ill überfchritten. 
Schwäbiſche Berichte befennen, die Neihötruppen hätten ſich in dem Wunſch, 

1; die Schlöffer und Orte der Herren von Brandis zu deden, zu weit nad) Süden aus- 
gedehnt. Die Vorarlberger fündeten darauf durd) Boten den Schweizern ihre Unter- 
werfung an. eldficch blieb belagert, während die übrigen Eidgenofjen am 20. Febr. 
auf dem rechten Nheinufer vorrüdten, um die ſchwäbiſche Hauptmacht anzugrei= 
fen, mwelde 10,000 Dann jtarf am füdlichen Ende des Bodenjees bei Haard, 

» gleich weſtlich von Bregenz, jtand. Durch den Rhein watend jtießen hier die 

ppenzeller und St. Galler zum übrigen eidgenöffiihen Heer. Die Schwaben, 
deren Führer, wie eö ſcheint, zu ſpät verjuchten, fich dem Angriff durch einen 
Rückzug zu entziehen, erlitten eine jchwere Niederlage. Die im See und Rhein 
ertrunfenen hinzugerechnet, mochte ihr Verluft fih auf 3000 Mann belaufen; 
> dazu 7 Fahnen und 5 Hauptbücjen. Bei Fuſſach neben Haard lagernd blie- 
ben die Sieger drei Tage auf dem Schlachtfeld jtehen; dann nad einigen 
Brandidagungen, doc ohne Bregenz jelbit anzugreifen, zogen fie heimmärts. 

Während eben dieſer Tage machte am untern Ende des Bodenſees eine 
andere eidgenöffiiche Schaar einen Ausfall ins Hegau, und kehrte nad argen 

3 Verwüſtungen mit veiher Beute zurüd. Dann trat eine kurze Unterbredung 
der Kriegsereigniſſe mit fruchtlojen VBermittelungsverfuhen ein. Inzwiſchen 
ergiengen innerhalb des jchwäbiichen Bundes dringende Mahnungen zu ſchleu— 
niger und fräftiger Hülfe. Dem entiprechend möge hier ein Landsknechtlied von 
Mathies Schanz jtehen, von dem Yenz im Schwabenfrieg ©. 136 fagt, es 

3 jei zu Ehlingen gedichtet, als der Bund N über einen nochmaligen Zug wider 
die Eidgenofjen berieth; vielleicht meint er allerdings damit erjt die Berathungen 
nah der Mitte Aprils, zu welcher Zeit der aus den Niederlanden gefommene 
König ſich zu Eplingen aufhielt und von dort aus das ganze Reich zum Krieg 
aufmahnte. 
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ı Ich hab gedacht in meines herzen 
grund, 
zu jingen von dem ſchwebiſchen bund, 
wann er iſt außgezogen; 
mit gemalt fo ift er auf der ban, 
die Schweizer will er grifen an, 
dar umb will ich in loben. 


2Coſtenz iſt der anefang, 

die Schweizer tun im ubertrang, 
das will der bund nit leiden. 
Ir hoffart der ijt alfo vil, 
darumb man fie jtrafen will, 
irn gebalt will man vertreiben. 


3 Des bat der bere fein jene ge 

wet, 

des muß er werben tezt gelegt, 

und auch der ftier von Aure 

und die ritter allefampt 

und die mann die do fint im Schwei: 
zerland, 

die will man leren trauren. 


+ Sie mußen leiden ein große pein, 
daß fie wollen felber herren jein, 
das will man in nun weren. 

Als ih die fah nun recht verftan, 
ſie mußen aud einen herren han 
und daß fie mußen fchweren. 


5 Dar von hat man lang gejagt 
und oft und did darumb getagt, 
biß es fih nu will fugen; 
furften und grafen wollen daran, 
vil ritter und mande edelman, 
die wollen die Schweizer friegen. 


6 Der romiſch kunig Marimilian 


der manet alle ſein untertan, 
es tut in auch verdrießen, 


6. Karl den fühnen v. Burgund. 


Pifter. Boitslicher, II. 
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daß fie im fein ſchweher han er: 
Ihlagen, 

er meint er woll es inen nit ver: 
tragen, 

fie follen fein nit genießen! 


7  ©ie haben ein herzog von Dfter: 
reich 

erfchlagen, ift war auch ficherlich, 

das fumpt inn iez nit eben! 

Mit irer werhaftigen hand 

haben fie gewonnen burge, tet und 
land, 

des mußen fie iezt wider geben. 


8 Bann man fie dar zu zwingen 


will, 
fo muß es fojten leut fo vil, 
die do werben erjchlagen, 
welcher nit bleibt aufrecht ftan, 
daß er muß ligen auf der ban, 
im blut fo muß er baben! 


Darnoch hebt fi ein große fage 


und aud eine jemerlihe clage 
von meiben und von finden; 
ich forcht eö werden ir alfo vil, 
dab ih am nechſten fingen will, 
ih mags nit alla durchgrunden! 


0 So ſetz id allein in meinem ge: 


dicht, 
han ichs nit alles wol gericht, 
jo will ih furbaß fingen: 
tun uns die Swizer ie ein miber: 
ftand, =. 
jo werben fie zwingen alle land, 
den adel gar vertringen. 


1 Nu wer did adel, warn es ift 


zeit, 


7,3. 9. Leopold III. bei Sempad. 


25 
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daß wir behalten das feld und 
jtreit, 

und helf uns got zum rechten! 

will ed dann got mit uns han, 

den Schweizern wollen wir wol wi: 
deritan 

mit unjern guten knechten. 


2 So rat ich allen gefellen aut, 
daß iegliher hab eins leben mut, 
ich hoff es foll uns gelingen; 
mit buchſen fo foll man fie gri- 

fen an, 
da mit jo fellt man manden man, 
gar fedlihen durch fie tringen. 


13 Der romifch Funig ijt aller eren 
voll, 
die furfurften man billich loben foll, 
ih kann fie auch nit jchelten; 
die Schwizer han fie did verſchmacht, 
des tet man fie in bann und adıt, 
das mußen fie iez engelten. 


4 Die Schweizer han ir ſach nit 
recht betracht, 
daß fie haben jelber ritter gemacht 
jelbs in iren taten; 
dar an han fie nit recht getan, 
fie beten es wol undermwegen gelan, 
eö hat inn niemands geraten. 


Jezt will man fie jtrafen in di— 
fer zeit, 
daß fie nit fein von jchwertern ge 
freit, 
und follen ritter maden; 
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das habens geton’ fru und aud 
ſpat 

gewaltiglichen an der kurfurſten rat, 

des werden fie iez nit lachen! 


1 Nun fome ih in das romiſch 

reich fo aut: 

des hab dich felbers in guter hut, 

das rat ich dir mit treumen, 

mit deiner werhaftigen hand, 

es jei in burg, ftet oder auf dem 
land, 

es ſoll dich nit gereumen. 


ıw Bann das reich nu wills mit 
einander han, 
fo mad) im niemand widerjtan, 
aljo han ichs vernumen; 
der phenning hat es alfo vil, 
mer dann ich dar von jagen will, 
hilf mags wol uberfumen. 


is Du folt es aud nit haben fur 
ein mer, 
dein fedel laß dir nit maden ler, 
dein koſten gar erjchegen, 
und ſuch du rat zu rechter zeit, 
e es dir werde vil zu meit, 
den adler laß dir nit letzen! 


ı» Des rats ih mid nit jchamen 
will, 
der aufſatz weiß ich aljo vil, 
die dem reich da find gejchehen ; 
du haft auch jelber wol empfunden 
und pift fein did zu ſchaden fumen ; 
fur dich folt du nu fehen! 


14—15. Lenz, Schwabenfr. S. 138 antwortet auf diefen Vorwurf, der offenbar nur dem 


Aerger darüber, daß der ſchweizer Adel es mit den Eidgenofien hielt, entftammt: es fei ben 
Orten nie eingefallen, felbft Ritter zu machen; ber ſchweizer Adel jei theils uralt, theils 
in den franzöf. und anderen Kriegen ebrli erworben. 17,4. Der „gemeine Piennig*, 
bie zu Worms 1495 ausgefchriebene Kriegäfteuer, war jeitbem mit einem lange nicht age: 
wejenen Erfolg im ganzen Reich eingetrieben worden. Wenn ich ben Dichter recht ver: 
ſtehe, jo will er in diefen Strophen warnen: man folle fich den Pfennig nit vom 
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» Der uns das lievlein new gefang, er hat gedicht fru und fpat, 
Mathes Schantz ijt ers genant, biß er das lied gemachet hat, 
er hats jo frei geſungen; zu Eßlingen ift es erflungen! 


König aus der Tajche ziehen laſſen, noch auf befien ſäumige Abhülfe der Reichsſchäden 
warten; ſondern feit zufammenbalten, bas reichlih vorhandene Geld nach eigner Ein: 
fiht verwenden und „den Adler“ rechtzeitig jelbft und ohne den König ſchützen. 18,. 
erihagen: durch Schatzung ausleeren. 


A — 1 Bl. gr. Bol. o. O. 149, Gin lied Bon dem SWebiſchen Bunnd Bnd von de ſchWeißern. — 
Gotha. Bibl. Ad, Holzſchn. I, 301. B = Lenz, Schwabenfrieg &. 136; in alemann. Schreibung. (if. 
ei. uf. au. ũ ſt. eu. wo u. die für die Diphthonge. ou ſt. au. — f. ft. ſch in fl, im.). 


2,2, inne A. 23,5. fonuB. 3,5. manm feblt B. 4, 6. dem fi. dab B. 5,1. fo bat B. 5, 2. ge 
dacht A. 5, 6, krigen A (ebenjo verdrifien. 6, 3. geniffen. 6, 6. lidlein. 20, 15). 6, 1. Marimian A, 6, 2. 
der manet B. 6, 4. d. f. um band f. ſwecher eril. B. 7,1. S. b. auch bertzog A. 7, 1-2. &y baben den 
Defterrih Ducd ein bergog erihlagenn fiberlib. B. 7, 3. werbafftiger B. 8, 4. inen fl. nit B. 9, 1-2. 
elag: jagB. 9,5. fingen feblt A. nechſten anheben w. B. 10, 1, ih an allein B. 11,2. wir feblt A. 
d.a# fehlt B. 12. 6. gechling fl. gar f. B. trinen A. 14, 3. hatte (: gerattenn) A. 15, 2, vom ſwert B. 
15, 5. fürften. 16, 2. ſich fl. dich A. das bab ich felber B. 15, 6. Dem fehlt B. 16, 6. gereuben A, 17,1. 
Bann nu dz B. 17, 2. niemandt verfton A, 18, 2. nit feblt B. 18, 3. erfhopfienn. 18, 6, din fi. denB. 
19, 2. d. vffieg will vnd weiß fo v. B. 19, 3, da feblt B. 20, 2, Mattbus B. 20, 4. und ouch B. 


Nr. 203 — 204. 
(Schwabenfrieg. Fortſetzung.) 
Schlacht im Schwaderlod. 


Seit der Mitte des März wurden in beiderjeitigen Heinen Streifzügen bie 
ng gi wieder aufgenommen. In grader oft= weitlicher Linie von Con: 
tanz liegen am Ufer die Drte Gottlieben, welches die Schwaben, Ermatingen, 
welches einige hundert Berner und Freiburger bejegt hatten und mitten zwiſchen 
beiden Triboldingen. Südlich diefer Linie fteigen Höhen an, auf denen ein 
langgejtredter Wald, das Schwaderloch, liegt. Hinter demjelben in Alterswyl 
und den umliegenden Dörfern waren beim Abzug der Eidgenofjen aus dem 
Hegau Zufäge von je 50 Mann aus den meijten Orten, zufammen 1500—2000 
Mann liegen geblieben. Am Morgen nun des 11. April, es war der zweite 
Donnerjtag nad Dftern, machten die Schwaben aus Conjtanz einen Ausfall auf 
Ermatingen. Der dortige Zujat ließ fi) überrafchen. 100 Berner und Frei: 

25* 


De 


— 


0 
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burger (die ſchwäbiſchen Berichte geben fie bis auf 400 an) wurden erjchlagen, 
die anderen flohen, zwei Geſchütze im Stich lajjend, in den Wald. Crmatingen 
ward fammt Triboldingen und Manenbach geplündert und verbrannt. Silben 
war aber von dem Vorfall Kunde nach Alterswyl gefommen; jchnell hatten ſich 
5 die Eidgenofjen aus den Dörfern gejammelt und zogen, den Augen des jorg: 
lojen Feindes durch den Wald verborgen, jo, daß fie zwiſchen Triboldingen und 
Gottlieben plöglic von der Höhe in feine Flanke fielen. Das euer der Ge: 
Ihüge wurde unterlaufen, worauf die ſchwäbiſche Schaar gleih in völlige Auf: 
löfung gerieth und das Fußvolk fi) in die Flucht ſtürzte. Ungeachtet des 
10 befjeren Wiverjtandes der Neiterei wurden von den auf 18000 Mann (nad) den 
ſchwäbiſchen jedenfalls richtigeren Angaben nur 5—6000 Mann) geihägten Fein⸗ 
den nad der Meinung der jchmeizeriichen Berichteritatter 1300 getötet; aber 
freilich melden die ſchwäbiſchen Berichte nur von 20 Erjchlagenen und 80 Er: 
trunfenen. Es janten nemlid bei Gottlieben einige mit fliehenven überfüllte 
15 Böte. Außer den zwei zurüderoberten berner Geſchützen wurden eine königliche 
Karthaune und 12 Feldichlangen, darunter der conftanzer „Säckel“, aus dem 
man „die Schweizer hatte bezahlen wollen“, gewonnen. Mit diefem Erfolg zu: 
frieden fehrten die Sieger in ihre Stellungen zurüd., *) 
Der Sänger des nächſten Liedes, Hans Wil aus Luzern, kämpfte die 
© Schladt mit, jo gut als Ludwig Sterner, von deſſen Hand abgejchrieben und 


— 


vielleicht mit einem kleinen Zuſatz verſehen — 8 oder 9) es uns vorliegt. 


Ebenſo der Sänger von Nr. 204 war ein Mitkämpfer. 
tr. 203. 
ı An einem donjtag es bejchad, „woluf in fant Jörgen namen, 
uf einem witen plan daß uns die fach nit fel! 
zü Ermatingen vor dem wald In gotes namen wellen wir dran 
do greif man die figend an; und ſchlachen frölich drin. 
die von Cojtenz waren uns entronnen ; Maria laß uns in fröiden jtan 
es koſt fi mengen man, und won uns alzit bi! ” 
vil koſtparlicher Schlangen 
band fi da binden gelan. 3 Gie beten fich vermeßen 
am jelben morgen frü, 
2 Die houptlüt riten zemen ir büchfen teten fi gerechen 
und machten ein ordnung fnell: gen Ermatingen zü; 


3,3. gerechen: bereiten, zurüften. ınbd. Witb. 2,500. Stalder Id. 2,20. 


*) W. Steiner führt bie erfte Strophe eines Liebes auf diefe Schlaht an, welches 
er vor 30 Jahren, aljo zur Zeit des Krieged fingen gehört, aber übrigens vergefien 
babe. Sie lautet: 
An einem bonflag es beſchach, 
do man Crmettingen brünen fach, 
do frouwt fich zGoften; man und wib: 
bie fröud ift inen zuͤrunnen! 
wer das ſchlößli Gotlieben nit gſin, 
enkeiner wer entrunnen. 


4 


5 


fi 


7 
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zwar haten fi gewunnen 
mit vorteil und mit rat, 
es ift fi aber übel gerümen 
am jelben abend fpat. 


Vil ritter und vil fnechte 
liegend fi uf dem plan; 
die von Coſtenz wolten nit me 
fechten, 
fi madıten fich darvon, 
und welcher nit modt riten 
und loufen oder gan, 
im veld müften ft bliben 
den ſchaden muͤſten fi han. 


Uß Gotlieb tet man fchießen 
am jelben abend jpat, 
es tet fi fer verbrießen, 
daß fi verloren hatnd, 
Die trumen hort man clingen 
in der eidgenofen hüt, 
darumb fo will ich fingen 
uß früfchen frien müt. 


Im zuͤſatz find geweſen 
der eidgenoßen knecht 
von Zürich und von Berne, 
das ſpil machten ſi recht; 
Luzern will ich briſen, 
ſi hand das wol bewert, 
ich wölt es nit anders wünſchen; 
das glück was uns beſchert! 


Ure zoch mit fröiden dran, 
des haben ſi gelimpf; 
Schwiz und Underwalden 
waren ouch bi dem ſpil und ſchimpf 
und ouch vil früſcher knaben, 
von Zug ſind ſi genant, 


3,r. wol: es iſt in übel zerunnen. 
be3 Thurgau, 
u ben „Bauern“; 


intereife. 
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4,r. I. biten ft. bliben. 
11. Die Ritterſchaft zwifchen Mbein und Berg bielt in dieſem Krieg feft 
es war ein volljtändiger Sieg bes Lanbfchaftlichen über dag Standes: 
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die famen inhar traben 
mit werhaftiger hand. 


oe 


Friburg ich jol dich brifen, 
du bijt ein edel fled, 
ftarfen biftand tüfte bemijen 
mit dinen ſcharpfen knecht; 
aroß mas im Swaderloch din hilf, 
das fach man von dir gern, 
din gelich vindt man nit, 
du bijt aller eren werd. 


9 Friburg ih will dich nennen 
ein ort im ſchwizer pund, 
du tuͤſt Dich wol erkennen, 
du ſtaſt uf veiten grund; 
es tit ein ftat fo veite 
und iſt gebumen ſchon, 
fi tünd allweg ir bejte 
und grifends früſchlich an. 


ı Ich lob ein ftat mit fchalle, 
genempt Frowenfeld; 
mwoluf ir fnaben alle 
im Turgöw hoch gemelt! 
Si waren bi dem ſchimpfe, 
ala ich die fach verjtan, 
des haben fi güt glimpfe, 
fi grifends ouch tapfer an. 


u Der ritterfchaft tl ich nit ver: 
geben, 
ji zugen früfchlih dran, 
die im Turgöw find gefeßen, 
dar zu meng edel man; 
fi famen mit iren knechten, 
ald man von inen feit, 
zü ftriten und zü fechten 
waren fi wol bereit. 


10,2. Die Hauptftabt 


12 


13 


14 


15 
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Das gotshus von fant Gallen 
mit mengen jtolzen man, 
ir houptman vebt mit fchallen : 
„nü ziechent frölih dran!” 
Die von Zell trügen hallabarten 
breit und ouch jchmal, 
damit fo tuͤ ich zarten 
dad Turgöm uberall. 


Nün lofend was ich ud jagen 
und tuͤnd mich mol verftan: 
die Dodenburger fnaben 
zugen frölih dran; 
mit iren früfchen knechten 
hielten fi guͤte hüt, 
zü ftriten und zü fechten 
waren fi wol gemüt. 


Bor Gotlieben an dem Rin 
da huͤb fih große not, 
da jagt man vil der Schwaben in, 
die in fi trunfen den tod; 
die andern tet man jagen, 
das veld man bo gewann, 
darzuͤ hat man in erfchlagen 
drüzehen hundert man. 


Es waren villicht funfzehen hun: 
dert 


ber eidgenoßen halb, 

die grifen an achtzehen tufent 
mit werhaftiger hand! 

Ich Iob ein jtat im Turgöm, 
Wil ift fi genant, 

fi hat fich erlich gehalten 

zü der eidgenoßen hand. 


12,7. zarten: Mohlwollen erzeigen, jchmeicheln. 
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Alle die im zuͤſatz find gefin, 
die ih nit nennen fan, 
was ere hand ji geleget in, 
mag man mol veritan. 
nen iſt gar wol gelungen 
im Smwaberloh vor dem wald, 
dri venblin hand fi gemunnen 
mit gotes kreftiglichen gemalt. 


Nün fag ich das on allen fpot 
und bi der trüme min, 
daß wir hand gehept das glüd von 

got 

und von Maria der müter fin, 
daß mir alfo find ob gelegen 
und hand gemunnen den fig. 
Her got, frift und lang das leben 
und ſend uns din götlich frid! 


Zufent und vier hundert 
im nün und nüngig jar 
da haben wir gewunnen 
der buchjen ein loblich zal; 
eine heißt der fedel, 
alſo ift fi genant, 
domit wolt man bezalen 
drü ort im Swizer land. 


Der uns das lied nuͤwes fang 

Hans Mid ift ers genant, 

von Luzern iſt er geburtig 

und zü Ure wol erfant; 

er ift im züfat geweſen 

zü der felben zit, 

gen bifen werden meien, 

der uns vil fröiden git. 


12,8. vielleicht dem fl. bag, benn 


zarten regiert fonft in diefer Bebeutung den Dativ. (einen zarten heißt verzärteln). 


18,0. vgl. Nr. 204,17. 


Lenz, Schwabentrieg &. 70. 


Rr. 204. 9 1499. oe 391 


1, 2, einen. 1, 7. foftwarlihen. 5. 4. bannd. 9, 1, nemen. 9, 7. find fd. fi. 14,8, XNM. Hundert; 
doch wol nur Schreib» (oder Drud +) febler, denn vorber ſchreibt auch Lenz oder vielmebr fein Abſchreiber 
Sterner im @inflang mit allen anderen ſchweiz. Berichten XII. hundert. 16, 2. nemen. 17, 1. alle. 17,4. 
die fl. der. 17,6. band fehlt. 
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Moluf in gotes namen, + 3 Goftenz ift gelegen 
ir Schmwizer allefand, der rüter ein michel teil, 
are groß anfchleg hand ſi pflegen, 
und famlend uͤch zehand! ir pferd find worden geil; 
zefamen tünd fi ſchweren, die eidgnoßen wend ft befriegen 
zuͤ friegen ftat ir müt: und begerend mit inen zefchlan ; 
den anfang fond ir weren, der anfchlag wirt fi biriegen, 
fo wirt das ende güt. wend ji darvon nit lan. 


2 Züri tü din botfchaft fenden 5 Groß unträm, fchand und Tafter 


um hilf in alle ort, ift ie} inen worden er 

fi ligend dir an wenden ie lenger und ie vejter 

mit vil fchandlicher wort, ift fein fürft der me wer, 

die fi genzlichen tribend ja die man unverbroßen 

im ganzen Schwabenland. im ganzen Schwabenland 

Got wil bi uns beliben den fromen eidgenoßen 

und helfen mit finer hand. rebt zuͤ ſchmach und ouch zu ſchand. 
3 Ich lob ein ſtat mit ſchalle, 6 Es ift iez darzlı komen 
genannt Frouwenfeld; der fürjten übermät, 

woluf ir fnaben alle daß mengem wirt genomen 
im Turgöuw find ouch gmelbt, fin lib und oud fin güt; 

da wellends rouben und brennen das tünd die herren lachen, 
im Turgi hin und har; darzuͤ menger böfer lib; 

man fol fi fchlagen dennen, ich hof eö werd ſich machen, 
fo gluft fi denn nümmen dar. da man in die fröud vertrib, 


3,4. wol: im Turgöuw bochgemeldt (vol. 24,0). 5, —s. Vielleicht: „Gr. u. fc. 
u. laſter iſt iezunt worden mär, ie I. u. ie vater ift fein fürft ber nie lür.“ Das Ber: 
derbniß ftedt aber wol noch tiefer. 5,0. Ganz Schwaben ift voll Läfterreven gegen bie 
Schweizer. 
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? Die fürften habend funden 
iez mengen ftolzen lift 
und fi zefamen verbunden, 
wer weißt was inen prijt! 
Der ſchimpf wirt fi machen, 
als ih han vernon,. 
den felben roumen baden, 
uf balbem weg umbfon. 


8 _ Die felben großen fürften 

fi wettend ins Schwizerland, 
nad ſtreichen tet fi dürften, 

die gab man inen zü pfand; 

do fi an fi giengend, 

fi wurdends kurzlich gemwar, 

vil böfer ftreichen fi empfiengend 
gegen difem nümen jar. 


?° Tufent und vierhunber 

nün und nuͤnzig jar 

deren von Gonftenz waren nit under 
achtzehen tufent fürmwar, 
Ermattingen tatend3 brennen 

und fchleizen nid fich baß; 

die unfern müßtend dennen, 

wann iren ze lügel was, 


10 Die kilchen die fartends um, 
fi batends für fein fchand, 
fiben feld und vil heltum 
namends zü irer hand; 
die helgen underſtuͤndends zbochen 
und nemen ir gold und ir hab, 
das ward an inen grochen 
an einem bonftag nach mittag. 


1 An einem bonftag es bejchad 
uf einem witen plan, 
als fi hatend ein puͤt gemacht, 
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da wurdends grifen an; 

fi hatend ein großes brumlen 

mit trumlen vor dem wald; 

die eidgnoßen fiengen fih an tumlen, 
es gwann ein wilde gitalt. 


"2 Die eidgnoßen tatend ein ord— 


nung maden, 
fi zugend durch den wald; 
als balds die fiend ſachen, 
fi lüfend in fi bald; 
in den hufen tetends breden, 
fi erſchlͤgend mengen man, 
den ſchaden weltends rächen, 
die büt dahinden bhan. 


13 Don eidgnoßen mil ich fingen, 
daß fünfzehen hundert man 
die grifend vor Triboltingen 
ber figenden achtzehen tujent an; 
vil marterfnecht wurden erjchlagen 
und namend inen gar 
fpis, roſs und wagen, 
der büchſen ein große ſchar. 


Bor Gotlieben an dem Rin 
da hüb fich große not, 
da jagt man vil der Schwaben in, 
fi trunfend ſich ze tod; 
die andern tet man jagen, 
das feld man inen angemwann; 
man hat ir wol erfchlagen 
ob drüzehen hundert man. 


5 AM die im zuͤſatz find gefin, 
die ich nit nennen Fan, 
groß er hand fi geleget in, 
das man wol mag verjtan. 
Vor Conftanz ift inen gelungen 


7,r—e. ben groben Prablern (vgl. Schmeller Wtb. 2,143.) daß fie vor Erreihung 


bed Ziels verderben, 
l. c 3,488. 13. l. mordknecht? 


9. nid ſich: herab; Schmeller Wib. 2,02. ſchleizen: zerreißen. 
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am Schwaberloh vor dem wald, 
drü fendli hands gewunnen 
mit macht und auch mit gwalt. 


15 Darzlı vil büpfcher Schlangen 
von den richäfteten bereit, 
vil ſpieß und halemparten 
wurden züfamen gleit; 
den harneft tet man in abziehen, 
fi lagend hie und dort; 
die anderen müßtend fliehen 
gen Conſtanz wol an die port. 


ır Ein büdhs hat man behalten, 
der Sedel ift fi genannt, 
damit die von Conſtanz woltend 
bzalen 
drü ort im Schwizerland ; 
den Sedel hand fi gegoßen, 
fi zellend bald das gelt: 
man wirt noch mengen eibgnoßen 
vor Conſtanz jehen im veld. 


18 Die fiend hatend ſich vermeßen, 
an dem felben morgen frü 
zuͤ Frouwenfeld jmorgen eßen 
und denn gen Wintertur zü; 
ein fröud hatend fi genomen 
mit vorteil und mit rat: 
leivers ift inen zhanden fumen 
an dem felben abend jpat. 


9 Bil der Schwaben und lands: 
knechten 
die blibend, wie ich uͤch ſäg, 
die ruͤter woltend nit fechten, 
ſi ranntend glich enweg, 


18,r. Wol: leid iſt inen (ſtatt ber verhofften Freude) 
dem wahren Hergang geradezu widerſpricht, vergl. S. 3 
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fi hinderſchluͤgen die iren 
und tribends von inen hin, 
ir werind fuft wol zwüren 
als vil erichlagen afin. 


» Ab Gotlieben tet man fchießen 
an dem jelben abend jpat, 
es tet fi fer verdrießen, 
daß man die flucht genomen hat; 
das geihüz tetends clagen 
die unfer fnecht davor, 
fi hetinds ſuſt alls erfchlagen 
zuͤ Goftanz an dem tor. 


2 Ein jchlacht ift ouch gefchechen 
zu Manenbach an dem je, 
das was houmen und ftechen, 
der fiend was vil me, 
die die flucht do namend; 
vil im je ertranf; 
der unfer ouch etlih umfamend 
leiver am felben ranf. 


2In dem züfaz find geweſen 


difer orten knecht: 

von Zürich ußerlejen, 

das jpil das macht fich recht; 
Berner leitend hand an, 

Zucern ich ouch meld, 

fi find gar troftlich gſtanden 

vor am Schwaderlod an dem wald. 


23 Die Urner giengend frölih dran, 
des hatends er und alimpf, 
Schwiz und Underwalden 
ft warend ouch bim ſchimpf; 
die von Zug und Friburg 


e ha k. 192 —4. Da dies 
‚», jo wird zu leſen fein: 


„bie rüter woltend fechten, fi (d. h. fie aber, nemlich die Landöfnechte) ranntend g. e.“ 


A. ©. 388. 


21... vanfı: Wendung, Krümmung (bed Weges oder dergl.) ober Abbang, 


Rain; Schmeller Wib. 3,111; falld hier nicht vielmehr eine Ableitung von ringen ges 


meint if. 
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warend feſt und wis, gar ritterlich können weren 
und die edel grafſchaft Kiburg vor Conſtanz der großen welt. 
ich billich lob und pris. 


“ 


» Der uns das liebli hat geſezt, 


43 Die gotshuslät von fant Gal: er iſt uß berner biet; 
len, fin halbarten bat er gemezt 
Turgi, Wil und Froumenfeld, vor Gotlieben in dem riet, 
der jelben fnaben allen da die Schmaben mwoltend widhen 
bleib feiner tot im veld; und erftochen wurdend bhend ; 
fi hand fi mit iren herren er wil noch mengen erjtechen, 
den eidgnoßen hochgemeldt e der frieg hab ein end! 


24,7—e. fid vor Gonft. der großen Schaar (welt) ritterl. erwehren fünnen. 


M, Steiner, ©, 3, Daraus mit Meinen Aenderungen Uſteri, S, 3,2. Modernifirt und verfürzt bei 
Rochholz ©. 218, 


1,15, Woluff i. g. u. hi. f. alefand | vnnd famfend vch zeſamen | ibnond fo fchmeren, aband, | („aband’ 
durchſtrichen). 3, 2, Fraumenf.; on und au wechſeln überbaupt. 5, B. retb fl. rebt. 17, 3. bſalen. 


Nr. 205. 
(Schwabenfrieg. Fortſetzung.) 
Von der Schlacht zu Glurns. 


Am 20. April erfocht eine andere eidgenöſſiſche Schaar mit den Bündtern 
vereint einen neuen glänzenden Sieg bei Fraſtenz an der U, wo ſich zur 
Dedung Feldkirchs die Schwaben ſtark verſchanzt hatten. Darauf löſte ſich auch 
diefe Schaar wieder auf und es vergiengen einige Wochen mit Eleinen Streif= 

sund Beutezügen nah dem Hegau, Schwarzwald und Eljaf. Da fam im Mai 
vom Engadin die Meldung, dab die Einfälle vom Etſchthal her ſich mehrten 
und daß fi eine Madt von angeblid 15000 Tyrolern, darunter viel Berg 
fnappen, auf der Maljer Haide (S. 377,7) zwiſchen Glurns und Mals vor 
der Einmündung des Münjterthals ſtark verfchanzt hätten. Um Pfingſten waren 
ı0 6—8000 Eidgenofjen aller Kantone und Bündter im Engadin verfammelt. 
Durchs Münfterthal ziehend ftanden fie am Mittwoch Mittag den 22. Mai vor dem 
Feind. Ein Haufe ward über die Höhe des Schlingen zu einer Umgehung abgefchickt 
und es gelang demjelben, den Feind im Nüden zu fallen. Defien erfte über- 
rafchte Linie wich zwar zurüd, aber das Gefecht war bald hergeitellt und auch 
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der nun von vorne erfolgende Angriff der Eidgenofien jtieß auf hartnädigen 


Widerſtand. 
gut gedeckte Stellung. 


Der Feind hatte durch ſeine Verhaue und einen Wald eine zu 
Doch aber wurden im blutigen Kampf die Schanzen 


— und nah 5 Stunden waren die Eidgenoſſen Herren des Schlacht: 


eldes ; der Feind ward über Glurns 
Lager wie in Mals und Glurns gute 
ein Schreiben der Hauptleute, am 

(Zellm. 2,274) gibt den Verluſt der 

Mann an. Dem Sieg folgte natürli 
des Etſchthals. 


So will id aber fingen, 
fingen ein nuͤws gebicht 
wol von den drien bünden, 
wie es inen ergangen ift. 
Dem Etſchland ift wol erfant, 
die frei ift ußgeflogen 
dem jteinbof in fin land. 


+3 


Es tet dem edlen jteinbof zorn, 
bo er vernam die geit: 
„rei, du heteſt wol emborn, 
wereſt bliben in dinem net! 
es tüt dir warlich niemer güt, 
ih will mid an dir rechen, 
du tribft groß übermüt! * 


Der fteinbof was fih nit fumen, 
er madt fih uf gar bald: 
„ein lege wend wir rumen 
bi einem grünen wald, 
die fchmuder mwellen wir arifen an, 
daß menge from müß weinen 
umb iren elihen man! “ 


3 


+ Die dri pünd famen gezogen 


am pfingfttag ins Engadin: 


1... Kräbe: 


bad Mappen von Stabt und Bistbum Chur. 
ihmuder: „ertzlnaben (d.h. Bergfnappen) die do find ſchmucker genant.“ 

ieg ©. 115.° Der Name Grjfnappe findet fih auch in — Urf. d. ſchwäbiſchen 
Bundes ©. 338. 42. Pfingſtſonntag fiel auf den 19. Mai. 


benfri 


rüdgetrieben. Die Sieger madten im s 


u 
Se an Geihüt, Waffen und Munition ; 


5 


das Wappen Tyrol, rotber Adler im weißen 


Tage der Schlacht nad Chur abgejchidt, 


inde auf 5000, den eigenen auf 300, 
eine ih der nädjitgelegenen Orte 


„frölih wend mir es magen, 
Maria welle bi uns fin, 
fi mill uns niemer mer verlan, 
darzüi der bünden füng 
fant Lucius mit finer fron! * 
5 Am mentag waren fi fomen 
gön Münſter in das tal; 
die fhmuder hetens bald vernomen, 
fi ruften fi überall, 
fi heten eine letzi veft; 
die rüter warent bünd anſchowen: 
„do fompt uns frömbde geft! * 


Mir wends inen wol embieten, 
den bünden allgemein, 
unfer kilbe ſönd fi fich genieten, 
feiner fompt inen wider heim! 
wir wend in fchenfen uß einem faß, 
in der Etſch wend wird ertrenfen, 
fo turfends niena glas! * 


6 


‘ 


Nig von Brandis begund jeden: 
„daß uͤch nit fel die fchanz! 
an der fteig han ichs gefechen, 
heten puren iren faßnacht tanz, 


Feld. 1,r. Steinbod, 
2,3. bätteft es füglich unterlaffen. 3,5. 
Lenz, Schwa⸗ 


4,s. St. Lucius, nach der 


Legende ein König zu Brittanien, ber nad feiner Taufe als Belehrer auszog und am 


Ende bed 2. Jahrhunderts nad öhur kam, wo er ben Märtyrertod fanb. 


6,s. filbe: 


Kirhweih. 7,1 —s. Hand Nigg von Brandis, ber bei der Affaire auf dem Lucienfteig 


2 


10 
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namen mengem Swaben fin junges 
leben ; 

ir ſönd fi nit veradten, 

den rat will ich dich geben! * 


86 „Dann ich will ir nit beiten, 

das red ih uf minen eid, 

fi fpannten mir die feiten, 

wurd ich inen in ir hend! 

Fliechen wirt morgen min befter 
bſcheid; 

der mit mir well von hinnen, 

es wirt im niemer leid!“ 


Die ſchmucker heten für ſich 
gnomen, 

die letzi nit zuͤ verlan: 

„ob fünfzig tuſent komen, 

wir wend ſi wol beſtan, 

ſi ſind Swizer oder bündluͤt! 

Es bringt in keinen fromen, 

umb all welt gebend wir nuͤt!“ 


10 Die dri bünd giengen zü rate, 
beten mengen wiſen man, 
an einem zinftag obend fpate: 
„wie wend wird grifen an? 
Wir wend ordnen ein hinderhüt, 
zwen hufen wend wir machen,“ — 
der anflag tucht fi güt. 


ıı Da es was umb mittenacht, 
wie bald man von dannan zoch; 
der ein huf rüdt mit macht 
über ein berg was hoch, 
die Schlingen ijt der berg gemant; 


ald Hauptmann bei den Schwaben war. 


10,3. Dienflag den 21. Mai. 


©. 384,5. 
13,1. d. b. in die vor dem feindlichen Lager ftehenben 
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wol uf dem mitten tage 
fam man in der fiend land. 


2 Die dri bünd waren ir fiend an: 
ſchowen, 
wol funfzehen tuſent man; 
ſi ruͤften an unſer frowen, 
ſant Luzi mit ſiner kron, — 
„die wellen uns huͤt hilflich ſin!“ 
Die ordnung waren ſi machen, 
ir hufen der was klein. 


13 In die bündluͤt was man ſchießen, 
der ſchlangen heten ſi vil; 
die bünd was es verdrießen: 
„wie ſtan wir hie ſtill zuͤm zil?“ 
Der bünd waren viertuſent man, 
ſi heten löwes muͤte, 
ſi grifends frölich an. 


14 Der houptman ſprach: „wir wel: 
len rüden, 

dann es iſt an der zit; 
die frei würft uns ab die brüden, 
vil hufen hat fi mit luͤt.“ 
Den eriten hufen grifen fi an; 
von inen was er ſich wenken, 
er wolt inen nit beftan. 


15 Do der jelbig huf mas fliehen, 
die dri bünd wanten ſich bald, 
gegen inen ſachen fi ziehen 
zwen hufen uß einem wald, 
in Maria namen grifen fis an; 
noch verborgen in dem walde 
bat die frei zwen hufen ftan. 


7a. Faſtnacht fiel den 12. Febr. 


Haufen, welche nicht angreifen durften, ebe die zur Umgehung abgeihidte Schaar bie ver: 


abredeten Zeichen gab. 


Bei den Eidgenoffen glaubte man, durch einen ſchwyzer Haupt: 


manı verrätherifcher Weiſe zu lange vom Angriff auf die Schangen zurüdgehalten worden 


zu jein. 
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10 Noch verſorget hetens die legi 
mit lüten und büchfen vil, 
vier baſtien darin geſetzet 
und ſchußen als zü eim zil; 
mit ſchießen triben fi großen gwalt; 
der fteinbof was die freien jagen 
wol in dem grünen wald. 


17 „sKrei, du magft nit gar ent: 

rünnen, 

ih han dirs vor gefeit, 

groß kumber müjtu huͤt gewinten, 

din bosheit wirt dir leid! 

Ih will dich bringen im jamers 
not, 

daß difer grüner wald 

von blüt müß werden rot! “ 


is Die frei was fih ſchmucken, 
in dem wald ji umbhar floch, 
die federn ward man ir rupfen, 
die federn fi nachar zoch; 
man rupft ir die febren uß irem 

ſwanz, 

daß ſi in dem gruͤnen walde 
macht mengen kromen tanz. 


10 „Krei din anflag wend dir felen, 
die dich hand getünkt gar güt! 
Mit halebarten will ih dir ftrelen 
und zwagen mit dinem blüt! 

Ich will dich ftrelen uf den grund, 
daß du für hin jolt fennen 
die puren im grawen pund! ” 


20 „Krei, du hateft dich vermeßen 
uß dinem übermüt, 
mir hateft bereit ein abenbeßen, 
das foft-dih lib und güt; 
das trank das du mir hateft bereit, 
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das müftu ſelbs uß trinken, 
wers dir im bergen leid! “ 


23 Die büchfen mas man inen abe: 


loufen, 
als uns die warheit ſeit, 
pulfer, ſtein dorft man nit foufen, 
man fand es darbi bereit, 
daruß Schoß menger houptman güt; 
von dannen begondens loufen, 
gejtillet ward ir übermüt. 


2 „Krei, ich han mit dir gefochten 


wol über die vierben ftund, 

an dir han ich mich gerochen 
und an dinem ftechlin bund; 

di letzi han ich dir gemonnen an, 
dine büchfen und dine baner 
müftu den pünten lan.“ 


3 Da bat man in erjchlagen 


im wald und uf dem feld 

vier tufent, hört man clagen, 

die man do hat gegelt, 

on die in der Etſch ertrunfen find, 
der zal mag niemant wüßen, 

des clagt ſich menges find. 


4 Do fah man gar bald brinnen 
das land wol überall, 
fein hus mocht da entrinnen 
im berg und oud im tal; 
fo erbarmen mich vil Eleiner find, 
daß fi dur ire herren 
in jamer fomen find! 


>» Küng, laß von dinem friegen, 
din anflag hand dir gefelt, 
du wirft dich jelbs betriegen, 
die puren hand dir geftrelt; 


18,4. B lift wol richtig: die feden ft. federn. Bol. fedeln, zerfeßen Schmeller 


Wib. 1,510. 


26 
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die dri bünd wolteftu zerbrochen han, in trümen und in nöten 
das iſt dir miflelungen, will er in biftan, 
es koſt dich mengen man. 
Der uns das lied hat geſungen 
Die dri bünd hand fi ver- und fingt zů difer jtund, 


bunden feinem herren ift er verbunden, 
wol zü dem ruchen ftier, er fizt im gramwen bund, 
inen ijt wol gelungen, zü Cur ift er gar wol befant, 
der beren find oud vier; fin narung ijt er füchen 
der jteinbof hat mengen jtolzen man, in tuͤtſch und welſchem land, 


— Benz, Schwabenkrieg S. 120. B — s Bl. 89, Zürich, by Auguſtin Frieß. D. J. (c. 1645) 
Münd, Bibl. F. O. germ. 1697 Ar. 21. Weller, Ann. 1 133. C = 4 Bl. S, Bernn, by Samuel Aplario; 
o. J. Gin huͤpſch nüw Lied, | von der Schlacht der Dry | growen Bündten. — Baſel, im Saraſinſchen 
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Nr. 206-2307. 
(Schwabenfrieg. Fortſetzung.) 
Schlacht bei Dornch. 


Seit Ende Aprils war Kaifer Marimilian, durd den bedenklichen Gang 
des Krieges aus Geldern abgerufen, ©. 354,46, perjönlid am obern Rhein. 
Er jcheint in der That jet jelbft erfannt zu haben, daß der nod auf dem 
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freiburger Reichstage von 1498 gefaßte Beihluß, die mächtigen Städte in der 
Eidgenofjenfhaft, melde des Reiches Adler im Wappen führten, auch bei dem 
Gehorjam des Reiches zu behaupten, nicht mehr ohme die Auflöfung der Eid: 
genofjenjchaft jelbit zu erreichen jei. Auf alle Weife, aber freilich nur mit dem 
dürftigiten Erfolg, trieb er das Reich daher zur Hülfleiftung an. Aud war es: 
dazu hohe Zeit, denn die „Schwaben“ waren müde, den mislichen Krieg alleine 
zu führen und bereits gab es innerhalb des Bundes zwijchen Adel und Städten 
ärgerliche und hemmende Eiferfüchteleien. Wenn die Schweizer meinen, es jeien 
bei 150,000 Dann föniglicher Truppen jegt auf der Linie vom Etjchthal bis 
in den Sundgau beifammen gemwejen, jo it das mol jedenfalls viel zu hoch an: 10 
geichlagen, aber dod) zeigte Ah in der Eidgenofjenichaft einiges Schwanten, ob 
man den Krieg fortjegen ſolle. Marimilian wies jeinerjeits jegt — zur un: 
rechten Stunde! — die eidgenöffischen Friedensverſuche zurüd. 

Er gieng zuerit Ende Mais nad) Meran und ordnete von dort aus einen 
glüdlic ausgeführten Plünderungszug ins Münjterthal und Engadin an. Die ıs 
Eidgenofien antworteten durch einen Einfall in den Vintſchgau bis nahe vor 
Meran, zogen fich aber vor einer Schlacht zurüd. Dann gieng der König ins 
Rheinthal, aber auch bier fam es zu feinen erniten Ereigniſſen. Die eid: 
genöfftichen Schaaren kehrten vielmehr von allen Seiten (nad) dem Hegau, Nett: 
und Sundgau waren Ötreifzüge gemadt worden) nad Haufe. Aber die wich: 20 
tigften Grenzpunfte auf der ganzen Linie wurden durch verjtärkte Wachen beſetzt; 
namentlih das Schwaderloch. Denn ſeit einer Mujterung, die der König am 
16. Juli vor Gonftanz hielt, erwartete man an diefem Punkte endlich einen 
Hauptangriff. Zugleich aber jchien ein größerer Angriff aus dem Sundgau über Bajel 
zu drohen. Durd das Birsthal über Münfter (Moutier) hinaufgehend gelangt 2 
man bier in die weſtliche Schweiz (vgl. I. 64 und Wr. 19, 30 A. und 36 4.) 
wobei zunädhit —— efährdet war. Es führte im Elſaß als königlicher 
Feldherr Graf Heinrich v. —— den Oberbefehl. Unter ihm ſtanden u. 
A. auch 300 Gleven burgundiſcher Reiter unter dem Namen der welſchen Garde, 
welche Erzherzog Philipp geſandt hatte; ferner die Zuzüge von Colmar, Sclett: zo 
ſtadt und Straßburg u. j. w. In der Schweiz mahnten Solothurn und die 
Zufäge im Schwaderlod zu jchleuniger Hülfe, aus allen Orten brach man raſch 
auf, aber ungewiß, wo die Gefahr am dringenditen fei, zogen die Schaaren im 
Aargau und Thurgau umher, bis die Nachricht, daß in der That der Graf von 
— hr —* eingefallen ſei und ſchon oberhalb des den Solothurnern 30 

lo 


— 


ehörigen es Dorneck alle von Laufen herabführenden Straßen beſetzt 
chnell den Weg über den Hauenſtein nach Lieſtal einzuſchlagen drängte. 
Dort ſtanden harrend unter ihrem Schultheißen Nicolaus Conrad die Solo— 
thurner. In der Frühe des 22. Juli ſtreiften von Baſel her königliche Reiter 
bereits bis vors Thor von Lieſtal, während ſich Graf Fürſtenberg mit der Haupt: 40 
macht von etwa 16,000 Mann zunächſt gegen Dorneck, eine Meile oberhalb 
Baſels an der Birs gewandt hatte, um ſich durch Eroberung dieſes Schloſſes 
vor Fortfegung des Zuges dur den Aura den Nüden zu deden. Am 22, 
Morgens begann er auf den Wiejen unterhalb des auf einem Felſen gelegenen 
Sclofjes fein Lager zu fchlagen. Die Solothurner, obmwol allein zum Angriff # 
viel zu ſchwach, zogen gleichwol auf diefe Nachricht jchnell und von den gänzlid) 
forglojen Feinden nicht bemerkt bis zu einem Punkt im Wald bei Gempen, von 
wo fie die Feinde überfahen. Bald famen ihnen hier die Zürcher nach, welche 
auf die Stunde vom Stand der Dinge jogar ihr Frühmahl in Yiejtal im Stid) 
liegen, um raſcher zur Stelle zu ſein. Als dann aud) die Berner eintrafen, w 
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meinte man bei dem leichtjinnigen Treiben des Feindes den Angriff wagen zu 


dürfen. 
herab in die Feinde. 


Um die Vejperzeit jtürzten fajt ohne Ordnung die Schaaren vom Berge 
Die Niederlage und Unordnung unter dieſen war groß; 


gleihwol gelang es jedoch namentlid den „gelderjchen Reitern“, wieder Ordnung 
s ins Gefecht zu bringen, und die faft umzingelten Eidgenofjen wären wol erlegen, 
wenn nicht eben zu rechter Zeit auch noch die Zuzüge von Luzern und Zug auf 


dem Schlachtfeld eingetroffen wären. 
der Dejterreichijchen. 


Der Tag endete mit blutiger Niederlage 
Unter den Toten waren der Graf von Fürjtenberg jelbit, 


Graf Wilhelm von Bitſch und als der legte feines Geſchlechtes Mathias von 
10 Kaftelmart. Unter der großen Beute an Waffen, Geſchützen, Kojtbarfeiten und Vor— 
räthen waren zwei Hauptbüchſen, die „Oeſtreicherin“ von Straßburg und das 


„Kätherli von Ensheim”, auch das jtraßburger Banner. 


Die Sieger blieben, 


wie üblich, drei Tage auf dem Schlachtfeld, wo fih am 23. auch die Mann: 
Ichaften von Urt, Underwalden und Freiburg einfanden. 


Nr. 2064. 


ı An einem mendag es beichacdh, 
dab man die Oſterricher ziehen ſach 
und Dorned wolten fi beſchowen; 
und Dorned du vil hoches hus 
du tüft inen we in den ougen. 


2 Gi zugent an der Pirs hinab, 
uf Dorneck mas menger Smizer: 
fnab, 
fi Hand fich erlic gehalten; 
ft ſprachen: „lant fi fomen har, 
jo wend wirs got lan walten!“ 


3 Gi fament furbaß uf dem plan, 
die buchfen hand fi fürher getan, 
Dorneck mwolten fi erſchießen; 
fi buten inen vil der ſnöden wort, 
es begond fi fer verdrießen. 


+ Gi zugent noch necher hinzuͤ, 
fi luͤjeten recht wie ein ſwizer fü, 
ed gond die eidgenoßen verbrießen: 
„Jo wend wirs Maria clagen 
und Iheſum dem vil füßen! “ 


5 An einem mondtag es beihad, 
daß man das leger ſlachen ſach 
an Dorned bi der veite; 
und Dormed du vil hoches hus, 
dir foment vil frömbder geite! 


6 Der vogt der was ein wifer man: 
„ad got wie wellent wirs grifen an, 
daß mir die ſach verenden? “ 

Er ließ ſchnell ein bott hinuß, 
gon Liechtſtall tet er in fenden. 


7 Und do der bott gon Lieftall fam, 
die eidgenoßen warent vor im do, 
fi ſaßen in allem eßen: 

„ic a uͤch fromen eidgenoßen 
gut, 

deren uf Dornef wellent nit ver- 
geßen! “ 


s Der jhultheiß hinder dem tiſche 
laß 


und er den bott anejad: 
„und bott, was ift dir angelegen? ” 


6.1. Der folotburnifche Vogt zu Dorned, Namens Benebict Huge. 6,4. einen Boten. 


81. Sch. Nicolaus Konrad, ©. 399,8. 
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„Ad herr, Tiebfter herre min, 
und Dorned das iſt umblegen! “ 


3 Der jchultheiß der was ein wiſer 
man, 
fin eßen das hat er vor im ftan, 
dannocht mwolt er nit bliben: 
„woluf ir lieben eidgenoßen güt, 
die landsfnedhten wollen mir ver: 
triben!“ 


ı» Gi zugend bald ze Lieſtall uß, 
gegen den Dfterridern baten fi fei- 
nen grus, 
feiner wolt daheimen bliben, 
fi zugen uß früfchen frien müt, 
von Dorneck wolten fis vertriben, 


ıı Und Dormed du vil hoches hus, 
der koch der flüg din kuche up, 
er tet die hefen ſchumen; 
eb es ward ein halbe jtund, 
da tet man in die kuche rumen. 


12 Si zugend an dem grünen wald 
bar, 
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der Dfterrichern was eine große ſchar, 
fi hand ſich unerlich gehalten, 
fi fluden über die grüne heide uß, 
die föpf tet man inen fpalten. 


13 Die eidgenoßen hand eine lift 


erdacht, 

ſi hand die Schwaben gen Dorneck 
bracht, 

ſi und iren geſellen, 

ir ſind ein teil von Straßburg 
geſin, 

es muͤge wem es welle! 


u Si ſind geſtanden uf veſten grund, 
dri tuſent bliben tot und wund; 
das plären tet man inen vertriben, 
die büchſen, die ji haten vor Dor- 

ned bradt, 
die find den eidgenoßen bliben. 


15 Der uns das liedlin nümwes fang, 
ein früſcher eidgenoß ift ers genant, 
er hats gar frölich gejungen, 
er hat mengen Smwaben erſtochen 
und mit den Straßburgern gerungen. 


41,.. wol mit BG. zu fefen: flüg die kuche uf. 11... eb: ehe: Grimm Wib. 
13,2. nemlich durch die Ausbreitung der falſchen Nachricht, die eidgenöffiihen Schaaren 


feien ſämmtlich ind Schmwaberlod gezogen. 


grund, 


14,1. Bol mit BE zu lefen: uf weichen 


venz, Schmwabenfrieg, S. 163, mit der Ueberſchrift „Das recht dormedlied, im Gegenſatz zu Nr, 205. 
Das unter dem Liede fiebende „Deo gratias, Durch Ludwigen Sierner“ ſoll nur beiten, daß Sterner glüd- 
lich bis bierber abgeihrieben, nidt daß er Das Lied gemabt babe. 


3, 4 mengen fl. vil der (vergl, die entfprechende‘ 3. in Ar. 206 6.) 


10, 3. ip. 


Difter. Voltälieder LI. 


4,3, 08 bond bie, 7,3. dm. 
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Nr. 206 B. 

ı  Mend wir aber heben an „moluf, ir liben Schwizerfnaben! 
fingen ein liedli ob ichs fan? wir wend die landsfnecht vertriben. * 
ein nuͤws lied wil id) fingen, 

Mariam müter rüfen an, Si zugend uber ein heid hinab, 
got well daß uns gelinge! der Schwaben was ein große hab, 


ji hand ſich nit wol ghalten; 
2 Wann es an einem mentag bſchach, deidgnoßen ſchluͤgend muͤtlich drin, 
do man die landsknecht ziechen ſach, ſi hand inen dköpf zerſpalten. 
ſi woltent Dorneck bſchowen; 
Dorneck, du vil hoches hus, 3 Die Schwaben ſtuͤndent uf mei: 
du tüft inen we in ougen! dem grund, 
fünf tufent plibend tot und mund, 
3 Domed du bift ein hoches hus, des mögend fi nit gladen; 


vor dir fchlügent dSchwaben ein wend fi me an ein eidgnofchaft, 
kuchi uf, drü paner müßends machen. 
die häfen tatends ſchumen, 
und eb e8 wurd umb vefperzit, „ Min herren von Zürich find öch 
tet man inen dkuchi rumen. daran, 
vier tufent man hands bi inen ghan, 
+ Der lanbvogt was ein wifer man: inen hat gar wol gelungen ; 
„ach got, wie wend wirs grifen an, fi ſchlügend all gar frölich drin, 
daß wird mit glüde enden? “ das paner von Straßburg hand fi 
Er ließ ein botten am feil herab gwunnen. 


und tet in gen Liechtſtal ſenden. 
ı» Han ich die ſachen recht vernon, 


5 Do der bot gen Xiechtital kam, jo ift das paner von Enjen gen 

der ſchultheiß von Solotorn das Solotorn fon, 
vernam: das darf ich frölich fingen, 

„bot, was wilt du üns fügen?“ das von Friburg uß Brisgöw ift 
„Herre, liepiter herre min! nad darbi, 
Dorned ift üns belägen. “ got hat ung laßen glingen. 

6 Der fhultheiß was ein wifer man, ı Solotorn du bift ein vefter fern, 
er hat fin äßen vor im jtan, das hand die Schwaben und ſchmu— 
nit (enger wolt er bliben: der nit gern, 


Er. ?2= A 1. Str. 3 — A 11. Str.4 — Ab. Str.5 = AT—R. Str6 
— A 9. Str.7 — A 12. Str. = N 1A. 
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es wil mich felber tunfen; fi Hagtents Mariä der reinen magt 
ji Band ze Dorneck ein härig und Jeſu dem vil jühen. 
geben, 


darnach erft Straßburg trunfen. 13 Der uns dis liebli nuͤws gefang, 
ein güter Schwizerfnab ift erö ge: 
2 Gi lufend all dem Grünenmwald nant, 
zuͤ, er hats dick wol geſungen; 
ſchruwend grad wie ein ſchwizer zü Dorneck vor dem Gruͤnenwald 
kuͤ, hat man den Schwaben das näſt 
das tet die eidgnoßen verdrießen, erſchwungen. 





Sr, 12 =a4. 


Cod. 3. Gall. 645 S. 763. Daraus Ubland Ar. 168. Cine Abichrift davon fol in Tſchudis handſchr. 
Sammlungen fein und daraus (nach Rochholz S. 244) der Abdrud bei Glutz >» Blogbeim, eidgen. Geſchlchte 
‚28 25 ftammen. , 


Die Handihr, ſchrelbt rüffen, uff; gott, bott, hatt, tett, muotter, 


% 
Nr. 206 6. 
ı An einem mentag e3 beichad), Dorned woltend fi ſchießen; 
do man die Dejterricher ziehen ſach, fi gabend inen vil der fchnöben 
Dorned woltend fi ſchouwen. wort, 
Dorned ift ein hohes hus, tet die eidgnoßen verdrießen. 


es tuͤt inen we in augen. 
+ € weret biß uf den mittentag, 


2 Gi zugend uber Birö heran, daß man fi ir leger jhlahen ſach 
uf Dorned was menger ftolzer man, zu Dorned vor der veite. 
fi hand fi erlich ghalten; Dorned du vil hohes hus, 
fi fpradhend: „land fi fumen her, dir fomend vil frömder geite! 


mir wend es got lan walten! “ 
s Gi lüfend uf den graben binzü, 
3 Gi zugend witer uf den plan, fi Iüjtend wie ein ſchwizer kuͤ, 
ir büchſen müßtend vornen dran, tet die uf Dorned verdrießen: 


Sr. 1= 941,82 Str. 2 — A 2. Er. 3 — A 3. Str. 4 — Ab. 
26* 
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„nun müßend wirds Mariae Hagen 
und Jeſu dem vil fühen! “ 


sb [Der büchfenmeifter was gerad, 
er ſchooß wol uf die landsknächt ab 
mit finen halben jchlangen, 
er ſchooß jechs eines ſchutzes ztod, 
der ſchutz was glatt abgangen.] B. 


6 Der vogt der mas ein weiblich 
man, 
die fach greif er gar frölid an, 
er tet fi bald vollenden: 
ein boten ließ er am jeil hinab 
gen Liechtjtal tet er in jenden. 


7 Do der bot gen Liechſtal fam 
und in der ſchultheiß von Soloturn 
aneſach: 
„bot, was wiltu nun mir ſegen?“ 
„OD here, lieber here min, + 
Dorned ift uns belegen! “ 


8 Der ſchultheiß mas ein wiſer 
man, 
fin eßen bat er vor im ftan, 
dennocht mwolt er nit bliben: 
„woluf ir lieben eidgnoßen bald, 
‚die landsfnecht wend wir vertriben!“ 


s [Sy zogend zLiechtitall zum thor 

inuß, 

gen fynden hettend jy gar fein 
gruß, 

dahinden wolt niemant biyben: 

„woluf ir frommen eidgnofjen güt, 

wir mwend inen dhouptreif try: 
ben! “] B. 
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3  Goloturn was das erft im veld, 
ein fendli von Zürich hochgemelbt, 
lob fol man von in jehen, 
ir fienden grifends frölih an, 
hat man vor Dorned wol gjehen. 


10 Es tet dem grimmen beren traz, 


daß Soloturn aljo lag im haz, 
er wolt nit lenger warten; 
der Defterricher er vil nider zart 
mit finen jcharpfen claumen. 


ıL Lucern und Zug mwarend oud) 

dabi, 

ir zeichen flugend da gar fri, 

uf die Dejterreicher ja mans trin- 
gen, 

do ſach man mengen Schmizer: 
Inaben 

gegen fienden frölich fpringen. 


ı» Gi jugend neben dem grünen 
wald har, 
der Deiterriher was ein große 
ſchar, 
unerlich hand ſi ſich ghalten, 
zu Dorneck vor dem hohen hus 
ſind inen die köpf zerſpalten. 


13 Zuͤ Dorneck vor dem hohen hus 
ſchluͤg der koch fin kuchi uf, 
die häfen wurdend ſchumen: 
eö mweret nit ein halbe ftund, 
die fucht müßt ev ungnabet rumen. 


136 [Der koch der fchrei: „o wäi o wäi, 


fein landsfneht koch ih nimmer: 
mät, 


Str. 5— A 4B 12. (Str.5b). Sr6=4AG, BA. Str. 7=A 7-8; B5. Str. 


8=-uY,B6 Str.db= NA. 
13=4N11,83. 


(Str. 9—11). 
(Str. 13b). Str. 14 = A 14, B 8. (Str. 15—16). 


Str. 12 = A 12,87. Str. 
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das fraut hab ich nit gſchmalzen!“ die da ir eerenzeichen hatt, 


ee er das wort halb ußgeſprach, daran wil ich nit liegen, 

was im die fpys mit blüt ver: mit mandem fryen landsknecht güt, 
falzen.) B. von Dornach thatend fy fliehen.] B. 

4 Si find geitanden uf weihem ı7 Die von Straßburg jugend mit 

grund, ganzem flif, 

ir blibend fünf tufent dot und ir kleidung warend rot und wiß, 
mund, ir büchfen hand fi verloren, 

das bien ift inen vertriben ! ir fenbli ift gen Zürich fon, 

das gſchüz, das fi mit inen hand banget in ver Waßerkilchen im core. 
gfuͤrt, 

iſt den eidgnoßen bliben. is San ich die ſachen recht verſtan, 


druͤ panner hands dahinden glan, 
15 Graf Heinrich von Fürſtenberg des dorftend ſi nit lachen; 


wol erboren, wenn ſi mer für Dorneck wend 
din leben haſt vor Dorneck ver— nuͤwe fendli muͤßends machen. 
loren, 
der graf von Pitſch und der ber 19 Andre fendli bands vil dahinden 
von Caſtelwarte; glan, 
in der küngin frouwenzimmer güt wie wol ichs nit alle nennen kan, 
clagend uͤch die jungfrouwen zarte. doch finds in die eidgnoſchaft fomen ; 


welder fi gern fehen well, 
Es find die heißend gellerſch der findts bin eidgnoßen den fromen. 


knecht, 
denſelben gſchach nun eben recht, 9» [Schwarz Hans der hat ſich wol 
man hat fi für frifche fnaben; bedacht, 
zü Dorneck uf der grünen heid öpaner von Enßheim gen Solothurn 
ligends noch unvergraben. bracht, 
er was alſo geſchwinde; 
166 [Die Sungöwer und marggrävi— dad paner von Freyburg ift aud 
ſchen buren darbey, 
fie zugen für Dornad on alles gott wöll das uns gelinge!] G. 
truren, 
ire jwerter thetens weßen, » An dem andern morgen frü 
und ehe die fonn zu gnaden gieng, jugend die eidgnoßen allenthalben zü 
da fhar man in ohn negen.] G. von Uri, Schwiz und Underwal— 
den, 
16e [Es mas dar fon gar mandhe darzuͤ Friburg im Uechtland 
ftatt, fam dar mit richem jchalle, 


(Str. 17 vergl. B 9.) (Str. 18 ‚eg B — (Str. 19) Str. 19b = B. 
10. (Str. 0-2) m. B=- N, Bi 
16, b, 4. ehe bie Sonne untergieng; Rank Wib. 2,000. 
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[Sy warend zogen tag und nadt, deren keins wär uns bejchähen! 
noch mochtend ſy nit fon zur ſchlacht, Wir hand dich nit zum krieg ge— 
ir land was zferr gelägen, reizt, 
ir truͤw was veſt, ir herz was guͤt, das darf ich frölich jähen.] B. 
gott lobtends umb fin fägen.] B. 

“ "2 Die liedli ift komen uf fin end, 


Han ih es nun recht vernon, got uns fin hilf herab ſend 
fo ift die Dejterricherin gen Liech— und Maria die vil reine, 
ftal fon die wir in nöten anrüfen jond, 
mit zwenzig iren gejellen, und alls himelſch her gemeine. 
die findt man in der eidgnoſchaft, 
es müj recht wen es melle! 23 Der es uns nuͤw gejungen hat, 


er ift gewejen bi diſer tat, 
[DO Oeſterrych mas hand mir bir ein güter eidgnoß junge; 
than ? was hierin vergehen it, 
hett herzog Sigmund Släben ghan, fing ein anderer ob erö fönne! 


A — W. Steine, fl... p— 4Bl. B8. o. D. u. J. (Zürich, A. Frieß, oe. 1545). Münd. Bibl. 
F. 0. germ. 1697 Rr. 3. — Weller Aun. 119. C — 4Bl. 68. o. D. u. J. (c. 1560. Zürch. Stabt- 
Pibliotbef. Weller .c. P— + Bl. 8, Baſel bey Jacob Auͤndig, o. J. (162) Zürch. Stadtbibl. Weller Le. 
E=4 8.8. Dorneck lied. | Die ſchlacht it geichehen im | jat MCCCOLAXKAYIM. | am 21. tag 
Hömmonand. | — auo Bafel, by Jacob K. (I. Kündig) o. 3. Baſel im Saraflufhen Sammelband. P— 4 
2,80. D.u 3. (7 Str.) Berl. Bibl. Yo 36. Weller Boͤ. 2 & 504 6-2 48.8 Baſel ben 
Johann Schröter 1909. Berl, Biblioihel. »Ye 2461, Weller 1. c. U— 4%. 8. getrudt im Jabr Ebrifi, 
o. D. u. 3. (Bafel, I. Schröter). Berner Bibl. Mser. hist, Helv. V 85. fol, 154. Aarauer Gantonsbibl. 
Rar, 1.Rr.3. Mer il, I= 4 Bl. be. Baſel, Job, Schröter 1618. Berl. Bibl, Ye 47, Weller 
l,e. K=1®8l. fol. Bajel, Görg Erne, o. 3. vgl. Uhland S. 1018, Weller 1, ec. Diefe Nebaction in 27 
Str. lennzeichnet ſich Dadurch, daß fie Die Eingangäftrophe mit der Redaction in Cod. St, Gall. 645 gemein 
bat. („WBend wir aber beben an’. 

Gedrudt nach B bei Hörner &. 33, und Blätter f. Lit, Unterb. 16 S. 20, Der Drud bei Rochbolz 
S. 235 if aus Ar. 2069, B und E aufammengefept und zwar Sag ibm fehteres in der Rebaction von B. 
Steiner und einem der fpätern Drude vor. C—H durften im Ganzen ohne Gefahr unverglihen bleiben ; 
ih babe nur aus 6 einige in den andern Medactionen feblende Strophen mitgetbeilt; fie leben u. A. 
aub in J. 

Im Einzelnen weiht B von A vielfah ab; bier genügte es, Die wenigen bemerfendwertberen 2esarten 
aus zuheben. 


1, 2. lantzknecht B (ebenfo 10, A u. ſ. w.). 1,3. Dornach B (jo immer). 5, dd. mird dem herren fl. 
Jeſu B. 7, 2. und der... fin warnam. B. 7,3. was if Dir angelägen B. 8,4. ir frommen Zürichet g. 
B. 9,5. da mas fein binderfih fäben B, 10,3. er wolte n. I, vertragen B. 11, 1-2, famend o. daraun, 
deren warend dErdgnofſen trefilih fro B. 12, 1. ab fl. bara, 12,4 fo wicdend ab der grünen heid B. 
13, 3. d. h. tbet er verich. B. 14, 2. wiertufend B. 14, 3, das lüygen B. 15, 3. aftelwarte A. 15,4. Für«- 
ſten R. füngin B. 16,1. E. f. füt beibend B. 17 und 18 fehlen B. 19, 1, Sp band dahinden ir fenin 
glan B. 19, 3-4, gen Zürich if eins fommen, wer andere buch gerne BB %, 5. fy battend am ſyg groß 
afallen B. 21, 45, on Mein aefhüp vnd rüftung vil, die ich nit fan ergellen B. 2%, 35. ber Eubgup- 
ſchafft gemeine, Bott it der Herr vnd vnſer ſchutz, Den lobend groß vund Heine B, 23, 1. Der ons das lied 
gefungen bat B. 


Nr. 207. 


0 149. or 407 


Nr. 207, 


ı MWoluf ir gefellen all mit fall 
in der eidgenoßſchaft uberall, 
und land uns frölich wagen! 
die landsknecht hand gefworen einen 
eid, 
fi wellen uns vertriben und jagen. 


a Als der romſch füng was ge 
jogen ab 
im Engebin, als ich vernomen hab, 
mit achzig tufent mannen, 
da hat der ber im Schwizerland 
angehept zlı bromen und grammen. 


3 Und bat betrat die fchandliche 

wort 

und den fchaden, fo im an mengem 
ort 

von den figenden ift gefchechen 

mit roub, mit brand, mit großer 
not, 

die er an den fienden tet jechen 


+ Im Ergöw und im Münftertal 
an iren nachpuren uberall, 
modt er die leng nit vertragen; 
mit finen berlin jung und alt 
tet er eö den eidanofen clagen 


5 Den großen gewalt und ubermäüt. 
Do ward fi all tunken güt, 
er jölt ſich maden uf die ftraßen, 


fi wölten im mit madt biftand 
tuͤn 
und in nöten nit laßen. 


6 Des ward ſich fröwen der edel 
ber, 

verſchwunden was im all fin not 
und fchwer, 

den finen tet er jchriben 

in aller finer herſchaft wit und 
breit, 

die folten nit lang ußbliben. 


: Bon inen ward es nit lenger 
geſpart, 

mit fröiden machten ſi ſich uf der 
fart 

in ſinen landen alle mit ſchallen; 

gon Burgdorf kamens alſo ſchnell, 

dem beren zü großen gefallen. 


8 Das land Sana warb ouch ge: 
mant, ' 
mit fchneller il famen fi z& Band 
mit iren früfchen frien Inechten ; 
man bat ji gern bi dem ſchimpf, 
war man fol jtriten und fechten. 


» Da zog man mit frötden durch 


das Ergöm hin 
in das Fridtal ftünd do ir fin, 
zü reden den ſchaden und fchande, 


7, im Kanton Bern, am Ausgang des Emmenthals. 9,2. Das Frickthal mündet 
gleich unter Laufenburg von Süben ber ind Rheinthal; es war, wie Laufenburg, öfter: 
reichlich. 9. Aus dem Frickthal und den öfterreih. Waldſtädten hatten die Schwaben 


eben das Amt Schenkenberg (zwiſchen Blözberg und Aar) geplünbert. 


jeit 1460 an Bern. 


Daſſelbe gehörte 
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den fi dem beren beten getan 
fo vil an finem lande. 


10 Das beſchach behend nah ſant 
Ulrichs tag; 
im Fricktal huͤb ſich jamer mit clag, 
ber geft waren fi ſich nit frömen, 
do der ber in meder bringen was, 
die inen folten helfen heumen! 


1 Im Fridtal machten fi fih uß 
dem land, 
des wurden inen iro borfer alle 
verbrant 
biß an eins an allen orten; 
das hand fi umb got verdienet wol 
mit iren ſchandlichen worten. 


2 Man lag darin biß am fünften tag, 
nieman fam zü inen, für mar ich 
ag, 
der fi begert haruß zuͤ triben; 
da brady man uf mit heres fraft 
und teten fi von dannan jchiben. 


13 Und wolten wider ziechen bein 

zu land; 

allererfi warb anaft und not be 
kant; 

als ich es han vernomen, 

ſo was das Elſes und Brisgöw mit 
gewalt 

für Dornagg das ſchloß ouch komen. 


4 Straßburg, Schlechtſtat, Colmar 
mit gewalt 
kamen mit großen gewalt jung und 
alt - 
und ander ftet im Elfes gelegen; 
fi molten Dornegg zerftöret han, 
des heten fi ſich verwegen. 


10,1. St. Uri: 4, Juli. 
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15  Friburg in Brisgöw und Enjes- 
hein, 
die acht gejchleht und Rapelſtein, 
darzuͤ vil grafen, ritter und knechte 
mit großen geſchütz famen für Dor— 
nagg das ſchloß 
und beten ein groß gebredte. 


16 Die Schwarzwälder waren oud 

da mit macht, 

Burgund het fidh oud) fnell betrat 

mit den welterrihifchen fnaben, 

ir houptman Loy de Vandre mol 
erfant 

mit einem reifigen zug fam er in- 
har traben. 


ı Ir ber mas groß, fag ih uͤch 
für war, 
drißig tufent an einer fchar 
hetens vil früſchen knechten, 
zuͤ roß, zuͤ fuͤß mit guͤter gewer 
begertens ſtriten und vechten. 


is Wann ſich die eidgenoßen wurden 
underſtan, 
das ſchloß zuͤ entſchütten uf dem 
plan, 
ſo wölten ſi inen veſper ſingen; 
ir hochmuͤt der was manigfalt, 
ſi meinten inen ſolt gelingen. 


ı» Das fhloß Dornagg ward zü ring 
umb beleit 
mit gütem gefhüs, als man feit, 
damit fi das fchlo teten befchießen ; 
ih fprich es uf die trüme min, 
fi wurden fin nit vil genießen ! 


»+ Denen von Soloturn famen die 


mer, 
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wie das ſchloß belegen wer 

fo gar mit großem gemalte ; 
darüber hetens ein fchnellen rat, 
ir forg was manigfalte. 


2ı Ir boten fhidten fi uß zů ſtund, 
Bern und Friburg teten fi es fund 
ir not in ſolchen maßen, 
baten fi als ir lieben brüder güt, 
daß fi es in nöten nit welten laßen. 


®@ Es wurden desgelid boten ae: 
jant 
zü allen orten der eidgenoßen land 
und verfundten in ouch bie mere, 
daß fi inen ouch femen zü hilf 
in iren nöten fchwere. 


»3 Das warb von inen nit lana 
geipart, 
mit baner und vendlin madten fi 
fih uf bie fart 
fogar in ſchneller ile; 
fi zugen mit madt nacht und tag 
gar behend vil der mile. 


2» Soloturn das zog mit froiden 
dran 
mit irem baner und mit mengen 
ftolzen man, 
gon Lieftal teten fi teren, 
.. bo der andern eidgenoßen 
clüg, 
bald wurden fi fi meren. 
> Die oberlender, fo im Fricktal 
waren geſin, 
waren gezogen durh das Eraom 
in, 
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der ftat Thun teten fi nachen; 
man tet fi manen mit großer bitt, 
daß fi jolten ilen und gachen. 


» Uber den Homenjtein denen von 
Soloturn zuͤ, 
die beten vor den vigenden große 
unrü 
und weren belegen gar harte; 
das warb von inen nit verfeit, 
ſchnell machten fi ſich uf die farte — 


>: Und famen frölih gon Xieftal . 
hin. 
Züri mit finem vendlin fam ouch 
zü in, 
darnad) das baner von Beren 
mit mengen ftolzen fünen man, 
von herzen ſach mans geren. 


» Das geihad an einem morgen frü, 
als die knaben waren fomen harzuͤ, 
als mir einer tet jechen, 
an fant Maria Magdalena tag 
tet man die figend bejechen. 


» Da man zalt von Grift für war 
tufent nuͤnzig und nün gar, 
tet fi) der ſchimpf do machen; 
man het mit inen ein abenddanz, 
daß mengen do vergieng das laden. 


0 Viechſtal die ftat die ward berant 
von der rüter houptman Loy de 
Vandre genant, 
er tets gar mol bewaren; 
zwen wurden erſtochen vor der ſtat, 
der dritt der tet mit inen von dan— 
nen faren — 


25,5. Die vier aus dem Frickthal fommenden berner Fähnlein unter Kajpar vom 


Es wird alfo „fat Brugg“ zu leſen fein 


Stein wollten über Brugg nad Haus ziehen. 
ober allenfalls „Solothurn. 27,a.nemlic; eine zweite Berner Schaar, ihre Hauptmacht. 28,4. 
22. Zuli. 30,1. S. 399,39. „uß der Urſach (brachen pi Solothurner morgens von Lieftal auf) 


a 
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Gebunden, gefangen zü derſelben 

ſtund: 

„nün töt in niemant, er muͤß uns 
maden fund,“ 

redt fih der houptman gar jchnelle, 

„wer in der ftat ober uf der 
itraßen fi, 

daß uns die jach nit fele, “ 


Es geſchach an demfelben morgen 
fruͤ, 
die knaben waren noch nit all fo: 
men harzuͤ, 


der gefangen kond noch nit von 


33 


3 


inen fagen. 

Man fand in lebendig und gebun: 
den ſtan 

am obend, do die figend wurden 
erſchlagen. 


Do ward er hald gelediget uß 
ſiner not, 
ſine huͤter liten bi im den bittern 
tod, 
got welle ir ſele walten! 
Der ber und ander waren gon 
Liechſtal fomen ü 
und beten rat gehalten. 
Zu Liechtftal was ein fromer 
man, 
der riet, man folt da von nit lan, 
die figend folt man befechen 


und fi den obend ſchlagen uf ber 


halt, 
mit trümen tet er es jechen. 


daß bie Feind zween ber ihren uf bit zunächſt vor ber Stadt Lieflal erftochen.“ 
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. Ir eidgenofen, volgent minem 
wort, 
land ir fi die wagenburg an allen 
ort : 
umb das jchlof mit friden jchlagen, 
ir müßend liven große not, 
biß ir fi daruß tünd jagen! “ 


Des zoch Solotum züerft dran 
mit luit; 
ir macht was gegen den figenden 
allein umfuit, 
vier vendlin waren inen zügegeben ; 
fi zugen dur ein grünen wald 
und bejhomten bie fiend gar eben. 


3; Bald ſchickten fi gon Liechtſtal 

die mer, 

wie jo ein großes vol im felbe 
wer 

vorm ſchloß und uf allen ftraßen, 

dab fi kemen behend und gar 
ſchnell, 

das umb kein ſach ſolten laßen! 


3 Dem venblin von Zürich dem 

ward aljo gach, 

uf die botjchaft zoch es ſchnell hin- 
nad) 

denen von Soloturn zü großen 
fromen. 

Als der- ber kam gon Xieftal in 

mit finen jungen fomen; 


33» Als ji genomen heten ir fpis und 
tranf, 


Berner 


Bericht vom Schlachtfeld, bei v. Müller 5,2. ©. 524. 32,.. Die Oeſterreichiſchen glaub: 

ten alle jchweizer Schaaren auf dem Marſch nad Schmaberloh. Als der Knecht gefangen 

warb, war noch niemand als jene 4 Fähnlein Berner eingetroffen. 364. eben jene 
— berner. 38,4. I.: „Der ber ift ouch gon Lieftal in“. 


. 
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feiten fi got dem herren dank, 

Maria unfer lieben frowen; 

ir houptman ſprach: „mwoluf ir lie: 
ben herren min, 

land uns die figend ouch beſchowen.“ 


0 Alfo 30h der ber mit froiden 


hin, 
zü den figenden ftünd in müt und 
finn, 
mit finen früfhen frien fnaben; 
fin herz was aller froiden vol, 
bald fam er inhar traben — 


4 Durch loub, graß, durch den 
grünen clei , 
in ftiller zudt on alles gefchrei 
hin durch den grünen wald; 
ed was wit über den mitten tag, 
die figend beſchowt er gar balde. 


2 Do das volf was fomen zamen 
getrat 
im holz, do bet man furzen rat, 
iederman begert zü fchladen und 
ſtechen; 
on alle ordnung luf man dran, 
durch den wald tet man brechen. 


3 Wiewol man den tag was ge: 
Iufen hart, 
fo macht man fih doch fchnell ufd 
fart, 
zuͤn figenden wurden fi gachen; 
wie müb fi waren und naß von 
ſchweiß, 
ſo tetens den ſchimpf anfachen. 


Soloturn macht ſich ſchnell uf die 
fart 


die ſach mas in angelegen gar hart, 


39,4. Rubolph v. Erlach. 
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zü den fienden teten fi.fich fhmuden; 
fi empfunden wol in irer not, 
war fi der ſchuͤch tet truden! 


» Ein große ſach mach ih uͤch 
fund: 


bi vierzig knechten zü der ftund 
beten ſich verſchießen; 

ſi wonten, iederman zug ine nach, 
des wurdens lützel genießen. 


6 Den oberlendern warb fo gach, 
lüfen vor hindan, der ber zog ine 
na 
mit finem baner geichwinde; 
do ward ein loufen in dem veld, 
zeritouben wie der winde! 


7 Zürih, Soloturn, die vier vend: 
lin fri 
ftünden einandern manlih bi 
als unverzagten reden, 
.grifen die fiend mit froiden an, 
ließen ſich nit erjchreden. 


# Die vierzig, die ſich beten ver- 
rant; 
denen ward not mit arbeit befant, 
zuͤn fienden teten fi manlich tringen, 
des wurdens all erfchlagen tod, 
inen tet do mifjelingen. 


” Hie niden im feld bi der brud 
do fhlüg man vil der vienden 
zürud; 
als mir die jach iſt Funde, 
ſo tet man howen ſchlachen, jtechen tot 
bi in die fünften jtunde. 


» Der ber der was erzürnet. gar, 
der fiend nam er eben war 
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mit finen fcharpfen klawen; 
mit finer tappen ſchluͤg er drin 
und tet fich mit inen cramen, — 


53 Daß inen das biüt durch den 
harneſch trang; 
<> > SE 


[3 


- ee ſſchaft 
mechtiglich mit großer fraft, 
wolten wider zuͤ feld fin gezogen: 
da famen mer, der frieg wer ge 

richt 


für war und unerlogen — 


3 Bon den tagherren, die zü Bajel 
waren. 
Da tet iederman wider heim faren 
mit fröiden on alles clagen. 
Alſo ward gon Scaffufen fchnell 
ein ander tag angeichlagen. 


53 Da ward man aber tagen behend, 
es mocht nit bejloßen werben an 
dem end, 
gon Bafel tet man mider riten; 
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das verzog ſich fchier bis fant Mau- 
rigen tag 
zü den jelben ziten. 


» Von Dornagg han ich gebichtet 


gnüg, 

min finn mill ih nuͤn ſetzen zü 
rüm 

mit diſen nümen meren; 

ich bitt got von himelrich, 

tb din götlich gnad dar inn feren, — 


56 Daß do werd frid in allem land! 

Das helf uns Maria und die hei: 
ligen allefampt, 

ſprich ich mit mim gedichte. 

Nempt für alt, ir lieben herren 
min, 

der jach bin ich nit mol aefin un- 
derrichte. 


57” Bern und Friburg, nempt von 


mir zü dank 
das gedicht, das ih uß minen fin: 
nen franf 
üh und den eidgenoßen zü eren 
han zü Sana in dem 


51. Zwiſchen dieſer und der folg. Strophe ftehen in ber Handſchr. 2 weiße Blätter. 52 fi. 


vergl. unten Nr. 211 Einl. 


56,5. ich, d. h. Johann Lenz, Schulmeifter zu Freiburg; er 


nennt fih im Schwabenfrieg ©. 148 ald Verf. des Liedes. Er ift ein geborener Schwabe, 


1. c. ©. 102, fei aber, fagt er, jet ein guter Freiburger. ©. 85. 


Seinen Schwaben 


frieg bichtete er „für feine lieben gnädigen Herren zu Freiburg“, ©. 1, und erhielt dafür 
6 fl. — Daß Ludwig Sterner, von deſſen Hand bie einzige erhaltene Abſchrift des 


Lenziihen Werkes 1501 gefchrieben ift, zum Dichter diefes und anderer Lieder 


emacht 


worden, kommt theils daher, weil er häufig unter den Schluß der Lieder ſeinen Namen 
ge bat (vermutblich ıft er ſelbſt auch der Sammler der Lieder, welche dem Schwa— 

nerieg S. 154—168 angehängt find) theils aber auch daher, daß er in das Lenzifche 
Werk mitunter — Verſe eingeſchaltet hat, wobei er von ſich in der erſten Perſon 


ſpricht. (S. 53 


p. 1 oben und wol auch ©. 164 Ep. 1 oben und ©. 119 Sp. 2 


Mitte). 57,4. mit dem Land zu — d. i. an der — Saane ift doch wol nur Freiburg 
u nicht, wie der Herausgeber des Schwabenkriegs in der Vorrede annimmt, 


anen. 
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Lenz, Schmwabenfrieg S. 149. 


8,1. Die ft. das. 11,1. den. 13, 3, im fi. und, 
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13, 5, Dormagf; Daneben ſchreib. Sterner Dornag 


Dormegf, Dorneg. 17, 5. rechtenn. 18. 1. iv ft. fi, 19. 5. für ft. fin. 3. 3. fol. 
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(Schwabenfrieg. Fortſetzung.) 


Ein Ichweizerlied wider die Schwaben. 


ı Der krieg hat ſich erhaben 
gegen difem ſumer güt, 
der pund tüt fich vaft traben, 
bat gehept ein frien müt; 
zü Coſtenz in dem leger 
band fi gelept in dem fus; 
es were inen gefin vil mweger, 
fi werent nit mer fomen uß! 


2 Der pund mwolt nün vertriben 

die Swizer ganz und gar, 

er tet fih an ft riben, 

des ift er worden gemwar; 

mit vil berten legen 

band fi geliten not, 

darzu vil menger tegen 

ift inen erſchlagen zü tod. 


3 Das rich ift uf gebrochen 

mit ganzer heres fraft 

und molten han gerodhen 

den pund und ritterjchaft 

der hand und ouch des ſchadens, 
der inen gefliget ift do 


4. ©. 384,1 fi. 5%. in den Wallgau, 


von den Schwizer Inaben, 
die ließent inen fein rim. 


+ pm oberland iſt es befchechen 
nit verr von Meienfeld 

do ließ das rich fich jechen, 

iv luͤt und ouch ir zelt, 

gen einer legin ziechen ; 

da ilten ji gar bald, 

die Schwizer madtent fi fliechen 
und jagtents allenthalb, 


Darnah do gondents ruden 
me in der viend land, 
das rich das floh zü ruden, 
des hand ft iemer ſchand; 
doch tet man fi erjagen 
bi Bregenz an dem je, 
da ward ir vil erfchlagen, 
das wirt bejchechen mer. 


6 Ein anfchlag warb bejchechen 
von den von Coſtenz güt, 
fi wolten ouch beſechen 


5. ©. 384,20. 6-10, ©. 387,1 ff. 
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durch iren übermüt 

die luͤt zuͤ Ermatingen, 
darzü vil andern me, 

und ftrafen mit iren Flingen 

das jelb am Unterfe. . 


7 MWaft gondent fi ruden 
an einem donftag frü 

mit wegen und mit büchjen 
und was gehört darzü, 

il rüter und fuͤßknecht 
mit einer großen ſchar, 

die famen all eben recht 
der felben ftund dar. 


8 Gi taten zü inen rennen, 
mit il was inen vaft gach, 
die Dörfer alle verbrennen, 
gen himel gieng der roud, 
die armen lüt vaſt nöten, 
was bi den büchfen huͤtt, 
die felben alle töten, 
vergußent ouch ir biät. 


3 Der pund bat fich gerochen 
und mer ouch mit im zoch, 
die armen luͤt erftochen, 
die büchfen hatents ouch 
mit andern zug gewunnen, 
was jol ih machen druß? 
fi waren frölih fomen 
zü Goftenz heim zů hus, 


10 Glich zü den felben ftunden 
und in der felben mil 
da was die botichaft fomen 
im Swaderloch mit il 
den fromen früjchen eidgenoßen, 
ji hielten inen vaft hin nad) 
und warend unverbroßen, 
an fi was inen gad). 


gr. wol: fle weren (wenn es ibnen nemlich geglüdt wäre). 


machten mat ben pund. 


ıl 


12 


13 


14 


15 


Si taten fih z& famen 
nit über tufig man 
in unſers hergots namen, 
die viend die grifends an 
mit ſchießen und mit ftechen, 
in berter grimmer not, 
die ſpießen gondent brechen, 
das was der Schwaben tod. 


Der pund ward do zerbrocen, 

die riemen haten gelan, 

die güten luͤt erftochen, 

das ift dem pund getan. 

Ir werend billich beliben 

zu Coſtenz in der huͤt 

und beten furzmwil triben 

mit hübſchen fröwlin güt! 


Das rich ift nider gelegen, 

darzü der juppenpund, 

vil büchſen und die wegen 
alla uf derfelben ftund, 
darzů vil luͤt erfchlagen 

vor Coftenz an dem je, 

das tünt fi fer clagen 

und die ſmach tüt inen me. 


Der ſchimpf hat do ein ende 
alla zü derfelben ſtund, 
die Schwizer worent behenbe, 
fi madten do den pund, 
darzü die andern alle 
zü roſs und ouch zu füß, 
fi fluchen hin mit jchalle, 
doc gab man in die büß. 


Ir richtet ir find witzig, 
nün ratent all barzüi! 
ir fönd nit fin zuͤ hitzig, 
daß es Üch nit bring groß unrüm, 
und ſönd üch wol beraten, 


14,4. etwa: fi 


16 


= 
17 


18 


19 
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wie irs nuͤn hebend an: ouch vil lüten ertrunten 
die Schwizer tünd zerjchraten im waßer heißet Ill; 
herren, knecht und edelman. die geraden die hunfent, 


das was der gotes will. 
Das mag Üch fer verdrießen 


und daran haben zorn, »» Das tft ouch alles vergangen 
daß uͤch die langen ſpießen in einem halben jar, 
abgeſtochen die gelben jporn, erftohen und gefangen, 

darzü die frien landsknecht; das jag ih üch für mar, 

die fügent in gar eben oil güter luͤt von eren. 

und köment all den Swizern recht: Bon Coſtenz uß ber ftat, 

die laßent ir feinen leben. wend ir uͤch nit daran keren, 


‚ wir gend üd ſchach und mat! 
Woluf ir Swizer fnaben, 


daß ich üch me ergeg! Do vindet man vil fromer 


Die viend hand fi vergraben zü Coſtanz in ver ftat, 

zü Fraſtiz in der let die habent großen komber, 
ein halben mil von Feldkilche, daß es fich gefuͤget bat, 

do lit ein großer Huf, daß fi im pund find fomen 
ire zelt gemacht von zwilchen wider der Smwizern land! 
band fi geſchlachen uf. iez haben fi es vernomen 


und tüt inen fchier and! 
Gar bald do kam zü famen 


wol fiben vendlin gt, > Gi haben ein herten orben 
die zugen in goted namen zü Coſtenz jung und alt, 
gon Fraftiz an die letze güt, das find fi innen worden 

ir viend bie grifends an, von irem böfen gewalt; 

ir wafen tetens weten, tünd fi in nit erfennen 

es foftet mengen man, mit finem valſchen geſchwatz, 
die man fand an der lebe. jo tü ich den nennen: 


er heißt Cünrad Schatz. 


Die lee ward gewunnen 


mit hart und großer not, 33 Noch me jo fünd ir wüßen 
die zelt und büchfen gnomen, von eim der heißt Hans Lanz, 
manig man erflagen tot; der hat ſich ouch gefliken, 


15,7.  zerichraten : gerfchroten, zerfchneiden. 17 —19. ©. 394.1 fi. u. 
©. 375,00. Die Stimmung in ber Stadt erſchien den Schwäbiſchen mehrmals bedenf: 
ih. So jchreibt H. Ungelter am 10. März aus Gonftanz an Eßlingen: falld es ben 
Eidgenoſſen gelingen jollte, Schloß Gottlieben zu nehmen, fo fei Gefahr, daß die Eon: 
fanzer ſich erhöben und den Biſchof erfchlügen (Klüpfel, Urk. d. ſchwäb. Bundes S. 302). 
Am 13. Juni ſchreibt U. Strauß am Nördlingen, es gebe zu Gonftanz „ungleich“ zu 
und thue Noth aufzuſehen, dba nicht jebermann ben Schiweizern abhold ſei. 23. Hans 
Lanz, aus einem thurgauifchen Gejchlecht; er wurde 1494 und 1496 vom König als 
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daß er den pund macht ganz 
mit finen großen liegen, 

als er für uß wol fan, 

und from lüt betriegen, 

aljo ift er ein man. 


4 Mir wend im wol nepen, 
dem felbigen baberfnecht, 
umb fin bart ſchon ergegen, 
jo wirt im gefchoren recht, 
ouch im das fchergelt ſchenken, 
hat er verdienet jchon, 
in einem fe ertrenfen, 
das ift fin rechter Ion! 


> Es müge recht wen es welle, 
Lanz ift ouch von böfer art; 
er hat noch me gefellen, 
mit namen der Labhart, 
hat ouch am karren gefchalten, 
daß fi dem füng hand geſchworn, 
die jungen und die alten; 
fi wölten es wer iemborn! 


s Das ift oud alles bejchechen 
der eidgnoßſchaft zü leid; 
ich hoff man foll es bald jechen, 
wir bezalends uß der ſcheid: 
diejelben ſchlechten luͤt 
ich habs all dri genempt, 
es koſt ir hals und huͤt, 
käment ſi uns in die hend! 


7 Bon einem müůß ich noch fingen, 
der ıft im ſpil gar ruch, 
er tüt nit vaft fpringen, 
das ſchaft fin großer bud: 
der Munprat uf der katzen, 


Michel alfo ift fin nam; 
er tüt die viend vaſt craßen, 
doh wirt ir feiner lam. 


3 Nach difem mejen alle 
find aber zogen uß 
das rich mit großen ſchalle 
gon Dorneck für das hus, 
Straßburg und ander jtet 
und ſchußent vaft die mur: 
wie gern fi es gewunnen beten, 
es ward inen vil zü fur! 


9 Der Struß ließ fi hören 
mit mengen berten fnall, 
er wolt nün zeritören 
das ſchloß ganz überall 
mit finen ftrengen ſchießen, 
es koſtet hals und hät; 
das tet die im jchloß verdrießen, 
ft hielten als from lüt. 


» Das Nemilli genant ein büchjen 


die iſt vaſt groß, 

oil luͤt fi wol erkennen, 
damit man ouch vajt ſchoß; 
von Enſen iſt fi fomen, 
ſolt Dorned ſchießen niber: 
die Swizer hands gewunnen, 
fi wirt inen numen wider! 


s3ı Die Schwizer hatens vernomen, 
dab man vor Dorned leg; 
fi täten frölich komen 
und waren nit vait treg; 
fi wolten die entjchütten 
zü Dorned in der mur, 


Unterbändler zu den Eidgenoſſen gefchidt. (Mochb.) 25. Wenn au unfere Meinung 
misfällt. 25,. wol: bat den Wagen auch mit gelenkt; vergl. Stalder Id. 27,5. Die 
Munbprate find ein alted conftanzer Geſchlecht. (Rochh.) Kate hieß dad Triukhaus der 
Geſchlechter zu Conftanz. 29,1. Der Strauß, ein Geihüg. 30,8. die Feinde belommen 


fie ‚nie zurüd. 
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fi giengen oder ritten, 
es was menger jtolzer pur. 


2 Nuͤn merfent eben rechte, 
was hat uͤch triben uß 
üch ftet und Colmar knechte 
all für difes hus, 
daß ir ouch find jo hitzig 
wir wend uͤch machen witzig, 
ir foment numen ber! 

3 Die Schwizer ftunden zefamen, 
eö was manig frölich man, 
in fant Jörgen namen 
die viend die grifends an 
mit berten flachen ftechen 
tet iederman das beit; 
diefelben Colmar knechten 
eritah man für die geft. 


3 Damit fo warb gemunnen 
das veld und anders oud, 
gar menge büchjen gnomen, 
die man uf megen zoch, 
darzuͤ vil luͤt erftochen 
und gar geflagen tot, 
Dorned ift geroden, 
und find erlöft uß not! 


5 Straßburg ift abgemunnen 
ir vendli rot und miß, 
ouch umb ir büchſen fomen, 


35,r. ? 37,1. Emfisbeim bei Golmar. 
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des hand fi feinen bris! 

Menn fi das tünd bedenken, 

jo füment fi wol zü hus; 

zuͤm mülliftein tüt man inen ſchenken 
ein güte gebratne mus! 


% Friburg in Brisgöw das molt 


nit bliben, 
wolt ouch an die Swizer hin, 
die ouch helfen vertriben, 
des hand ſi Fleinen gewinn 
vor Dornek fchon empfangen! 
ir baner hand fi da verlorn, 
ift iez in Swizerlande, 
das tüt denen von Friburg zorn. 


357 Enſen iſt ouch gezogen 


gon Dorneck für das hus, 

der tuͤfel hat ſi betrogen, 

daß ſi ſind komen uß! 

Da hand fi tuͤn verkoufen 

ire baner und ir zelt 

umb flachen und umb roufen 
und gipt man inen fein par gelt. 


33» Das lied das hat ein ende, 


ift gemadt uf diſe jtund. 

Daß got die Schwaben ſchende, 
darzü den furzloßpund 

und oud die von Überlingen, 

die hand den pund vaſt lieb! 

die eidgenoßen wends lernen fingen 
gar bald ein nuͤws Swizerlied! 


38,5. Ueberlingen war während des Krieges 


ber gewöhnliche Verfammlungsort bes Bundes. 


Lenz Schmabenfrieg S. 198. Berkürzt und mobdernijiert bei Rochh. S. 253. 


1, 2. difen. 23, 7. mengen. 3, 7. do von 4, 1. ift e# fehlt. 13. 7. tut. 23,1. nie ſt. me. 4,1, in. 


28, 8. für fl. fur. 34,8 fo ſt. find. 


Diher. Woltstieter. 11 
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Nr. 209. 
(Schwabenfrieg. Fortſetzung.) 
Ein Landsknechtlied wider die Schweizer, 


ı Melt es ud alle dunfen güt, und famen dahin mit ganzer macht 
ih fing ud von dem großen uber: mit büchfen und mit wegen, 
muͤt, ſi forchten in würd die huͤt geſtreckt 
den die Schwizer hand getriben, und fluchen dahin ungeſiget! 
wie ſie vil lit hand umgebracht, 
davon hand ſi ze ſingen und ze— 6 Die puren in dem Engendin 
fagen. fi mogen al wol mainaid fin, 


ſi Hand nit fil dar an gewunnen! 
2 Und beten fi fich recht bebadht, alles das in dem Engenbin ges 


für war, fi beten fain lied gemacht weſen ift, 

von irem lafter und fchanden, ift gar und ganz in verbrunnen! 
die fi difen frieg getriben hand 

an helgen richs jtet und landen! 7 Die erjfnapen hand ins wol er: 

zögt, 

3 Gi adtend korſamkait nüt vil, fi folten halten iv gelöbd 

ain ieder ain held weſen wil, und aid an irem aignen bern! 
wann fi von alben fumen; und folt es bejchechen mer, 

und wann man ein ber machen wil, man würd in die hüt baß bern! 


jo ſchlachen fi uf die trumen. 
s Gi underjtünden z& gewinnen 


+ Gi adten weder got noch er, Tirol, 
fi jamlen uf ein großes ber, des ward die maljer haid gar fol 
in das Hegow teten fi faren, mit Schwizern uberjprait! 
wie wol ain frid geiprochen was, fi horten daß der romiſch Fünig Fam, 
ir bosheit wotten fi nit jparen. da wottens nit lenger baiten. 


5 Si zugen gen Stodah drig tag + Molleben ift gelegen dot, 
und nacht des baten fi von hunger großi not 


3,3. wenn (od. weil) fie aus ben Alpen Fommen? (Stumpf erwähnt mehrmals ber 
altberühmten Tapferkeit ber „alpifhen Völker“). d,. Am 16. Mai warb Stockach im 
Hegau von 10,000 Eidgenoſſen belagert; fie fanden es zu ſtark bejegt, um einen Sturm 
zu wagen, und fich zu ſchwach, um die Königlichen, welche in wenig Tagen 15,00 M. 
ftarf zu fein bofiten, in einer Feldſchlacht zu erwarten, zogen fich daher nah Ausplünde— 
rung ber ar wieder auf Schaffbaufen und Stein zurüd. 6,5. S.394,5. 7,1. Nr. 205,9. 
8,1. Nr. 205 Einl. 9ı. Das Wortjpiel bezieht * auf den bei Fraſtiz S. 394,1 


Nr. 209, 


geliten in iren landen, 
und wer nit kes und ziger gefin, 
fi weren fumen zuͤ ſchanden. 


0 Noch ains müß id von Schwi— 
zern fagen, 
die zu Ermantingen find erſchlagen, 
drig und fibenzig uß Ermantingen 
und drü hundert vom züfas, 
da von wernd fi nit fingen! 


11 Ich fprih es wol uf minen aid, 
fi hand nit groß er in gelait 
bie niden und do ob 
und alles das fi gemunnen hand, 
hand fi mit falfchait betrogen. 


2 Bon Dornach hand fi ain lieb 
gemadht, 
fi haben gewunnen ain großi ſchlacht, 
und haben es unrecht gefchriben 
und fo man es bim liecht beficht, 
der merbeil ift in da beliben. 


13 Die mwelfch gard ift ouch daran, 
hat denen von Bern den jchaben 
tan 
zů Dornach uf der maten, 
das dunfet die von Bern nit güt, 
fi mögend fin nit gelachen ! 


14 Großes berümens find fi fol, 
das hort man an iren worten mol, 


aefallenen Heini Wolleb 10,2. ©. 
fall aus dem Schwaberloh machten. 
zerftreuen, verlieren. 


und in den Schwargwalb. 
fich wiederholte Klagen barüber. 


ro 149. vr 


387». 


419 


fi duͤnds unrecht beſchulden, 
in geb ain narr ſin leben 
nit um die hundert gulden. 


» Es beſchach an ainem mendag fpat, 
der fedelmeifter gab in ainen rat 
von Soloturn uß der ftat: 
do fich der erft angrif anhüb, 
da fam es im zü unjtaten! 


16 Franzoſiſchi ſtuck Hand fi gelert, 
daß ier wiß crüz hand ferkert, 
e3 fam in Hain zuͤ ftaten! 
An der fhlaht blibend iren fil 
zu Thürnen uf der maten. 


7 Die von Bern fordhten ft fomen 
zü fpat, 
deö hand fi uß dem großen rat, 
der hand fi vil verzettet; 
do warb in zü Dormen bi ber 
brugg 
uf dem witen feld gebettet. 


ı8 Der mainaiden puren fint man 
gnüg, 
fi verlaßend wib und find, roß, fü 
und tind zu Schwizeren loufen, 
daß ji mit ir verretri 
tetend ir herren verfoufen. 


19 Ir red iſt, fi haben kain luͤt 
verlorn, 


10,.. db. b. von benen, bie ben Aus: 


16,5 und 17,4. zu Dorned? 17,:. verzetten: 
Etwa: der berren vil verzettet. 
für die Eidgenojien, ein woblzubeachtended Symptom, 
An den Urkunden des ſchwäb. Bundes (ed. Klüpfel) finden 
So wird am 6. April von Bauern im Slettgau ges - 


18,1. Die Theilnahme der Bauern 
reichte biß über ben Mbein 


meldet, die den Eidgenoſſen gebuldigt hätten (1. c. ©. 312) und am 25. April fchreibt 

Ungelter an Ehlingen, follten die Eidgenofjen weiter vorziehen und in Herzog Ulrichs 

von Würtemberg Land fommen, fo fei zu bejorgen, daß ſich die Bauern alle zu ihnen 

fchlagen würden (I. e. ©. 325). Derfelbe meldet am 30 April, im Hegau laſſe man 

offer die Abficht merken, fi zu den Eidgenoffen zu fchlagen (I. c. ©. 329). Am 13, 
27* 


20 


— 
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des hand fi gemainli ain aid ge: als das fi reden und ſchriben 


ſchworn, band, 
daß uns das niemen jol jagen, band fi ganz und gar erlogen! 
nün bort man doch wib und find 
ir man und fater klagen! 2ı Semlichi ſtück waiß ich noch fil, 
wie man es gern horen wil, 
Die Schwizer ſich für Stilungen darum wil ichs laßen beliben 
laiten, und wil mit ander landsknechten 
falſch brief und ſigel ſi gezaigten, güt 
darin hand fis betrogen; min zit und mil vertriben. 


Auguft heißt es: der König melde, ber Würtemberger babe zwar Volf zu fchiden ver- 
fprochen, aber die Bauern wellten nicht gehorfam fein (l. c. S. 373), Wir ſtehen bier 
eben nur 13 Jahre vor dem Ausbruch der Bauermunruben. 20. Stühlingen im 
Klettgau, dem faiferlihen Hauptmann Grafen v. Lupfen gebörig, wurde, nachdem es fi 
ergeben hatte, wider den Willen der eibgenöffifhen Hauptleute (Stumpf Alll,es) d. b. 
wol gegen die bei der Uebergabe der Stabt gemachte Zufage verbrannt. 


Wien. Sofbibl, Cod. pal Vindob, 306% ehart. fol. saec. XV. fol. Böb BJa BTb. 


1, 4. om bradıt. 1,5. da von dem band, 2, 4. Dif frig. 3, 1. korſamkeit. Der Schreiber ſchwankt 
überhaupt zwiſchen ei und al; fegteres überwiegt und gebührt dem Dialert, obgleich daneben für Die Länge 
i, nicht ei, ſteht. 3,2. bei ft. beld. 3,4. mer fi. ber. 7, 4-2. ergogt: gelobt, 9, 4. mit fehlt. 10, 4. 
von zuſan. (Der Schreiber beobachtet font die Schreibung U ziemlich genaw, 13, 1. ih ſt. if, 13,2. da- 
runter ſteht durchſtrichen: ie zichen guon. 17, 5. gerettet. 18, 1. meinenden. 19, 4. nuond. Doc fehlt. 
20, 2. gesegten. 


E Nr. 210, 
(Schwabenfrieg. Fortſetzung.) 
Der alt gris. 


Mie wol ich bin ein alter aris, 2 Er hats von finen vordern gehört, 
fo tichten ich doch im jchlechter wis fin vater hats in lang gelert, 
ein nuͤwes lied ze fingen, er ſöll bi finem leben 
und fingen von dem römſchen füng, bruchen all fin macht und fraft, 
wie er tit komen hinder die jprüng, zü zwingen ein gemeine eidgnofchaft 


ein eidgnoſchaft ze zwingen. und inen ein herren geben. 
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3 -Des hat er geflcht gar mengen lefterend in mit worten; 
fund fi ſprechend, wir handlind wider die 


und ze dem rich gemacht ein pund, chriſtenheit, 

ouch zů den ſchwebſchen ſteten, iſt inen zü Meienfeld worden leid 

die hand vil ſilber und ouch gold, und ouch an anderen orten! 

ſi mögend geben richen ſold 

und ligend an iren betten. Die landsknecht hatend Meienfeld 

ingnon, 

Der gold wer der eidgnoßen füg: des iſt das Walgöw zü ſchaden kon, 

fem inen Schwaben und ſchmucker hand die jtat wider müßen ufgeben 
gnuͤg, und hand den Puündtern muͤßen 

fürften und ander herren, ſchwern 

ſi ließinds frölich inher gan, und Walgöu verlöugnen ſines herrn; 

als ire vordern hand getan, alſo muͤſtend fi friſten ir leben. 


truͤwtind ſich wol zuͤ erweren. 
*IIn Schwaben ein dorf iſt wol 


5 Der gram pund hat zü den eib- erfant, 
noßen gſchworn, das crucifix namends in die hand, 
das det dem römilchen künig zorn, das felb das tatends toufen 
er wolt das felbig rechen; und ſprachen: „du bift der nüme 
er ift des kriegs ein anefang, got, 
er meint es fölt nit wären lang, fürwar uns nun helfen ſott 
die pünd wolt er zerbrechen. und laß die Schwizer loufen! *] C. 


6 Des föllent wir got vor ougen Es zugend die Schwaben uf fant 


an, Lucis fteig, 
land und lüt zeſchirmen underjtan, am fünften tag warb es in leid, 
die getrümwend wir zebehalten, der luft wolt in nüt ſchmöcken; 
wärind der heren noch als vil, als fi die Pundter fachend ziehen, 
diewil uns der alt got helfen mil, ir bejte funft was domals fliechen, 
den mwellend wir laßen walten. denn unglüd wolt ji meden. 


7 Sigend unsempfor den altengtt 10 Si grifend die Schwaben frö— 
und tribend alfo großen fpot, _ lich an 


3,5—0. fie —— Söldner ins Feld ſchicken und ſelbſt wohlverwahrt in ihren 
Betten liegen bleiben. 4,2. fchmuder: f. Nr. 2055 A. 7,1. Sie geben uns im Spiel 
den alten Gott ald Vortheil vorweg; val. bevorgeben Grimm Wtb. 81. ©. 381,0. 8,2. 
Wallgau ift das Zpalgelenbe des Ills oberhalb Felbtirchs. Ba. ©. 334,10 8 C. 
Lenz (ed, Diekbah ©. 45) erzählt: bie Schwaben fprahen: „ji band ben alten 
gott, ber will fy nit ftraffenn: für war wir wend inn touffern, daß er fi beſynne baß 
und ben Swytzern werbe haß, das wird vertroben uß iren lanb!* Damit nam einer 
in die band das crucifir in folden maſſenn, dettens im ben jee ftojlenn mit uber: 
mut und mit fpott, ſprachen: „mun bift der nuwe gott, fur war bu uns helffen folt!* 
9,5. 11. Februar. 
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mit mengem unverjagten man, 

daß es in dem berg det erhallen; 

zb Baltjars jagt mans dur den 
bad), 

gar vil man ir darin erjtac, 

ſchu, wafen liegend fi fallen. 


1 Da müftend fi das Ulmer venli 
verlan, — 
desglichen mengen ſtolzen man, 
es was in übel ergangen; 
der Urt ſtier luͤzt ennet dem Rin, 
er were gern bi inen geſin, 
er mocht ſi aber nit erlangen. 


ı Veldkilch ſich do hat fliechens 
vermeßen, 
und ſines venlis zü Vaduz ver: 


geßen, 
alſo forchtend fi der Schwizer elin— 


gen; 

ein boten ſchickten ſi da bald, 

lüf den nechſten durch den Iſchani— 
wald, 

müft es in eim ſack beim bringen. 


ı3 Zu Triefen vielend die eidgnoßen 

über Rin: 

„ir Schwaben, land uͤwer lüjen fin, 

des blärens wirt uͤch gelonet!“ 

Am Trifnerberg jagt mans uf 
und ab, 

da jah man mengen Schmwizerfnab, 

der der Schwaben wenig jchonet. 


10,4. ©. 384,5. 


Nr. 210. 


1 Des gelih zuͤ Fuſſach und 
Hard, 
da inen irs hochmuͤts gelonet ward, 
fi hand fo lang gebläret, 
biß fi mit fliehen find geſchändt, 
der etlich bläret biß an fin end 
und hat ſich nie gemweret! 


5 Es lit ein tiefer grab bi Hard, 
dar in vil Schwaben getöufet ward, 
des famend fi in truren! 
der bär der touft fi nad} finer art, 
menger Schwizer dba ir göti warb, 
fi fhrümend: „was böfer puren!“ 


6 Groß jhand müß man von inen 
jagen, 
wie vil inen it erichlagen 
an den drien enden: 
me denn fünf tufend man zü tod, 
dri ſchiff ertrenft in waßers not, 
got well uns fumber wenden! 


ı7 Hegöw du haft dich nit recht er- 

fent, * 

din böfe wört hand dich verbrent; 

du woltiſt den vorzug haben 

und manbift es wär mit trömen 
ſchlecht, 

bekantiſt nit der eidgnoßen knecht 

und ir vil frien knaben! 


is Die eidgnoßen find ins Hegöw 
truckt, 


41,1. „Ulm tett fin vendlin verlan“; Lenz S. 40. Es läßt 


ſich nachweiſen, daß ſowohl Lenz als Schradin bei Abfaſſung ihrer Reimchroniken 
unſer Lied benutzt haben, ſo daß es alſo auch um dieſes Grundes willen noch 1499 5 
ſungen ſein muß, denn der bekannte Druck Schradins iſt bereits vom 14. Januar 1 


datirt. 
15,5. göti: Taufpathe. 


12,5. Schan liegt gleih unterhalb Vaduz. 


13,1. ©. 3846. 14 ff. ©. 384,1 ff. 


17,3. bu verlangtefi übermüthig dem Borftreit gegen bie Eidgen. 


„re boje wort haben ſy verbrendt, den vorzug woltentz haben an bie eibgenofien zu 


ftritten, vor andren mit in zuftoffen.“ Schrabin. 


„Als ſy fih bettenn verwegenn, Das 


fo dem füng wolten gebenn Achthundert quldin vor ber zit An die Schwuger umb ben 


vorftrit.” Lenz ©. 50. 


18,1. ©. 384,o. 


[57 
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güte ſchloß hands umher gerudt, 
die dörfer hand fi verbrennet 

und zugenb barnad wider heim, 
fundend fein figind groß noch Hein, 
der an fi törftt rennen. 


Ob Bajel in dem Leimental 
hatend die herren böfen vall, 
mwurbend (von den eibgnoßen) hin: 

der fi triben; 
denen uß dem großen pund 
was der Schwizer luft ungefund, 
acht hundert find iren da bliben, 


an befinn und tenk bi 

aß, 

du wenft du hörift wachſen das 
gras 

von rechter wis gegen dem meien: 

zü Ermatingen hatift ein große welt, 

getorftift nit beliben im veld, 

du vorchtiſt der eidgnoßen reien. 


Doch mochtiſt nuͤt entrinnen gar, 
ir reien muͤſteſt nemen war 
und daran mit inen tanzen! 
du verlürſt din geſchüz, das dät 
dir me, 
ob tufend mannen und noch vil me, 
den reien müftift pflanzen ! 


Tengen famft ouch an bifen 
tanz, 
etlihen gefiel die fach nüt ganz, 
die daruß meintend zü entrinnen: 
mander ber zü ward genöt, 
einer ußgezogen, der ander getöt, 
die ftat die müßt verbrünnen. 
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Walgöw du Haft dich gehalten 
ſchlecht, 
din eid iſt nuͤt geweſen recht, 
den du den eidgnoßen hatiſt ge— 


ſchworen; 

des hat man dir vil gwelt er— 
ſchlagen, 

ob fünf tuſend man, hört man 
ſagen, 


das hetiſt wol emboren! 


Zuͤ Fraſtenz an dem Lanzegaſt 
ſtuͤndend die ſchmucker nuͤt ſo vaſt, 
von furcht hand fi zü hoch ae: 
Ihoßen ; 

büchſen und letze hatens güt, 

die eidgnoßen ſchluͤgend darin uß 
frien müt, 

des hand die Schwaben nüt ge: 
noßen! 

Die Schwaben ſaßend bi dem 

win 

und ſprachend: „nun ſchenk uns 
tapfer in, 

des trunkes wil ich warten! 

ich beſtan der Schwizer me dann 
tri!“ 

Die eidgnoßen warend muͤtes fri, 

ſi ſchwungend ir hallenbarten. 


Damit hand ſi inen ingeſchenkt, 
in die Ill gejagt, darin ertrenkt, 
darab tatend ſi ſchuͤchen; 
ſi ſchrüwend des erſten heia hei! 
und als ſi hortend der Schwizer 

geſchrei, 
da woltend ſi alle fluͤchen. 


19. Das Treffen am Bruderholz — Baſels bei Reinach im Birsthal, am 22. 


März. 204. tenf: bedenke. 20,«. 
capitulirte am 18. April; 


22,1. Thiengen, badiſches Städtchen, 


Beſabung J vewohner mußten im Hemd abziehen, 


der Ort ward verbrannt; zur Strafe dafür, daß Graf v. Sulz, der Herr ber 
Stabt, die angelobte Neutralität nicht eingebalten hatte. 231. Das Wallgau war wieber 


von den Eidgenofien abgefallen und hatte feine Zugänge verſchanzt. 


241— a. 20. April, 
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7 An einem fampitag das beichad,, 

zuͤ Veldkilch man in das waßer 
ſach, 

ſi hatend großes wunder: 

„ſind das die eidgnoßen und die 
pünd, 

die man an diſem rechen findt, 

ſo ſind wir worden munder!“ 


3 Man zog fi uß, ir fröud was 

nuͤz, 

wann fi hatend all rot cruͤz: 

„o we das ift übel gefochten! 

nun hand mir zelt und büchien 
verlorn, 

der Uriſtier mit ſinem horn 

bat uns die knecht erjtochen! * 


20 In diſem nün und nünzigeiten 

jar 

die grawen pünd gar offenbar — 

im meien ift das gefchehen — 

jugend fi durch das Engadin; 

zü Mals und Schlanders find fi 
gefin, 

die hat man brünnen fechen. 


» (Es grifend die pünd ir vigend an 
der jchmuder fünfzehentujend man, 
die hand fi halb erftochen, 
das ander halbteil inen entrann, 
fiben ſtück büchſen hand fi verlan. 
Damit hand fi fih gerochen! 


3 Darzü vil venli mit ganzen fliß 
ein roter adler in einer paner wiß, 
zt Kur fiht man fi bangen 
in unfer frowen münſter ſchon; 
den fhmudern warb der alte lon 
mit jpießen und mit jtangen. 


Sonnabenb3, 
22. Juli. 
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2 Der jchmwäbifch pund ſich erit be- 

dadıt, 

hat vil frömbder geiten bracht, 

wolt mit inen zü abend eßen: 

büchjen, bulfer, darnach mengerleine 
ſpis, 

vil venli, ein paner rot und wiß 

hand ſi zuͤ Dornach vergeßen. 


[7 


3 Und darzü mengen ftolgen man, 
die man vor ſtuden nüt zellen 
fan, 
in töblen und binder den hegen, 
ane die in der Birs ertrunfen find. 
Wer die eidgnoßen ſchlafen findt, 
züch in me engegen! 


3 Darzu vil adels ift da bliben. 
Ein heimlih brief ward in ge 
ſchriben, 
der was ein teil erlogen: 
wie die eidgnoßen alle doch 
werind gezogen ins Schwaderloch; 
dis gſchrift hat ſi betrogen. 


35 Straßburg, wie iſt es dir er— 

gangen? 

din venli ſicht man ze Zürich han— 
gen, 

es möcht dich wol verdrießen! 

wilt du an die Schwizer kriegen, 

jo laß dich din hochmüt nit be: 
triegen 

und laß ander büchjen gießen. 


6 Römiſcher füng, heit es für ein 
ſcherz: 
den noch gelüſt, der kuͤl ſin herz 
oder halt es für ein zoren! 
Jupenpund, haſt du ſin glimpf, 


Fraſtenz liegt oberhalb Feldlirchs an ber X. 29. 22. Mai, 32. 
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ir fürften, hand irs für ein ſchimpf, 
fo find ir wol zü faßnacht geboren! 


Biſchof von Men; mit dinem 
gedicht, 
das ſchafiſt mit Dim gadengericht, 
du moltift die eidgnoßen darin 
zwingen: 
femift z& inen in das getreng, 
du gewünniſt werlich vil zü eng, 
mit inen müftejt ringen. 


Du kanſt noch nit ir gejang, 
wann fi gand nun den alten gang, 
den fi all weg find gegangen; 
brechtiſt fi zü dir in din bus, 
fi trungend di zun wenden uß, 
nach der wite wurd dich belangen! 


9 Dife ding gar wol betradt, 
behalt dir jelbs din bann und acht 
und bruchs in andren landen: 

du fchafeft an den eidgnoßen nüt, 
es wurd dich Eoften zum leſten din huͤt 
und femift fin ganz zuͤ fchanden! 


Ouch bedunkeſt mic ganz ein find, 


daß du einem vergibejt all fin fünd, 


daß er an. die Schwizer friege. 

Haftu hie ein fölihen gemalt 

und gift dir jelber warm und falt? 

fih daß dih din bull nüt be 
triege! 


[Biſchof von Menz, es hat did) 
frilih gemäijt, 
daß dich der ftier fo ruch hat angelüjt 
und wider dich gemulet. 
Er luͤjt dört her mit rucher ftimm, 
gemein eidgnoßen find in trümen 
bi im, 
fi Hand fi ein klein ergeilet.] BC. 
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[Juppenbund nun hab für aüt, 
der gram pund hat noch in finem müt 
mit gemeinen eidgenoßen, 
mit in jo louft der ruche ftier, 
der fteinbod und der beren vier, 
du müft mer mit in ftoßen.] BC. 


se [gegen ven ſchwabſchen poßen. C.] 


[Deren mwend ft ſich erweren, 
der hurfüriten und anderer heren, 
auch aller tütjchen nation, 
die ſich hatend underjtanden, 
fi zü zwingen in iren landen, 
denen ward ir rechter Ion!) C. 


[Das bodhörnli iſt abgeftoßen, 

von dem man lang hat fönnen 
loßen; 

fi hatend fich lange zit geflißen 

Ihandlidher werfen und worten 

und uns züfchrien an allen orten, 

des hand wir und mit inen er- 
bißen.] C. 


[Und inen ein ußmwifung geben; 
fi warend fin fomen um ir leben, 
die irn fontend ir daheim nit ver: 
gehen. 

Sie lugend und bruchend üben 
ſchwaz, 

fi hetinds hie glaßen im zuͤſatz, 

da hat fi Adams müter freßen.] C. 


Und fit es nun verrichtet ift 
der füriten frump und des keiſers 
Lift, 
und des fchwebifchen punds vermeßen, 
und die ftet in ruͤwen find, 
fo fchwigend die eidgnoßen als die 
find, 
des argen wir alls vergehen. 


37,.. gabengeridht: Kammergericht; vielleicht liegt eine Spöttelei darin, daß gaben 


für famer gefegt iſt. 
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2 [m minem gediht han ih mid as [Der uns das liedlin nuͤwes 


vermeßen, fingt, 
ich will ouch deren nit vergeßen, Peter Meiler es bezwingt, 
die er und bris mit [ob fol man von Rapperſchwilr ift er ſich nen: 
inen geben: nen; 
Iheſus und Maria müter aller er fizt zuͤ Luzern bi der ftat, 
gnad — da vertüt er vil mer dann er 
die hand uns geholfen frü und hat, 
ipat, zü Appenzell tft man in wol er: 
die friften uns unfer leben.] B. fennen.] B. 


43,2. Peter Müller Nr. 201,11. 


A = cod. St. Gall, 645 ©. 95. Derfelbe Tert wird es jein, Der ſich in Tſchudis bandihr. Samml. 
in &t. Ballen findet, und mieder eine Abſchrift biefes legteren der Tert bei Uferi S. 1.2. B— Pens, 
Schwabenkrieg. &. 156 des Drudes, wo aber Str. 1— 19, 4 feblen. C = W. Steiner fol. 7b. D =, 
Bern bey Slegft. Aplario 1564. Weller Ann. 1287, E-- 4 Bl. 8, Zürich by Rudolf Wyſſenbach o. 3. 
Ce. 1600). Weller 1. e. und Bon. 2. S. 513, Berl. Bibl. Ye 2481. 

Gedruckt bei Anehelm IT S. 59. Mind, Aletheia S. 165. Mobdernifirt bei Rochbolz S. 259 auf 
Grundlage mehrerer Zerte, 

Id tbeile nur Die wichtigeren Lesarten aus B und C mit, Die im einzelnen vielfach abweichen und jelb» 
fändige Aufzeichnungen aus lebendem Belange fein werden. 


1, 1. ein gramer gruß ©. 1,2, ſchlechter {chreibt A mit cinem a über dem e (ebenfo 17, 4. 23, 1. ebenio 
auch ſchwebiſchen 3, 3. kem. 4, 2. ſprechend 7, 3. gmelt 23, 4, rechen 27, 4. zeit 28, 4. ſtet 41. 4. Daneben 
auch bälten 6,5. wält W, 4 gewaͤſen 23, 2. äffen 2,3 2%, 3. ei. befinnen fin l. €. 3,4, die bei- 
gind füber ©. 4, 1. Die werind der ©. 7, 1-2, Sy ſprechend wir babind ein alten gott, den geuds uns 
vorteil vnd triben fpott, ©. 7, 3. vnd wir tüind wider C. 8, feblt in C, welches dafür Die oben im Zert 
in Klammern mitgetbeilte Stropbe bat. 8.2. Das id A. 9-10. Die ſchwaben zugend an fant luzie feig, 
dad was den grawen püntern leid, da ſchluogend ins mit jchalle, fo tagtends ano Balfers dur den bad, ein 
michle fumm man da erftad, ſchuoch vnnd waſen ließende fallen. c. 12, fehlen c. 12, 4. ſchidten Du 
bald A. Echidtend fo da bald. Ufteri). 15. fehlt c. 15, 2. getöffet A. 16,4. VII tuſend C. 16,5. V ſchif 
©. 17, 1. Hege tebenio 18, 1 und Walge 3, 1) A Hegi C. 18,2% ſtet vnnd dörffer hande verrudt, €. 
19,2. val A. falc. 19,6, fehsbundert C. 20, 1, bedend vnd befonn Dich B. nun denchvnd bfinn dich c. 21,4, ver- 
lurt BC. 21, 5, XI hundert €. 21,6. ylangen ©. 22,1. Zhüngen BC. 22,2. fompft B. femptC. 22,3, mengen 
sum regen ward g. B. von bem ſchlehen wurdend jv g. €. 23, 5. WIN tufent €. 24,6. das hatt Die ihma- 
ben verdrofienn BC, 25, 1. Die ſchwaben mwondten ſy weren babein bu min B. Sie wendend in ſeßind 
daheim bim w. €. 36,3. ab irenn ſchencken was in grüfen (: flieben) B. ab dem (ungen batt man ge 
hoben c. 27—28 feblenc. 29, 5. glurns ft. Schlanders C. 30, Des hannd fhmuder empfangen wol, I 
tufend man jeben fol, vil ertrendt der mertbeil eritohen, Die anderen fluchend dahin, büchſen vanner nam 
man inn, denen borft man nümmen zloden. €. In C folgen die Strophen von bier au jo: 50. 37 
— 40b. R—H 3%. We—t 31. fehlt. C. 32,1, Juppenbund was haft Dich erſt erdacht (nun bedacht) 
Bc. 32, 4. Strakburger vendli vnnd andre rot €, 32, 6. hatend A, (haftn BC.) 33,2. von flund A. 383, 
6, deren ih ob V tmient find, vund etliche hattend ſich weit underwegen. ©. 34, 1. Bier gtafen, edlen 
vnnd ritter find bl. C. 34, 2, fam in geſchr. BC. 35 feblt C.. 35, 2. man Zürich AB. 36, 1-3. Und der 
noch geluft der küel fin berg, Mömicher fung haſtu es für ein ſcherz, Dbder baflu e# für ein zoreun B und 
tim Wefentlihen) C. 36,5. eimfehlt A. 37,2%. Dem ft. Dim A, dinem BC. „gnadengeridt”, gnaden 
durdfirihen, und daneben „gahgridt, camergricht“ A. (gadengericht. Ufteri) gadennger. B. gmabdenger C. 
37,4. Kement ſy au bir in dim getreng B. ſy fomend nit zu Dir ins trenng. C. 37,5. mwarlid bo im 
zuo eng BC. 37,6. vnnd wurdeſt requiem fingen ©. 381. Du, nit fingen ir B. Keinem berren 
an inen mie gelang. 38, 4. ludeſt du jo B. dad fy mit in din ©, 38,5, fr. mitt Dir zum BC. 39, 6, 
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ſchaden A. 40, 3, deran B. ja der an C. 40, 6. dir din (die) bull nit liege BC. 40b, 3 vnnd auch die 
roumen knecht von gellerland C. 40b, 6. zuo Bafel tbetts inen and. C, 40c, 3—6. mit denen von Zürich 
onverdroßen, deeglichen die waldftett mit den bern wol vier, mit denen louft der vri flier, gegen ben 
chwebſchen poßen. ©. 408, 4. werben. (W. Steiner fchreibt dies Wort immer fo: werd). 40 f. Hinter 6 
nod) die Zeile: des hattend ſy fi vor vermehen. 41-43 fehlen €. 41, 2. füng ſt. frump A. 


Nr. 211. 
(Schwabenkrieg. Schluß.) 


Ain fprud von den Schweizern. 


Bald nad) dem Tage von Dorned begannen Verhandlungen, aus welchen 
zu Bajel am 22. September 1499 der Friede hervorgieng. Die Anläfje davon 
im Einzelnen zu beiprechen, würde hier zu weit führen. Beiden Theilen war 
der Krieg eben läjtig, beiden der Ausgang beventlich geworden. Den meijten 
Eifer zur Herbeiführung des Friedens entwidelte Herzog Ludwig von Mailand, 5 
weil Ludwig XII. den Augenblid, wo diefer feine Hülfe von dem am Rhein feit: 
gehaltenen König Marimilian emwarten konnte, zur Geltendmahung des Titels 
eined Herzogs von Mailand, den er gleich bei feiner Thronbejteigung angenom: 
men hatte, benugte. Seitdem Mailand von den Franzoſen erobert und der 
Herzog flüchtig über die Alpen nad Innsbruck geeilt war, förderte nun aud) ı0 
Ludwig XII. den Frieden in der Schweiz, denn aud er brauchte ihre Jugend 
für jeine Heere. 

Der Friede wurde zwar ſcheinbar auf den status quo ante geſchloſſen, 
nur daß die Solothurner zur Sicherung des Paßwangs, durch den man aus 
dem Birsthal ins Narthal gelangt, Thierftein und Büren (im Jura) inne be: ı5 
hielten und daß der König an die Schweiz Kriegsihäben zahlen mußte! Dann 
aber erhielten die Eidgenofjen auch von Gonitanz das Landgericht im Thurgau 
(S. 376,1); wenn dabei dem Reich das Einlöjungsrecht vorbehalten blieb, jo 
mar dad nur eine leere formel, mit der der König, welcher an diefen Punkt 
äußerjt jchwer gieng, ſein Gewiſſen tröftete. Die Hauptfache aber blieb immer, 20 
wie denn die Parteien den Stand vor dem Kriege auffahten; denn eben das 
mar ja die Streitfrage gewefen. Man fieht leicht, es war einer der Friedens: 
ſchlüſſe, welche man jpäter als inhaltsloje gekennzeichnet hat. Es jollte ſich aber 
auch fogleid) jeigen daß hinter den verhüllenden Nedensarten im Ernſt eine 
ſchwere Niederlage des Neiches jtedte. Jene Klagſache beim Neichsfammergericht 3 
nemlich, welche zum Ausbruch des Krieges vielleicht das Meijte beigetragen hatte, 
ward jegt wieder vorgenommen; es ergieng eine neue Ladung an St. Gallen. 
Darauf aber erhob eh ein ſolcher Yärmen in der Eidgenofienfaft daß der 
faum gejchloffene Friede wieder zu zerbrehen drohte. Auch im Reich fieng 
man bereits zu rüjten an und wenigitens in Schwaben — denn leider fümmerte 30 
ſich das übrige Reich bitterlid wenig um die ganze Sache — fühlte man die 
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wahre traurige Bedeutung des bafeler Friedens. 
Augenblides Fällt das folgende Gedicht. 


1500. or 
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In die Stimmung diejes 


Aber der König fuchte, nach altem Verhängniß deutiher Nation, beharrlich 


feine erjte und wichtigſte Aufgabe in Italien. 


Er jcheint der Aufforderung der 


5 Eidgenoffen, jenen unermüdlicyen reichfammergerichtlihen Kläger „zur Nuhe zu 


verweilen“, in der That entiprochen zu haben. 
So war es denn aljo dem Keiche nicht gelungen, den 


mehr von demielben. 


Denn jeit 1502 hört man nichts 


Bauern wieder ihren Herren zu geben; das heit mit anderem Wort: das 
15. Jahrhundert jchloß für das deutſche Reich mit dem Verluſt der Schmei;. 
10 Der bafeler Friede mar faum geſchloſſen, als in der Schweiz das Reis— 


laufen begann. ) 
boten zum Hohn das Geld Ludwigs 


Ja ehe noch der eigene Krieg zu Ende war, hatte allen Ver: 
JI. 5000 Eidgenofien zu den franzöftichen 


Fahnen gelodt. Jetzt jtrömten mit unmwürdiger Gier andere dem kaum befämpf: 
ten Könige, andere dem flüchtigen mailander Herzog zu, dem fie, verbunden mit 
ıs ihren jo verhaften Feinden den Landsknechten, mit leichter Mühe jein Yand 


wieder eroberten. 


Am 5. Februar 1500 hielt er feinen Einzug in Mailand. 


Dann aber ward er in Novara, dejien Schloß noch in feindlichen Händen war, 
von einem franzöfifchen Heer, welches gleichfalls zum guten Theil aus Schwei— 


en beitand, angegriffen. 


Ehe es zum Treffen fam, erklärten feine Schweizer, 
»o fie wollten gegen ihre Yandsleute im andern Lager nicht fechten. 
Thränen und Verſprechungen retteten den Herzog nicht. 


Bitten, 
Als er verkleidet unter 


einem Haufen Eidgenojien abziehen wollte, ward er erfannt oder wol für den 


auf feine Auslieferung gejegten Preis verrathen. 
Gefangenichaft, in der er 1510 ftarb. 


Da got die welt beſchafen hat 
ieflih creatur in irem jtat, 
es weren Griften haiden Datten 
oder was glaubens fi da hätten, 
5fo mas doch weiter nit erlaubt, 
dann iedem tail ain aigen haubt, 
dem man gehorfam folte fein. 


Mas das nit tet, der fam in pein. 


Mie wol man leüt auf erden vindt, 
ı0 die an in felber ſeind erplindt, 

wie Lucifer ‘im himel tet, 

der fich geleiht an gotes ftet; 

fein hoffart tet im das befund. 

Des muft er in der helle grund 
1 in ewig flamen fein begraben. 

Me denen, die auf erden haben 


So fam er in franzöfifche 


menfhlihe pildung , aftalt und 
ſchein, 

dann daß ſi ſolten pauren ſein 
und auch mit aller dienſtperkait 

% dem römiſchen fünig fein berait, 
der aller Teutjchen ift ain herr. 
Nun gleich ich die dem Lucifer 
und erger vil dann Judas mas, 
der got verfauft und reut in das, 

» alfo tund die, von den ich dicht; 
dann Lucifer und Judas afchicht 
das ward gejtraft in jamers Flag. 
Wer feind doc die von den ich faq? 
von Schmwedia was ir erjter nam, 

°o gar Hain erdacht der eren jtam. 
Bon denen will ich etwas dichten; 


3. Datten: doch wol Tartaren, mhd. Tater, Tatter; die Nebenform Tatanen bei 


Schmeller Wib. 1,402. 


29, Die befannte Sage, nad der die Schweizer (Schwiter) von 


Schweden abftammen, f. 3.8. bei Stumpf IV 9. Der Vorwurf biefer Abſtammung foll 
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got well der mainung mid be: 
richten, 
Tann was man guts von ainem 
jagt, 
der nie fain ere hat bejagt, 
» das ift ain arbait gar umbjunit. 
Nun ſag ih von der Schweizer 
kunſt, 
die ſich nit vleißen andrem bei, 
dann alls nun durch verreterei. 
Da ſi mit namen her ſeind tauft, 
s0 den habens verraten und verkauft 
und haben in frei übergeben 
der fron von Franfreih, merfend 
eben. 
Des in der künig faget dank 
dur binderlift mit ainem ſchwank 
s und ſprach: „die leut foll man be: 
gaben, 
darumb daß fi jo erlich haben 
an und getan und irem herren *— 
und ließ die Schwedier all bejcheren, 
daß man fi fant für ander leut. 
so Des gleichen jeind fi auf ain zeit 
an unſrem römijchen fünig genant 
flüchtig worden im Niderland 
und von im auß dem veld ge: 
zogen; 
auh mit mandem valſchen ſtuck 
betrogen, 
von etlich fürften gelt genomen 
und in verhaißen wie die fromen; 
dar dur vil mander fürjt beziert 
mit land und leuten ward verfüert! 
Und daß ih müg ain warhait jehen, 


0 1500. or 429 


co jo hab ichs jelb in Schweiz ge: 
jehen, 
daß in der herzog von Mailand 
ain großen jad mit pfenning fant, 
der drei ain reinifchen guldin gelten. 
Er traut in gutö, das gnoß er 
jelten ! " 
65 Das hat mand redlich man ge 
jehen, 
mie im zu Mailand ift gejchehen. 
Das ſtuck, das ich zum erften melbt, 
mie Judas got verfauft umb gelt, 
das hand doch grob getan die 
ſchmachen 
vo gem herzog von Mailand in den 
fadhen. 
Da er beforgen tet den tod, 
er rüeft fi an in feiner not: 
„lat mich euch heint bevolhen fein, 
gebt mich kaim frembden herren ein, 
75 ih ſchenk euch gold und gabes miet!“ 
D herre got durch all dein güet, 
wie was ir herz jo gar verfaut? 
da er in leib und gut vertraut, 
da ward er in den tod verfauft! 
so Ei daß man foldhe ſach nit ftraft, 
und man mol maift wie vor in 
landen 
ir brief und figel ſtand in handen 
gegen den fürften von Vfterreich 
und anderm abel auch geleich, 
den fi hand ftet und ſchloß ab: 
trogen, 
biß daß fi zu in haben zogen 
etlich refier in hohen bürggen, 


wol darin liegen, baß mit biefen Schweden bie Gimbern gemeint find, alfo bie alten 
Feinde des römischen Reiches. 39. Meint das ben fagenbaften Gimbernführer Schwiter, 
nad dem Schwyz beißen fol? 52. 1492 im bretagniichen Krieg wurde Hans Gtterlin, 
welcher mit 600 Mann im Solde 8. Marimilians vor Rennes lag, von Karl VI, durch 
boppelten Gold bewogen, beimzuzieben, v. Müller V 1,0. 69—70. das baben bie 
Berächtlichen wider den H. v. M. noch viel ärger geübt. 72. ©. 428,20. 77. verfaut: 
wol verihachert, von laudern, mäfeln (Schmeller Wib. 2,201). 87. ? Etwa: „einige 
ann im boben Gebirge“ ? mit = auf bie dem legten Krieg voraufgehenben 
treitigfeiten im Münfter: und Etſchtha 
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das man vertragen wer vom Tür: 
fen! 
und haben dem fromen adel veit, 
% der geren het getan das beit, 
fölichen zwang und übermut 
beweift, das dunkt mid nit vaſt 
gut. 
Wie er vom adel was geborn, 
graven, freien, ritterjporn 
3 ift abgegurt und hin gelait. 
Sr välicherei und liſtigkait 
betreugt noch heut von tag zu tag. 
Daß ich deſt minder von in ſag, 
das macht, daß iederman veritat, 
100 dad Schweizerland mit böjer tat 
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Auch ift kürzlichen das beichechen 
in difem nächſtvergangnen frieg 
am Bodenfe gar ungefüeg, 
1 daß manch redlicher man fam umb. 
Was madhts, wie fams, wer bracht 
uns drum? 
nichts dann verachtung aller ſach 
und daß das reich wolt fein zu 
ſſcchwach, 
das wol gehabt het zwivach ſpil. 
no Wann nun der red nit wer zuvil, 
nun red ich zu der fach ain weng. 
Da nun der frieg von erft anfeng, 
da het wir difer jach fain grund, 
weder vom reich noch vom pund, 


gen got fich ſchwer hat überjehen. us und was fain regement in leuten. 


88. Thaten, mit denen man ſelbſt von Türken verfhont bleiben würde. 115. „es 
war feine Ordnung unter unjern Schaaren.“ Aus ben Klüpfelfchen Urk. d. ſchwäb. 
Bundes allein läht fih eine traurige Neibe von Belegen für bdiefe Bemerkung zus 
fammenftellen. Er merfe nicht anders, jchreibt noh nad jo bitteren Erfahrungen 
am 13. Juni H. Ungelter, als daß jedberman zum Krieg geneigt jei, und jei doch noch 
wenig Ordnung! (1. c. ©. 346). Die Eidgenofien bätten nur gefiegt, weil Bund wie 
Härten jo ungleih und langſam zugezogen feien (1. c. 348). Jeder hatte in Gonftanz 

ber den andern, und bie Aufrichtigen über fich felbft zu Magen. Das Fußvoll der 
Stäbte war z. Tb. jo’ erbärmlih, daß fich nady den eriten böjen Niederlagen bei 
Abel und Reiterei ein bitterer Unwille darüber fundgab; man wollte nicht mehr mit 
jenen zufammen fechten (l. ce. ©. 317). Nach wiederholten Klagen über den Mangel an 
geihictem Kriegsvolk (I.c. S. 279. 286) beißt es im überlinger Abſchied vom 8. März, 
es folle jeder geübtes Fußvolk fchiden, und die „Bauern und ungelbten, jo weit es 
immer möglich ſei, jparen* (1. c. 298). Am 13. April mahnen die ftädtijchen Haupt: 
leute wieder, die Stäbte möchten doch nicht jo ungeübte Leute Schicken, wie das erſte Mal 
(). ce. 313). Die Berichte über bie Niederlage beim Schwaderloch (11. April) geben 
unverhoblen und einftimmig ber ganz erbärmlicen Haltung des Fußvolks alle Schuld; 
bätten nicht die Reiſigen fie noch gerettet, fo ſei nicht der dritte Theil lebendig davon ges 
fommen (1. ce. ©. 314 ff.) Iederman, jchreibt Ungelter am 17. April, babe ein groß 
Erichreden ob den flüchtigen Buben (l.c. ©. 319). Aber auch, daß diefe Mannſchaften 
fchlecht bezahlt waren, hören wir wiederholt und daß fie darum haufenweiſe dejertirten 
(l.e. S. 328). Als die nördlinger Knechte zu Conſtanz Anfang Mais gemuftert wur— 
ben, waren ibrer 200 bavongelaufen; zu Feldkirch Tiefen 100 von der Wache weg. 
„Alfo ſchickt fich unfer fach zu rechten!" fügt der Berichterftatter hinzu (l. e. ©. 331). 
Der Adel zeigte umter jolhen Umftänden mehr und mehr Neigung, fih vom Bunde 
nrüdzuzieben I. c. ©. 319) und bewies fie zum neuen Unbeil dadurch, daß er ſchon 
ſetzt den Bundesanſchlägen nicht nachkam, worauf dann auch bie Städte ihrestbeild wie: 
der die Mahnungen zu geböriger Hülffendung dahin beantworten, fie würden nicht mehr 
thun, bis der Adel feine Schuldigfeit erfüllt babe. Bald genug fehlte es an Allem. Es 
fei ein arm Ding da, fchreibt Ungelter, weder Büchfen noch Pulver nod andre Feld— 
eug; ber König babe nichtd zu geben und jonjt wolle niemand etwas bargeben; „und 
o müſſen wir jchänblich da liegen und um das Unſere fommen!* (1. e. ©. 343). „ES 
ift das elendefte Ding, es ift als würfen wir das Gelb in dic Seel“ (I. c. 374). Am 
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Das engalten wir auf unfer feiten ir väljcherei und böfe lift, 


und haben etlich leut verlorn, der fi in allen Friegen pflegen. 
das pillih tet den fürften zorn, ch hoff es werd in widerwegen 
und haben reblich leut verzett. 15 und werd hermwiderumb bezalt. 

120 Das wellens haben nit für wett, Herzog Sigmund der frum der alt 
wellen niemants verloren han: den haben fi umb vil lands be: 
da liegen fi, es ift nit an. trogen 
Doch ains des gib ich in ganz recht, und im das fein ſchändlich entzogen. 
daß fi im Frieg nit ſovil knecht Das wirt vergolten auf ain zeit, 

125 als wir hand fi nit verlorn: 10 jo fölih jhuld man widrumb geit. 
fi fantens bei den felberorn Du fromer fünig, id rüef did an, 
und ſchlaiftens haim als tote du-mellft mit in kain gmainfchaft 

ſchwein, — han, 
wie möchtens dann verloren jein? es jei dann alles widerkert, 
des worts muß ich in bei beiton. ala uns dann diß gedicht hie lert! 

130 Doch ire weib hand ander man, 135 Dann folt den hochmut und das 

darbei gar wol zu merken ift ding 


wenigften aber war man mit ber Haltung bed Königs zufrieden. Schon am 24. April, 
alfo gleich nach dem Eintreffen des Königs aus den Niederlanden, fchreibt Ungelter: wenn 
ber König nicht ander in ben Handel feben wolle, jo forge er, er werde vertrieben mer: 
den und jederman müſſe dann jeben, wie er fich belfen fünne (S. 324). Man merfe 
wohl, heißt es am 9. Mai, daß des Königs Anorbnungen dem Herzog Albrecht von 
Batern, ber erft zum Oberfeldberren ernannt, dann aber auf fein Begehren wieder nad 
Münden beurlaubt ward, nicht gefallen, aber ber König fünne niemanden leiden, ber 
ihm bdarein rede (S. 334). Der König batte angeblich inımer große und immer wieder 
neue Pläne, zu deren Ausführung ibm dann aus dem ſchwer bedrohten Hegau und 
Gonftanz die bündiſchen Truppen überlaſſen werden follten; es geſchah dann aber gewöhn— 
lich nichts ober höchſtens etwas halbes. Der König babe von vielen Anjchlägen geredet, 
berichtet Ungelter am 24. Juli (alfo unter dem Eindruck ber Niederlage von Dorned) 
und fei immer von bem einen zum andern verfallen, fein Fürnehmen jei „ganz unges 
gründet und kindiſch“ (S. 366) wie fidh denn überhaupt alle Stunden bie Saden an⸗ 
derten! (S. 368.) In der That iſt das Benehmen des Königs, ber unter Jagdbeluſti— 
gungen vom Bobenfee ind obere Rheinthal und ind Etſchthal, vom Etſchthal wieder 
an den Rhein zog, ohne irgendwo die Cache ernfibaft anzupaden, jo ſehr ohne Kraft 
und Zufammenbang, daß politiiche Motive zur Erflärung davon kaum auszureichen fchei: 
nen. Sein oberfter politiiher Grund zu rajcher Beendigung des Kriegd um jeden Preis 
war die Sorge um Stalien. Er, und leider nicht er allein, warb getrieben von ber un: 
feligen Vorftellung, daß Ludwig XII. in Mailand die römische Krone erobern wolle und 
daß mit diefer längft zum leeren aber immer noch verbängnißvollen Namen gewordenen 
römischen Krone die Macht bed deutſchen Kaiſerthums zu gewinnen und zu verlieren fei 
(l. c. ©. 375. 381. 382). Sudt man aber daneben nad einem perſönlichen Motiv, fo 
irrt man wol jchwerlid; mit der VBermuthung, daß das Geſpenſt von Sempach (©. 365,260) 
feine Seele mit gebeimem Grauen füllte und daß dies es war, was ibn biejleits des 
Rheines bannte und fo gänzlich entnervte. 120. Unfere Toten wollen fie nicht als 
Pfand gelten Taffen, für das fie eben fo viel Tote bezablt haben. 124—125. etwa: d. ſ. 
i. friege fo v. In. ald wir nit wellend han verlorn. 127. Man wilfe die Zahl der Toten 
bei den Eidgenofien nicht, weil fie fie unter fi in ihre Ordnung gezogen bätten; Be: 
richt an Nördlingen v. 30. Mai über den Zug ins Hegau. (l.c. ©. 340.) 
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nit trafen helfen unſer füng, und ließen iren neid und haß 
fo glaub ih doch, daß got der ber 1 und weren willig undertan 
uns ftrafen hulf die groß uner. dem adel, ald dann got will han, 
Den Schweizern wölt ich geben rat, — und pracht, 
150 plibens da haim, das wer in not, das manden redlichen man ver: 
und machten ziger und auch fes ſchmacht! 
und anker, den man geren eß Derſelb helf rechen diſe tat! 
und giengen in ſich ſelber baß 10 Darmit die red ain ende hat. 


157. etwa: und ließen iren ſtolz und pradt. 


Bal. Hollſche Handichr. fol. 18a. 


14. day (ebenio 43. 123.) 28. mer fi feind. 4. doch fl. durd. 75. miete, 101. ſich ſchwerlich 
oberfebenn. 


Nr. 212. 
| Schlacht bei Hemmingfadt. 


Vielfahe Aehnlichkeit mit den Kämpfen der eidgenöffiihen „Bauern“ gegen 
die Nitter im Burgunder: und Schwabenfrieg bietet der Kampf, in welchem die 
Ditmarfen im Winter, der dem Schwabenfrieg folgte, ihre Freiheit gegen einen, 
wie es jchien, vernichtenden Angriff behaupteten. Ebenjo ftellte ſich ein Jahr: 

5 hundert früher der Niederlage und dem Fall Herzog Leopolds bei Sempady der 
Untergang Gerhard VI. in der Süderhamme 1404 an die Seite; vgl. I. 215 ff. 
Aud trat jet, wie bei den Schweizern und Schwaben das Andenten des jem= 
pacher Tags, jo bei den Ditmarfen die Erinnerung an die Heldenthaten von 
1404 unter dem Eindrud des neu heraufziehenden Ungemitterö in frijchen Far— 

10 ben wieder hervor. 

Chriftian I. von Dänemark, Herzog von Schleswig und Holjtein (1460 
— war ein eifriger Vertreter der Beſtrebungen zur Hebung der fürſt— 
lichen Macht gegenüber den Freiheiten des Adels, der Städte und der freien 
Landgemeinden; ein Anhänger der Richtung, welcher im Reich hauptſächlich Al— 

15 brecht Achill folgte, und deren hochfliegender Vorkämpfer damals Karl der Kühne 
von Burgund war. Mit beiden jtand daher Chriftian I. in vielfahen Ver: 
bindungen. Es war im Zujammenhange diejer Beziehungen, daß er 1473 von 
Kaifer Friedrich eine Urkunde erreichte, weldye Ditmarſchen für ein heimgefallenes 
Reichslehen erflärte und den König damit belehnte, während zugleid das Yand 

» zum Gehorfam angewiejen ward. 1474 fam er mit dem Kaiſer perjönlid in 
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Rotenburg a. d. Tauber zujammen ; bei diefem Anlaß wurden die Graffchaften 
Holjtein und Stormarn mit dem „ihnen incorporirten“ Ditmarſchen zum Herzog: 
thum erhoben und die Ditmarjen aufs Neue zur Huldigung me zu Es iſt 
bezeichnend, daf, während Lübeck vom Kaijer vergebens dur Strafandrohungen 
zur Unterjtügung der Unternehmung K. Chrijtians gegen Ditmarſchen getrieben 5 
ward, Karl von Burgund für den Fall ernftlicen Wiberftanbes der Bauern 
feine Hülfe in Ausficht ſtellte. Dies Alles gejchah im jahr des kölniſchen 
Krieges zwijchen dem Kaifer und Burgund, (ſ. Ir. 134) und Chriftian I. erwies 
beiden Theilen feine Dankbarkeit durch eifrige Ausübung des Vermittleramtes 
zwiſchen * 10 
Die Ditmarfen liefen fich nicht einſchüchtern; fie beriefen ſich einfach darauf, 
daß fie an das bremer Stift gehörten, und lehnten jede Nenderung diejes Ver: 
hältnıfjes ab. In der That behaupteten jie damit eigentlich ihre volljtändige 
Freiheit, denn die Leiſtungen, welche fie dem Stifte thaten, giengen über eine 
ormelle Anerkennung feiner — nicht viel hinaus. Das Volk lebte übrigens ı5 
unter feinen jelbjtgewählten 5 Vögten und dem Rath der Achtundvierziger in 
völliger Unabhängigkeit. König Chriftian hätte nun den Krieg gerne jogleich 
. begonnen, er fand aber die Umftände wenig günftig; auch zeigte die holfteinifche 
Ritterſchaft geringe Neigung, wobei die Erinnerung an frühere Miserfolge, wol 
namentlid; an die Niederlage von 1404, großen Antheil hatte. Man begann ꝛ0 
daher Unterhandlungen, melde fih, in der Hauptſache erfolglos, von Yahr zu 
„Jahr hinzogen, bis 1481 der König ftarb. Inzwiſchen hatte 1477 der Papſt die 
Stellung Ditmarjchens unter dem bremer &ıih ausdrüdlicd anerkannt und fo: 
gar der Kaiſer erklärte unter dem 30. uni 1481, er fei bei der Lehnserthei— 
ung von der Stellung des Yandes zu Bremen nicht unterrichtet gemwejen, ver: 5 
biete nun aber dem Könige, feine Antprüde auf Ditmarjchen weiter zu verfolgen. 
In Dänemark folgte dem Vater König Johann und in den Herzogthümern 
gemeinfam mit ihm fein Bruder Herzog Friedrich I., dem in der Theilung von 
1490 Gottorp zufiel. Die Pläne gegen Ditmarfchen wurden von beiden nie 
aus den Augen gelafien, aud) gab es daneben immer neue Grenz-, Zoll: und zo 
ähnliche Kleine Streitigfeiten. — giengen noch lange Jahre hin, ehe end: 
li ein großer Schlag die Frucht diefer bedächtigen Politik einbringen follte. 
Auf einem Tage zu Itzehoe 1489 legte K. Johann aufs Neue den Ffaiferlichen 
Lehnsbrief vor; er ward mit denjelben Gründen, wie früher, abgemiejen; jo: 
gleich lieg man aud im Lande Nüftungen und Bündnifje mit Lübed, Lüneburg, 3 
Hamburg u. j.m. folgen. Es fam aber auch jet noch nicht zum Ausbruch, weil 
eine wichtigere Angelegenheit, die Unterwerfung Schwedens, den König ganz in 
Anſpruch nahm. Sie gelang befanntlih unter fräftiger Mitwirkung . der fo: 
erregen großen Garde, einer Schaar friefifcher, ſächſiſcher und andrer Lands— 
echte, welche ihren Namen von Holland bis Schweden berüchtigt und gefürchtet 
gemadt hatten, aber ihren traurigen gejchichtlihen Ruhm erit zwiſchen den bit- 
marfiihen Waflergräben finden follten. Eben als der König aus dem befiegten 
und beruhigten Schweden zurüdfehrte, war es über Helgoland, welches, als zu 
Nordfriesland gehörig, unter Oberhoheit der Herzöge von Schleswig ftand, zu 
neuen Zwiſtigkeiten und aud) bereits p Gemwaltthaten zmwijchen den Ditmarjen #5 
und Herzog Friedrich von Gottorp gelommen. Dadurch der Mitwirkung des 
Bruders gewiß, bejchloß der König endlich die Entſcheidung herbeizuführen. 
Auf einem Tag zu Rendsburg 1499 legte er den Ditmarjen Bedingungen vor, 
welche einer Unterwerfung gleichlamen: neben einer Schatzahlung von 15000 
Mark ward die Errichtung königlicher Schlöffer im Lande gefordert. Die Dit: 0 


Oiſter. Voltetleder. 11. 28 
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marjen erklärten, lieber jterben als darein milligen zu wollen; man jang im 
Lande davon das folgende leider nur in verfümmerter Geſtalt erhaltene Liedchen. 


ı Wille gi hören einen nien fang 

van foning Hans dem averdadigen 
man? 

be wolde ⸗Ditmerſchen diwingen ; 

be fende bref unde baden int land, 

fe ſcholden to Hamborch volmadıt 
bringen. 


2 Do je to Hambord binnen fe: 
men, 
do heiten fe en vor here: 
„bere, Teve here, 
mat is vam lande jum begere?“ 


3 He fette wol föftein dufend marf 
an 

to einem fleinen jchatte, 

darto wolde he bumwen dre, jchlöte 
int land, 


dat fcholde man weſen mit der 
forte, 


4 Dat ene jcholde to Brunsbüttel 
ſtan, 
dat ander an der Eidervere, 
dat dorde ſcholde to Meldorp ſtan, 
dar wolde he weſen ein here. 


s Do repen de Ditmerſchen aver— 
lud: 

„dat fchüt nu unde numermere, 

darumme willen wi wagen Hals 
unde gud 

unde willen dar alle umme jter: 
ven, 

er dat de foning van Denemarf 

jo ſcholde unſe fjchone land ver: 
derven !“ 


1,5 und 2, ift fl. Hamborch jedenfalls Rendsborch zu Tefen; denn nad ben vom 
Liebe angegebenen Forderungen des Königs kann nur der Tag von Rendsburg gemeint 
fein. Auch fügte ſchon Nevcorus, der das Lied, da er Feine andere Quelle anfübrt, aus 
lebendigen Geſange, in dem fi ein Name leicht verfchiebt, aufgezeichnet haben wird, 


in Barenthefe Rendsborch hinzu. 


Neocorus Bd. 1 ©. 423 ded Drudes. Daraus Müllenb. ſchl. holſt. lauenb. Sagen 8.5, 


Nr. 213-220. 
Schlaht bei Hemmingftedt. 
(Fortfegung.) 


Der Krieg war entjchieden. 


Mit König Johann waren außer feinem Brus 


der und der fchleswigsholiteinischen Ritterichaft, innerhalb deren bejonders Hans 
von Ablefelot jchon längſt zu ſolchem Kampfe gedrängt hatte, die Grafen Adolf 
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und Dtto von Oldenburg, des Königs Vettern; dazu Hülfsichaaren aus Lauen- 
burg, Meklenburg, Pommern, Brandenburg, Braunjchweig und Yüneburg, vor 
Allen aber ala untrüglichites Unterpfand eines fiegreichen Ausganges jene „große“ 
oder „ichwarze Garde”, an die 3000 Mann unter unter Thomas Slenitz. 
Die Ditmarjen hatten nur wenig fremde Söldner zu Hülfe und fonnten der 5 
großen feindlihen Macht nicht mehr ald 6000 Mann entgegen jtellen, aber ihr 
Land ward ihnen durch feine natürliche Beichaffenheit zur Feſtung. Aus 
den Dörfern der Geeſt flüchteten ſich nemlid die Bewohner vor dem Feinde 
ſogleich weſtwärts in die Mari; dieſe galt es aljo zu erobern. In dieſen 
Marien liegen die Straßen meiſtens auf grabelaufenden Deichen oder Dämmen 10 
zwiſchen Waflergräben, welche zu breit und tief find, um anders als mit Brüden 
oder etwa nad Yandesjitte mit langen Springjtangen überjchritten zu werben. 
Aehnliche Gräben durchfurchen das ganz flache Yand nad) allen Richtungen und 
erjchweren die Entfaltung eines Heeres in breiter Fronte aufs Höchſte. Bei 
nafjer Jahreszeit werden noch dazu die Wege leicht zur grundlojen Pfütze und 15 
das Waſſer iteigt über die Nänder, jo daß der Yauf der Gräben 2 a 
fiher zu erfennen ift. Die mit diefen Verhältniffen genau vertrauten Einwoh— 
ner haben darin einen unberehenbaren Vortheil vor den Fremden. So mar 
aber jett die Yage, denn eben in den Februartagen des Zöniglichen Feldzuges 
fiel Thau und Regen ein. En) 
irklich entſchloſſen beide Theile ſich im legten Augenblid noch zu einem 
Anjtand bis zum Mai; derjelbe ward aber nicht gehalten. Am 11. Februar, 
Dienftags - Scholaftica, zog der König von Hanerau fommend bis Alvers- 
dorp, von da am 12. ſüdweſtwärts nad Windbergen. Won da wollte er in 
rader nördlicher Richtung über Heide und Lunden das Land durchichneiden. 5 
Am 13. nahm er nad) unbebeutendem Gefechte Heide. Was fliehen konnte, 
floh zu den im Norden unſchlüſſig jtehenden ditmarjiihen Schaaren. Die Sie: 
ger hauften graufam in der eroberten Stadt, wo der König, den fein Bruder 
und andere zur größten Vorfiht ermahnten, bis zum 17. Februar jtille lag. 
Verräther hatten zugejagt, ihn auf Settenwegen weiter zu führen; aber von 30 
diefem Plane hatten die Ditmarfen durch einen aufgefangenen Kundfchafter 
Nahriht erhalten. In der Nacht vor dem Aufbruch des Königs warfen fie da- 
ber an dem jogenannten Dufenddümwelswarf jühlid vor Hemmingſtedt raſch eine 
Schanze auf, hinter welcher einige die Straße beherrſchende Geſchütze den Augen 
des heranziehenden Feindes verborgen jtanden. Hier empfiengen jie ihn, als er » 
an dem regnigten Pontagmorgen mühſam auf der durchweichten Strafe heran: 
zog, voran die große Garde, in der Mitte die Fuhfnechte, dann die Ritter und 
zulegt der Troß mit feiner langen Wagenreihe. Das euer wirkte verderblich; 
mit großer Anjtrengung breitete jich die Garde rechts und links vom Wege aus, 
überall durd die Gräben und den ermweichten Boden im Vorbringen, ſowie durch 40 
die Näfle im Gebrauch der Geſchütze gehindert. Doc wollten fie Ruhm und 
Leben nicht um fleinen Preis drangeben. Ein eriter feder Ausfall aus der 
Schanze ward ——— bei einem zweiten gelang es den Ditmarſen, die 
feindlichen Geſchütze umzuſtürzen und unter Führung des Wulf Iſebrand in 
das Fußvolk einzubrechen, während zugleich die Waſſer durch Oeffnen ber 4 
Schleuſen immer verderblicher anſchwollen. Die Garde kam ins Weichen, ihr 
Führer fiel, die Schaaren verwirrten ſich wie ein Knäuel, die Fürſten waren 
nicht in der Lage, von hinten her Hülfe heranzubringen. Nach dreiſtündigem 
furchtbaren Kampfe war die Niederlage der Königlichen entſchieden; daß ſie unter 
ſolchen Umſtänden eine vernichtende werden mußte, iſt natürlich. Die Fliehenden, so 
28* 
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jagt Neocorus, wurden tot gejchlagen wie das Vieh. Beide Oldenburger Grafen 

fielen, auch jener Hans von Ahlefeldt mit zehn Gejchlechtsgenofien und ver 

Blüthe des Adels; die Hälfte der großen Garde, ungezählte Haufen der übrigen 

Streiter lagen auf dem Wahlplag und in den Gräben. Mit Noth entlamen 

> König und Herzog, den Siegern unermeßliche Beute hinterlafjend, darunter den 

Danebrog, die däniſche Fahne. Sie ward in der Kirche zu Oldenwörden auf: 
t 


not. 
— Die Fürjten dachten wol einen Augenblid an die Fortjegung des Krieges 
mit neugejammelten Mitteln; aber der Plan ward unter dem zu ſchweren Ein: 
10 drud der eben erlittenen Niederlage wieder aufgegeben: ein durch Lübeck und 
Hamburg vermittelter Friede vom 15. Mai gewährte aufs Neue die Gelb: 
ſtändigkeit Ditmarſchens. 
wei altdäniſche Lieder auf die Schlacht bei Hemmingſtedt finden ſich bei 
Grundtvig, Folkeviſer Nr. 169 — 170; fie zeigen, daß in ——— die öffent⸗ 
15 liche Meinung gegen den geſchlagenen König Partei nahm. 
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Wat in hundert jaren unde mu is ghefcheen 
In Detmerfchen, dat mad men hyr lefen und feen. 


ı Me men ſchref duſent verhun: 3 Wpfftein ridder fint tojamende 


dert unde ver, wejen 

do quam in Detmerjchen ein groter unde verhundert gudemenne utghe— 
er, | lejen 

alje iferen Hinrifes fone, ein grot ane buren unde ander kryges— 
forfte ryke, knechte, 

hartich Gert ein vramer man, ein ereme heren wolden ſe byſtand doen 
here van Sleßwike. und doen den dingen rechte. 


2He heft vorbadet alle ſyne gude Alſus ſint fe in dat land ghe— 


mennen, toghen, 

he wolde in Detmerſchen, gaf he de Detmerſchen de ſint alle ghe— 
en to kennen: flogen 

„wille gy ock nu by my blyven?“ ut deme weghe dar ſe ſleken; 

ſe ſeden alle: „gnedighe here, mit ſe lepen alle tor Hamme to mit 
gude unde mit lyve!“ eren langen peken. 


1. Die folgende Dichtung beginnt mit Strophen aus drei Halb- und einer im 
zwei Hälften zerfallenden Langzeile; die Gäfur der leßteren ift im alten Drud gewöhnlich 
durch ein Golon bezeichnet. Im weiteren Verlauf jchwinbet aber die Theilbarfeit der 
vierten Zeile, indem zugleih auch das, in Strophen wie z. B. 4—6 nod ganz Mare, 
alte Zeilenmaaß überhaupt unter der willfübrlichen Ueberfüllung der Verfe mehr und mebr 
leidet. Diefe Erſcheinung fommt meines Erachtens baber, daß in den Strophen 1—14 
ein altes Lieb auf die Schlacht in der Hamme ftedt, welches fich feit 1404 im 
Volksgeſang erhalten haben wird. Daran knüpft dann der Dichter die Erzählung ber 
neuften Begebenheiten. 1 ff. vergl. I 215. Gerhart VI, Sohn Heinrichs II, des eiſernen. 
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5 De Holften tafteven alle men- 
liken to, 
id was perd oſſe ſwyn efte koe, 
dat ward al nicht vorgheten, 
eleider alle wat dar was, dat ſmyde 
ward afgeſpleten. 


6 Do fe eren market ſus hadden 
ghedaen, 

de ſchutten moſten mit deme rove 
gaen 

al na deme Holſtenlande; 

ſe menden ſe hedden guden kop: 
de here blef to pande! 


7 Do je weder in de Hamme que: 


men, 

de Detmerjhen erer bo waer ne: 
men 

mit armborften unde mit eren 
pefen, 


in jo groter grimmicheit je den vor: 
ften borftefen. 


s De weh de was to male ahanz 
enge, 
dat je quemen in fo grote dmenge, 
nemant mochte deme andern ent: 
myfen, 
de meſte hope blef dar doed, de 
arme mit dem ryfen. 


9 Her Hinrid van Siggen ein rib: 
ber gued 
be hadde to male einen vrygen 
moed, , 
he en wolde nicht vorzagen, 
de banner brachte he mit macht dar 
dör, efte he hadde flogen. 


7,1. Als fie rüdfehrenb wieder durch bie Hamme ziehen wollten. 
13,2, I 216,2. 


Siggem, des Herzogs Marichall. 
(Dahlmann im Wib. zu Neocorus). 


ro 1500. or 437 


10 Do de ridder dat vornam, 
dat ſyn gnedighe her nidit na en 
quam, 
em mas utermaten bange, 
he wolde fi lever laten doed jlaen, 
wen he were fangen. 


1 He is mweber to deme hupen abe: 
reben 
unde heft mit fynen twen foens in 
Ionen doed gheftreben; 
dat hort einem edelen manne van 
eren, 
jus heft be dar ſyn lyf ghelaten 
by fynen edelen heren. 


12 Dar morben ghefangen bortich 
gude man in al, 
ber Wulf Pumifd quam od mede 
in den tal: 
„och vrunde, latet und nu leven, 
efchet julver und gold, wy willent 
gherne gheven!“ 


13 De Detmerſchen makeden bo ein 
vorbund, 
fe brefen Marienborh bet in be 
grund 
fe wolden dar nene flöte lyden; 
wen de Holjten weder quemen, fe 
ſcolden dar nicht to tyden. 


4 Se molden de vangen al wol 
bewaren, 
fe ſeten daer in fo groten varen, 
fe dachten menige wunderlike weghe, 
je fchreven eren vrunden to, dat 
me id doch flege. 


9,1. Heinrich von 
13,4. tiven: ziehen, Zuflucht nehmen 
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15 Id is ghefettet tein jaer in gued 
beftand, 
de eine mochte vorſöken des anderen 
land 
in einen guden falighen vrebe; 
modten je jo vort mit ruſten fitten, 
were mol ere bede! 


16 Dat heft geitaen fo menig leve 


jaer, 
foning SKeriten. reifede to Rome 
apenbaer, 
do heft em de feifer gnebighen ghe: 
gheven, 


de Detmerſchen ſolden em gaen in 
hand, dat was alſo gheſchreven. 


ı De koning heft ſynen baden ut 


geſandt, 

he bad dat ſe em wolden gaen in 
de hand 

unde maken fit nicht alto vor: 
draten: 


he wolde en ein gnedich here ſyn, 
by erer privileie laten. 


ı# Den baden hebben fe ſere vor— 
ſmaed, 
wat ſe antwerdeden dat was quaed, 
unde boden dem gnedighen vorſten 
ſyner kronen, 
ift he ſik wolde nögen laten mit 
einem ſchepel bonen. 


9 Dit heft koning Hanſe fo fer 

vordraten, 

he heft mit velen heren ein vor— 
bund gbejlaten, 

dat he wolde horfam maken etlife 
lande; 

vele volles was em willekame, dat 
me em ſande. 
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» Do nu de ftebe dat hebben vor: 

namen 

ſulk ein grote jamelinghe tofamende 
famen, 

je bebben under maldanderen ghe: 
ſpraken: 

„torne muren unde walle wille wy 
al vaſte maken!“ 


2ı De koning is mit hertich Fre— 

derick overein gekamen, 

de oldenborgheſchen hern hebben ſe 
mede ghenamen, 

her Hans van Anevelde de ward 
nicht vorgheten, 

ridder unde gude menne, de al hoch 
weren beſeten. 


ꝛDo ſe nu alſus toſamende weren 
de groten mechtighen vorſten unde 
heren, 
ein jewelick na ſyneme ſtate, 
dar fach me jo menigen ſchonen man, 
dat was boven mate! 


23 Des toende fid de foning up der 

Holiten erbe 

mit groter manheit to vote unbe 
to perbe, 

utitredet ſyne flogel to beiden en: 
den, 

ahewapent van hovet to vote bet 
up de lenden. 


“* Guss fint je ghetoghen in Det: 

merjchen unvorzaget 

des dinrjtevaghes na Scolaftice der 
reinen maged . 

mit alfo grotem gheſmuchte uter- 
maten; 

je hadden dat jo vor ghefet, je wol- 
den nemande leven laten. 


16,2. ©. 432,00. 20,1. Hamburg und Lübeck. 23,1. toende f.: zeigte ſich. 
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5 De erite naht fint je to Al: 
verjtorpe ghebleven, 
dar mochte nemant vor en ftreven, 
de eine lep int juden, de ander int 
norden, 
wente de gharde 
morden. 


molde 


% Des mibmwelens jint je int fu: 
den na Wintberge togen, 
allent dat daer was is al wech 


gheflogen, 

ein jewelick wor he ſik mochte be— 
ſchuren, 

wente id weren alle arme nakede 
buren. 


27 Des donnerdaghes toegen fe na 
Meldorp unvordraten, 
dar hebben je ſik mit den Detmer: 
ſchen jchaten, 
be aharbe was gar unvorzaget, 
alfo dat de armen lude van dem 
eren worden ghejaget. 


os De franfen de nu nicht [open en 

fonden, 

blinde, bedderedeghe, 
Stunden, 

dar en is nicht aheipart de moder 
mit deme finde, 

alle jint je vormordet dar ghelyf 
einem vetten rinde. 


je jeten efte 


»9 Sus hebben je do — in⸗ 
ghenamen 
unde ock de kerken to erem vramen, 
do hebben je der hande mechtighen 
ghebruket; 
wat in ſchappen und kiſten was, 
hebben ſe dar ut gepulet. 


30,1. mit dem Danebrog. 


id alle - 
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Tor ftund is de torne gheziret 

mit einem telen, 

ein kruze mit golde unde parlen 
beftefen, 

alfo de feifer Gonjtantinus er heft 
ghebaden, 

up dat em god deſte ludlifer wolde 
raden. 


3 Do hebben fe Meldorpe jo vaite 
begraven, 
dar jcholde me den armen luden 
vele vor laven, 
up dat je fo vele williger weren, 
do denende erem gnebighen even 
heren. 


” Des jonnavendes ward dar ein 
man ut gheſant, 


de in deme lande mas mol be: 
fant, 

to vorfpeende de weghe na Hem— 
mingjtede 

unde denne vort na der Heide daer 
mede. 


33 De ſulve man ward gefangen, 
fe wolden ene beide morben unde 
bangen, 
je grepen ene by den baren, by 
halſe unde finne: 
„ſegge uns, wat heft de koning in 
dem finne? * 


3 „Och leven vrunde, latet my nu 
leuen, 
id will jum apenbaer to fennen 
gheven, 
id Schal jum altomale doen baten, 
jo vere ghy my myn Iyf willen 
laten !* 
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35 Dar heft he befent unde to ftaen 

rechte vort, 

wo de foning mit dem hertighen 
hadden mord, 

de Heide unde Lunden in to nemen 
up einem dad), 

dat if in der mwarheit mol jeggen 
mad). 


36 Alſe nu dorch rades etlifer vor: 

gangen nacht 

fe ſik up den ſoventein februario 
hedden bedacht, 

fe ſeghen den mandach mit dunfer: 
heit an jtaen, 

do fe wolden to ftrybe alle ryden 
unde gaen. 


” An drengen fint je famen mit 
groter ſchaer, 
dat duchte en do weſen funder faer 
mit des foninghes grote befcher: 
mingbe; 
dat fhah in veler heren befar: 
minghe. 


3 Dar fint ghehort trummitten unde 
bungen, 
de bufjen in deme hemel clungen 
up evender erde mit groteme fchalle, 
de. ſchöte weren by neneme talle. 


3 Alfus hebben fe nu laten witlid 
doen, 

dat je hedden de natur lyk en ſwoen: 

warn em fumpt des dodes dwang, 

jo hevet he up unde finget einen 
fang. 
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» De Ditmerfchen dar alle jtille to 
ſchwegen; 
dorch ere liſtige unde ſeker wegen 
nemen ſe der garden all even waer: 
ſe quemen en alle under ogen daer. 


u Sm einem engen wege, ſchlimich 
unde dreckich, 
de dik hoch, de graven dep unde 
ſchlickich, 
regen, ſchne, wind was en alle ent: 
jegen, 
darvan je fo groten fruchten kregen. 


2  Alfe do de vorfamlinge den jtrid 
iholde ſchlaen, 
fint fe alle mit der fchare der perde 
ummegebaen 
van halven beider groter vorfamlinge 
was dat land in groter mangelinge. 


3 Alfus befangen were lichtlih um— 
megegaen, 
darup fo dreht men groten mwaen; 
fe meneden fe weren alle bebragen, 
all wolden fe nicht, je moften it 
wagen. 


4 Hulpe is gebrufet manigerlie, 
dar is worden mitlif ere brögerie, 
de fchutten ut deme norden 
fe dachten je to vorquelen unbe to 

morben. 


+ De Ditmerjchen de mege wol be- 
fanden, 

bet als de dar mweren ut frembden 
landen; 


42 — 44. Dieſe etwas unflaren und vielleicht verberbten Strophen verftche ich 


jo: das 
Wege nacfolgten) eingeichlofien. 


Fußvolk war von ber Schaar der Witter (bie ihnen auf bem engen 
Durch Reiterei und Garde maren bie Ditmarien 


ſchwer bebrängt und man hoffte, fie bald zu umzingeln; jelbft wenn fie dem Kampf 


ausweichen wollten, vermöchten fie e& jet nicht mehr. 


Jetzt erfannte man erft, wie 
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des hadden fe fo vele beter einen 
mob 

unde tröfteden fit fulven in erer 
nod. 


# Ban erer fchidinge ſint fe nicht 
gemelen, 
mat en warb gefeht, ſcholden je 
nicht brefen, 
dat helden je all ſunder fpot 
altohope vor ein gebot. 
+ Marien hulpe, gabeö werbige 
mober, 
de je vorbad to Jeſum unfen bro: 
der, 
an en was alle er tovorlat, 
fe enadtend fe nicht all, meren je 
noch jo quad. 


# Des hebben je... 
unbe mit beben 
unde andere gube merke, de fe 


. mit vaften 


deben, 

up bat fe morben gefriet van 
fchmerten, 

bebben fe gebichtet van alle erem 
herten. 


Ol hebben fe entfangen allge: 
mene 
den licham Jeſu Chriſti in der 
oſtien klene, 
up dat en god ſo vele gnediger 
wolde weſen, 
dat ſe erer viende mochten geneſen. 


so Eine reine kuſche jungfrowe je 
darto Fofte, 


#9 1500. ar 441 


mit entholdende erer kuſcheit dede 
je ein gelofte, 

deße de was er bannerforerfche up 
dem wege, 

der jenen dede behelden den jege. 


zu Ere fpiße is dar entmei gebelet, 
de wagen bejtaende, perb unbe volf 
vornelet 
mit bußen unbe mit erer bagen 
macht 
unde dat dorch ſundrige gades kraft. 


»Och wo ſere worden je do vor: 


veret, 

do fe van eren perben mworben ge: 
feret, 

dat en hande unbe vöte begunnen 
to beven, 


dar mochte nemant meberftreven. 


3» Se ſint ghewelen up einem ſma—⸗ 


len wege, 
mente je nicht en muften de ftege, 
in brange fint fe over malfander 
ghefallen, 
dat makede de velheit van en allen. 


54 Dar is der heren ridberlife ſchaer, 


ſo ſe quemen, ſo ſint ſe bleven daer; 


in ſchonen harnſke, in koſtlikem 
ghewade 

ſyn ſe kamen to einem jamerliken 
bade. 


> Se ſtunden vorzaget mit eren 
buſſen und peken, 
nu horet van gade ein wunderlick 
tefen, 


mande Hülfe ber Feind fich zu verfchaffen gewußt hatte; bie däniſchen Schützen bofiten, 
alle Ditmarfen zu töten. 50,1. Eine Jungfrau aus Hogenworden führte das ditmarfifche 


Banner, Neoc. I 470. 


51,1. ſpiße: Spike. 
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alfo men malet de hylghen valen, 
de dar drouwet to ſcheten unde 
nicht en rafen. 


s In unſen daghen dit wunder is 

aheboert, ' 

bat in velen olderen nicht is ghe: 
hort, 

dat heren unde knechte in velen 
ſtryden vorvaren 

ſo wunderliken hebben den ſeghe 
vorlaren. 


J. Nu is dit gheſcheen dorch gades 
raed, 

al were wy denne noch ſo quaed, 

ein yderman ſchal em ſulven tuchten, 

ſo dorve wy des dodes nicht vruch— 
ten. 


s Dei en darf ſik nemant in jyner 
ſterke laven: 
wen god utjtredet ſyne hand van 
baven, 
unbe mere be od noch jo jchone, 
be ward tomwreven alfe eine bone. 


» Hadden je jum overfamen dorch 
eren nyd, 
je hedden jum mafet lyf unde au: 
bes quyd; 
fus i8 ghewandelt ere grote welde, 
fo dat fe dar fufte bleven fint in 
beme velbe. 


ww Wat iS dar fcheen ein groet ghe- 


ſchal 

mank den ridderen unde gude 
mans al, 
63,5. 
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bo je jegen, dat dat moes mas 
vorgaten, 

dat je lyf unde qued ſcholden dar 
laten ! 


6ı Alſus iS de meite hoep al dar 
ahebleven 
dorch bufien, love, pyle, pele, mer: 
fet even, 
od etlike dorch harde yferen worden 
gheflagen ; 
der pyle was mer man der lederne 
bagen. 


2 Nu by unfen tyden ofte vor is 
dat ghedacht 
aljo dane ſtryd unde doedſflacht 
od in deſſen ort landes nicht is 
gheſcheen, 
oft van jenigen minſchen ny is ghe— 
ſeen! 


63 Off du nu vragedeſt, wo vele 
dar ſyn gheweſen, 
(god lat ſe jo der ewyghen pyne 
gheneſen!) 
ik love ſos duſend ofte twe by 
paren — 
(god wil alle ere ſelen ſparen!) 


64 Se hebben dar int erſte ghe— 


miflet, 
de ſik dar hadden up gheſpiſſet, 
dat je dar alle wolden wat halen, 
fe moftent al fulven mit der hub 
betalen ! 


65 Se quemen dar alle umme julver 
unde gold, 


Neocorus fchreibt: „id Tove ſoß dufent bi paren“, und bemerft dazu: 


Nomlih 24,000, den bat fin twe Par, unnd pluralis numerus fan jo nicht geringer 
fin. Od iß fonft de Tall in andern Manuscriptis. 
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de bitter doed dat was er jold, 

hebben je ghefregen vor er Ioen, 

noch mofte id menich van dwange 
doen. 


66 Dar worden of gejehen de gar: 
deners, 
de leveden alſe weldeners; 
ſe wolden dar grot gud vorwerven, 
ſe leveden all ſunder er, men ſach 
erer dar vel ſterven. 


67 Weldeners mach ik billiken wol 
ſpreken, 
wente ſe kerken unde kluſen to— 
breken, 
de klöſter vorſtören unde de jung— 
fruwen ſchenden 
unde gade hon ſpreken in allen 
enden. 


68 Wellihte, weren de gadesvorgeten 
na gebleven, 
dem foninge were mer victorie ge: 
geven; 
doch wol fan de richte gades un: 
berjofen, 
al hadde he gelefen alle de bofe! 


DE modte he alle berge aver: 
kliven, 
nochtan en mochte he nicht beſchri⸗ 
ven, 
worumme god ein ding vake vor: 
henget, 
dat und did mil alle gud inbringet. 


© Nu alfus vort feggen fumige 
licht, 
dat der Ditmerfhen aver all nicht 
baven tmwehundert is eft fin ge 
bleven, 
fo dann fumige mol hebben be: 
ſchreven. 
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1 De dit gade van hemel nicht to 
en lebe 
‚umme der otmöbigen bede, 
dorch funderige gades barmherticheit 
vorgift he uns alle unfe bosheit. 


= DE dor unfer junde mol vele 
mweren werd, 
dat god fine gnade van uns fert; 
fo men hir fchinbarlifen mac mer: 
fen, 
is god to laven in alle finen werten, 


3 De en defle grote victorie heft 
gegeven; 
fo menig ftolt man is dar gebleven 
unde jo grote flenode ane mate 
van golbe, perlen, evele ftene und 
fulveren vate. 


7»  Zavet gade unde Marien, de vor 
juw heft gejtreden, 
up dat gi dit befitten mögen mit 
vreden, 
unde legget gabe alle tib to de ere, 
mente van jumer macht were it 
vere! 


» Sonder twifel wolde it god aljo 
vorhengen, 
dat dorch fine allerfcharpeften ſtrengen 
de garden und ander vol hates und 
nides 
ſint vorſchlagen in dre uren tides. 


% Enwillet juw nicht to jere vor: 
baven, 
wente dord; Marien vorbiddent van 
baven 
i8 jum diſſe victoria geſcheen, 
vellichte gi mochten it no wol 
vorjehen ! 


7 Willet of de vorwinners nicht 
vorſpreken! 
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vellihte de denfen it noch to mre: 
fen, 

de nu fint efte noch merben ge: 
baren; 

dat rad fan geringe umme varen! 


* Och god, wo mandelbar is unfe tid! 
wenn mi menen vrebe, fo hebbe wi 
ftrid ; 
aldus du unfe ſchip geringe vor: 
wandelſt 
unde broderlike leve voranderſt. 


v O wo dure is de victoria geftan, 
de mit blodſtortinge wart gedan, 
alſe do ſe gingen mit bevenden 

ſperen, 
nicht lude to ropen helpet di to 
den eren! 


© Gi lande enwillet juw nicht to 
fere vorheven, 
nu jum gob heft julf einen fege 
gegeven ! 
ich bidde jum, legget af juwen ho: 
modigen vlege 
und denket up de drövigen mege, 


eı Dar du fegeft de groten fchare 
der boden, 


—=883.#%, ».D.u. 9 (mol 1500. Berl. Bibl. 
&remplar die BI. 4. 7. 8. Wat im hundert garen vnde nu ie gbeiceen. | 
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de dinen darmebe in groten no: 
den, 

ere menlife funne nafet und blot, 

dar was nicht to fehende wen jamer 


grot! 
® Dit iS van duffen dingen nu 
gefprafen, 
wolde it god nu noch an der jelen 
wrafen, 


dat were ganz ſchwar to betradten ; 
god mote en ere pine entſachten 


s  Unde baten en nu buflen jchme: 

liken dod, 

dar ſe noch liggen naket 
blot 

in dem velde vor wilden beſten 
und hunden; 

god möte ſe loſen van alle eren 
ſunden! 


unde 


s4 Des helpe en, du moder ber 


barmherticheit, 

de du bift den armen fundern be: 
reit ! 

vorbibde uns to dinem leven finde 
altofamen, 


dat wi uns mit em mögen frömen 
to ewigen tiven! Amen! 


Ye 213. (dodı fehlen biefem bisher einzigen 


In dethmerſchen: dat mad 


men bor lezen vnd feen. (Golzſchnitt, einen Bemwaffneten barfiellend). B — Reocorus (ed, Daklmann I 
495) und aus ihm Haus Detler. Reocorus fchrieb erft and einem Panufeript ab und eorrigirte dann nad 
einem Drud, wenn ic feine Neußerung (11 559) richtig verſtehe. Das dieſer Drud unjer A war, if nad 
der von Reoc. gegebenen Beichreibung des Holzſchnitis auf dem Zitel fanm zweifelhaft. 


@edrudt nah B bei Rolf S. 30. Ich gebe die Resart von A volftändlg und ergänge bie 
Lüden aus B. 


A fegt: din 2,4. — wylle. 2 3. grommidelt. 7,4. — kynne: fonne. 33, 34. konynd (immer) 
beihermynghe : befarmyngbe, 37, 34. mynſchen 62, 4. vnt B. 3. W, Lit 4,1. 3,1 6,1 37,1. 
38, 1. Wyntb. 236, 1. fonde 9,3. — of. 5,4. fol. 10,4 17,3. Ba 31. 27, 2. 82% 1. 
64, 2, dot. 19, 1. 56,1 57,1 mobm. 3, 1. abemuffet: abeirufiet. 64, 1-2. und Immer ey f. ei, ve 
f. ie. — beer 12%, veer LI. 3, 2. meer. 61,4. feer. 18, 1. 19, 1, zeeghe 56, 4, leer. 3, 3. — latb. 63, 2. 
Dethmarſchen immer) botb (f. Dir; es ſcheint danach faſt, als ob wirklich langes i gemeint fei, da beide Dieb» 
nungszeihen bier eintreten). 19,1. tho (immer) grothe 8, 2. 37,3. votbe 23,2. 4. utb (immer) butb. 64,4. — 
dath 8,2, 10, 1. 2. 11.3. beth. 13,2. 23, 4. mith. 8,4 — dwand: fand, 39,34. mand 60, 2, guet 
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60,4. golt 12,4. 65.1. folt. 65, 2. hant. 16, 4. beſſaut 15, 1. vorbunt 13,1. 19,2. funt. 30, 1. wart 5.3. 4. 
21,3. 32,1 3,1. wort 35,2. mage. 24.3, Daneben bandt. 17, 2. landt. 4, 1. grundt. 13, % 
wardt 58, 4. — halbe 33, 3. — zele 63,4. ale 1,3. 36,1. 58,4 alzo (immer) wezen 3, 1, 37, 2%. 
63, 1. — Immer 9 für .. — bemmel, 3,2. mennigbe (immer) malde. 53,3. barnide 54, 3. eddele 
(immer) ledderne GL, 4. wedder 7, 1. 11, 1. 13, 4, efiher 12, 4. aff 5. 4 gaff 2. 2. darff 58, 1. effte (nur 
9, 4 efte) hefft (immer) bleff 6. 4. ſchreff 1,1. 84. ifft. 18,4 Mei. 1,4 44 59%. 60,4 ofite 
0,14 63,3 Wulff 12,2% 

3,3. bure 4. 19, 1-2. Int Jahr duſent viffbundert wolde dit Koning Sans mwrefen, Unde mit v. 
9. €. B. ſpreken B. 23, 1. tönde A. (ebenfo tögen 27, 1, mös 60, 3). 24, 2, renne A. 24, 3. Geſchmucke 
B 27,4. Der armen Lüde werden van d. & geſ. Be 32.3. Hennidftede A. 37,4. ichadı fehlt. 39,2. 
de naturlifen jw. A. de Rature glif einem Em. B. 0—52 fehlen A. 46, 3. Die fi. dat B. 59, 1, ere A. 
63, 3, offte IT A tfeblt B} 63,4. zele A. 66-84 fehlen A. 72,2. Bott dord fine B, BL, 4. men fl. wen B. 


Ar. 214. 
ı Dre dage vor funte Valentin 2 Se tod to Melborp in dat blid, 
toch koning Hans to Wintbergen in be vörede dar vele gudes mit ſik 
mit dortich dufent mannen; bi einem avenditerne .... . 


be ſchloch de Heinen finder dod, 
dat de Schild vlot in dem blode rod, 
dat mochte mol god erbarmen ! 


11. d. b. am 12. Februar, ©. 435,0. 2. blid: Fleden, Ortſchaft. 2, 3. Die 
Handſchrift läßt Raum für 5—6 Strophen. 


NReocorus, ed. Dabimann 1572. Daraus Mülenboff. &. H. 8. Sagen &. 64. 


Rr. 215. 
Er ta a N A en ar mit gades Iychnam worden je bericht, 
ı De Dytmarfchen vafteden unde junfer Jurgen de edelman 
deden ere bicht, de jtidede de erſten jlangen an. 


1,» fi. etwa: junfer Slens was be hovetman, junfer Jürgen van bem Bujche de 
ftidebe de erften flangen an. 


2 


1 


3 
- 
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Junker Slens 
dat hövet van dem Buſche capitanei. 
Hans van Herpen 


Hartich Fredrik ſprak nu alſo: 
„köning Hans broder, wo rade 
wy nu, 
dat ber hefſtu bruwen! 


2 1500. an 


Nr. 216. 


treden de ftede von binden to, 
dat wert uns lange ruwen!“ 


3 „(SE hadde gemenet) fe ſcholden 
in band hebben gegan, 
recht jo ve Swedeſch vormals heb- 
ben .gedan; 
dat mag uns nicht wederfaren !“ 
Dar heft jo manich jtolt edelman 
fyn levent umb vorlaren 


2,4. wol: jollten jegt auch Hamburg und Yübef uns von Süden ber angreifen. 


Aus der Rußeſchen Hdſchr. vgl. die Borr. zum Neocorns l S. X mitgetheilt von Dablmann im Reo- 


corus I 560, Daraus gedr. bei Wolf &. 333. 


L, 1. vaften, deden. 2, 1. Fredrich. 


3,1, It. 


Nr. 116. 


Un einem mandage na junte 

Valentin, 

dat iS war, fo if juw vorwar mad) 
jagen, 

Meldorp hadde fonig Hans gewun— 
nen; 

be wolde na der Heide vort an 

unde vort na Lunden. 


Do de Ditmarfchen dat vornemen, 
wo drade je to Hemingjted quemen 


1,1. ſ. Valentin; 14. Febr. 


mit pefen bufjen und jwerben; 
dat geſchach an einer halven nad, 
je begroven fif under der erden. 


s Konig Hans quam upgedringen 
mit macht, 
de garde hadde he mit ſik gebradt 
und andere frigesfnechte, 
Holiten, Freien, Denen, erer was 
fo vel, 
me konde je jo nicht tellen. 


Nr. 216. 


4 De Ditmarjchen hadden de buf: 
jen dar to gejtelt, 
fe ſchoten aſo fri to eme int feld 
mit einem frien mobe, 
des de edeln jo jer vorſchrak; 
dar quam erer jo vel to dode! 


5 De garde quam updringen mit 
der tid, 

je quemen weſtwart tegens de Xid, 

je wolden dar gud vorderven; 

je repen: „molan, gi ditmarfchen 
buren, 

gi moten (noch alle) van avende 
jteroen! “ 


„nu help, Maria du maged rein, 
wi laven di mit gantjer trumen: 
beholden wi nu de averhand, 

ein Elofter willen wi di bumen! 


7 Darmebe lepen de Ditmarfchen ut, 
recht jo de grimmige löwen bod, 
den ere jungen fin genamen, 
Dorch hulpe gades, des ſtarken 

gades 
ſin ſe van der garden gekamen. 


s Ein crucifix hadden fe all mit 
gebracht, 
dar ſik de garde fo fer verſchrak: 
an einer forten ure 
der garde blef fönen dufent dod, 
dat dede god dorch ditmarjche buren! 


9 Do repen de Ditmarjchen in ho: 
gen mob: 


9 1500. or 447 


„mwolan, gi helde, it wil werben 


gud 

und gat nu men an de kriges— 
fnechte ! 

Holiten, Freien, Denen möge wi 
flan, 


dat do wi all mit rechte. “ 


w Se flogen jo menigen frigesman 
dod, 
Holften, Freien, Denen, alle quemen 
fe in grote nod, 
de adel begunde to milen; 
der Denen blef fo vele dod, 
de legen dar an dem jlife. 


ıı Konig Hans to hartich Fredrich 
ſprak: 

„her god, wo kame wi in dit grot 

ungemak! 

her Hans, dit hefſtu uns gebru— 
wen! 

beholden de Ditmarſchen de aver: 
band, 

it wert uns warlich ruwen!“ 


2 Do rep dar ein van Aneveld : 
„ber fonig, dit iS nicht wol be- 
ſtellt, 
lat uns men wederkeren!“ 
Se togen ein wenig torugge we— 
der af, 
dar quemen ſe manich geren! 


ı3 Dar quemen de Ditmarjchen her 
gebrungen 
mit pefen und fwerden dat fe run: 
gen 


5,2. tor Liet, ein Dorf nördlich von Hemmingftebt; das Lieb jagt aljo: die Garde 
fuchte die feindliche Stellung im Weften gegen tor Liet zu umgeben. 6,1. Etwa: Die 


Ditmarfchen repen alle mit ein. 


6,5. Der 


au des Klofters ward auch begonnen, es 


wollte aber nicht gedeihen. 9. „mit der Garde find wir fertig, jegt macht euch an bie 


Anderen!“ 12,1. ©. 436,2. 
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all an einem kleinen felde; 
dar ward jo de adel nebergejlagen, 
dat deden de ditmarſchen helde! 


1» Dar ward gejlagen jo menig fin 
edelman, 
den if jum bir nicht nömen fan, 
greven, ridders, Inechte, all gelik, .... 


15 Do dufje geichicht weren gejcheen, 
der viende weren vele, je wolden 
vleen 
an einer korten wile; 
des folgeden ene de Ditmarſchen na, 
ſe ſlogen ſe an der mile. 


16 Vifhundert binnen Meldorp ma: 
ven gebleven, 
den babde de fonig de macht ge- 
geven, 
de ftad fcholden je bewaren: 
do je hebben gejen duſſe grote nod, 
de flucht hebben je gefaren. 
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Nr. 216. 


De Guberftrandman quam up- 
drengen mit madt, 
peke, buflen und ſwerde mit ſik ge 
bracht, 
to Meldorp ingedrungen; 
je hebbent dar all dod geflagen, 
wes je dar hebben gefunden. 


8 Ad hadden fe twe ftunde vor 
gefamen, 
dat hadde gedan fo groten framen 
als if vorwar mad jagen: 
fonig und hartich mit allem volf, 
mochte men hebben gejlagen! 


19 Dat noch jo vele af entlopen, 
dit is fen wunder van jo groten 
bopen! 
So if hebbe vernamen: 
je hebben gejwaren einen duren eid, 
in Ditmarfhen nummer to famen ! 


171. Die Mannſchaft des Süberftranded drang gegen Meldorf; die vom König zu: 
rückgelaſſene Befagung war aber ſchon entfloben. 


Aus Rufe (vgl. die Quelle von Rr. 215) mitgetbeilt von Dablmann im Reocorus 1%0. Daraus gebrudt 
bei Wolf S. 333. Rufe bemerft zum Liebe: autor fult presbyier quidam. 


2,1. Do fehlt. 3, 4. de was erer fo wel. 9,1. im feblt. 10,1. So ji. je. 12,5. mannid graene 
(gerne. Dabim.). 17, 1, mit groter m. 17,5. Allent wes. 


Nr. 217. 
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Nr. 217. 


ı Der herr heft ſik erbarmet 
tor tid des angites grot, 
Ditmerjchen is beicharmet 
vafen in finer nod 
vor foning und forjten grot. 


2  Unfe foning heft uns gerebbet, 
de god van hemelrik, 
de viende fint totreddet, 
erbödet jamerlif, 
jo halp god gnedichlich. 


3 Sonderlich do uns ded moye 
de hochbarn hertoch Gert 
und let mwegdriven de koye, 
bleve wi doch unvorvert 
vor finem bagen und ſchwerd. 


+ Do men jchref verhundert negjt 
dufent 
und ver im fomer he quam, 
he maft nen lange brujent, 
gar drade warb he tam, 
be ward gefchlagen in der Hamm. 


s Sin edlen und landäfnedhte 
fe moften mede to, 

wi lerden en recht vechten, 
nemen weder perd und fo, 
noch moften je darto. 


6 Men jchref dufent vifhundert 


um Balentini tid, 
de gard, fo hadd geplundert 


vel volf und lande wid, 
mit foning Hans ging tom ftrib. 


Se fint to Meldorp famen, 
darna to ung int veld, 
de Heide wolden fe ramen, 
je fregen erſt er geld, 
ere mand weren getelt. 


» Wi offerden unfe berte 
god dor Ehriftum vormwar, 
vorvullet mit groter fchmerte 
vor dußer böfen jchar, 
dat mi nicht quemen in gfar. 


3 Dat heft god angenamen 
na finer gnaden ard, 
grot heil iS ung gefamen, 
ein, ider tröftet ward, 
vor finen viend bewart. 


1» Der gnaden dör jtund apen, 
mi weren gades rad, 
gar wol fint je geitupet, 
men wadet in eren blod, 
in hupen legen je dod. 


1 De ruter fint vordrudet, 
ja menich evelman, 
de foning is entrudet, 
hertoch Fredrich floch darvan, 
hebben uns de büte gelan. 


1. Nah Neocorus Vermuthung wäre bas folgende Lied von Andreas Brus ge 


bichtet ; 


derfelbe war 1500 Vicar der Kirche zu Büſum (ſ. die Urkunde bei Neocorus 1 


78) und flarb 1532. Niemand wird meinen, e3 fei darum fein wahres Volfälied. 


Piſtot. Veitaileder. I. 
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ı Se quemen in fredes dagen, 
vam foning utgejant, 
des mojte je god plagen 
mit finer ftarfen hand 
und malen je to fchand. 


ıs Loven und trum god levet, 
als he fulfit trume is, 
de darin mweberftrevet, 
wert nicht inlegen pris: 
droch fleit finen herren gewiſs. 


14 Up rofjen unde wagen 
hadden je eren mod, 
gedachten uns to plagen, 
to fürn in grote nod 
und nemen god und blob. 


15 Se wolden uns umbringen, 
to böten eren finn, 
it mocht en nicht gelingen, 
wi jchlogen friſch darin, 
it was men ein beginn. 


16 God was [child borg und wapen, 
fe fint neder geftortt, 
wi hebben je recht gedrapen, 
er levend en vorfortt, 
all aver ein hupen gejtortt. 


ı7 Im levend fin wi gebleven 
ja alle ſchir gejund, 
den pris wi gade geven, 
laven mit unfem mund 
nu und to aller jtund. 


is Wi willen uns erheven, 
o herr, in dinem heil, 
Marien find pris to geven, 


Reocorus, od. Dablmann 1523; er fand das Lied in einer Haudichrift von „gar older Schrift“ in 


de halp an allen feil 
to unfem nutt und beil. 


ı Er banner unde wapen 
bi uns vorhanden fin, 
er ferzen, de fe vorlopen, 
und ander klenod fin 
ein zier der ferfen fin. 


%» Hirut wi merlen fönnet: 
wol up god vaft vortrumt, 
de wert nummer verhönet; 
wol up finer gnaden bunt, 
ſolls nummer em gerumt. 


a Chriſte du rechte nodhelper, 


du herr an allem end, 
vort is nu unfe beger, 
van uns din gnad nicht wend, 
to hulp din engel jend! 


»De dubel is micht geböbet, 


grimg he to ſöken plecht, 
he iS of nicht vormödet: 
gif, jo he weder fecht, 

mi mögen winnen redt. 


233 Gif recht in unfem lande, 


als wi gerebdet gan, 

dat wi nummer mit ſchande 
uns julven nederflan 

und wordn to ſpott und bon. 


». Homob uns of nicht plage, 


gud rad ung feile nicht, 
dat uns din word behage, 
dem volgen underricht 

in fred und tovorficht ! 


Buͤſum. Aus ihm theilt es Hans Detlev mit. Aus Reoc. gedr. bei Wolff S. 35, 


Nr. 217. 
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Nr. 218. 
\ 
ı De tönig wol to dem hertogen wor licht doch nu dat Ditmarfchen 
ipraf: land, 
„ac broder, harteleve broder! im beven odr up fchlihter erben?“ 
ach broder, hartlevefter broder min! 
wo wille wi dat nu beginnen, 6 Dem könige befil de rede nicht wol, 
dat wi dat frie rife Ditmarjchen land he dede bald wedder ſpreken: 
ane unſen ſchaden mögen gewinnen?“ ° „it is nicht mit keden an den heven 
gebunden, 
>» So bald dat Neinholt van Mai: it ligt wol an der ſiden erben.“ 
land vornam 
mit finem langen gelen barbe, ? Der garbe ber fpraf do mit mode 
de ſprak: „willn mafen einen baden ſtark: 
bereit „ach könig, min lever here! 
und ſchicken na der groten garde; is it nicht gebunden an den heven 
will uns de grote garde biſtand hoch 
don, Ditmarſchen dat ſchal unſe bald 
Ditmarſchen ſchal unſe wol werden.“ werden.“ 
3So bald de garde diſe mere vor: s He let de trummelen umme ſchlan, 
nam, de fenlin de let he flegen, 
ſe rüſtede ſik ſo mechtig ſere, darmit togen ſe einen langen bre— 
ſe rüſte ſik wol vöfftein duſent man den wech, 
ſtarl bet ſe dat land int geſichte kregen: 
aver de grone heide to trecken. „ach lendeken dep! nu bin if di 
nicht wid, 
4  „Köne wi men des königs be: du ſchalt min nu balde werben.“ 


foldung erwarven 
unfe fröufens de ſchölen fuleft + Darmit togen je to hoger Wint- 


wol mebe. “ bergen in, 
De trummenſchleger de jchlog wol an, je legen dar men eine kleine 
fe togen aver de grone heibe. wile, 
fe togen do vortan na Meldorp 
5 Und do de garde tom fünige to, 
wol quam : eren avermod den deden fe dri— 
„ach könig, min lever here! ven. 


1,1. Hans Detlev fagt von dieſem Liebe: „wert vor einen dithmarſchen banz 
gebrufet. 


29° 
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10 Ge ftefen des königs banner tom 
bogen torne ut, 
den Ditmarfhen dar to gramme, 
fe hengeden er ſchild wol aver de 
muren, 
daraver ift en nicht wol ergangen. 


1 Se togen nod ein weinig wider 
vort 
wol na der Hemmingſteder velde, 
dar blef of de grote garde ge 
ſchlagen 
mit eren dapperen helden. 


1? Dat wedder was nicht klar, de 
weh was of jchmal, 
de graven weren vull mater, 
nocdten tod) de garde noch wider 
vort 
mit einem troßigen mode. 


13 He hadde einen harniſch aver 
finen lif getagen, 
de jchinede van golde jo rode, 
daraver mas ein panzer geſchla— 
gen, 
darup dede he jil vorlaten. 


10,1. vgl. Nr. 213,50. 12,. 


Mit „de garde* 


Nr. 218. 


14 Mit dem fo ſprank dar ein lands: 
man berto 
mit einem langen jpere, 
be jtaf jo jtarf, dat drut ein krum— 
hake ward, 
und hangede in dem panzer fo 
jchwere. 


5 Dem landeöman ein ander to 


hülpe quam, 

dat jper wolden je wedder ha— 
len, 

de garde was jtarf, drei hadden 
vulle warf, 


er je en fonden averwinnen; 

je togen en mit jabel und roſs 
herdal 

wol in den depen graven. 


1» Dar ward of der Holſten könig 

geſchlagen 

mit alle ſinem groten here, 

dar lach do fin perd, dar lad of 
fin ſchwerd, 

darto de Föniglife frone ; 

de frone de ſchal uns Maria dra: 
gen 

to Aken wol in dem Dome. 


icheint bier ber Führer ber 


Garde Junfer Sienig gemeint; Neocorus I 474 berichtet allerdinas feinen Tob im ber 
Schlacht etwas anders: er jei dur einen Ditmarfen im Zweifampf niebergeworfen und 


durch Fußtritte erſtickt. 


Dahlmann theilt im Neocorus I 565 aus Peter Saxe obiges Lied im einer ver— 


ftiimmelten und verfommenen Geftalt mit. 


63 bat dort folgenden wol jpäteren Zuſatz: 


De und de grote guardie dod ſchlog 


bat will if ju wol jeggen; 


dat beft de grote Reimer van Wimerftedt gedan, 
de heft de grote guarbie gejchlagen. 


De uns bat nie Tieblein fung, 


van mie beft be it geſungen, 


dat beft de grote Reimer van Wimerftebt gedan 
mit finen langen gelen kruſen baren, 


Mr. 219. 
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Hand Detlev, ditmarf, biftor. Melation; nemlib A — Hanbihrift P. Kieler Univerfitätshibl., Br. 148, 


B — Molfend. Bibi. Exrtrav, 66 fol. Bl. 149, 


@Bedrudt mach A im Reocerus U 562 (daraus Wolff S. 338.) und Müllenbof .e. ®. 6%, Rab Au. 


B. Ubland Rr. 170, 


1, >. rife feblt B, 12,2, weren feblt B, 


Nr. 


ı De molgebarne könig ut Denne: 
marfen red, 
wo mol dat em gelufte! 
He wolde teen in dat ditmerſche bed, 
dar fin vader numerle in borfte. 


2 He let wol jchriven einen bref, 
he ſende en in Freslande, 
dat dar jcholde kamen de junge 
man greve 
mit vofftein dufent mannen. 


3 De junge man greve dat nicht en- 
late: 
be quam all mit den eriten. 
Se togen aldar to Meldorp drabe, 
io Meldorpe in dat Hlofter. 


s Dar eten fe dat frut, dar drunfen 
je de meden, 
dar eten je jchonen wilden braben, 
unde do fe wol geteret hadden, 
do ſcholden fe dar van ſtaden. 


l,s. beb.: ich denke, Gebiet. 


12, 3. noch tehn Peg. noch m. f. B. 


219. 


> Se togen aldar vor Hemmingitebe: 
en ankede of aljo harde. 
Do fpraf junfer Slens aldar, 
de averfte all mang der garde: 


6„Dat is mi in den finn gefamen, 
wi wille und ummemenben, ” 
„Pen,“ ſprak koning Sans mit 
namen, 
„juw fold jchöle gi vordenen, “ 


TR willen den Ditmerfchen jegen 
itan, 
wi willen uns dar wol meren: 
fe ſcholen uns gar nicht engan, 
mi millen fe wol vorweren.“ 


s Do je den Ditmerfhen entjegen 
femen, 
de ſchlogen alſo fere: 
fe fchlogen de: garde mol vöfftern 
dufent man dod, 
dar was of jo nen mere. 


1,.. nuwerle: niemals. 2,. man grewe? man möchte 


fefen: „be jungen greven“, nemlich die beiden Oldenburger ©. 434,3; aber es ſcheint 
boch vielmehr von ber großen Garde bie Rebe zu fein. dr. meben: Meth. 5,.. ibmen 


bangte ehr. 
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9Do je de garde all dod gefhlagen 11 „De Ditmerfchen hebben en aldod 


hadden, geſchlagen: 
do ſcholden ſe den haveman be— des konne wi nicht enkeren. 
ginnen. Se dragen ſinen helm, ſe vören 
Se ſchlogen den haveman ſchnelle ſinen ſchild, 
to dod dar to ſine ſtolte banneren.“ 


up einem kleinen plane. 
„De ſik jegen Ditmerſchen ſetten 


10 Des ward de koninginne enwar, will, 
fe wende of alfo fere. de ftelle fit wol tor were: 
„Sin gi knechte nu to hus gefamen, Ditmerfchen dat ſchölen buren fin, 
wo lat gi jumen eddelen heren?“ it mögen mol mejen heren! “ 


9a. Mit dem Hofmann ift in der gegenwärtigen Faſſung des Liebes offen 
bar ber König gemeint. Merkwürdiger Weiſe 30 ſich, wie es ſcheint, derſelbe Irrthum, 
als ob ber König in ber Schlacht gefallen ſei, auch in dem einen ber beiden altdäniſchen 
Volkslieder auf die Schlacht bei Hemmingftebt, melde, Sy. Grundtvig (Mr. 169 — 170) 
mittheilt. Das erftere nemlich fagt: 


Och be ffobe i den trebe jfare, 
bet war foning Hans fit herte bröft. 
Saa toge be ben ridders jfold, 
de förd hanom in for jonfru Maria bold. 


Zu ben legten Worten vgl. 218,10. Undenkbar freilich wäre nicht, daß unmittelbar 
nad ber Schlacht ein falſches Gerücht von des Königd Tode verbreitet geweien wäre; 
dann aber würbe ſich ber Irrthum, nachdem feine Aufklärung erfolgt war, aud wol 
aus bem Liede verloren haben. Ich glaube vielmehr, daß der Refrain jenes altdäniſchen 
Vollsliedes zu einer anderen Aufllärung der Sache den Weg zeigt; er lautet: „de danske 
bofmenb deres lif er alt forloret.” Much in unferem Lieb wird urjprünglih mit dem 
bavemand nichts anderes gemeint geweſen fein, als die bänijchen „bovemenb*, d. b. bie 
ritterlihe Umgebung des Könige. Das Lieb jchritt bier in der Grzählung ganz mit ber: 
felben Wendung fort, wie oben Nr. 216,0: Als fie mit der Garbe fertig waren, machten 
fie fih an bie Ritter. Vielleicht lautete es dann, womit der ganze Irrthum befeitigt 
wäre, in 10,1: „Des warb menig ebele fruwe enwar“: manche Rittersfrau fragte bie 
beimfehrenden Knete: mo ließet ihr euren Herren ?* 


Neotorus (Daraus auch Hand Detlen). I 521. Wolff S. 353. Müllenhoff 1. c. ©. 6l. 


6, 1-3, finn gefallen: Sans vor allen. 9. Detlev. BDerfelbe fügt am Schluß hinzu: Leven de Dit. 
merfhen noch fören jar, je werden der Holften heren. 


—1 


2 


3 


4 


5 


6 


& 


9 


Nr. 2%. 


#9 1500. oe 


455 
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Wille gi hören ein nien fang, 
mat uns beft foning Johan gedan? 


Se hebben alfo tofamende ge: 
Iprafen, 

fe wolden to Brüfjel ein jamlent 
malen. 


Se konden fif dar nicht alle be: 
feen, 

do woldenſe up eine grone heibe 
teen. 


Se togen up eine grote heibe, 
de heten fe vor eine jittenmeibe. 


Sille Johans Yacob de was dar: 
mebe, 
dat was jo er bungenſchleger. 


De bungenjchleger de ſchlog an, 
darmit fo togen je vorban. 


Se kemen to Wintbergen in dat 
blid, 

dar jageden fe ut beide arm und 
if, 


Se togen to Meldorp in de tab, 
dar welen ut beide borger unde rad. 


De olve rad is uigewalen, 
foning Johan is ingebrafen. 


ı» Carſten Holm de quam barto: 
„min lever ber Hans, mo haget 
jum to? * 


1 „Min lever Gariten, if löve jume 
word: 
„ik meine, it fchal hier werben god. “ 


2 „Min lever Gariten, ſchnacket 
eine wile: 
it will jum geben dat ſchlot tom 
Tile. * 


3 „Min Iever herr Hans, if fans 
nicht weſen: 
it mot all mang de buren wefen. “ 


1 „Denn worden fe bier miner 
enmwar, 

wo drade dat if min [event vor: 
lor! “ 


15 „Al up der beide dar is ein 
blid, 
dar wanet Peters Hans und if.“ 


16 „Morgen fro famet to uns to 
gafte, 
it will jum doen dat allerbeite. “ 


17 „SE will jum fchenten mede und 
win, 
darmit fchöle gi na Lunden teen.“ 


4,2. jitte: Ziege, auch eine alberne Weibsperſon (Müllenb.). 7,1. vol. Nr. Ude. 12,2 
bie Zielenburg, ein Schloß im Norden bed Landes an ber Eider. Die Ditmarfen zer: 


ftörten es gleich nad ber Schlacht. 
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8° „Und ſteket an be groten dorp, 
dar liggen de buren alfo ſtark.“ 


19 „Unde 
land, 
dat ander geit jum wol tor hand. * — 


fteflet an dat halve 


” Hsbrand dat is ein framer man, 
de will wol bi loven ftan: 


2 He gaf dem Lande eine wife 
ler 
to Hemmingitede all vor de dör: 


22  „XLegget jum ein lüttif hier under 
den wall, 
bat jum nemant hier fcheten ſchal,“ 


3 „Und leget de 
jum neber 
unde latet je teen beweften vör. “ 


fpere wat bi 


% Dat boreden mol dorvehalf un: 
dert man: 
‚de gingen de groten garden an. 


25 De buren repen averlud: 
„Ihlaet de bugden garden dod!“ 


29,2. ſaden: gefottnes Weißbrod, um Kaften gebaden. 


Reocorus (ed, Dabimann 1 51% und Sans Detler, 


©. 90. 


1500. or 


Nr. 220. 


+ Se flogen de bugden garden bob: 
de ruter quam in groter nod, 


» De ruter grep einen jchnellen 
rad, 
he wolde up riden na der jtab. 


ee xt ward en averit belegt dat 
paß: 
de buren fchlogen wat dar was, 


> Ge gingen ein mweinig wat manf 


de magen, 
dar funden fe faden unde braben. 


30 „Segget dem fonige aube nadt, 
be heft uns braden höner gebracht. ” 


a „Xaftet to, gi leven gelten; 
dit gift uns foning Hans tom be: 
ften. * 


” „Giſtern mweren fe alle rite: 
nu ftefen je bier in dem fchlide, “ 


3 „Giltern vörben je einen hogen 


mod: 
nu baden en de raven de ogen ut.“ 


(Müllenh.) 


Bebrudt bei Wolff €. 39 Müflenboff 1. e. 


1,1, Bei Dablmann Alebt awar „hören im nien”, aber 6, Detleve Lesari „Pb. ein nien“ if obne 


Zweifel richtig. 


1 


2 
2 


3 
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Nr. 221. 
Herzog Albtechts Abzug von Gröningen. 


Auch Herzog Albrehts von Sachſen Ernennung zum erbliden Guvernator 
und Poteſtaten von Friesland S. 343,27, führte das Ende der dortigen Par: 
teifämpfe nicht herbei. Nur der Weftergo, zwiſchen Zuiderfee und Laumer, 
erfannte ihn willig ala Herren an. Zwar wurden dann die anderen Gebiete 
unterworfen und mit dem Grafen Edzard II. von Oſtfriesland ſchloß Albrecht 
1499 einen Vertrag, in welchem ihn jener als Oberherren anerkannte; aber der 
Widerſtand Gröningens, welches ſich einſtweilen an Utrecht übergeben hatte, 
blieb ungebrohen, ja, als 1500 während Albrechts Abwejenheit fein Sohn 
Heinrich die riefen durch unverftändige Härte reiste, erhob ſich ſofort im gan— 
zen Lande von Neuem der Krieg. 

Am 6. März verhängte K. Marimilian über Gröningen die Adt. Kaum 
zeitig genug erſchien dann Herzog Albrecht wieder im Feld, um, von feinem 
—— Herzog Erich von Braunſchweig, dem Grafen Edzard und Andren 
unterſtuͤtzt, ſeinen in Franeker belagerten Sohn Heinrich zu entſetzen. Nachdem 
das übrige Land wieder unterworfen war, begann er Anfang Auguſts die Be— 
lagerung Gröningens. Nach 16 Tagen vergeblicher Anftrengungen milligte er 
jedoch am 21. Auguit in einen vom utrechter Biſchof vermittelten Vergleich, 
welcher der Stadt ıhre Unabhängigkeit gewährleiftete, mogegen fie bis zur Ent- 
fcheidung des Neichötammergerichtes auf die Ausübung der beanspruchten Herr: 
ihaft in den Ommelanden verzichtete. 

Herzog Albrecht ſtarb fe darauf am 12. September zu Emben. 


Nunc dimittis Groningh, de dat ein here ut veren lande 
bogen ſtad, wil bevechten ein land funder fchande? 
de gi over langen jaren hadden fo 
gherne ghehat! Be Be 
0 vorfte von Gaffen hocgebaren, 4 — verbum tuum ſegghe 
all juw untroſt is nu vorlaren. Groningh were in Saſſenlande wol 
i tſtad! 
Servum tuum konde gi nicht all * — ein bled 
vorzolben, vele fint der umme ghekamen in 
darumme hebbe gi nene hulpe be: den vreck! 
holden, 
Weſtfresland hebbe ai of vorlaren, 
enen anderen heren hebben je ghe: » In pace hebben je menich jar 
faren. gheſeten, 
er land ghereigeret unvorgeten; 
Domine god van hemelriken, in orlige fint je jere ftolt, 
wor is gheſcheen des ahelifen, darumme iS in nemant holt. 


Aus Joh. Mofleres ebemald dem Hamburg. Stadtarchiv gehörigen jept verbrannten God. abgedrudt in 
der Zeitichr. ded Ber. f. bamb. Geſch. Br, 2 ©, 283, 


o 


458 09 1501 oo N. 222. 


Nr. 222, 
Wir Bafel it fchweizerifch worden. 


Die Reichsſtadt Bafel hatte zwar während des Schmabenfrieges eine neu: 
trale Stellung behauptet, aber eine jtarfe Partei unter den Bürgern war ſo 
eidgenöffifch gefinnt, daf, als nach der Dorneder Schlacht, S. 398 ff., die Sie: 
ger fih der Stadt näherten, ein Theil des Adels diejelbe aus Beſorgniß ver: 

shieß. Als dann nad) dem Ende des Krienes der ummohnende Adel jich durch 
Ueberfälle von basler Kaufleuten an der Stadt zu rächen begann, drang in 
ihr die eidgenöffische Partei durd. Die erbetene Aufnahme ward von den 
meijten Orten natürlich gerne gewährt. Nur Solothum und Freiburg hielten 
ihre Einwilligung einige Zeit zurüd, weil in der Reihenfolge der Orte Bajel ihnen 

ıo auf Beichluß der übrigen vorangeitellt werden ſollte. Der Bundesbrief ward 
auf einem Tage zu Luzern am 9. juni 1501 ausgefertigt und die Aufnahme 
unter fröhlichen Feierlichkeiten am 15. Juli zu Bajel volljogen. 

Man fühlte wol im Reich das bedenkliche diefes Herganges, meshalb auf 
dem nürnberger Neichätan von 1502 allerlei darüber geredet ward, mie 

15 man bie Baleler zwingen molle, das Bündniß wieder abzuthun. Indeſſen 
begnügte man fich endlich mit der unſchädlichen Erklärung, daß man die Stadt, 
welche ohnehin in dem Bundesbrief ihre Neichöpflicht vorbehalten hatte, nad) wie 
vor als Reichsſtadt anjehen und behandeln werde. 

Auch Schaffhaufen ward noch 1501 zu Yucern am 9. Auguit als Ort in die 

» Eidgenofienihaft aufgenommen. 

Als Dichter des folgenden Yiedes nennt fih Caspar Jöppel. 


ı  Ain nemes lied hab ich mich bedacht zü Zucern in der werden jtat; 


und wie fih der ſchimpf hat ge: 
macht 

von denen von Baſel zuͤ ſingen; 

ſie haben gebrauchet kraft und macht 

und überkomen ain gmain aidgnoß— 
ſchaft, 


es wolt inen nit mißlingen. 


2 Sie hand getragen weder ſpieß 
noch ſtangen, 

die aidgnoßen hand fie ſchon em— 
pfangen 


2a. ©. 458.1. 
fennen lernen! 


die von Bafel waren mütes frei, 

fie namen gotes hilf dabei, 

mit den aidgnoßen fiten fie im 
rat. 


3 Das folt der römſch füng han 


bejunnen, 
damit Bafel nit von im wer fomen, 
als ſich das mol gezeme! 
der Oſterreicher fpot was jo groß, 
das die von Bajel gar übel verdroß; 
fie werden fi jelbs lernen kennen. 


3,6. wol: fie (die Defterreichifchen) werdens (werben bie Basler) 
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+ Die von Bafel hetens recht er: 8 Lucern bu folt dich halten frei, 


meßen, 
daß fie der aidgnoßen frieg find 
ſtill geſeßen, 
man wolts dabei nit laßen bleiben; 
die künigiſchen triben des übermüts 
ſo vil, 
drum inen der ſtier helfen wil, 
der ber tuͤt ſein kurzweil treiben. 


Des möcht man den von Baſel 
übel reden, 
daß fie ſich zu den aidgnoßen keren, 
ſie hand den weg gefunden; 
die Oſterreicher wolten irn ſpot nit lon, 
ſie wolten gar davon nit ſton; 
zum erucefix find fie fomen. 


Gemain aidanofen hand ſich recht 
befunnen, 
daß ſie Bafel für ain ort hand 
gnumen, 
den ſchlüßel hand ſie empfangen, 
damit ſie ir land mögen bſchließen, 
das tuͤt manchen Öfterreiher ver: 
drießen, 
fie haben ir groß verlangen. 


Zürih und Bern tuͤ ich preifen 
ſchon, 
fie hand Baſel zü inen glon, 
zů jtreiten und zü fechten, 
wie fie von alter her haben geton; 
Bafel wil inen beigejton 
und wils inen ſchon vergelten. 


du ſteſt dem crucefire bei, 

Uri, Schweiz und Underwalden wilt 
du nit laßen, 

Zug, Glaris ziehen auch dabei. 

Der jtier brüllt mit feinem gejchrei 

dorther uf freier jtraßen. 


Solotum du folt did wol ge: 

haben, 

Freiburg in Uedtland mil an dir 
nit verzagen, 

jant Gallen und Appenzelle, 

Dodenburg freut fih mit iren fna- 
ben, 

das Turgöw fompt dorthar getra- 
ben, 

Scafhaufen und Rotweil mit im 
gejellen. 


Bafel du vil hohe fron, 

du wilt den frumen aidgnoßen bei: 
ſton, 

du haft dich zü inen verbunden; 

man mwolt di bei deiner trew nit 
Ion, 

die du dem Sundgöw haft geton, 

es fompt noch zü güter ftunden! 


Es folt dem Breisgöm wol mi: 
fallen, 
daß Bajel ift zü den aidgnoßen ge: 
fallen, 
die brud hat es verloren, 


4,a. wol: daß fie im frieg (oder bed kriegs) find fl. g ds. Mit dem 
Grucifir it wol das eibgenöfffhe Kreuz gemeint. 6,s. großes Berlangen nad ihnen, 
fie wieder an ſich zu zieben. 9,s. Die Reihöftabt Notweil, welche feit 1463 in immer 


wieber auf 15 Jahre erftredten Bündniſſen mit der Eidgenofienihaft fand, hatte daran 
auch während des Schwabenfrieges feftgehalten und jedem Befehl, in den fchwäbifchen 
Bund einzutreten, getroßt. 10,—s meinen wol das Bünbniß, welches Bafel 1493 auf 
15 Jahre mit den elſäſſ. Städten und den Eidgenofien ſammt den Biſchöfen von Bafel 
und Straßburg gejchlofien hatte. 
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fie ift im ain ftarfe maur gemefen, Caspar \öppel ijt er genannt, 
Bajel hat den aidgnoßen geſchworen. er hats (garwol) gefungen uß freiem 
müt, . 
Der uns das lieblein hat ge: als noch mander fromer aidgnoß 
macht tüt 
und von newem gejungen, in gemainen aidgnoßen landen. 


Stultg. Bibl. Cod hist. &. Nr. 16a (Gabelkhover miscell. hist.) 2, ‘4. Dowald Babelfbover, mürtem« 
bergiiher Hoi» und Peibmebicus, farb 1616. 


1,3. au. Der Dipbtbong bleibt meiſtens unbezeidinet ; mitunter aber zeigt Die Schreibung ue fein Bor- 
handenjein, mie er denn eben jo gut dem ſchwäbiſchen Dialect, in dem Das Lied geichrichen if, ald dem ale 
manniichen, in dem es obne Zweifel urſprünglich gefungen mard, gebührt. 3, 1. Römiſch fänig. 4 2. das 
fie der. 4, 6. bat ft. mon) j. F triben. Ich babe durch Die leidıte Nenderung nur den Reim befiern mollen, 
vielleicht aber reimte der alem. Dichter biiben (Anf.): triben (Part) 5, 1. das. 6,6. ir fehlt. 8,4, 3. 
Gl. Zürich fieb dabey. Da Zürich ſchon vorber genannt if, if ee bier jo wenig am Pag, wie die Schrei. 
bung jieb. 9, 6. mit jren gezelten. 10, 5. getban. 


Nr. 223. 
Vom markgräfifchen Krieg. 


Der Harrafiiche Vergleih, S. 334,32, führte zu feinem dauernd friedlichen 
Verhältnig zwiſchen Nürnberg und dem Markgrafen Friederid von Ansbach. 
Schon auf dem augsburger Reichstage von 1500 wie auf einem Tage bes 
ſchwäbiſchen Bundes zu Ellwangen 1501 trat der Margraf mit viel neuen Klagen 

5 gegen die Stadt auf und bald mehrten jich die gegenieitigen Nedereien jo, daß 
der Ausbrud des Krieges vorausjujehen war, obwohl eigentlich beide Theile 
ihn gern vermieden hätten. 1501 ward die Stadt, natürlich nicht ohne gehei- 
mes Zuthun der Markgräfliden, von einem Fuhrmann aus Brud, Namens 
Kunz Keltſch befehdet! Unter feinen zahlreichen Helfern war Anton von Veſten— 

io berg der vornehmite. Im Dftober defjelben jahres wurden einige nürnbergifche 
Streifreiter von dem Ritter Jobſt v. Luchau theils erfchoffen, theils alö Ge⸗ 
fangene nach Neuſtadt an der Aiſch geführt; vergebens begehrte die Stadt Ge— 
nugthuung dafür vom Martarafen. 

Das folgende Lied berichtet von zwei Heinen Streifzügen, melde die Nürn- 

ı5 berger dagegen thaten. Der zweite gieng gegen Brunn oder Böfenbrunn bei 
Emskirchen, öftlih von Neuftadt an ber ihn ein jenem Jobſt von Luchau 
gehöriges Schloß. Ulmann Stromer ftürmte dasjelbe mit 1200 Mann am 

onntag nad Erhardi, 16. Januar 1502, 
Der Dichter nennt fih Hans Ped. 
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In graf Michels don. 


ı So hor mir zu vil manider 
man, 

iezunt fach ich zu fingen an 

wol von den rauberſchloßen, 

die ligen in markgraf Friderich land, 

man hats ein teil zuproden. 


» Das reih furt ein flugen finn, 
fein koch dorften fi mit in, 
man dorft in dar for mit kochen: 
zu morgens umb die juppenzeit 
haben ft zwei derprocen. 


3 Das erſt nennt fih Puchenkling, 
do vand man drei gefangen in, 
fi lagen hart verſchloßen; 
der erſt ift des pfalzgraven von dem 
Rein, 
das hat in hart verbroßen. 


sı Der ander mag von Eger fein. 
Da furt man fi gen Nürenberg ein, 
man legt fi wider gefangen, 
des heten die piderleut ein troft, 
es wer in wol ergangen. 


» Der dritt das mar ein reicher 
paur, 
fein narung war im worden faur, 
darum molten fi in fchagen; 
das waren die herren von Nuren— 
berg gemwar, 
es het ins einer geſchwazte. 


6 Ach Stord du werder haubtman 
gut 

mit deinen fnechten wol gemut, 

du haft das erjt gewunnen. 


Der voget hat ims ubergeben, 
er hat ſich recht befunnen. 


= Das ander nennt fih Bojenprunn, 
das ward dem Ulman Stromer fund, 
das ſchloß mwolt er ſchawen; 
die eriten peut, die im zu fert, 
die gehieß er unfer frawen. 


“ Die von Werd die gaben end, 
fi beten ſich geruft behend, 
iren haubtman vor in reiten; 
was mein herren zu gehort, 
ft tun ſich pald bereiten. 


Ich weiß mir noch geiellen wol: 
gemut, 

mit iren puchjen fein fi gut, 

rotſchmid tut man fi nennen: 

wenn uns ein zeug an greifen mil, 

er muß fi vor erkennen. 


10 ch mein di rotichmid nit allein, 
gehorfam ift ein ganze gemein 
jo gar unverbroßen ; 
manihen raubersman graußen wirt 


in fein hochen fchloßen. 


it Der Stromer ift ein ernitlicher 
man, 
er nam das roſs wol bei dem zam, 
darauf tet er ſich jchmwingen ; 
da jah man manden ftolzen man 
zu dem tor außdringen. 


w Bu rvoß, zu fuß gar wol gemut, 
fi furten maniche puchſen gut, 
dar zu vil manichen wagen; 


21. Das rei; die Nürnberger als Reihsunmittelbare. 2,2. fie brauchten feinen 
Koch mitzunehmen, alles war jhon vor dem Frühſtück abgetban. 2,5. wol: h. fi der 
(der Echlöffer) zwei. 8. Wöhrd, Vorſtadt von Nürnberg. 8,2. die waren ſchnell be: 
reit. 122 2. nah Müllner 3 Büchfen und 38 Wägen, 
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di peut die fi gewunnen haben, 
die tet man dar auf laden. 


3 Gi eiltent gen der Newenftad zu, 
fi beten die ganzen nacht fein rue, 
die Stat die lag in forgen; 
da hat ſich manicher raubersman 
das jar dar in verborgen. 


14 Der zug geriet fur Bofenprünn, 
do waren zweinzig pauren drin, 
man bet es pald zuprochen, 
wol gar in kurzer zeit 
da worden ir fiben erftochen. 


15 Dreizehen namen fi gefangen 
und fomen mit in gen Nurnberg 
gangen, 
. man wirt fi fiher jtrafen ; 
die knecht die fomen hernach 
mit irm haufen jchafen. 


16 Gi pradten roſs und aud vil 
rind, 
entgegen liefen in weib und find, 
fi wolten nit lenger peiten; 
die ſelben fue und pferd 
‘ gehoren an die peuten. 


7 Ad Nurnberg, du pift hoch ge: 
preift, 
arm und reich haftu geſpeiſt 
mit deinem guten forn, 
des ander herrn verpieten jezt, 
das tut den armen zorn. 


is Zu Nurnberg iſt ein mweijer rat, 
ſie prewen pier und pachen prot 


— 
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zu gut der armen gemeine; 
jie jchiden ir ſoldner auf die ftraß, 
fie hetens geren reine. 


m Wenn ich euch furbak fingen fol, 
das recht das mogen fi leiden wol, 
fi laßen ir tugend ſchawen. 

Der lieb herr ſant Sebolt warn uns 
bei 
und unfer lieben frawen ! 


© Der ift weis und wol gelert, 


der alle ſach zu peſten kert, 
das pin ich worden innen; 
der den frumen herren ubel rebt, 
der ſol ſich recht befinnen! 


2u Ich hoff, der frieg werd palb 
gericht. 
Das lied hat uns Hanna Pet ge 
dicht 
des abends alfo fpate; 
das lied, das er gedicht hat, 
ſchenkt er eim weiſen rate. 


>» Eim rat und auch einer ganzer 


gemein; 
fi wollen an einander gehorjam fein, 
fo wirt uns wol gelingen. 
Halt vejt ob der gerechtifeit 
und laft euch dar von nit dringen! 


23 Alfo wolf wirs beleiben lon, 


piß fih das redlein wirt umher 
gan, 

un; man die plumlein fichte; 

darnach well wir fahen an 

und wellen meiter dichten. 


13,1. auf dem Wege dabin liegt Brunn. 17,0. Der Markgraf fuchte die Kornzufuhr 


ins Nürmbergifche abzufchneiden. 


23,5. biß die Roſen- und Tanzzeit fommt. 


1 81. fol. 0.D. 0.3. (Rürnberg 150%). German. Muf,, Fürften » und Stäbdtefr. Fehden 33, — Beller, 


Repertor, Rr. 229. Ann. 1 4, 


Rr. 224, »#53 1502. or 463 


Die otthographiſchen Eigenheiten des Drudes baben fein Interefie, bier, wie überall, wo dies nicht 
der Hall ik, führe ich fie auch nicht an. 
5, 4. Rurenbergewar, 6, 4. ſoyt. 9, 4. woll fl. wil. 13,3. fat fag. 15, 1. mon. flroffen. 


Nr. 24 -230. 
Yon der Kirchweih zu Aſſalterbach.“) 


Nochmals ſuchte der Herzog von Sadjen den Frieden zwilchen Nürn: 
berg und dem Markrafen Friedrih (vergl. Nr. 190 Einl.) zu vermitteln und 
beide Theile folgten jeiner Einladung zu einem Tage nad Erfurt. Der Marl: 
graf, welcher perjönlich dorthin gieng, ließ inzwijchen feinen Sohn Gafimir in 

wabach als Stellvertreter zurüd, Wenn nun, obwohl es in Franken nıdt 5 
unbelannt fein konnte, daß diefe Verhandlungen ſich bereits zum Friedensſchluß 
neigten, dennoch 10 Tage vor dem Abſchluß deſſelben ein blutiger Zufammen: 
ftoß ftattfand, fo wird man faum irren in der Annahme, daß daran hauptſäch— 
lih die Sehnſucht des jungen Markgrafen ſchuld war, der verhaßten Stadt 
nod eine gute Lebe zu geben und den noch unvergoltenen Tag vom pillenreuter 10 
Weiher (I 419 ff.) heimzuzahlen. Zugleich freilich wollte man wol auf beiden 
Seiten in Betreff eines der jtreitigen Bunte am entjcheidenden 19. juni fein 
Präjudiz zuftande kommen lafjen. 

Fatt gerade von Oſten nad Weiten ber in die Regnig einfallend bildet 
die Schwarzad die Südgrenze des altnürnbergijchen Reichsgebietes. Durch den 15 
Lorenzerwald liefen von dort die Straßen fächerartig gegen Nürnberg zufammen, 
die weitlichjte, von Schwabach fommend, über Katzwang und Billenreut (I 420,35) 
andere über Kornburg, über Wendeljtein und Röthenbach; wenn man aber von 
Nürnberg über Altenfurt und Feucht kommend die Schwarzach bei Achenbrud 
überfchritt, erreihte man in etwa 4 Megejtunden den aus einem Forſtamt 20 
und einer Marienkapelle bejtehenden Weiler Affalterbad, wohin am Kirchmeih: 
fejt, Sonntags nah St. Veit, die ummohnende Bevölkerung wallfahrtete. Der 
innerhalb des markgräflichen Gebietes belegene Weiler jammt der zum eichitädter 
Bistum gehörenden Kapelle war ein nürnberger Befig; ſeit Kurzem aber be: 
anſpruchte Markgraf Friedrich als Theil der einjt beim Verlauf des Weilers » 
an Nürnberg vorbehaltenen obrigfeitlichen Befugnifje das Recht des Kirchweih— 
ſchutzes und Heit 1498 hatte fih Nürnberg die Ausübung defjelben nur dur Ent: _ 
jendung von Bewaffneten unter markgräflihem Proteſt gejichert. Als nun 1502 
der Kirchweihtag mit dem 19. Juni heranrüdte, vernahm man in der Stadt, da 
der junge Markgraf Cafimir ungewöhnliche Rüſtungen eifrig betreibe und ie; EN) 
diejelben der gemwaltjamen Behauptung des Kirchweihichuges gölten. Man be: 
ſchloß nicht zu weichen ; erzählt ward, die Nürnberger hätten jogar dem Mark: 


*) Vergleihe Franz v. Soben, Geicichte des ehemaligen Weilers Affalterbach. 
Nürnberg ad. * — 


464 rc 1502. on Nr. 224. 


grafen jpottend eine Einladung zur Kirchweih überjandt. Die Schwarzachlinie 
dedte man durch fleine Bejahungen in Pillenreut, Kornburg, Wendelſtein 
u.j.w. Dann ward am Sonnabend eine Schaar von 2000 Mann mit Wagen: 
burg und .12 Schlangen nad Affalterbach geihidt; Hans von Weichsdorf und 
Wolf Haller führten die Keifigen, Wolf Bömer das Fußvolk. Ihr Ausmarſch 
war von einem Unglüd .begleitet, indem ein ſich entzündendes Pulverfaß viel 
« Xeute tötete und verwundete. Cine zweite Schaar von 800 Mann und 50 
Neifigen unter der Führung Ulmann Stromers ward Sonntags in der Frühe vor 
dem Frauenthor im Siechengraben aufgeltellt, theils zur Dedung der Stadt, 
io theild wol um, wenn der Markgraf in Affalterbad angriff, je nad) dem Ber: 
lauf der Schlacht als Nahhut zu dienen oder durch den Wald auf feine Nüd: 
zugslinie zu jtoßen. 

Der Markgraf aber, um 1 Uhr Nachts aus Schwabach aufgebrochen, 
täujchte diefe Berechnung. Auf Ebald von Yıchteniteins Math zog er nicht nad) 

1; Affalterbah, jondern über Katzwang gegen die Stadt jelbit. Mit der Haupt: 
macht blieb er im Wald verjtedt itehen, während Paul von Absberg und 
Götz von Berlichingen gegen den Lichtenhof plündernd vorbradhen. Stromer, 
der eö nur mit einem Vorpoſten zu thun zu haben wähnte, lieh ſich verleiten, 
jeine gevedte Stellung zu verlaflen; jo warb er, in ein hitiges Gefecht ver: 

oo widelt, in den Wald gelodt. Bald ervrüdte ihn hier die Uebermacht der Feinde. 
Das inzwiſchen nad) Ende der Meile von Affalterbad) aufgebrochene Hauptheer 
erhielt erjt bei Altenbrud Kunde davon, daß die Feinde auf feiner linten Flanke 
im Wald jeien. Die Nachricht von dem Gefecht und feinem gefährlichen Stand 
erfuhren fie erit, als fie jchon bet der Stadt eintrafen; fie wagten feinen Ver: 

» ſuch, das Kriegsglüd wieder herzuftellen; nur Einzelne eilten den bebrängten 
Freunden nod) zu Hülfe. Die unerträglicde Hite des Tages verfchlimmerte die 
Lage der Geſchlagenen, melde gleihmwohl, in die Stadtthore zurüdpilend, eine 

hl von Gefangenen mit ſich ſchleppten. Der allgemeine Schreden -in der 
Stadt war jo groß, daß vielleicht ein feder Angriff die Stadt felbjt in die 
so Hände des Siegers geliefert hätte. Aber auch er hatte jchwere und nad) ver 
wol nicht unrichtigen Behauptung der Städter troß feiner bedeutenden Ueber: 
legenheit die größeren Verlufte erlitten. Er begnügte fich daher mit der Beute 
an Fahnen, Wagen und Geihüg. Diele jeiner ſich in unvorfichtiger Plünde: 
rung zerftreuenden Yeute wurden noch von den Bejagungen der Waldorte erfchlagen 

3» und gefangen. 72 diejer Gefangenen wurden folgenden Tages vom wüthenden 
nürnberger Pöbel elend erſchlagen; 130 blieben noch im jtäbtifchen Verwahrfam. 

Der zu Erfurt am 29, Juni gejchlofjene Friede that weiterem Unheil Ein: 
halt. Er ward am 3. Juli vom Rath ratificirt und, nachdem die dazwifchen: 
liegenden Tage noch nad) Möglichkeit mit Sengen und Plündern benugt waren, 

am 8. zur Nachachtung verkündet. Es war darin u. A. bejtimmt, daß über 
den affalterbacher Kirdweihihug ein Rechtsſpruch enticheiden ſollte. 

Es verdient der Erwähnung, daß dieſer Nechtsfprud niemals zu Stande 
fam. Der Streit dauerte alfo fort; unter Demonftrationen und Proteftationen 
ward das umjtrittene Recht von Jahr zu Jahr ausgeübt. Man zog von beiden 

+ Seiten hin, feuerte ſich aud wol unfchädlihe Salven zu, bis längſt das Kirch: 
lein verfallen war, bis der Fleine Ertrag auf ein paar Heller herabfanf; — bis 
dann auch das Neichstammergericht jchlafen gaieng und das Deutſche Reich 
dahin war; bis dann emdlid Nürnberg jammt dem Fürſtenthum unter dem Wald 
und dem jo hartnädig umjtrittenen Weiher, — damals längſt eine ſtille Wald— 

so wieje, - - an Baiern und jomit in Eine Hand fam! 


Nr. 224. 
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Bon den folgenden Dichtungen find Nr. 224—227 nürnbergifch, Nr. 228 


230 martaräflich. 
taub. 
Nr. 228,276). 


Hort zu der jamerlihen clag, 
das ift gejchehen auf ainen tag 
pei Normberg in dem neuen wald; 
da lebt fain man und ift jo alt, 
der ſolchen hochmut hat gejehen, 
als den von Normberg iſt ge— 
ſchehen! 
Di haben getaglaift hin und her; 
Jobſt von Luchau daucht zu fchber, 
di von Normberg beten zeugnus 
vl, 
10 Antoni WVeftenberger was aud im 
ſpil, 
di dem Kelzen an find gehangen, 
die pauren geſchatz und vil ge 
fangen; 
mit den von Noremberg fich folten 
vertragen, 
da wurdens zu rat, mwolten mit in 
Ichlagen. 
1 Si haben in genomen fur, 
zu Affolterbad ein firwei wur: 
„die werden die von Normberg pe: 
ſchutzen.“ 
Die edelleut wurden ain 
hutzen; 
ainer ließ dem andern ſchreiben, 
20 welcher wolt pei der verpuntnus 
pleiben? 
Landgraf von Heßen ſagt in zu; 
da hetens tag und nacht kain ru, 
piß di verpuntnus wurd gemacht. 
Da haben ir gar vil durch finger 
gelacht, 


ander 


8—11. ©. 460, ff. 
auch pfer: wer 131. 
verzeihen: abjchlagen. 

Piſtot. Bolldlieder IL. 


45. Absberg. 


18. bußen: begen; Schmeller Wib. 2,200. 


Als Berfalfer von Nr. 225 nennt fid Beter Hafen: 
Die andern haben es vorgezogen, ji nicht kundzugeben. (Vol. 


» di ſolches ubel folten weren, 
di rauben, prennen ire find leren; 
„halt nur ainer defter mer ain 
chnecht, 
di von Normberg wel wir uns ma— 
chen gerecht! 
ſi haben uns heuſer und ſchloßer 


zeprochen, 
so das wil ich rechen, ſolt ich werden 
eritochen !* 
Doch gab ainer dem andren bi 
lere, 


da wär die tugend und da di ere, 
dem marfgrafen helfen und nit ver: 
zeihen, 
manger nad ſeim vermogen leihen ; 
35 „welcher nit hat raifige pferd, 
der ji fein armen pauren her!“ 
Gen Schbabah wurd der anfhlad 
hin; 
di edelleut beten ain polen ſinn, 
di ſauren mild lainten fi hinter 
tur, 
di helenparten fuchten fi herfur: 
„mellen den von Normberg pro: 
den ein, 
wann fi di milch wellen eßen fein! 
unſer ainer muß hauptman meren. “ 
Haimlid und ſtill mwuren fi pe 


geren, 
» Paulus von Auperg fi haben 
wolten, 
der wer den von Normberg ſuſt nit 
holt. 


16. wur: würbe; vgl. weren 43 wuren 44 worn 152 u. ſ. w.; 


21. vergl, 83. 33, 
30 
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Der gab darzu fein rat: 
„di armen teufel, die man auf der 
firbei hat, , 
da tft nit vil an zu gbinnen; 
so werden die von Nurenberg unfer 
innen, 
fo fomen herauf die großen peuch; 
da woll wir an fi, das rat ich euch! 
Der alt furft wirt gen Erfurt 
reiten, 
jo well wir mit den vom Normberg 
ftreiten ; 
55 perait euch ſtark, lieben herren mein, 
daß mir auf den firchtag fertig 


fein !* 

Das ward den vom Normberg un: 
pedacht, 

ſolchs groß volk heten zuſamen 
pracht; 


nimant ſol ſein veind verachten! 


© Hinfurpaß fol man ſich weiter 
petradhten: 
ber anfang was nit gar gut; 
got erparm ſich uber das menjden: 
plut! 
Da man den firdtag folt peiten, 
funftaufent folten in der wagenpurg 


gen; 
65 Wolf Pemer der was darzu pe: 
ftelt, 
von ainem rat zu bauptman er: 
belt; 
"Wolf Haller uber den raifing zeuch; 
und merk, dab ih im fprud nit 
leug, 
den kirchtag foltens nemen ein. 
» Rait manger reiter gen Schbabad) 
ein, 


61. ©. 464... 


ro 1502. or 


65 — 67. ©. 464... 


Nr. 924, 


zu fuß fam vil manicher man, 
acht taufent fagt man noch darvon; 
die hauptleut wurden unter in 
jagen: 
„wir wollen uns mit den von Norm: 
berg ſchlahen, 
> da wert ir uns helfen und ſchbiren 
ain aid.“ 
Das erparm got in ebichait! 
hort zu des jamerlihen furnemen! 
an abgejagt jol man fi jchemen! 
Da murd der neid in fi getragen: 
s„nembt fain gefangen, jeit fi all 
erichlagen ; 
wir wolln gbinnen er und gut; 
ain igliher ain zaichen auf feinen 
hut, 
lanfgraf von Heben, Wrannburf 
das loß!“ 
Der raifig zeug was jo groß, 
der ließ ſich jehen in dem wald. 
Der Ulman Stremer perait fi 
pald, 
er wolt di fremden geſt enphahen; 
ir danden dem teufel modt ver- 
ſchmahen! 
Di ſach di was nit gleich zu gen, 
“da waren herauß mol acht an zben; 
noh gib ih den von Normberg 
das lob, 
di lagen mit in unten und ob. 
Da es ſechſe ſchlug, hub es fih an; 
auf paiden feiten koſtets manegen 
man. 
„Di reiter wurden bie puren fliehen, 
di von Nurmberg waren nachhin 
ziehen ; ; 
der raiſig zeug wurd mit im ze 
vechten, 


78. An ben Schreiben, welde ber Ratb 


gleih nad der Schlaht an den König und die Fürſten fandte, beffagte er ſich, daß dem 


marfgräflihen Ueberfall feine Abjage vorbergegangen ſei. 
97. etwa: wurd fie legen? 


war die Lofung.” 


83. „Heilen und Brandenburg 


Nr. 224. 


da pegert man die von Normberg 
zu tregen, 
Ir vol floch wol haiß zurud; 

100 da beten di ‚von Normberg glud. 

Der Stromer lieg nah rettung 
reiten, 

man. folt im helfen, zu lang nit 
peiten, 

er wolt ſich mit den feinten ſchlagen: 

„it lieben purger, feit nit ver: 
jagen! 
105 Kemen die vom firchtag pald!“ 
Da traf er mit in forn in dem 
wald; 

fi wuren aus der wagenpurf fliehen 

und wolten wider gen Schbabad) 
ziehen; 

da jhlug man unter fi mit zoren: 

10 „ir habt meinen herren globt und 

geihboren ; 

wolt ir nu auß dem feld ent- 
laufen, 

jo wurd man uns der firbei fau- 
fen!“ 

Da haiß ich di von Normberg keck; 

zu dem dritten mal draib man fi 
weck. 

115 Da riten leut in ſchbarz dort ber, 
glaub ich, daß es der teufel mer, 
der macht in das folk di flucht. 
Der Stromer tet er und zudt; 


der ſchrai fi an und troſt bi 
armen: 

120 „got fei fi) uber uns all erpar- 
men, 


0 150%. on 
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wer wir fo jamerlich verfurt, 

das furiten und herren nit zu ge 
purt! 

ih wil pei euch fterben und ge- 
nejen! “ 

In kriegen pin ich vil gebejen, 

125 han ich mein lebtag nit gehort, 
daß volf jo jamerlih wurd ermort! 
Das volk wurd jo müe und taub; 
mancher erftihen molt in dem 

ftaub; 
fein haißer tag das ſelbig jar 

Iso weder vor noch nad, das ift war! 
Da beten fi jo vil raifiger pfer, 
in furbes glaub ich der abel wer; 
nu murben ir ain tail erſchlagen, 
wibol man nit vil Dar von tut 

jagen, 

15 ſchuß man fi unter die merhen 


erab. 

Di find gballt zu dem heiligen 
grab: — & 

das wil ih glauben, kemen fi her: 
wider! 

Auf des markfgrafen feiten lagen 
vil erniber; 

di von Normberg waren nah in 
ruden; 

10 in dem wald hats ain große luden, 


da murben fi fchreien: „pulver 
ber!“ 
Do di hörten, die. puren weren 


ler, 
da zugen fi her mit ganger macht, 
da ftubs ſam ain vinjtre nacht, 


112. fo würde man ung ein ſchönes Kirchweihgeſchenk kaufen! „Da theten bie Bawernfnecht 
mit Hauffen den Bawernmaibn bed Kirchtags Tauffen.” (H. Sachs). Schmeller Wtb. 2,28. 


127. mie: vol Noth; Schmeller Wtb. 2, 538. 
bach ſpricht man: fie jeien zum beiligen Grab gewallfabrtet.” 


132. Turbes: Küraf. 136. „in Schwe: 
139—143. Auch ©. von 


Berlichingen beftätigt, daß die Nürnberger eng ſchoſſen, weshalb den fi in den Walb 


zurüchziehenden Marfgräflichen, jchreibt er, „die 


jeglicher das Gepölter leiden.“ 


eil nit furz war, dann es fann nit ein 


30* 
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135 daß Fainer den andren modt er: 


fennen. 

Das volf wurd durch ainander 
rennen, 

da pegert man di von Nurmberg 
zu würgen; 


da hulf weder gelt noch pürgen, 
da wurdens geftohen und vil ge: 


hauen, 

10 groß herzenlaid macht manicher 
frauen, 

di im man het darunter verlorm: 

„ah got, wo it er pegraben 
worn?“ 


Da eilten ſi zu dem fendlein zu, 
in dem wald was groß unru; 
155 fenrich hat ſich feintlich gebert, 
in diſem ſpruch ſol werden geert, 
da wunſch ich im das ebig leben, 
ſol got den toten allen geben, 
di vergoßen haben ir plut! 
160 Das haiß ich wol raubers gut, 
di di puchjen haben gefurt med‘; 
zwelf an ain haiß ich nit gezeck! 
AU di gbefen find in friegen, 
ich hoff ſi haißen mich nit liegen; 
16 getan hat marfgraf kalomnie; 
fain menſch bat gehort nie 
das unredht, fo man den von Norm: 
berg tut. 
Gen himel ſchreit des menſchen 
plut 
uber dis jamerliche morben; 
1:0 uber hundert jar tut man das 
horen; 
des clagens di witib und di waiſen, 
es jei nit gejchehen im redlichen 
raiſen; 


155. Der nürnbergiſche Fahnenträger 
Vertheidigung der zuletzt mit den Zähnen feſtgehaltenen Fahne den Tod. 


S. 59 Anm. 4. 
„das nenne ich ungleiches Spiel.” 


9 1502. own 


Nr. 224. 


di ir väter und man erjchlagen, 
am jungjten gericht wollens daru— 
ber clagen. 
175 Got der laß nit ungerocden! 
Riembt fih mander, er hab zbainzg 
erjtochen 
der von Normberg; ir pluthund! 
aufs marfgrafen jeiten mwarens tot 
und mund, 
got jei der armen ſel gedendhen! 
150 Der warzaichen in der friegituben 


henchen, 

di dorften ſich zbar der ſchand nit 
riemen, 

wan mancher weifer - folt ſich ſche— 
men! 

Durch neid und haß ift vil ge: 
ſchehen, 

ſo di obriſten haupt durch di 


finger ſehen; 
is das iſt geſchehen in diſer rais; 
di gerechtichait di got wol weiß! 
Da es zehne ſchlug nam es ain 
end; 
der raiſig zeug gen Schbabach 
rennt, 
das arme fol kam nahhin gangen ; 
im di wurden eritodhen und vil age: 
fangen. 
licher muft fein herren nennen 
aim erbirdigen rat zu erchennen, 
da mujten fi gelt und atzung geben 
und danchten aim rat daß ers lieh 
leben. 
195 MWeren di von Normberg zu Schba: 
bad) gefangen, 
fo het man in di fopf uber di maur 
gehangen. 


Peter Schmib (Nr. 230,6) fand in tapferer 


Soden |. e. 


162, gezeck: vergl. Zeck, das befannte Kinderfpiel; Schmeller 4,2227 
190. ©. 464,33. 


— 


12 


. 225. RO 


Auch gib ih den von Normberg 
di er, 
got fei gelobt, ir leben noch mer! 


A — DMegendb, Pibl, Cod. ms, 1 fol. (Anf. des 16, Jahrh.) Bi. 114. 


1502. oe 


469 


Das fei geichent ainer gmain und 
rat, 


»» di peſchutz die heilig trinitat ! 


B == Rürmb, Gbronifen aus der 


2. Hälfte des 16. und dem 17. Jahıb.; 4. ®. Rürnb. Stadtbibl. Will. 1 nr. 286, Rürnd, Ar. ur. 83 der 


Ghronifen, Germ. Mufenm nr. 415; Gamb. Stadtbibl. 


Bedrudt bei Soden . c. S. 146 aus B. 


Ms. !0 fol.). 


I. 5. 3. ein jemmerlihe B. 2, fo geſch. in B. 3, der fl. und B (u. f. w. in Meinen Modernifirungen) 


6. das fl. ale A. 8. dauchtt es wer au B. 
folt vertragen A. 24. Durd die f. B. 26. 
tein ft. weren B, worauf 44 fehlt. +45. 


9. beiten zeittung v. B. 
fernen A. 32-34 feblen B. 32. ma wardt du tugut A. 
Abeniverg B. 


il, mit dem A, Keltſchen B. 13. Nor. 
43, 


58. das fie ſolch vold zul. pr. B. 64. SO0B, Gi 


Bebemer B, 83. Brantenburg B. G. Ind A. 6. Wrih Stramanr A, Cähn!. 101. 119. 9. foſtet man A. 


97. zeug tbert fi ichen B. 1. peuten A, 
132. in fures ſambs der adel meer B. 
152, worn fehlt A. 154. grofie rue A, 
ein fomb in mitt zu fromen. B. 165-166, 
hats fein man. B. 167. jo man fehlt A, 
f8l. remenu B. 188, ichbabiidh ft. raiſig A. 
eim erbar ratb an B. 


Kr. 


Sp will ichs aber heben an 
das peſt als ichs gelernet han 
und wie es ift ergangen; 
am fonntag vor fant Johannes tag 
hot es fich recht angefangen. 


Ein kyrchwei ift zu Affelterbach 
genant, 
das tet eim edlen fürften and, 
grafen, rittern und ebelleuten, 
die von Nuremberg beichusten fie 
jwei jar, 
als ich euch will bedeuten, 


Das dritt jar wolten fis nit 
unterwegen lan, 
darzu bejtelten fie manden funen 
man; 


114. drib A. 
133, wurbens A. 135. uber Die mehren: U. 
162, getzeck A, 162—163. die die puchſen baben genomen, 12 an 
falomie A. 
174, molten A. a. j. tag darüber cl. B. 
190, bie fi. DI A, der B, 


127. mũde B. 131. yfeer B. 
130. macht man mander B, 


125. vil fl. nit A, 


jo margraff Gafımiry batt than, auf erdt gehört, 
177—178 fehlen B. 


192, ain erbirbiger rat gab zu A, 


225, 


fie hetten gar wol vernumen, 

der marfgraf put auf in all feim 
land, 

er wolt auf die kyrchwei fumen. 


+ Am jambitag tet man fi jameln 
pald, 

man zog auf durch den grunen 
wald, 

man mwolt die anſchauen, 

die das fyrchtaggelt wolten nemen 
ein 

zu Affalterbach bei 
frauen, 


unfer lieben 


Es mas der herrn von Nurm— 
berg ſynn, 
fie jchidten auf die kyrchweih hyn, 
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daß fie die inn folten halten; 

die fag was in dem ganzen land, 

der furft wolts in abgwinnen mit 
gwalten. 


6 Das achten die herrn von Nurm- 
berg Elein; 
Wolf Haller nam die kyrchwei ein 
mit burgern und freien knechten; 
darauf beihlußen fie ire magen: 
purg, 
darzu hetten fie gut rechten. 


7 Und da es marb bes abends 
ſpat, 

da gab man etlichem ein brat, 

etlich ſchict man auf die ſchild— 
wache; 

man befalch in ſer ſie ſolten mun— 
ter ſein, 

man meint der ſchympf der wurd 


ſich mache. 


s In der wagenpurg lag mancher 

gerader man, 

der kyrchwei haben ſie gewartet 
ſchan, 

warumb iſt der markgraf nit zu in 
komen? 

Drumb haben im die furſten und 
reichſtet ir volk zugeſchickt, 

das hot man wol vernomen. 


9 Der markgraf iſt aufgezogen mit 

ganzer macht, 

zu Schwabah an einer fambitag 
nadt, 

fie betten all in irem finnen, 

fie wolten auf die kyrchwei fomen, 

denen von Nurmberg die anzuge: 
winnen. 


7,a, ein Brot; vergl. Nr. 226,. 
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10 Und was id finge ift nit er: 


logen, 

vier ftund jein fi zu Schmwabad 
außzogen, 

ehe daß die letzten auß der ſtat 
ſein komen, 


furwar es was ein langer rei, 
darzu ein große ſommen. 


uu Der markgraf het mer dann acht 
taufent man, 
die auf der kyrchwei wolt er nit 
greifen an, 
das hort man noch darvon jagen ; 
fie hetten ein ordnung die was fo 


gut, 
drumb wolt er fih nit mit m 
ſchlagen. 
m So hab ichs doch ganz wol ver: 
nomen, 
were er zu in auf die kyrchwei 
komen, 
fie wolten in gar ſchon haben ent- 
pfangen 


mit handbuchſen, der hetten fie vil, 
darzu mit zwelf guten ſchlangen! 


ı3 Ein pfeffer bet man in zugeruft, 
mit falpeter was er mol gemuft, 
der hockenpuchſen will ich nit ver: 
geben ; 
aus ſchlangen mwolt man in haben 
gerichtet an, 
dar innen mas jchon gejotten der 
pfeffer. 


14 Der marfgraf ed durch fein fund: 
ſchafter wol vernam, 
darumb er nit auf bie kyrchwei 
kam; 
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er Tief fich jonft wol fchauen, 
weil fie lagen in der magenpurg 
zu Affelterbach bei unfer lieb frauen! 


4 Am fonnentag frue madht man 

ein ordnung groß, 

dar in ftunden fie, piß man die 
puchſen all abſchoß, 

ietlicher wolt der behendiſt ſein mit 
dem laden; 

darnach gab man in pier und brot, 

welcher ſich ſaumet, het im den 
ſchaden. 


16 Sie lagen auf einer wyſen grun, 
man fang ein ampt Maria zu [ob 
und er gar fun, 
darnach ſchieden fie wider von dan: 
nen; 
den pfeffer furtens wider heim 
in hodenpühfen und in jchlangen. 


17 Da zogen fie frolihen dar van, 
ein verloren haufen jchidet man 
voran, 
fie maren unverdroßen ; 
jo hot man fie befichtiget mol 
ju der Scmwarzenprud auf dem 
ſchloßen. 


is Da fie nit wolten auf die kyrch— 
wei komen, 
gar pald hetten ſi ſich eines andern 
beſonnen, 
ſie wurden zu rat gar palde: 
„wir wollen hie fur Nurmberg ziehen 
und ligen in dem walde.“ 
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9 Ein ordnung betten fie machen 

ſchnell 

bei Katzwang in dem weiten fell, 

da ſtunken in ſer die hoſen; 

da fie horten, daß fie fur Nurm— 
berg folten, \ 

fie ſprachen: „wir mern heut all 
erſchoßen!“ 


© Sie zugen gen Nurmberg piß 


auf ein meil, 
ach got, wie lang was in die 
weil, 
große forcht het ſie beſeßen! 
Docht im mancher in ſeinem mut: 
„hette ich zu drinken und zu eßen!“ 


2ı Und was in unter wegen kam, 
das namen fie aljaments an, 
etlich haben fie erfchlagen, 
ein parfußer mund und das iſt 
mar, 
er tetö got gar treulichen klagen. 


2 Sie lagen zwo ftund in dem 
wald, 
die reuter hielten in dem halt, 
etlih ließen ſich fchauen ; 
dreimol zogen fie wider barvon, 
der ſchympf het fie gerauen! 


3 Da iprah Paulus von Abfperg 
gar ſchon: 
„gnediger furft, ir muft euch felber 
[hauen lan, 
das volf fan ich nyrgent mer prin: 
gen, 


17,5. Schwarzenbrud, Schloß und Dorf an ber Schwarzach, weſtlich von Affalter: 


bad. Das Schloß war wol in dieſem Augenblid noch in marfgräflihem Beſitz, ber 
Dichter fagt alfe: „bie Feinde faben von ©. ihren wohlgeorbneten Zug und wagten beö- 
halb nicht, fie anzugreifen.“ Gleich nach bdiefer Zeit erwarb Nürnberg das Schloß durd 
Kauf; Soden J. c. ©. 88. 19. ©. 464,ıs. fell: feld; vergl. wern 19, und Nr. 
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die forcht die ift in in jo groß, 
fie zugen all gern von binnen! “ 


4 Die weil famen botſchaft gen 

Nurmberg ein, 

wie daß vorm wald ritten vil der 

beint, 

des hette man ein klein verdrießen; 

der Kolperger kam auf das Frauen— 
tor, 

redlich tet er unter ſie ſchießen. 


Das ſchießen fie jo fer verdroß, 
daß ſie nit mutwille ſolten treiben 
auf der ſtroß, 
die ſchlehen wolten in nit ſchmecken, 
daß man in het gemacht ein wer 
wol auß den pulferſecken. 


» Der Stromer zug auß mit fiben- 

hundert man, 

mer dann act taufent detten fie 
frifhlich areufen an; 

von in wurden fie gar ſchon ent: 
pfangen. 

Nun hort wie fih der Stromer 
ſprach: 

„ziecht herfur, wendt umb euer 
ſchlangen!“ 


SEecht, fie haben ſchon ir ſpitz 
gemacht; 
darauf habet gar eben acht, 
daß ir nit zu hoch tut ſchießen!“ 
Da trafen ſie manchen gereiſigen 
man, 
das tet ſie ganz ſer verdrießen. 


# Do man recht hub zu ſchießen an; 
da fluhen mer dann dreu daufent 
man, 


284. ©. Abi. 
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den weg auf Schwabach konten fie 
nymer trefen; 

da liefen fie den dorfern zu, 

darin tet man ir vil eritechen. 


2u Ich weiß nit wie es dem furften“ 
erging; 
da ſich die Schlacht recht anefing, 
er het fchier großen preis erworben: 
er lag im ftaub wol auf der ftrof, 
dar innen wer er jchier verdorben! 


w Ad got, das tet dem edlen fur: 
iten and, 
marfaraf Casmirus ift er genant, 
von got het er das glüde, 
daß man im fo pald zu hilfe Fam, 
im helm mer er jonjt erjtidet. 


st ‚Die auf der kyrchwei weiten nichts 
nit umb die ding, 
was der marfgraf mit den von 
Nurmberg anfing, 
piß fur Altenfurt herein fein fu: 
men; 
erft macht man auß zwei glidern 
eins, 
friſchlich ſchlugen fie die drummen. 


3 Die gemein geſellen weſten nit 

umb die mer, 

daß der marfgraf eigentlih vorhan: 
den wer, 

piß daß fie fomen binden in fied: 
graben ; 

da eilt ein burger zu in ber, 

die rechten botichaft tet er inen 
fagen. 


3 Das mas Conz Kamerer der red- 
lich man, 


33 — 34. d. b. alfo, bie große Menge der Heimfehrenden flob 
in die Stadt, ohne ben Kampf auch nur verſucht zu haben. 


Wenn ber Inhalt der 
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Wolf Ketel het des jelben gleichen mit fliehen tetten fie all den iren 


aud getan, fleiß, 
nod ein, fann ich euch nit nennen, daß fie darvon mochten fomen; 
der das fendlein auf der kyrchwei die fchlegel wurfens auf die ftroß, 
i hat getragen, mit den ferfen jchlugen fie friſchlich 
dar bei mag man in wol erfennen, die trummen. 


33 Won den jage ich lob, er und Alſo hot geton vil mander man, 


preis, der fort, er font mit dem leben 
von inen hot man gejehen mol ir nymer fomen darvan, 

weis, harnif und wer habens von in 
wie fie fih jo frifchlich haben ge: geworfen, 

halten ; darzu die ſchuch von den fuhen 
hette man den mannen nad ge: verloren, 

volgt, die fand man auf ber jtroßen. 
man bet ir vil erichlagen in dem 

walten. „J Noch mwollm fie nit geflohen 

jein! 
35 Alspald die Merkifchen hetten fie ranten und liefen gen Schwa— 

vernomen, bad ein, 
daß die von der fyrchwei waren dak in ir herz tet Frachen ! 

befomen, Das gefchrei was: „die von Nurm: 
do flohen fie fo jchnell und gar berg fomen 

palbe ; mit macht! “ vergangen was in da 
ir feiner wolt der hinterſt fein das laden. 


ja in dem grunen Nurmberger walde. 
w Hans Danner von Not gibt der 


s Zwar als ich es hab rechte ver: fluht ein auten fchein, 
nomen, der folt dennocht der oberiter haubt- 
weren jehs hundert reuter auf man fein, 
Katzwang fomen, er iſt auch gar reblich geloffen; 
fie hetten ir gar vil erjchlagen; darnach am montag aljo frue 
dad treng was an ber prud ſo fam er gen Schwabach eingeichloffen. 
groß 
zu roſs, zu fuß und mandem a Seines friegens hot er Heinen 
wagen, gewinn, 
das gelt wurf er zum harnifch hin, 
37 Ire trummelichlager ermwurben das im die ſtat Schwabach het 
großen preis, geben ; 


folgenden Strophen wahr if, jo mären alfo im biefem Augenblid beide Parteien vor 
einander bavon gelaufen. Daß in ber Ihat die Marfgräflichen viel verloren hatten und 
wicht grade viel von fich zu rühmen wußten, zeigt ber giftig erbitterte Ton der unten 
folgenden markgräflichen Dichtungen. 
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drumb folt er fein aefelln Laufen 


pier und brot, 
wo fie des nachtes wern gelegen. 


Dennoch ift ed mandem wol er: 
gangen, 
die man in den borfern nam ge: 
fangen, j 
man het ir vil zufamen punden; 
da*furt man fie gen Nurmberg ein, 
unter inen waren vil der wunden. 


3» Ah got die gefenanus tet in 
and! 
man legts in burm und auf ben 
Zuginsland, 
dar innen muften fie pleiben, 
piß daß ir freund wider loften auß 
zu haus und zu im armen meiben. 


# Wenn man ins fagt, es tut in 
jorn, 

daß fie zwen an ein haben ver: 
lorn, 


Darunter grafen, ritter und ebelleut, 
darzu manchen reifigen knecht, 
der tod wurd in zur peut. 


#5 Die herrn von Nurmberg haben 

fi) erpotten allmegen zu recht, 

vorm romifchen fonig, furften, ara: 
fen, ritter und bes abelä ge: 
ſchlecht, 

darzu vor dem romiſchen reiche 

und vor dem loblichen ſchwebiſchen 
pund, 

vor arm und auch vor reiche. 


+ Noch hot man in nicht gelaßen 
rue, 
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ganz hart hot inen der abel ge 
jeget zue, 

mit recht heiten ſies gern unter: 
fomen ; 

was mag ein mweifer rat dar fur, 

dat man groß hochmut an in hot 
begunnen ! 


7 Die beren von Nurmberg jein 

frum erbar leut, 

die furen nit gern frieg oder jtreit, 

not und Chriftum haben fie drin 
vor augen; 

mit kriegen maden fie nit gem 
arme leit, 

das jolt ir mir genzlic glauben. 


# Einer hot mir gejagt die merki— 


ſchen geſchicht, 
darnach hab ich das liede gedicht 
und wie es unter inen iſt zu— 
gangen; 
mit dem martgrofen iſt er zu Schwa— 
bach zogen auf, 
darumb bot er feinen jolb ent- 
pfangen. 
» Der uns das liedlein newes 
fang: 
ein gut gefell hot es getan, 
er hots ganz wol gefungen; 
zu Nurmberg in der werben ftat 
hot es im noch mol gelungen. 


» Er trinft atıh geren guten weit 

zum Heinz Kefller, da aut gejellen 
fein, 

des hot er fih ganz oft vermehen, 

den wein tregt man in kandeln 
auf, 


44,s. bie Grafen von * von Schwarzburg und Dettingen; 6 Ritter und 
. 69. 


über 20 vom Adel. Soben J. 
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der großen peder fann er nidt wenn er in will zornig madhen, 
vergeßen. er hab jenftlorner in mein ge 
ton; 
5 Peter Hafenftaud ich nennen tu, er macht in gar heuniſch zu la— 
er fpricht gar oft dem wirte zu, hen! 


@ine von 1549 datirte Abichrift finder ib in e. nürnb. Ghronif, Berm. Muſeum Ar. 113. Daraus bei 
Soden 1. e. S. 137. 


5. 4. jach. 10, 4. fuer (ebenſo 18, 4. 19, 4. u. 6). 13, 3. hochlen puchſen. Der Schreiber muß im f 
einige Mfpiration gehört haben; erichreibt 4.8. auch prudb. Kür die ausl, Media mechielt er zwiſchen g und 
d: vyurg— wurd, fie lautete ihm alſo bart, was zn Der nach Afpiration hinüberneigenten Tenuis flimmt. 14.1. 
es fehlt. 26, 5, zucht. (Da der Schreiber font ben Dirktbong ie ichreibt, ſo beftätigt Dies n, melden bie 
Länge ausdrüden fol, daß aud übrigens v fo zu fallen if, weshalb ich es bier, wie überall im gleihen Falle 
babe fteben laffen. 30, 3. aludet. 34,3, freifchlih. 36, 5. fueß. +8, 5. ventb an irem tenil. 45, 5. dns 
ameite vor feblt. 46, 3. hettens fie ed. 0, 2, (oben lad Mefler). 





In herzogs Criftofs ton. 


ı Glagt fid) die gemein von Nurm- eö wär mol ſchemdes mert! 

berg, hät uns der fürft vor abgefagt, 
zu mal die cleinen find: fo mödt mir uns haben verje 
„To ſei es got vom himel clagt, chen. “ 


daß wir fo elend find!” 
+ Am famftag vor fant Yohanns 


2 „So habn wir unfer vater ver- tag 
lorn, zohen die von Nürmberg auß, 
ganz wider got, ere und recht! fie zohen auf ein kirichtag, 
ift maniger handwerksmann erfchla: darbei do jtet fein haus, 
gen, 
und maniger getreuer knecht!“ 5 Dann nur ein fleines capelen, 
darin raft unfer fram, 
3 „Des berümen ſich die von Bran- welcher es nit glauben will, 
denburg, der ziech dohin und fcham. 


3,2, ed wäre vielmehr Schämens wertb! 3,«. wol: uns haben gewert. 5,.. raften, 
fih aufhalten, wird fpeciell von ben Heiligen gejagt, denen eine Kirche geweiht ift; 
Schmellet Wib. 3,10. 
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6 Auf jhlugen fi ir wagenpurg 
jo gar mit ganzem fleik, 
darin afen fi ir truden prot, 
das was ir kirchtag ſpeis. 


Auf ſchlugen fi ir wagenpurg 
ſo gar mit großer mü, 

darin aßen ſi ir trucken prot, 
und trunken der gerſtenprü. 


*Zu morgens an dem ſunntag fieng 
der kirichtag ſich an, 
mit fingen und mit leſen 
ließen fi jchön began. 


3 Mit fingen und mit lejen 
jo gar mit freier ſtimm 
fi dienten all Maria 
und irem lieben find. 


ww Do man fi das ampt hat vol: 
bradt, 
do Schlueg man ein lermen umb, 
daß iederman in ordnung tret 
und daß man zuſamenkum. 


u Si zoben ein wol durd den 
wald 
fo gar mit freiem mut, 
der knechte was eine große zal, 
fi hielten die ordnung gut. 


Ei rudten durd) den wald hinein 
wol durd den lichten tan, 
eö mas ein fremder zeug im wald, 
dorft fi nit areifen an. 


13 Si rudten durd den wald hin: 
auf 
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wol über das weite feld, 
Molf Haller was ir haubtman, 
er bracht das Firchtaggelt. 


14. Wolf Haller was ir haubtman: 
„der von Nurmberg it die fraifch, 
mann unfer veint jein im land, 
ji holen ein fuchenfleifch ! * 


15 Die potjchaft fam gen Nurmberg 
ein, 
man trib in dohin die fuer; 
da ſchlug man auf ein lerman 
wol an dem funntag frue. 


16 Der Ztromer tet fich rüften, 
er legt ſich dapfer an, 
mit im ſach man bo ziechen 
vil manigen handwerksman. 


1? Hort man die trumen ruren, 
fi rudten außhin gar pald 
fah man den veint heifieren, 
heifieren vor dem wald. 


8 Si hielten auf der Straßen, 
die get gen Pillenreut ; 
ir maniger ward erichoßen, 
ji zaltens mit der heut. 


13 Do rudten ji ir puchlen, 
fie jproßen aber gein tal, 
do ftund dem Ulman Stromer 
fein finn wol in den wald. 


» Sprach er zu feinen burgern: 
„jo trett in orbnung fein, 
wir mwellens all erwürgen, 
jein unfer abgefagt veint!“ 


14,2 ff. „ich babe die Hoheit Nürnbergs (fraiſch: Blutgericht) über Aff. be 
bauptet und die Feinde drauf beſchränkt, fich hier einiges Vleh zu rauben.* 15. 
Die ſchon bis zum Mittag vorgefchrittene Erzählung fpringt bier wieder auf bie Frübe 
des Eonntags zurüd. 17,.. hasier, Haufier: geftredter Galopp; Schmeller Wib. 2,aw. 
19,2.? 20,4. wel: „fie find Feine abgejagten Feinde, greifen ung ohne Abjage an, darum 


3 
* 

— 
to 
[e7] 


»ı Ein burger ſach den andern an: 
„nun it es worden zeit, 
jo hab wir doch Fein fürften zu 
veint, 
nur die ſchlechten edelleut. * 


> Die veint die wurden weichen, 
der Stromer rudt hinnach, 
traten im jein trewe burger 
in der ordnung hinten nad. 


3 Si rudten in den wald hinein, 
wol in den lichten wald, 
do hielt der jung von Branden- 
burg 
in ganzes heres halt. 


3 Do hielt der jung von Branden: 
burg 
wol zu der rechten hand, 
wann er het aufgeboten 
in all jeins vaters land. 


> Er bet aufgeboten 
wol in dem land jo meit; 
do fand man bei im halten 
vil mäniger fürften leut. 


%  Wol auß der gemein von Nurm: 
berg 
leicht fiben hundert man, 
fie funden neuntaufent in dem wald, 
fi grifens dapfer an. 


27 Do fieng man an zu ftreiten, 
e3 wart nit gar ein ftund, 
do gieng zu beiden feiten 
manich biverman zu grund. 
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3 Kenn ih Herr Baulus von Apf: 
perg, 
er ift ein jornig man, 
Iprengt die gemein von Nurm: 
berg 
dar dapferlihen an. 


> ch merk an feinem reiten, 
er furt zwen meffing ſporn, 
er hat auf jeiner feiten 
manig ritter und grafen verlorn. 


0 Margraf Kaſimirs von Branden- 
burg, 
ein fürft jo hoch geborn, 
wie habt ir euch vergeßen, 
furdt ir nit gotes zorn? 


3 Het ir der tat vor abgeſagt, 
das ſtund euch fürftlih an! 
habt ir do verloren 
wol fiben hundert man. 


» Die habt ir do verloren 
jo gar on alle not, 
wol auß der gemein von Nurm- 
berg 
dreu hundert fein beliben tot. 


33» Und der uns difes liedlein fang — 
er fingt ung neue mer, — 
das hat getan ein freier knecht, 
fam auf den firchtag her. 


3 Er hat jo frei gejungen, 
er wils gejchriben geben. 
Allen die verſchiden fein, 
wünſcht er das ewig leben. 


haben fe feinen Anfpruch auf kriegsrechtliche Behandlung, gebt aljo feinen Pardon.“ 
Darauf ‚eingehend antworten die Bürger 21: „freilich! uns bat fein fürft abgejagt, nur 
mit einigen Rittern fteben wir ja im Fehde.“ Daß man übrigens nachher in Nürnberg 
dem Stromer einen Vorwurf daraus machte, die Bürger zum Kampf unverfichtig in den 
Wald geführt zu — geist die Pesart von B; j. Yesarten Str. 20—22. Bergl. bazu 
Soden I. ce. ©. 89 f. 8. ©. 464,10. 33,2-4. das beißt wol: ein Landsknecht, der 
fih zu dem Rirchtagfiieg in Sold nehmen ließ. 
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A 1 Bl. fol. o. D. u. 3. (land). Minh. Bibl. Weller Ann. 13. Jüngere Neihriften davon foın- 
men öfters in nürnberger Gbronifen vor; ihre Abweichungen baben fein Intereſſe; mur mag megen eines 
Zuſatzes erwähnt werden B bſcht. Fhron. von Hotbenburg a. d. Tauber; Münd, Bibl, Cem, 4996 fol. 
140. € == eine jüngere, mit Str. 4 des Liedes: „Am junntag (oder: Sunntags) vor f. Iobanns tag’ 
beginnende Geſtalt des Liedes, welche öfters in nürnb, fibronifen des 16. und 17. Jabrbunderts vorfommt ; 
4. B. Waffel, Bibl. Mse. hist. fol. 6) (damadı gebe ich einzelne der Abweichungen) geihrieben 1572. Nürnb, 
Staptbibl. will. I or. 286, reicht bis 1575. Ungar. Rat. Mufeum zu Ben. Ms. germ, fol. 3. Es ent- 
bält nur folgende Strophen des älteren Liedes umd in der bier angegebenen Ordnung je ?zu einer Stronbe 
vereinigt: 4 5. 8. 9, 10. 16. 17. 18. 6. 7. (man fiebt leicht, daß diefe beiden Strophen bier am falfchen 
Orte fleben, weil fie fi bier auf die von Stromer geführte Schaar berieben, mährend fie nur für die zum 
Kirchweihſchußz entiandte Schaar Zinn baben) 27. 33, 9. 2.233. 4. 


GBedrudt nah A in Hormayrs Taſchenb. 180 ©. 77; daraus Soltau Ar. D und bier. Rad einer 
1549 gefertigten Abfchrift von A bei Soden I. e. S. 146, Nah € daſelbſt S. 102. Die maffenbaften Heinen 
Abmeirhungen von B und C und dem Sodenfchen Zert find obne Bedeutung. 


L. 1, Schreit ih B. 2, 4. getruer A 3, 2, jebendes A. ſcheundes B (und andere Abſchriften). 4 1. 
Am funntag (Sunntage) C. Am faınbstag nadı ft. Beitstag B. 6, 1. wagenpurd dio immer) A. Hinter 
Str. 7 ſchiebt B 2? Stropben ſichtlich jüngeren Urfprungs ein: „Wievil darbey geweſen fein | der Lande. 
tnecht aller gar. 1 fünfjebenhundert vnd mit mehr | ibe folbung nahmen zwar. | Run modt doch einer 
fragen | wo body ſolchs geidhadı, | Ddrey meil über Nürnberger maldt | fein nam Affelterbach.“ 19,1. 
richten. Sodenſcher Tert und B. 1, 2. fie ſchoöſen fie zuthal. Sod. Text ond ſchosß fie ab zu tbal B. 19, 3. 
der Ulmalr A. D-2, „Hört zu ihr frommen Burger, | bet ihr euch wolberadht, | Eud beit der Uman 
Stromer | aus der Wagenburg nicht bracht. — Werdt ihr Darin bfieben | in euer Drbnung flabn. | e# wer 
der Jung von Brandenburg | mit ſpott zogen darvon,“ B. 26,4. grieffens 27, 1. Do fehlt A. 238, 4. dapffer- 
lich A. 31,2. ir feblt A. 31-32. Het ihr der Statt vor abgeiagt. | das rund euch fürſtlich an. | warlih 
bat ihr verlobren | mebr denn Drevbundert mann, | Hundert vud fedhs und drißig | muften groß ibapung 
geben, ! Die afl gefangen lagen, | behielten damit ihr leben. | Das bant ihr als verlobren | fo gar ohn alle 
notb, | und aus der gemein von Mürnberg | fein blieben 500 tedt. B. 32,1. Dids bot doch nit bezwungen. 
Sodeniher Tert. Hat auch verlorm mit großer clag (: id fag) C. 33. Der uns das liblein gelungen 
bat, | von Reuem tichtet gar, | ein Bed dem es zu bergen gat. | got geb im ein gut Jar. €. 


Nr. 227. 
Ein lied von der flat im mürmberger wald, 
In des pfalzgrafen ton, da er die drei fürften fieng*) 


ı Go will ichs aber heben an wol von dem ſchlagen im nurnber- 
das beit fo ich gelernet han ger wald; 
und wie es iſt ergangen, da nam man fein gefangen. 


*) D. b. auf die Melodie des Liedes Nr. 114. 
1,5. vergl. Nr. 226,20. 


Nr. 227. 


2 Am fonntag vor jant Johanstag 
es geſchach, 

daß man die feind herziehen ſach 

wol vor dem nurmberger walde; 

fie fhlugen an roſs und aud 
rind, 

die tribens hin gar balde. 


3 Die botihaft fam gen Nurnberg 
ein, 

da hieß man fie got willfum fein 

mit fartaunen und mit fchlangen, 

die giengen wol in den wald hin: 
ein, 

damit wurden fie empfangen. 


+ Darnah gar bald daß es ge 
ſchach, 

daß man groß hawen und ſtechen 
ſach 

wol in dem nurmberger walde; 

man hielt fie wol für ftraßen: 
reuber, 

den ſchaden tetten ſie balde. 


5 Sie hetten den von Nurmberg 
den tod geihmworn: 

fie haben wol zwen an einen ver: 
lorn; 

hetten die von Nurmberg lenger ge: 
bitten! 

es haben achthalbhundert man 

achttauſent angeritten. 


6 Sie ſtelten fer nad großem ge: 


minn: 
fie furten ein wenig buchen dahin, 
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fie teiltens unter fie alle! 
es wurd eim nit mer an der beut, 
dann ein pfenning und ein haller. 


: Und wolt ir mid nun merfen 
eben: 

eins mulners fon muft 
geben 

wol an den puchſen allen, 

zu Schwabad ift er wol befant ; 

das laſt euch wol gefallen. 


ſtewer 


» Da fie wider heim ritten, 
fie fluchten jer und jchalten ubel, 
jie waren fajt befummert: 
„man legt uns gen Nurmberg in 
den wald, 
man bet uns jchier erhungert! “ 


9 „Ad lieben frawen, ir folt uns 
gelauben, 

wir bringen euch weder pelz nod 
ſchauben 

noch mentel und auch ſchurzen; 

es giengen die ſchüß wol in den 

wald, 
von den geulen font man uns ftur: 


zen.“ 


10 „Und folt wir lenger auf erben 
leben, 
für Nurmberg wolten wir nimmer 
jtreben, 
es iſt uns nit wol ergangen: 
man ftreut uns gulden in dem 


wald, 
heift man die puchſenſchlangen!“ 


2%,a. ©. 4bd,ır. 44. weil feine Abfage —— 6,2. Die Markgräflichen 


eroberten 6 Feldſchlangen. 
thaten, die auf, Befeh 


7. Die Stropbe beziebt fi 
bed Rathes, allerdings als Reprejfalien, in den Tagen zwiſchen 


vermuthlich auf eine ber Gewalt: 


Unterzeihnung und Verkündigung des erfurter Friedens, ©. 464,3» fi. noch gegen die Marf: 


gräflichen ausgeübt wurden. 3,2. etwa bitter ft. ubel. 


8,5. Einige der Heimziebenden 


erlagen in ber That bei ber furchtbaren Hitze der Erichöpfung. 


ul 


12 


13 
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„Wir hetten gern der pfenning 1 Da hieß man jie got willkom 
vil, jein, 
da gab man uns der pfifferstil man trug in waßer in frugen ein, 
wol in dem grunen walde; das tet in hart verjchmahen; 
fie wachen auf dem Frawenturm, wol einer zu dem andern jprad): 
unter uns ließ man fie prallen!“ „bat uns der teufel hergetragen!“ 
Da hub fih an ein großer 1 Mol einer zu dem andern ſprach: 
ſtrauß, „ſo dunkt uns hie kein gut ge— 
ſie fluhen zu dem wald hinauß, mach, 
zu den dörfern tetten ſie ſich nahen; ſollen wir allda erfaulen! 
die landsknecht namen ir eben wern wir bei weiben und kindern 
war, beliben, 
zu der erden tet man ſie ſchlahen. dörft wir alſo nit trauren!“ 
Sie kurren recht als wie die 16 Und der uns das liedlein nem 
ſchwein; geſang, 
dreißig und hundert furt man gen ein beckenknecht iſt er genant, 
Nurmberg ein, er hats ſo frei geſungen; 
man band ſie all zuſamen; zu Würzburg trinkt er külen 
man legt ſi auf den Luginsland, wein, 
etlich ligen noch gefangen. in weiß iſt er geſprungen. 


11,4. pfifferſtil: Stiel des Pfifferlings, eines werthloſen Schwanmes; ſ. Schmeller Wib. 
1,307. 11,.. Während des beginnenden Gefechtes ward Stromer, der mit feiner Schaar im 
Zwinger zwifchen dem Frauen- und Spittlertbor ſtand, namentlih vom Frauenthurm 
aus buch das Geſchütz ımterflüßt. 12,3. S. 464,35. 13. kirren: jchreien. 


Obne Angabe der Quelle (die wobl eine bandidr. mürnberglibe Chronik jein wird) mitgetbeilt bei Soden 
Le 8. 16. 


Nr. 228. 
(Hot vater in der ewigleit, daß ich mich drin vertiefe nicht ! 
ich pitt dich umb ein frei geleit Maria muter des aller hojten, 


meint zung gnedig in dem gedicht, deiner hilf tue ich mich troften. 


Ich dicht allhie auf guten wan, 
als ich furzlich vernomen han, 
wie die nachpaurn einander ladn 
10 zu ſaurer milich, hyrs und fladn 
auf die kirchweich gen Aiflter: 
bad. 
Sunntag nad Viti es geſchach 
taujent funfhundert und zwei jar 
bei fonnenjhein ganz offenbar 
15 fein die von Nurmberg gzogen auf 
mit großem voll, lebten im faus, 
zu Afflterbah die kyrchwei zbſu— 
en; 
das hetens gleſen in iren buchen, 
in ſolt die ſelb kyrchwei zufteen ; 
2» das woltens nit laßen abgeen, 
foliche kyrchwei zubeichirmen, 
als ob man katzen do wolt firmen, 
folt UU Stromer gevatter werben. 
Der fam mit fueßvolf, veifigen, 
pferden, 
»s tet fich eines andren befinnen, 
ein andren gvattern zu im gmin: 
nen: 
dem jungen furjten von Branden: 
berg _ 
zug er entgegen von Nuremberg, 
in aud auf die fyrchmwei zuladen; 
„des fam mand man dotlicher 
ſchaden! 
Markgraf Caſimir ein furſt und 
herr 
der wolt ſich nicht ſaumen mer 
mit grafen, herrn, ritter und adl, 
dar von het er ganz keinen zadl, 
% tet ſich zu der kyrchwei ſchicken, 
dem Stromer das dottengelt ein 
zufliden ; 
er wolt aber das nit erbeiten, 


34. zabel!: Mangel. 

&. 460,15. 

ihn nicht bei dir batteit ? 60. ©. 464... 
Sifter, Bolkötleber, 11. 


36. das Pathengeſchenk einzunäben. 
51. etwa: wohin haft du deinen Beritand in die Wäſche gegeben, dag du 
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rudt mit dem Meijtorfer auf ein 
feiten 
und mit andren reifigen knechten; 
“inen was nicht als goch zufechten, 
als do jie Pöſenbrunn zuprocen 
und Budlling! es wurd bie ge: 
rohen! , 
In graufet fer vor der legend, 
fie wurfen die Markgräffhen mit 
ferjen unter augen behend; 
sin was aud nicht gach zu ftreiten, 
fie fluchen, ließen die burger des 
jegens erpeiten, 
der jein etwo vil erichlagen und er: 


jtochen. 
Die Ihandlih flucht laß got mit 
ungerochen 
am Meiftorfer, Stromer und iren 
genoßen ! 
sovon allen eren fein fie pillig ver: 
ftoßen. 
D Stromer, Stromer, wo haſtu 


dein finn zu waſchen ton? 
folteft dich pillig vor bedacht han, 
ein ſoliche ſchwere purd auf did 
nit han genomen! 
it dir und allen Nurembergern zu 
jpot und fchaden fomen! 
Ein jolih kugelſpil haft 
fangen, 
das teglih nachteil mag gelangen; 
ſchieben fie nit Ddreimol neun 
keil, 
es ſchadt eurs kindsktind manigweil! 
Doch ſolt dich pillig han geant, 
do das pulver am außzug vier per: 
fon verbrant! 
aber dein hochmut und der gemein 
gehorjamteit 


ange: 


38. ©. 4644. 40 f. 
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bracht wittib und weiſen in — 
zenleid. 

Iſt dir vergeßen — kriege der 
ritterſchaft, 

die euch umb euren hochmut groß: 
lich haben geſtraft 

6 mit prand, nam, dotſchlag an eurn 

leuten ? 

das iſt nit not weiter zubdeuten. 

Ein fo ſchendlich flucht man reden 


mag 
nymer zu frumen und erentag. 
Heftu mit deinen öden ftolzen 
räten 


so dih geubt in ritterlichen däten, 
ih het es nicht verichwigen, wer es 
mir gejagt! 
du vlochſt aber und madhteft die an: 
dern verzagt. 
Wie mocht dein herz jo großen jamer 
ermweiden, 
do du das arm fuehvolt fo große 
not bortejt leiden, 
5 das einer frauen unglaublid were 
zu jagen? 
Hans Meiftorfer und du madet vil 
jagen, 
ald burger, landsknecht und hand: 
werfmanner 
aus iren findern gemacht greiner 
und zanner. 
Wie wol du fagit, 
trejch gemejen, 
& hart wund worden und faum ge 
nefen, 
fo ift ganz wißentlih und unver: 
porgen, 
mit was elender flucht und großen 
ſorgen 
du zu fuß abgefallen und dich ver— 
ſteckt, 


du ſeiſt im 


78. zannen: weinen. 88. ©. 464 40. 
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daß man dich mit einem mantel 
unter dem tor hot bededt. 
5 Dod will id dir die purd nit allein 


aufladen ; 

noch eins fam den gefangnen paurn 
zu jchaden, 

die wurden gefangen gen Nurem: 
berg gefort 

zufamen gepunden und ſchandlich 
ermort ; 

habt ir im rat geſchafft und ver: 
hengt. 

"Got laß euch drum nit an ange: 

ftrengt! 

er wirt euch folih mord nit ver: 
tragen, 

das nie erhort iſt bei chriſtlichen 
tagen! 

dar innen habt ir euer meisheit 
vergeben, 

jolihs zu Schaffen nit mol abge: 
meßen, 

dann hand, after, unſchuldigs 

plut, 

daß eud die hoffart jo ganz plenden 
but! 


Unſchuldig plutvergießen fol nit 
ungerochen pleiben, 
ald die lerer an vil enden be 
ſchreiben. 
Das veracht ir, daß ſich gluck oft 
wenden tut, 
100 e8 wirt euch aber nymer jo gut; 


was ir an hochmut gemwint, will 
ich nit pitten. 
Ir hettet euer fpigelvehten mol 


vermitten, 
nicht aufgezogen, 
zu bejchirmen, 
die marfgrafen ir fagen jelbit laßen 
firmen ; 


fremde kyrchwei 


90. nicht ohne Anflage. 


Nr. 228, 


ws weren vil leut bei leben, ir der 
nachred vertragen! 
Euer unnuß gebreng wern euer 
nachkomen klagen; 
euer gemein wirt auß not gedenken, 
ſolichs pochen ſie dut krenken, 
euer handwerker und die paurn 
auf dem land, 
uo die verdorben fein mit dotſchlag, 
nam und prand, 
das gericht werd mit liderlichen 
dingen! 
Ir meint euer leit mit danzen und 
ſingen, 
wolt die furſten und adel mit ge— 
preng ſtillen, 
mit eurer gemein das langen ver— 
kerten ſpilen: 
us es wirt euch vellen das puchſtaben 
greifen; 
ſie werden nicht allewegen tanzen 
nach euer pfeifen, 
nach dem ſie ire freund haben in 
der ſchlacht verloren; 
in iſt ungenezt gar wol geſchoren. 
Wo euch daran nicht dut benugen, 
120 mugt ir euch piß jar wider gen 
Affelterbach fugen: 
bot euch der jung marfgraf ge: 


pißen, 

fo laft euch der alt piß jar nicht 
unzerrißen, 

Got molle der frumen furiten 
walten, 


damit fie erbrigfeit albegen behalten 
15 vor eurem hochmut und gepreng! 
Got wirt es nicht dulden die leng; 
eö were wider got, recht und alle 
nataurn, 
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daß ein frumer furft gedrengt wurd 
durch ein paurn. 

UN Stromer wolt ein großen fun 
aufzuden, 

130 jo der alt furjt außen were, den 

jungen zu puden, 

ime in jeinen jungen tagen ein fchel- 
len anhenten, 

des er manige zeit jolt gedenken; 

das were auf hoffart unpillig ge 


ſchehen. 
Got hot den handel ſelbſt angeſehen, 
135 dem jungen furſten mit genaden 
beigeſtanden, 
behutet vor verluſt, ſpot und ſchan⸗ 
den 


Darauß iſt eurer gemein dotlicher 
ſchad gefloßen, 

ſie haben irer rathern hochmut lutzel 
genoßen; 

das gelt wer wol zu verclagen, 

10 aber die erbar man find erſchlagen. 

Darumb ir im rat merfet mid) 
narren eben, 

auß unmeifem haubt will id euch 
einen rat geben: 

laft euch nicht anfechten hochmut 
und geitigkeit, 

euch ſolichs geſcheen weſen leid, 

1 jo pleibt es deſter lenger hinfüro 

ungerochen. 

So man euch zwir het ablaß ge— 
ſprochen, 

Conz Schot, Chriſtof von Gych und 
die ritterſchaft, 

iez der jung markgraf mit men— 
licher kraft, 

das ſolt ir euch laßen zu herzen 
gen, 


112. etwa: Jr neint, verleugnet? vgl. abneinen, Schmeller Wtb. 2,006. 114—115.? 


129. fun? 130. puden, wol puden: 


ſchlagen, ftoßen. 


147. Chriſtoph von Gich war 


einer ber Theilnehmer an der Fehde bei * Schott, Nr. 193 Einl. 
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150 hinfüro eurs hochmuts müßig ften, 
den furften ir obrigfeit und kyrch— 


wei zu laßen, 

nicht gwaltiglich ftreifen auf iren 
ftraßen, 

euch nad nottorft irs geleits ge: 
brauchen; 

wurd euer einer dar innen jtrau- 
hen, 

15; mir zweifelt nit, im wurd das fein 

vergolten, 

da mit die frumen furften pliben 
ungeſcholten. 

Ir habt pißher zu vil hochmuts 
getriben, 


wie wol man euch den rußel hot 
wol geriben; 
will euch dann das nicht diemutig 
machen, 
160 wert ir paß gelezt, wer wolt fein 
nit laden! 
Ir habt auch kurzlich den frumen 
furiten angriffen, 
den pfalzgrafn, zu Ocherbruck fein 
euch die fuß entichliffen, 
im doſelbſt ein paurn mit leib und 
gut entfremdt; 
ir laft euch nit benugen am rvod, 
greift nach dem hemd; 
165 darzu einen potten von der Neuen: 
ftat gefangen, 
ein pfalzgrafiiche puchfen zuhadt, 
groß frevel begangen, 
Ir habt der hundömuden vil hinter 
den orn, 
die wirt man euch noch furter ftorn, 
euer unrecht in den rußel jtaßen! 
170 Wie jer man euch ftraft, wolt irs 
nit laßen, 
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euch zuvil hochmuts und pochs un- 
termwinden, 

ir wert den alten lewen am neft 
vinden, 

hot mer fraft, lenger zen, dann die 
jungen welfen; 

verfonet ir euch nit, er wirt euch 
des finds abhelfen! 

17 Ich will bern Ludwig von Eyb nit 

anziehen; 

jo mag ich doch jein nit entpfliehen ; 

dem habt ir einen paurn gefangen 
und geichazt, 

wider nad der richtung in das 
molfen plazt, 

gleich wie ein plinder fchefer. 

150 Ir ſeit darauß mol ftrefper; 

do von iſt nit not weiter zu fingen, 

dann ir wert euch jtreih genug 
aufpringen! 

Bon eurem pradht und ubermut 
wer vil zu fchreiben, 

dad laß ih nunmals alls belei- 


ben, 
ih mich nicht 


15 dann eines mag 
maßn: 
ih hab mir furzlich fagen laßn, 
ir fagt wie dem marlgrafen vil 
volks ſei dot beliben, 
fo habt ir das reblein wider feins 


umbgetriben, 
mwolt euch felber gern vil ere auf: 
laden ; 
ıso ob ir euch rumpft, iſt nicht not 
zufagen. 


Ir habt fie jemerlih verfurt und 
lagen verkurzen; 

fie folten euch mit den fopfen vom 
rathaus fturzen, 


162. Gleich oberhalb Achenbrucks, ©. 463,10, tritt die Schwarzach aus dem damals noch 


pfälziſchen Amt Nitborf. 
S. 464,38. 


Vertrages nicht auf. 188. 


165. Neuftadt an ber Aiſch im marfaräflichen Gebiet, 
Der Unfriede börte übrigend auch noch nah Verkündigung bed erfurter 
„euer Rab wider bad feine”? oder etwa: „miber fein u.“ 


178. 
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das were euer lan und inen nicht 215 vor folicher flucht, fchand und großem 
zu verfern, lafter ! 
dad auch verantworten mit got und Es lebt fein arzt der euer feinen 
pflafter, 


ern. 
195 Noh eins das ih Hab auch ge: 
meßen: 
der puchſen und des fenvleins het 
ich ſchier vergehen, 
die zu Schwabah auf dem marft 
jind gejtanden 
und das fendlein in ber kyrchen 
mit panden 
hanget, die Stromer, 
haben verloren, 
200 und Kalberfperger joll tragen weder 
ſchwert noch jporen, 
ſollen gen als die nackenden pad— 
meid. 
Ir habt mit eurer flucht gemacht 
ein groß herzenleid; 
ir ſollet kutten an eure leib ziehen, 
in clojtern beleiben, nicht verreteriſch 
fliehen ; 
205 Meiftorfer, Kalberiperger und Stro: 
mer, 
laſt euch von herzen reuen jer 
die ſchandlich Flucht, die ir von 
euren freunden habt getan! 
ir folt euch e ermurgen haben lan, 
eurem leben ein erlich ende haben 


Weiſtorfer 


gemadt; „ 
210 17 feit doch gegen allen menfcen 
veracht, 


muſt mit ſchanden und laſter alten, 


wiewol euch die rothern redlich 
halten, — 

laß ich geſchehen, mir ligt nicht 

| daran! 


Got behuet mih und ein ieden 


frumen man 


tut ein futten an, get in ein clofter, 
pitten den almedting trojter 
euch die ſchandlich Flucht verzeihen 
und vergeben 
"u hie und nit gefparen in das ander 
leben, 
anderjt die teufel werden euch ein 
faßnachtipil maden, 
daß euh haut, pein und fleiſch 
wurd frachen 
und die boten roch uber euch jchreien, 
daß euch got woll vermaledeien! 
>» Dar vor got all frum menſchen 
woll bewarn, 
iv posheit in nicht dorthin fparn! 


Ich will euch nod eines be: 


deuten, 

von poſem geichleht, ungetreuen 
leuten, 

die fih mit dem Stromer haben 
vermeßen, 


3 zu Katzwang gute viſch zu freßen; 


doch wolten fie vor haben einen 
ftreit, 

es mwolt aber Stromer noch Link 
des jegens erpeit, 

fie forten aneinander die ruden 
und flohen bede jer, 

alö ob inen zu einem finde we wer, 


»3; der Stromer gen Nuremberg zu 


dem mein, 
Link mwolt nicht allein zu Katzwang 


fein, 
er fchrei die gefellen troftlihen an: 


200 vielleicht der Nr. 225,24 genannte Kolberger? 212. Der Ratb nahm fih Stromers 


wegen ber wider ihm verbreiteten Schmähungen an; 


Soden I. ec. ©. 89. 232. inf, 


über befien Feigbeit bier gefpottet wird, muß ein markgräfliher Hauptmann fein. 
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„flieht, fliecht, welcher mill komen 
dar von! 
helft mir die viſch zu Katzwang 
eßen! * 
20 Seines ſunes het er auch nit ver: 


geben, 

mit vlucht tet er fih gen Schwa— 
bach machen, 

vor angften wurden im all jeine 
gelider frachen, 

ſchrei laut: „hort, ich will eud 
jagen, 

der markgraf ift mit all feinem 
volf erſchlagen, 

245 laft mich hinein, ich wurd erjtochen! * 
Damit ward er durch den zaun 
auf die Schutt Frochen. 

Mer will haben gut haubtleut, 
muß fie vor unter vil leuten auß: 


reut, 
der zieche den Stromer und Linken 
herfür, 
250 die haben mit flucht die groſten 
für. 


Ih fan auch fein nymer vergehen! 
gings nad feinem willen, die hund 
hetten uns all gfreßen 
und zugen uns iezund im wald 


umb, 
Almedtiger, das zu allen zeiten 
fürfumb! 
35 gib dem frumen furften in fein 


gedicht, 
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daß er fi nad frumen leuten richt 

und nit Hans Linken zieche her: 
für; 

ein poswicht ſtet 
hinter der tür! 


nit paß dann 


Damit will ich das gedicht en— 
den, 

960 der teufel müß die veldfluchtigen 

poswicht ſchenden! 
Noch will ich euch eines ſagen: 
mancher rumet ſich, er hab ir vil 
erſchlagen, 
das laß ich bleiben und beſtan. 
Etlich ruften den Linken zu Katz— 
wang an, 

265 die viſch auch mit ime zu freßen, 
ir eren haben jie groblich vergehen! 
(ih mein feinen frumen man; 
werd getan hab, der neme fichs an, 
damit feiner durch mich umb fein 

lob joll fomen, 

20 warn fie die erften mweihung haben 

angenomen) 

die ſoll ein iezlicher frumer fcheien, 

daß fie got verfluh und woll ver: 
malebeien. 

Da vor got alle frume menjchen 
woll bewarn 

und ir unrecht nit dorthin ſparn! 

2:5 Got jei gelobt, ſprecht alle amen, 
diſes ſpruchs dichter hot feinen na— 

men. 


A — handſchr. nürnb. Ghronif, 16. Jabrb.; nürnb. Archiv Ar. 113 d. hiſt. Mier,, zwiſchen Bl. 10 131. 
B desgl., 16. Jahrb. Scheurlſche Bibl. in Rürnberg, Rr. 725, gu. 8. 


1. ewigkaith: gelaitb A. 
Hicht 238, zich 249), 9, Nachtpaurn A, 77, 


(no einige ai neben überwiegenden - ei). 
den AB. Brannenberg A. 34. 


4. vertife (ebenfo Frige 63. 
tabel B. 44. mit eyſen B. 


50. A icreibt neben fie einzeln {ve und in; m fol ihm alfe auch bier Die Fänge andeuten. Sl. fine A 
betieftu dein fin B. 60. außzug EI verfon. 67-68, €, io f. flucht maden mag | und nnmer 3. fr. leutten 


vnnd et. 69-M. Daftı m. d. d. fl, reiten 
138, 143 ıc.). 145, e8 feblt. 


A 14. 


beteftu dich a. i. r. Deiten. 
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B, 206, oft fl. fat A, 212. (feblt BI. Die feblt A. 
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Nr. 229. 


ı Ih waiß nit wie fih Nürmperg 


ſchickt, 
daß es ſich gen dem adel pricht 
ſo gar auß hitzes feure. 
Maria muͤter raine magt 
gib uns der gnaden ſteure! 


2 Hilf Maria müter in dem hoch— 
ften tron, 
der gerechtigkait foltu beibeitan, 
hilf uns auß unjern noten! 
die von Nürmperg beten jo trem 
gejhmworn, 
fi wolten uns all ertoten. 


s Margraf Gafimiri het fi ains 
befunnen, 
und er wolt zu inen auf die kirch— 
weich fomen: 
er ließ den firdhtag faren, 
but auf den fein gen Nürmberg 
ein 
und tet fi) baß bemwaren. 


+ Do er fam gen Nürmberg ein, 
da bie man in got mwillfomen fein 
mit cartaunen und mit fchlangen, 
das gſchuz gieng aber alla ze hoch, 
e3 was um fi ergangen. 


5 Auf fchläg man ainen lerman 
pald 
ain halbe meil wol in dem mald, 
die ordnung macht man rechte, 


3,s. wol: waren, in Obacht nehmen, fl. faren. 


der jung furft der hielt auf ber 
ainen jeiten, 
mit in da mwolt er fechten. 


6 Der jung furft hielt auf ber 
rechten feiten, 
gar ritterlich tet er ir peiten, 
im famen neme mere, 
ain reiter uber den andern eilt, 
„die veind die ziechent bahere! * 


? Do liefen wir in die magenpurg 
ein, 

do hieß man uns got willfomen 
fein 

mit ſechs vil alter ſchlangen, 

die ftend zu Schmabah auf dem 
play, 

darnah haben fi verlangen. 


8 Si habent ir mwagenpurg verlorn, 
tüt den von Nürmberg aljo zorn, 
darzlı ir guͤtes fenlein, 
daran da ſtet ain milder man, 
des müßen fi fich fchemen. 


9 Pauls von Absperg das edel plüt 
fein ritterfchaft die was fo güt, 
auch ander edel leute, 
darzü die freien lanzfnecht güt 
die lob ich zü allen zeiten. 


0» Nun wil ichs fur ain warhait 
jechen, 


84. Eine Abbildung dieſer noch in 


der ſchwabacher Kirche vorhandenen Fahne findet ſich bei Soden I, e. 
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fain Solche kirchweich hab ich nie 
giehen, 

der pfeffer warb verjalzen; 

wir richten mit langen jpießen an, 

daß fi im wald teten umb malzen. 


1 Si beten ainen langen raien, 
darinnen teten fi fich zwaien, 
es was ain aroßer haufe, 


11,. Nr. 224,112. 


Nr. 230. 


und welder nit gen Nürmberg ein 
fam, 
der kirchweich tet man im kaufen. 


ı» Der uns das liedlin newes fang, 
ein freier lanzknecht hat es getan, 
er hats fo wol gefungen, 
er iſt auch auf der firchmeich gweſen, 
da ift im gar mol gelungen. 


SHdihr., 16, Iabrb, Berl. Bir. Ms. germ. 4°. 718. Al. 50. 


Nr. 230, 


ı Mol auf ir werten reuter gut 
auf der von Nürnberg übermut, 
der hat ſich jo hoch erhaben: 
fie baten den werten adel aut 
zu eim firchtagbrei geladen. 


2 Der abel ift uns wolbefant; 
marggraf Caſimir iſt er genant, 
der hochgeboren fürfte, 
er ſprach: „es muß gemaget fein 
der bad wol an die mwürfte! “ 


3 Er fprach zum potten: „lauf mi: 


der heim, 
fag deinen herren, ber ganzen 
gmein, 


jo redt der fürjte hochgeboren : 


wir wollen auf die kirchwei fomen 
mit unfern ejeläoren. * 


4 „Wir mollen bringen vil ver 
narın, 
die in die häfen helfen jcharrn, 
des prei wollen wir entperen 
und. fteden die feiften ſchmerbeuch 
an; 
das wollen wir fie gemweren! “ 


5 Das pötlen faget bald die 
mer, 
fie ſchlugen auf drei große ber, 
irn hochmut zu volbringen. 
Das mwereten in die ejelsorn, 
fie haben vil fcharpfer klingen. 


1,a. scil. Takt ung fingen! 2,5. ſ. Nr. 92,1. 


Nr. 230. 


6  Nurnberger fänlein floh im veld, 
der Stromer der gab bald verjen: 
gelt 
mit jeinem reutersgefinde; 
wie bald er in... . banen fam, . 
fein burger ließ er all dahinden. 


ı Er fprad: „verichließet alle tor, 
es fein adhttaufent man barvor, 
daß wir die ftat behalten! 
halt wie es unfern burgern get, 
fant Sebald laß wir walten! * 


8 Der Stromer ift ein reblih man, 
fo höret zu, was er hat ton: 

ein eid hat er gejchworen, 

er woll bei feinen burgern bleiben, 
des ift er treulos worden. 


9 Ein fromer landsknecht wolbelant, 
Peter Schmid von Tunaumert genant, 
dem ward ein eid gegeben, 
das nürnbergifh fänlein zu be: 

waren, 
das koſt im leib und leben, 


ı0 Darin ftehet ein wilderman, 
der hat den adler in der hand; 
e erö tet von im geben, 
fiel er mit feinen zän darein, 
tut noch zu Schmobah ſchweben. 


9a. ſ. Nr. 224,155 U. 
ſcheint jpotten ober prahlen zu bedeuten. 


10,1. ſ. Nr. 229.8. 
14,a. wol Spottname Markgraf Friedrichs. 
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ıı Die fach tetens nicht wol befinn, 
den efeln mochtens faum entrinn, 
der pfeffer ward verfalzen, 
man richt in mit langen jpießen an, 
im mwalb tet er umbmwalzen, 


1 Mich reuet nur die from gemein! 
wolt got, es wer ir gſchlecht allein 
gar für die armen umbfomen! 
daß fie mit fürften vechten wollen, 
des fchelt ich fie für tummen. 


13 Ad marggraf Gafimirus gut, 
du biſt geborn von edlem blut, 
die leut fein all dein eigen; 
fie jchlafen auf deins vaters erb, 
wie wol fie dirs verleugenn, 


14 Sie werben fürbaß nit mer 
praß 
vom Fridlein mit der leren daſch; 
ich glaub ſie tun ims ſtillen; 
werden in für daheimen laß, 
danken im ſeins guten willen! 


5 Der uns bis lied von newem 
ſang, 
das hat ein Brandenburger tan, 
will Nürnberg gewarnet haben, 
daß ſie kein fürſten fürbaß nit 
auf kein kirchweih mer laden! 


11,3—s. ſ. Nr. 229,10. 14,1. praßen 


Hdihr. Ehren. v. Mothenburg a. d. Tauber Bi. 139 ; f. Rr, 226 Cu. B. 


3, 3. bodgeberne fürfte, 


4,4, anfterfen v. Pd. fhmeren b. a. 


5,4 mwenelen. 9,2%. Tbunnenmertb, 


12, 4. do ft daß. rechten feblt. 12, 5. dad fi. Dei. 13, 5. verlengnen. 14, 3. fallen ſt. illen.“ 15, 1. von 


neu beien. 15, 2 tbum, 15,3. wilt fehlt. 
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Nr. 231. 
Vom Bug nad Bellen. 


Baſel erhielt die erſte Gelegenheit zur Ausübung feiner eidgenöffifchen 
Bundespflicht (ſ. Nr. 222) durch den Krieg, melcher fi 1503 um den Befik 
der Grafſchaft Bellen; entipann. - 

Bellinzona, im heutigen Kanton Teſſin am Fluſſe gleiches Namens faum 

53 Stunden oberhalb des Yago Maggiore gelegen, ſchließt mit feinen drei alten 
Schlöſſern den füdlihen Eingang der St. Gotthardſtraße. Sein Befig ift daher 
von entjcheidender militärifher Wichtigkeit. Schon 1422—26 hatten die zunädhit 
betheiligten Urmer mit ihren Bundesgenofjen einen Krieg um diefe Grafſchaft 
geführt, welche fie von einem Grafen von Monfar kauften, der fie feinerfeits 

ı0 dem Herzog von Mailand mit Gewalt abgenommen hatte. Aber Mailand be: 
hauptete ſich damals im Befis. Während der franzöſiſch mailändiſchen Kriege 
juchten jet die Urner jene alten Anfprüche wieder hervor. Ludwig XII., da: 
mals nod Herzog von Orleans, hatte ihnen jchon 1495 für ihre Hülfe einmal 
Bellenz zugejagt; doch auch diesmal behauptete Mailand den Befit. Als dann 

15 1500 die ſchweizer Schaaren den Franzofen nad Mailand zu Sie zogen, be: 
jegten die Urmer Bellenz und weigerten ſich jeitvem es wieder herauszugeben. 
Schon entichloß fi Ludwig XII. 1501, die Urner auf 2 jahre im Belig zu 
laffen, um inzmwifchen andre Streitigkeiten mit den Eidgenofjen wegen rüdjtän- 
diger Soldzahlungen leichter zum Austrag zu bringen. Doch gelang dies lettere 

20 nur unvollitändig und die um deswillen in der Schweiz zurüdbleibende Miß— 
ſtimmung gegen Frankreich erleichterte ed den Urnern, ihre Bundesgenofien 
wirflih zum Krieg gegen den mächtigen Nachbarn zu bewegen, als diejer auf 
der Räumung von Bellen; nad) Ablauf der zwei Jahre beitand. Den Eidge: 
nofjen jtand hierbei nur in jehr zweifelhaften und ſchwachem Maaße ein wirk— 

25 liches Recht zur Seite; es war ein Bebürfnif der Abrundung, weldes fie mit 
feder Entſchloſſenheit befriedigten. 

Im Februar 1503 rief der Abjchied von Schwyz die Orte zur Hülfsfen- 
dung auf; die aus den Urfantonen zogen vorauf über den St. Gotthard und 
begannen die Belagerung des gutvertheidigten Locarno und anderer Plätze. 

3” Ihnen folgten dann die Zuzüge der andern Orte, auch die Bajeler, ja mie 
unfer Lied berichtet, auch eine Schaar aus dem bundesverwandten Rotweil. Sie 
richteten aber, außer daß fie neben und auf dem Yago maggiore allerlei Beute 

ten, nicht viel aus. Zu einem Angriff auf die franzöfiiche Armee durften 

fie fih aus den Bergpäflen nicht hervorwagen. Die Franzoſen fchnitten ihnen 
die Zufuhr auf den Seen ab. Zu Wafler und vor Yocarno wie andern be: 
fejtigten Punkten erlitten fie empfindliche Verlufte, unter ſich waren fie auch 
nicht jonderlic einig, weil die aus den andern Orten die Urfantone der Selbſt— 
ſucht in diefer ganzen Sache beſchuldigten. Inzwiſchen ward aber eine andere 
eibgenöffiihe Schaar gegen Mailand abgeſchickt und der Krieg ſchien auf Dieje 

Art größere Verhältniffe annehmen zu wollen. Diefe Schaar wird auf dem 
senöhnlihen Weg von Bellinzona über Yugano an den Gomerjee gezogen jein. 


1 


» 
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Dies alfo werden die Eidgenofien fein, denen unſer Lied Str. 17 von ben 


—— 12 Schiffe auf dem Comerſee zerſtört werden läßt. 


Die großen Ber: 


uftangaben des Yiedes jtimmen übrigens mit den eidgenöffiichen Berichten me: 
nigftens nicht überein; Guicciardini, der allerdings den Verlauf weniger günft 


für die Eidgenoſſen berichtet, gibt feine Einzelheiten an. 


zum Ende des Srieges. 


i 
Dann fam es plö lie) 5 


Die Eidgenofjen waren durch die geringen Erfolge - 


entmuthigt und in den Orten gewann das Mikvergnügen über den ganzen Krieg 
mehr und Die die Oberhand. Aber auch für Ludwig XII. mar es jo unbe: 
quem, an dieſem Punkte in einer um der möglichen Folgen willen immerhin 
bedenklichen Weife feitgehalten zu fein, daß er lieber die Zufage gab, falls die ıw 


Eidgenofjen ſich zurüdzögen, die drei Orte im Beſitz von Bellin 
Damit war denn doch für die Schweiz die eigentli 
Unternehmens gepflüdt; aber damals j ! 


beunruhigen. 


a nicht zu 
Frucht des 


ah man, wie auch unjer Lied zeigt, darin 


nur eine vorübergehende Nachgiebigteit Frankreichs. 


Mailand hat diefen Zugang zur 


chweiz nicht wieder erhalten. 


Gerade ı5 


300 Jahre ift die Graffchaft Bellen; unter dem theilmweife ſehr drüdenden Re: 


iger der Vögte von Uri, Schwyz und Underwalden geblieben. 


Dann erhielt 


e durch die Mediationsacte von 1803 ala Haupttheil des neugebildeten Kan— 
tons Teſſin ihre jetige politiſche Geftalt und eidgenöffiihe Selbitändigfeit. 


Wend ir hören fingen 
und mas gejchehen tjt 
von den verleugneten Chriften, 
ald man fie nennen ift, 
wie fie jeind abgefallen 
vom hailigen römifchen reich? 
es iſt fie worden remen, 


das fag ich ficherlih! 


Der ochs der was gar fraidig 

zu Dornach oor dem haus, 

mit feinen faljchen füen 

da lebt er in dem daus, 
verreterei hat im geholfen, 

daß er güte waid da fand, 
niemand mocht geneſen, 

den er da fchlafen fand. 


3 Es iſt ain große ſchande 

ja von der Schweizerfü 

daß fie das lamb tät fliehen, 

das allzeit gern het rü; 

was uß dem kuͤſchwanz werden mil, 
das wirt man bald gemar; 

got der wöll fie jtrafen 

in difem züfünftigen jar! 


+  Hoffart der falfhen Schweizer 
hat manich jar gemert, 

das fie doch hand getriben 

und Chrifti bluͤt verrert, 
geſchwechet das hailige reich 
darzlı den adler guͤt; 

ach reicher Chrift von himel, 
halt den adler in deiner hät. 


1,s. Wie die von ber öfterreichifchen Partei abgefallenen bier verleugnete Ehriften 
und nah 15,1 die eidgenöffiich gefinnten Rotweiler Mammeluden, jo wurben ſchon 


1460 (Nr. 111,5 A.) die Eidgenöfftfchen 
gegen Ghriften, und 1474 (Mr. 129,3) bie 


Rapperſchwyl Türken, die Defterreichifchen ba= 
ner Oeſterreichs im Elfaß neugeborne Ghriften 


genannt. Was mit „verleugnet“ gemeint ift, gebt aus Str. 15, bewor. 2ı. D. b 


der Stier von Uri. 2%. ©. 398 fi 


ds. jener Brief Nr. 210,4. 3,s. Mir fcheint 


mit dem Lamm bie namentlich zu Bern vertretene franzöfifhe Partei der Eidgenoſſen 


gemeint, welche diefem Krieg eifrig emt 
viel betrug. 4,e. I.: halt in in d. h. 


gegen war und auch zu dem rafchen Friedensſchluß 
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s Die von Bafel ich Doch maine, 9 Ad got was fol ich fagen! 


die teten den fachen nit recht, es iſt ain große not! 

daß fie find abgefallen vom reich es find der Schmweizerfnaben 

und find morden Schmeizerfnedt; taufent bliben tot 

ir folt der wirt in werden, uf zinstag nad) letare, 

den fie hand begert, das jagt man euch fürmar, 

ir unglüd wirt fih meren, ain meile vom Yugganerfe 

ald mander man begert ! im obgemeltem jar. 

6 Notweil und die von Bafel 10  Abenteur band fie begangen, 
find gezogen uß, es ijt in worden laid, 

fie hand ain beut gewunnen die Franzoſen hand fie empfangen, 
zü Bellis im hünerhus; das ward den von Bafel unge: 
man darf in nimme foden, mait; 

fie find zu tod gefchlagen, vierhundert find tot bliben 

zuͤ Yegon vor dem walde uf ainer walftat güt, 

da hat man fie begraben. der ochs hat fie betrogen, 


die fü fer trauern tät. 
: Schweij, Zug, Glaris, Ure und 


Undermwalden 1 Das felblin tet jer blerren, 
die felben ich auch main, es rieft der müter zü; 
uß dem füftal find fie gezogen, da ſprach ain edler Franzos: 
ir hilf ift worden Hain, „du rechte Schweizerkuͤ, 
der ochs hat fie betrogen, die waid darfſtu nit ſuͤchen, 
er hat ſie bracht in not, gang hin zuͤm Elſaß zü 
die haid zuͤ Bellis griene und wende dich in forchte 
die ward von blüt fer rot. und ſchlaf ain güte rü! “ 
8 Viertauſend find tot bliben, ı? Du edler fürit und berre 
das ſag ich euch firmar, ain fünig zü Frankreich, 
uf montag vor halbfajten dein her; das dürft nach eren, 
in dem fünfzehenhundert dritten jar; das fag ich ſicherlich: 
die fü tet fere bröllen, er wil Bellis wider haben, 
fie ſach fain ochſen mer, es koſt recht leib und gät, 
die waid was ir zergangen, ja von den Schmeizerfnaben, 
fie trüdt ir kindle fer. es tüt in nimmer güt! 


6,#. Bellinzona, 6,7. Kaum Leggiuno am Lago maggiore; vielleicht entfiellt aus Logarn 
für Locarno oder Lugan, beflen beuticher Name freilich Lomwerz lautete. 84. Lätare 
fiel auf den 26. März; alſo 20. März. 8. 1. feible fi. findle. Mit dem jüngiten 
Kälbchen der Schweizerfuhb wird Bafel gemeint fein; darum foll das Kalb zum Elſaß 
zurüdfehren (11). 9. 30. März. 97. ©. 4W,a. 10,4. 1.: des warend ungemait. 
Zu „dad warb ungemait* vergl, übrigens mıbd, Wörterbuch 2,52. 11,5. wol: taritu. 
11,6. I.: gang haim. 
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13 Win burgermaifter von Bafel, 
ain rechte Schweizerkuͤ, 
(ih darf in nit wol nennen) 
der hat in gemacht unrü; 
fie hand ir ern vergeßen 
und jehen gen Schweiz all tag 
dem hailigen reich zů ſchaden 
und in jelbs zü großer klag. 


1 Die von Baſel ſchweigend ftill, 

ed ift inen worden laid, 

fie wolten gerne wiberfern; 

man hat in ain fpil berait, 

das mießen fie ausfarten, 

es tüt inen nimmer güt; 

got wöll daß in mißlinge 

und verlieren leib und güt! 


1 Rotweil die Mammaluden 
band auch nit recht geton, 
daß fie ſich hand verleugnet 
der königlichen fron, 
darzü dem edlen fürften 
aim bern von Oeſterreich, 
der fie im land hat bhalten, 
das jan ich ficherlich. 


6 Ad got wen fol ichs Flagen, 
der Schweiger jamer und not? 
ih waiß fain menſchen uf erden, 
dem es zü herzen got: 


wann fie haben verraten 

von Mailand den herzogen güt 
und uf den flaiſchbank alifert 
in und fin aigen güt. 


Die warhait wil ich fagen 
on allen falfhen müt: 
es find zwelf ſchif zerſchoßen 
und undergangen biß uf den grund 
uf dem Chumerſe beſchehen 
von den Franzoſen güt; 
die fü hat ir vergeßen, 
die felber nit wol bhüt. 


An dem palmobend frü 
zwo ftunden vor mittag 
hört man die felber plerren, 
fie fierten ain große Flag, 
fie mießten waßer trinten, 
das tat ir herzen we; 
die felber find vertrunfen 
uf adhthundert und gar vil me. 


Der ochs iſt haimgezogen 
gar wider in fein kuͤſtal, 
fein hochmuͤt ift im glegen, 
er treibt nit groß gebrell, 
den ſchwanz den laßt er bangen 
gar zü der erben ab: 
man wirt dich baß verfüchen, 
wer did, du Schmweizerfnab! 


13,8. wol: ich tar in: ich wage nicht recht, ibn zu nennen.“ Bürgermeiſter waren 
1503 Peter von Offenburg und Wilhelm Zeigler. Xen, Lex. IE 196. 144. etwa: in 
it ain fp. b. 14,5. das Kartenjpiel müſſen fie zu Ende jpielen ; ol ein Epiel farten, 


Grimm, Wib. s. v. farten. 16,5. ©. 428,10. 
nicht . it, wo bad Berderbniß anfängt; 


18,1. 8. April. 


17,a—a. Zu beflern 


leibt unficher, weil 
villeicht war der Reim mund: grund. 


Aus gleicher Quelle wie Ar. 2%; &, 50 der Handihrift; nebft Ar. 222 abgedrudt in den Baf. Keitr. 4. 


vaterl. Geſch. Band VI 37 fi. 


3,5. m. will uß d. f. werben. 4, 4, vergert. 5,5. würt. 6, 8, begraben ohn graue. 8, 6. jabe. 9, 6. euch 
offenbar fürwar. 13, 4. in allen gemacht. 13, 5. dann f, baben jn ebrem vergefien. 14, 3. gern wider 


feren. 15, 5. von ft. dem, 15, 6, ain. 16, 4. here. 
ſee ». 18, 8. Tabinter: die ſum fan man nit wol fagen. 


17,8, 8, find nit. 18, 6. Irem berge. 18,7. find im 


19, #8, mebe dich. 
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Nr. 232 — 248. 
Vom landshuter irieg. 


Am 1. December 1503 ſchloß Herzog Georg der reiche von Baiern — Lands: 
hut auf einer Badereije begriffen zu Ingolſtadt die Augen. Alles hatte mit 
unrubiger Spannung diejem Augenblid entgegengejehen, denn man wußte, daß er 
Süddeutjchland mit jchweren Verwickelungen bedrohte. 

s Nach dem Theilungsvertrage von 1392 war in den bairischen Landen die weib: 
liche Erbfolge ausgeſchloſſen. Demnad mußte jest, da Georg nur eine Tochter 
hinterließ, jein Land an Albrecht IV. von Münden fallen, der, vom Glüd be: 
ünftigt, auf jolde Art die jämmtlichen altbairifchen Lande, nad Ausſchluß 
— Brüder von der Regierung, wieder in einer Hand vereinigte (vgl. J 278 

10f. I1 173 f.), Aber H. Georg, der den münchener Better bitter bapte, tte 
den unglüdlihen Plan gefaßt, feine Tochter Elifabeth zu jeiner Erbin zu ur 
in einem am 14. Sept. 1496 zu Friedensburg heimlich verfaßten Teltament, zu 
deſſen Vollziehern er die Kronen von Frankreich und Böhmen ernannte, jete er 
fie ein. Er hatte für dieſen verberbliden Plan feinen Schwager den Kur: 

15 fürſten Pfalzgraf Philipp gewonnen, und deflen dritter Sohn Pfalzgraf Ru: 
precht jollte mit der Hand der Elifabeth die landshuter Erbſchaft empfangen. Aber 
dad Geheimniß des Teitamentes und diejes Planes ward an Herzog Albrecht 
verrathen; 1497 erlangte er von feinem Schwager dem Könige die ausbrüd- 
lie Anerkennung feines Erbredts, während Georgs nachträgliches Anfuchen um 

20 die königliche Bejtätigung jenes Tejtamentes ewieſen ward. Gleich ſchloß 
au Albrecht Bündnifje mit dem Herzog von Würtemberg, dem Markgrafen 
von Brandenburg, dem ſchwäbiſchen Bund und andern alten Erbfeinden des 
pfälziſchen Hauſes. — 

Leider ließen ſich Georg und Philipp nicht mehr zurückhalten. Sie erlangten 

> für den 1481 gebornen und bereits zum Adminiſtrator von Freiſingen erhobe- 
nen Ruprecht von Innocenz VIII. die Dispenfation zum Austritt aus dem geift: 
lihen Stand und zur VBermählung mit der Baſe. Am 10. Februar 1499 ward 
die reg Heirath mit großer Pradt zu Heidelberg volljogen. Das 
junge rt, beide fein gebildete herzgewinnende PBerjönlichkeiten von ungewöhn— 

30 lihem Character, war wol danad) angethan, die Menſchen in ſchwärmeriſcher Hin: 
gebung an fich zu feffeln. Sie felbft — und inſoweit muß ihr Scidjal em 
wahrhaft tragijches genannt werden — glaubten wo nicht an die äuferlice Ye: 
alität, jo doch an die menjchliche Gerechtigkeit ihrer Sache, weil es empörend 

* daß die geliebte Tochter aus dem Erbe des Vaters verſtoßen werden ſolle. 

Bei den Pfalzgrafen kam das Hausintereſſe Hinzu, welches manchen Fürſten 
ſchon in ſchlechterer Sache geblendet hat. Bis 1503 waren dem jungen Paar 
drei Anaben geboren. 

Als Herzog Georgs Geſundheit zu wanfen begann, ernannte er Ruprecht 
zum Statthalter feiner Lande, indem er ihm einige „Negenten“, darumter Sig: 

+ mund von Frauenberg, beiordnete. Auch gab er ihm die Burgen von Landshut 
und Burghaujen, in denen feine unermeplihen Schätze aufbewahrt wurden, ein. 

Dem gegenüber erließ aber König Marimilian an Georg und die niederbairijchen 
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Stände ein Mandat, worin jede Vergebung des Yandes wider Lehn- und Erb: 
recht für null und nichtig erklärt ward; auch Albrecht wahrte in einem Schrei: 
ben vom 2, November an Stände und Städte jein Recht. Als dann Herzog 
Georgs vergebens einige Tage verheimlichter Tod befannt ward, ertheilte Mari: 
milian auf einem Bundestage zu Ulm an Herzog Albrecht fofort am 9. Decem: 5 , 
ber die Belehnung. Die noch von Georg AR den 10. December nad) Lands— 
but berufenen niederbairifchen Stände hatten ihre Thätigfeit mit feinem feier: 
lihen Yeichenconduct zu eröffnen. 

Sogleich begannen dann zu Landshut zum Theil jehr bittere Verhandlungen. 
Es erſchienen hier, um die Huldigung zu fordern, Herzog Albrechts Dratoren, to 
mit ihnen die des Königs und des ſchwäbiſchen Bundes. Ruprecht und Eliſa— 
beth machten auf alle Seife den Vortheil ihrer perjönlichen Gegenwart und 
fejlelnden Liebensmwürbdigfeit geltend. Sigmund von FFrauenberg, Kerr der 
freien Neichsgraffchaft Hag am Ann, war es, der vor Allen eifrig und geſchickt 
ihre Sade im Yandtag wie im Gabinet führte. Die Stände mwählten unter 15 
dem Eindrud, daß feine der ‘Parteien gutwillig weichen werde, den lobenswerthen 
Ausweg, die Parteien nach vorläufigem Verzicht auf alle Gemwaltfchritte an des 
Königs Enticheidung zu verweilen und inzwiſchen eine ftändijche Negierung von 
24 Regenten einzujeßen. 

In die Zeit Ddiefer bis zum 4. Januar 1504 dauernden Berhandlungen %0 
F die beiden zunächſt folgenden Gedichte, beide gegen die Pfalzgräflichen ge— 
richtet. 

Nr. 233 iſt von Wilhelm Sunneberg gedichtet, der nah V. 112 ff. 
mol früher in Kaiſer Friedrichs und jegt in Herzog Albrechts Dienften jtand; 
er entlehnt feine Argumentationen z. Th. dem oben 3.2 erwähnten Schreiben 3 
Herzog Albrechts. (Öefele, Seript. rer. Boicarum II 351). 
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Ain fpraud von herzogen Albrechten und vom pfalzgraven. 


Nun hört was übel auf erden! gar rechter frumer furjten zwaien, 

di welt wil nit peßer werben! di das recht und frid haien, 
untrew und neid ift der lauf 15 herzog Albrecht ift der ain, 
und würft fih über das recht auf, herzog Bolfgang ich auch main, 

5 al8 iezo gegenbärtig ift, von oberen Waiern ain gefchlecht, 
das zaig ich an in kurzer frift, mänlich nägft erben recht. 
von dem furften reich genant Nochdann in zü widerſtan 
berzog Yörgen in Pairn land; 2» heten fi etlich züfam getan, 
wie deö tod mit junderm lift di gebeichten fich volkumen, 

10 etlich tag verporgen gebejen iſt, und fih ain regiment angenomen 
als ob er noch im leben wär, über ir toten furften land 
den rechten erben zuͤ gefär, und namen für zu hand, 


10, Die Berheimlihung dauerte jebenfall® nur furz, denn am Freitag geftorben, 
ward ber og am Dienftag, 5. December, mit Proceffion in bie Frauenkirche getragen 
(vergl. Weftenrieder Beytr. II 223.). 16. H. Wolfgang, neben Albrecht IV. von den 
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35 fi wolten her von ferren 
ainen nemen al irem herren, 
pfalzgraf Ruͤprecht vom Nein, 
der doch des nit erb mag ſein. 
Si geprauchten ſich übrige gewalts 
3’ und gaben zü vil enthalts 
zu Purkhauſen und Landshüt 
und beten weiter zü müt 
neben dem furften jungen 
ja ob in het gelungen 
in irem gemwalt zü pleiben 
und wie fted möchten treiben, 
das land erfeichen, 
damit ſi fih täglichen reichen. 
Iſt das nit mütbillens genüg, 
daß fi fi dunten fo kluͤg, 
ain ledig worden furitentümb, 
des heiligen reis aigentuͤmb, 
auß irem aigen wellen 
an ain anderen zuͤ jtellen 
4 wider kuniglich matjeitat, 
davon das land ze lehen gat? 
Das funiglihe majeltat 
nit unpillih geant hat, 
darzuͤ di frumen furjten paid 
>. ald nägft erben an underſchaid 
mit iren bern und frunden, 
di in hilflich fein verpunden. 
Wie und welder maßen, 
wil ich unter begen laßen, 
55 dann es lengerung gepär 
und zü horen vil zu lang wär, 
darein noch fleißigen ipechen. 
Di frum landſchaft hat geſehen, 
fo zuͤ Landshuͤt ift verfamelt 
sound anderen willen bat gehandelt, 
ztvorfomen der felbigen lift, 
und wer dann mer ir anhang it, 
fi vom regiment getan, 
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darzu erkieſt ander perfon 
auf in von allen ftenden, 
di alla dahin wenden, 
das den erben zü gehort; 
it peher, dann ain land zeritort. 
Darumb find fi zü preijen; 
fi haben als di hochweiſen 
hierin loblich gehandelt, 
daß fi die haben verwandelt; 
ewiglich fei der verflücht, 
der neid, haß und aigen nutz ſücht 
» und nicht achtet wer da jterb, 
obgleih darumb ain land verberb. 
Nun iſt offenlih am tag, 
daß niemant widerjprechen mag, 
daß die zwen furften frumb 
o recht erben find zuͤ furitentumb, 
als auch ir brief das Har jagen, 
di dann für find getragen, 
darauf kunigliche majejtat 
in gnädiglich gelichen hat. 
» Warumb wolt dann ain frum ge: 
main 
in nit pillih huldung tün? 
Wer das anders hat zü müt, 
in dem ift weder er noch güt. 
Ir voderen hetens nit getan, 


%“ von den ich vil [obs gehort han, 


als wie fi ir obrifait 
alzeit in unterdänikait 
fih haben erzaigt williglich, 
erberg, getrew volliglich, 
dab fain nation in geleich 
jet gebejt im ganzen reich. 
Das merkt, ir frumen landleit, 
ſchickt euch ainig unzerſtreit, 
volgt ewern voderen nad, 
wo jo wert ir nit an eren ſwach, 
und veracht nit di mandat, 


mündener Brüdern allein nod lebend, war bis zum Erlaß der Primogeniturorbnung 


von 1506 Mitregent. 
Krankheit verderben ? 


37. erleihen, etwa zu 1.: erfchleichen ? oder f. erſeuchen: durch 
72. etwa: bi ſach haben. 


31. ©.494,. 84. ©. 4. 
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jo di funiglich majeftat 
wider euch hat laßen außgen 
mit vil inhaltung fwerer pen; 
8 auch darzu di widerpartei 
und di hilf maniger furften frei, 
jo fi treflih mügen haben 
mit jambt dem pund in Schwaben ! 
Ladt nit auf euch di ſwären purd, 
no di euch allen verderblich wurd! 
Mer wil euch mügen raten, 
daß irs lat fumen zU taten 
ainem zü lieb, der nit geerben fan, 
dem auß euch wöl pei geitan 
us etlich reifig, jo pei euch find? 
Ob fi euchs geren machten lind, 
fo welt eud nit an fi feren, 
dann fi ſähen verderben geren 
warlich des ganzen Bairenlands, 
120 als vil ift euch wol mwiderftands, 
das lang ift gewejen in gütem frib. 
Entjeget euch der erbhuld nit, 
fagt di dem rechten erben zü 
und helft euch felber wider zü rü! 
125 Verjücht aladann guͤtlich weg, 
der die irrung alle hin leg, 
damit dem jungen fürften mwürt, 
fo vil fih im jeins tail gepürt; 
das main ich in varender hab, 
130 di ſprich ich im nit gar ab. 
Ich zweifel nit, ir wift wol, 
was peim land weleiben jol. 
Habt ir dann ainig gepredhen, 
di euch oder das ewer ſwechen, 
13 wie, wenn ober was euch gepricht, 
das ſtelt mit fleiß in gefchrift 
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und tragts paiden füriten für: 
gelaub ich alles das ſich gepür 
werd euch von in nit verzigen, 

110 funder nad) irem vermügen 
euch das gnädiglich tln werben, 
auch reihen, füderen und eren, 
euch hüten vor verderben, 
damit ir euren frum werben. 

145 Got euchs zü glid verfügt hat, 
das wellet im danken frü und fpat, 
daß pißher paiber land fpaltung 
zü ainiger verbaltung 
nun mwejentlih kumen fol; 

150 das dient armen und reichen wol 
und pringt güten nutz und friden 
und mer übels pleibt vermiden. 
Man mag aud gewicht, ellen und 

ma 
geleichen, auch funjt alles, das 

155 zu gemainem nuß dienen mag, 
wol wetrachten alle tag, 
auch ainig recht furnemen. 

Das mwürt ainer gemain mol be: 
femen, 
dann di gelerten find zü ſwär, 

1 machen oft ainem ben edel lär; 
fi füren ainen ins becretal, 
piß ainer nicht mer hat überall. 
No ijt vil mer gütö darauf ftan, 
das ich ietzo nit erdenken fan. 

165 Stet ir aber der erbpflicht vor, 

fo it euer verberben pald am 
tor. 

Alde! ih var dahin, 

got geb euch das peit in finn! 


129, H. Georgs reiche Allobialerbichaft, jene altberühmten Schäpe. 


A — Münd, Bibl. Handſcht. Cpb, 1586 Bi. 360. (unterzeichnet 1504 in nore anne. Diürfte Abſchrift 
eines Drudes fein). B — ? daraus gedradt bei Weftenrleder, Beyträge II 233, 
Die Lesarten von B find im Allgemeinen werthlos. 


- 1 vbel A, (ebenfo uber. ybrig. w. a.). 11. zu A; aber A mie B geben das Borbandenietn des Dipb- 
thbongs Dur bie überwiegende Schreibung ue und üe fund. 30, und geben. 36. u. w. fihd m. regben A." 


Diner. Boltälieber. II 
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40, rhatsflueg B. 44. am fehlt A. aneinander B, 51. freunten A. 60. und obne deren willen B. 62. iu 
rt. ir A. 68, fride und gmaine ruehe gemebrt B. 73. ſeindt dm A. A ſchreibt nicht wur im Muslaut bäufig 
dt für d, fondern aud im Inlaut: verpundten. fteudten. wendten, u. 9.,; daneben freunten. warenter. 85, frip 
ft. frum a. U. ju ira 122. Sept Aa. 144, (vor 143) Als eur hertu und recht Erben B. 


Nr. 233. 
Ein hubſchet fprud von herzog Albrecht von Bairen und herzog Ruprecht vom 


Abein, darinnen man vimdt, welder des lands von Bairen rechter erb fei. 


Jr weiſen herren, verftet mich 
recht, 
ih pin ain guter armer knecht, 
des günnen mir mein nadpaurn 
wol, 
wenn ich die warheit reden fol. 
s Doch weiß ih nichts das mir ge 
prift, 
denn daß ich nit hab mweis und lift 
als auß der funft rethorica; 
mein finn die find mir vil zu 
ſchwach; 
der kunſt der pin ich gar veriert 
i0 und hab gar wenig drauf ſtudiert. 
Das madht dab ich di funft nit 
fan; 
ſtudirn macht ein gelerten man, 
des ich leider nit enpin; 
des meines fraft hat mir es hin. 
> Doch wil ich nit abelan, 


23. wol: er ift im. 


ein dichten wil ich heben an, 

mein finn hat mich darzu vermant, 

von herzog Albreht in Batrland 

und berzog Ruprecht vom Rhein, 
»o der ſich vermeint ein herr zu fein 

gewaltig über das Bairland. 

Darzu ift er auch nicht des ftamen, 

denn in der achten fipt ganz klar, 

in der neunten jein jun fürwar; 
2 nit anders man das finden ift, 

fo man di pücher darüber lift. 

Kein ander fol drum judiciren 

und glauben feinem eigen hiren, 

ald mancher fich vermeinet flug 
und der man i$ aud findet gnug, 

di fih üben in untreus fall; 

das gefchicht ih ganz überall. 

Das mag ein ider auch wol fehen, 

was durch den abel it geihehen, 
3» di weil herzog ‘org im leben was: 


Das S. 495,5 erwähnte Ausjchreiben Albrechts jagt: „aus 


biejer Siptzal erfcheint, daß Herzog Georgen Tochterman Herzog Ruprecht vorbenant in 
der achten Sipt und fein Sun in der neunten Sipt mit gebachtem Herzog Georgen 
manlihen Stams halben gefrundt if.“ Nemlich von Lubwig dem firengen, als dem 
gemeinfamen Stammpvater ber pfälzifchen und berzoglichen Linie gezählt, ftebt Ruprecht 
in der 8. Generation; bad Erbrecht der Seitenverwandten erjtredte fih aber nur bis 


auf den 7. Grab. 
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durch di benanten geſchach das. 
Von Sigmund Fronberger ic Tag, 
ein herr ift er genant vom Hag, 
ein pöſe ſach hat er getan, 
„dem pfalzgrafen gelobet an, 
pflichthuldung darzu geben, 
di weil herzog Jorg was nod bei 
leben ; 
das wider brief und jigel was. 
Was ih euch jag, gelaubt mir das: 
‚er tet wider di füniglich majeitat, 
darvon er dar fein lehen hat. 
Darzu hat er jein glübd zuprocen, 
das wirt gar fürzlih an im ge: 
rochen. 
Die verſchreibung er verachten tut, 
so das geſchicht von im auß übermut. 
doch wer ims land ganz zugeſtanden 
durch ſipt manlicher gerechtigkeit, 
als dann das keiſerlich recht ſeit. 
„Merkt auch von mir den rechten 
grund, 
den ich euch ſag zu diſer ſtund. 
Einer, der keiſer Ludwig hieß, 
Steffan ein ſun er hinder im ließ; 
von dem wurden geporn drei her— 
ren klar: 


37. ©. 495,18. 


lübde ift vielleicht die Zuſicherung gemeint, welche 
in der erften Situng gaben, „zufammenzufteben wie ein Mann.” 49. 
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so herzog Steffan, Friderich, Johans 


fürwar. 
Die haben das land zu derſelben 
zeit 
geteilt, wie es it am tag leit, 
in drei teil, als ich jagen tu, 
angejehen frid und ru, 
in einigfeit zufamen verpflicht, 
des brief und figel aufgericht: 
welcher on menlich erb abget, 
der ander an das land ftet, 
alſo jold gehalten werben 
ovon denen, die noch leben auf er: 
den, 
ganz vejt und jtet in ewiger zeit, 
darmit verhüt würd frieg und ftreit. 
Mer folt ir merken mid: 
wie das fipfal weiter fich 
5 durch die gepurt hat begeben. 
Alfo tut es fih anheben: 
herzog Steffan ließ ein jun Ludwig 
genant, 
darvon geporn ward, ſag ich zu 
band, 
ein jun, getauft ward er aud des 
namen, 
so von dem ward hie fein menlicher 
jamen. 


46. Die Grafſchaſt Hag war Neichslehen. 47. Mit diefem Ge: 


ſich die Mitglieber ded Landtags 
Das geb. her— 


zogl. Schreiben, dem das Gedicht auch bier folgt, zeigt, daß mit der Verfchreibung ber 


Theilbrief v. 3. 1392 gemeint iſt. 


brecht fein Recht nicht auf diefen Theilungsvertrag gründen könnte,“ 


Danach jtand in 3. 51: „Menn jelbft Herzog Al: 


54. d.b. nach den 


Grundfägen des Lehnrechts. 30. Ludwig der budlige, mit dem die Ingolftäbter Linie erloſch. 


Zu 57-9. 


ſtaiſer Ludwig + 1347, 


Herzog Ste a“ ni + 1355. 


9. Stephan. v. Ingolftadt 
+ 1413. 


9. Ludwiged. bärtige + 1447, 
9. Lu d wig der budlige + 1446. 


5. Friedrich v. Landehut 
+ 130. 


5 Heinrich d. reihe + 1450, 
p. Ludwig d. reihe + 1479, 
9 Beorgad reihe + IN. 


5. Iobanuv. Münden 
+ 1413, 


1 
5 Ernit+ 1438. 
9. Albrecht Ul. + 140. 


9. Altredt IV. + 1508. 
32° 
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Dardurch herzog Friderich ein fun 
ließ, 

des jelben namen Heinrich hieß, 

dem gefiel die ſelbig erbichaft zwar. 

Herzog Heinrih ließ ein jun für- 


war, 

Ludwig, berzog Jörgen vater ge: 
nant, 

der hinder im gelaken hat das 
land, 


darumb itzund vil zwitracht iſt. 
Von herzog Hanſen man auch liſt, 
der hinder im auch ein ſun ließ, 

% mit ſeinem namen Ernſt er hieß, 
von dem fam her gegeben zwar 
herzog Albrechts vater Elar, 
der if regnirt, des felben namen. 
Alfo iſt herkomen diſer jtamen. 

% Auß dem find ich ganz klerlich 
und iſt auch nit widerſprechlich, 
daß herzog Jorg, dem got genad, 
der itz das land verlaßen hat, 
on weiter fipp und freundichaft jei. 

100 Herzog Albrecht tut wonen bei 
den in der vierden linien, ich euch jag, 
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leg man es, wie man mwoll, auf 
wag. 

Alſo habt ir den rechten grund 

von mir geſagt zu diſer ſtund, 

1 den herzog Albrecht hat zum land. 
Ein fürſt von Bairn iſt er genant, 
groß gewalt hat er im römischen 

reich, 
an weisheit lebt nit fein geleich; 
darzu hat er ein frumes weib, 

no von hohem ſtam kumpt her ir leib, 
groß lob und er von ir fag ich, 
ir vater hats verdient umb mid). 
Denn ıd wil weiter nit ftudiren 
und darumb auch difputiren, 

115 daß ich den adel nit erzürn, 
denn folihs würd mir nit gepürn, 
daß ich mich mach gen im unmerd. 
Ich nenn mih Wilhelm Sunneberg 
und habs dem frumen fürften ge: 

ſchenkt, 

to daß er mein wol darbei gedenkt, 
daß ich fo pöje kleider trag: 
in jeim dienſt ichs zerrißen hab. 


101. Er ſieht in der 4. Generation von Stepban I. als dem ibm und Georg gemein: 
famen Stammvater. 110. Kaiſer Friedrichs Tochter Kunigunde. 


A — 4 Bl. 4ào. D. u. 3. (1504). Weller Bep, Rr. 2398. Ann, Bd. 2. S. 422. B= 48.400 


u. 3. (1504) Weller Ann. I 9, 


Abgedrudt aus A bei Hormayr, Taſchenb. 1832 &. W. Daraus Soltau Rr. 32 und bier, 


5. gepricht. 22, ame. di. 9) 74. nie d. ſ. wider f. 75. gep. ſich bat. 


107. er feblt. 12, feinen Dinf. 


9, aud fehlt. 101. firben. 
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(Bom Landshuter Krieg. 


Fortſetzung). 


Ain ſpruch von dem kartumel im dairland. 
Am 5. Februar begannen vor dem König zu Augsburg die Rechtsvorträge 


der Parteien. 


Ruprecht, den der König perſönlich liebte, war 


zugegen, während 


Elifabeth zu Landshut blieb, Für ſich nahm der König jogleıh ald Buße für 
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den von Herzog Georg begangenen Rechtsbruch eine Zandabtretung in Anſpruch; 
darin beitand nah dem Gurialftyl der Zeit fein „Intereſſe“ in der ! 
Nahdem am 14. Februar Ruprechts Quadruplik eingereicht war, zmeifelte nie: 
mand mehr, wohin der Spruch fallen werde. Jetzt juchte der König zu ver: 
mitteln: die vielfach umgejtalteten Vorſchläge giengen im Wejentlichen dahin, 5 
dab das Lehn an Albrecht falle, der Schag billig getheilt werde und Ruprecht 
alö Heirathsgut feiner Gemahlin Neuburg und andere Ortſchaften bis zum Er: 
trag von 20,000 fl. Nenten erhalte. Ruprecht lehnte ab, und als aljo zum 
Spruch geichritten werden jollte, verließ er am 9. April heimlich die Stadt. 
Er eilte, um letzte Abreden zu treffen, zum Vater nad) Heidelberg. Da war 10 
es Elifabeth, melde den Krieg eröffnete; indem fie am 17. April dur den 
Georg von Roſenberg, einen trefflich gefchulten Feldherren, welchen Kurfürft 
Philipp jeinen Kindern gefandt hatte, von Schloß Yandshut aus die Stadt beſetzen 
und die Hegenten nach Dingelfing, von da bis an die Yandesgrenze nad Schärbt 
treiben ließ. Zugleich ward Burghaufen, die nädhitwichtige Stadt, genommen. Yud 15 
Ruprecht traf jegt nad) einem Aufenthalt zu Aichach, wo die Stände einen let: 
ten Verſuch der Ausgleihung zwiſchen ihm und den ebenfalls anweſenden mün— 
chener Herzögen machten, am 20. wieder in Amberg ein und übernahm dann zu 
Landshut die Leitung des Krieges. „ES thut mir leid um den braven Fürften“, 
rief der König, als er die Nadhricht vom Falle Yandshuts empfieng. Sein nun ꝛ0 
am 23. April gefällter Spruch verlieh natürlich dem Albrecht die ganze Erbichaft, 
nur „Wunjer interesse vorbehaltende.*“ Weber Ruprecht, Eliſabeth und ihre 
Anhänger ward die Reichsacht verhängt. Die Würfel waren gefallen. 

Die münchener Herzöge jtanden jchnell im Feld; ein jammervoller Krieg 
verheerte die bairischen Yande. DR 

Das ftreitige Gebiet wird durd Donau, ar und Inn in drei Abjchnitte 

etheilt. In dem der Donau liegen als wichtigjte Orte Rain, Neuburg, Ingol— 
ſtadt; an der Iſar liegen Mosberg, Yandshut, Dingelfing, Landau; zwiſchen Iſar 
und Inn am Einfluß der Fıls in die Donau Vilshofen, an der Linie des Inn 
endlich Kufitein, Nofenheim, Waflerburg, Dettingen, Burahaufen, Braunau und 30 
an der öftlichiten Landſpitze Schärding. 

Die Prälzifchen unter Nojenberg und Georg Wisbed nahmen durch mehr 
oder minder zeritörende Belagerungen einen Theil diejer Orte ein; andere nahm 
und hielt Herzog Albredyt, der Kr nur ungerne auf eine Verwuͤſtung des zu 
gewinnenden Gebigtes bejchränft jah, indem Ruprecht jich klugerweiſe nicht zu 35 
einer entſcheidenden Schlacht hervorloden ließ. Ja als am 13. „juli Wisbed 
der VBerfuhung nicht widerſtehen fonnte, dem an Landshut vorüberziehenden 
Series die Spite zu bieten und darüber eine Niederlage erlitt, entjeste ihn 
Ruprecht vom Obercommando, welches nun ungetheilt in Rojenbergs Hand ge: 
legt ward. : 7 

Wol noch vor dieſem letzteren Ereigniß it das folgende Gedicht ausgefom- 
men, welches hauptſächlich beitimmt ift, das untere Volk genen des Pfalzgrafen 
Anhänger unter dem Adel aufzureizen. 


Ih wil euch jagen neue mär, des Bairlands und reich 
was ton haben die ſechs regirer: find ſi verberber gleich ; 


2. meint wol bie von Herzog Georg eingefehten 6 Statthalter ober Negenten: Gig: 
mund von Frauenberg, Adam und Seiz von Törring, Hans v. Cloſen, Erasmus Geis 
boldstorjer und Hang von Babmen. 3. wol: und bes romifchen reich. 


i 
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5 fi molten herzog Yörgen land 
zü stellen Ruͤprechten unbefant, 
der des redtlih kain erb mocht 

fein; — E 
er wär mol beliben am Rein! 
Got hat erzaigt fein gerechtigkait, 

ı0 folt pillih dem babit fein laid, 
der dien ſchnöden heirat zü gab; 
mie er fich endet ligt am tag! 
Der alt pfalzgraf behend jach, 
mit feinen räten do ſprach: 

ser wolt dar durch nämlich über- 

kömen 
land, leut, möcht niemand wen— 

den; 
gedacht nit vleißig an ſel und leib. 
Das wurd nit haben ſein beleib 
weder ere, guͤt noch ſchaden, 

»0 damit pfalzgraf ift iez beladen. 
Mit großem verderben nit klain 
die Bairn ic auch main 
haben die ſechs alfo regiert, 
ald man im Bairland fpürt. 

»> Ei gent ungeßen davon auf 
und werden noch treiben praus, 
die peiten pei difem fürften; 
wirt die herren nad in bürften! 
fi find helben und bürfens magen, 

so find an iren eren nit hart tra: 

gen. 
Doch mühen die fürften haben auch 
dieb, ſchälk, verräter rauch. 
Das laß ich iez alda beleiben 
und mil mic) z& anderem ſchei— 
ben. 


1504. er 


Mr. 234. 


3 m bimel erhüb ſich ain qual, 
erfchall auf erden, in helle tal, 
Lucifer mocht nit rü haben, 
fellet mit im die fnaben, 
die nit nach gotes willen tün 

“und laken den menſchen fün 
vil widermärtigfait dar auß ent: 

jpringen, 
die noch hint in der hell prinnen. 
Was Lucifer und fein gefellen 
Ihuldig an diſen ungefellen; 
»5 ih main Sigmunden laider Frauns 
berger, 
Adam, Seyz, erlojen Törringer, 


Saiminger, haben vergeßen ir 
eren, 
Preiffinger poshait nit wolt ent- 
peren; 


vergleich diſe dem Lucifer pöfen, 
so die da verdient hieten kröſen. 

St nämlich haben die anderen all 

pracht verheitlih in jamers qual, 

wie Lucifer tet nach im ziedhen, 

alfo machten fi die anderen flie- 


en, 

5 50 herzog Ruͤprechten ſchnell ver: 
fügen. 

Die ainfeltigen weſten fih nit 
zu bieten ; 


aber vil find der weiſen püben, 


fi grüben gold und filber für 
rüben. . 

Die edlen weren genennt nad 
adler, 


6 folten fliegen nad) eren an gefär, 


11. ©. 404,26 f. 18f. etwa: Des wirt im nit beleiben weder ere noch gut frei von ichaben. 


40. nuͤn z. l. ſt. 


fün? 43. etwa: Des was rc. 45. Frauenberg hatte ſich übrigens mittlerweile 


nah bem Scheitern ber augsburger Verhandlungen und nachdem er eine Vertragsurkunde 
vn ben Ständen und Herzog Albrecht am 3. April mitunterzeichnet hatte (Oefele 
1 


390) zurüdgezogen. 


Der König erflärte ibm für neutral (I. e. 482). 46. etwa: 
„Elofen (ſ. zu V. 2) Adam, Geiz die Törringer.* 


50. iſt Kröſe, Halskrauſe gemeint ? 


db. h. bie den Strid verdient hätten. 52. verbeitlih? mol z. I.: verreterlid. 


‘ 


Rr. 234, 


nach der eul werden fi nun genennt, 
daß die pöfen find erfennt, 
daß die eul gefarlich naturlich it; 
der adel handlet geren auf lit, 
#5 mil nimmer erberfait an jechen 
und nit allweg die warhait jechen. 
Iſt etwann ſölichs nie nit geweſen, 
al$ man von iren vorvorberen 
ift lefen; 
fainer beift den anderen geren, 
©” dardurch fi nit die ere meren. 
D ain frum man ift Moroltinger, 
under den in den Bairen fändel: 
fuͤrer; 
ſi laßen in noch wol beleiben, 


er möcht ſunſt zuͤ poshait ſchei— 
ben. 

* Obgleich in bie gens werden ge⸗ 
numen, 

fi find nit darumb in kummer 
kumen. 


Was wirt aber dem gar armen? 

trübfäl, lär peitel, iſt zeparmen! 

Vil ſind umb gab worden pöswicht, 

eo die armen pöſen find auch ent: 

wicht. 

Fraunberger, 
den groß, 

haben der pöswicht vil genoß. 

Ich mil vachen ain anders fürber: 
lich an, 

was gedenkt im »etlih pös man, 


QTörringer, die bel: 


ro 1504. or 
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8 die iren peitel geren wären füllen: 
daß die ſach nach irem willen 
fain fürgang, ob got mil, nit 
hat. 
Si gedenken frü und fpat: 
„was haben wir nur geton? 
% ftet, märft, edel, paursman 
auf den unrechten weg vil Fert, 
dardurch ir ere nit gemert! * 
Praunau, Purkhauſen find frum! 
fi haben der eren kain drumb, 
3 under ain fron ganz der frümk: 
hait ; 
das wirt oft noch denen laid, 
die jt verraten, übergeben haben; 


die find in der poshait kna— 
ben! 
Landshlit, Waherburg und Otting 


ı0o find poswicht und ire find. 
Landbau, Rain, Neuburg, Dingol: 
fing, | 
fi wagen ir fach vaft gering. 
Ander ftet und markt, auch paut: 
ſchaft, 
hat pei in die er kain haft! 
ios Aber die frumen mil ich beruͤmen 


und den abel nit allen plü- 
men: 
vil find auf herzogen Albrechten 
feiten, 
die lieber dem pfalggrafen hülfen 
reiten; 
. 


93. Statt Braunau muß bier ein anderer Name geftanben haben; ich vermuthe das billig 


zuerft zu nennende Landshut, 


welches dafür 99 au 


ftreichen wäre. Denn Brau: 


nau jchlug vielmehr Wisbecs Belagerung ab und warb dann von Herzog Albrecht 
eingenommen. Erſt viel fpäter im Jahr eroberten es die Pfälzifchen. Der Dichter jagt: 
bie Städte (Landshut und Burgbanfen) baben dur ibren Widerftand gegen Ruprecht 
zwar eine Ehrenkrone verdient, aber ibre Irene balf nichts, denn Verräther übergaben 
fie gleihwol dem Feind. 99-101. Wafferburg ward zwar anfangs von den Herzoglichen 
nme verjagte dieje aber am 24. Mai bauptfächlih durch Georgs von Breiffing (vergl. 

V. 48) Zuthun beim Heratinaben der Pfälziſchen und verblieb dann diefen bis zu Ende. 
Dingelfingen, Dettingen und Yandau wurden gleich nad Landshuts Fall befebt; Neuburg 
und Rain nahm Ruprecht felbit am 1. und 3. Mai; Wiberftanb warb wicht oder nur 
ſchwach geleiftet. 103. Am Jfargan erhoben fi die Bauern zu Ruprechts Gunſten 
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der eßen vil mit herzog Albredit. 
no Von Ruͤprechten beſtellt ift iez 
alla ſchlecht; 
nichts wil mer unerlih nun fein. 
Nür gelt her, ift mein und dein! 


Der abel bat den jamer ange: 
fangen, 

vil mären werd, fi müren. er 
bangen. 


15 Seht, ftet, märft und pauren, 
Laſt euch die haut fchauren, 
fert euch nichts mer an adel, 
ir tin ift felten ane tabel; 
man folt in ben namen nemen, 
modaß ſi für an die frümfhait 
fennen! 
Aber etlih find noch der frumen, 
nah eren im Handel find fi er- 
wunden; 
die frumen werden durch ſchrift 
genennt, 
durchs reich auß wol erfennt. 
1% Ain großen mangel ich find, 
daß der frumen nit vil find; 
oil mellen doch jcheinen ala meßing, 
find haimlich an eren gar ring, 
dann meßing nie recht gold mas. 
150 Der adel dem purger tregt haß; 
ich main ber adel hab fich gerochen, 
zuͤn purgeren fchmerfchneider oft 
geſprochen; 
not iſt den purgeren für ſich ze— 
ſechen, 
ſi ſind verfuͤrt, muͤßens jechen. 
13 Aines müß ich ja ſprechen: 
pauren follen fic) am abel rechen, 
dann reich mügen fi des nit werben. 
Etlich vom adel find morben 
herren, 


unter bem Namen des Sittelbundes, 


#9 1504. on 


111. „nicht? gilt mehr für ehrlos.“ 


Nr. 234. 


bieten ſöliche ret in der landſchaft 

140 pracht an minder und namhaft 
dann ir vil bieten geholfen geren 
und den haufen treulich meren, 
daß fi die paide, jtet und fchloß, 
eingenomen heten mit irem gnoß. 

135 Gefperrt wären worden Rüpredten 

die hend, 
an gelt het in niemant kennt; 
es wolt aber in fainen weg fein, 
tät diſer, der, der freunt mein, 
vater, fun, prüder, vetter und ° 
ſchwager, 

10 vil find worden gelt: und kuͤ— 

jäger. 
D ir narrifhen pauren grob, 
pfalzgrafifchen fprechen: ich gelob! 
was haben fi euch allen gehalten? 
ir ſach iſt allbeg geipalten, 

15 fain warhait ift nit pei in, 
ir fach get mit verräterei hin. 
Stet, märft, evel und pauren plind, 
wie behüten fi euch die rind? 
eur fü an der zal übel zü nennen, 

iso eur gewand tüt ir an frömden 

fennen, 
das fumbt alles auf dem land, 
habt euch mein treu zu pfand! 
Doch laß dich paur nit gereuen, 
pfalzgraf wirt dir die fü vor: 
neuen, 

165 iez fumen groß haufen vom Rein, 
zwo fü für aine wirft nemen ein! 
Mie möcht mer fiver gemunnen 

haben 
im frid pei den pflügs fnaben? 
ich hoff du werſt noch vaft rüfen 

10 „daß mir nit zum Albrecht lie: 

fen, 


138. 


fcheint bie vertriebenen 24 Regenten S. 501,14 zu meinen. 139fj. Der Sinn war wol: 
es ſtünde beffer, wenn fie mit ihrer Meinung in ber Canbichaft, wo fie noch manche Ans 
bänger hatten, durchgedrungen und ben Pfalzgräffihen in ber Befegung ber Stäbte zu= 
vorgefonımen wären. 


- 


Nr. 234. 


auch dem herzog Wolfgang zuͤ, 
fo wären wir pliben mit rl! * 
und betet das mit got wol ton. 
Got geb euch darumb den Ion! 

175 Ir pauren und ander jeit verfürt, 

zuͤ erberen leuten ir nit türt. 
An manigs red man noch hort, 
daß fi noch heut find enttort: 
im adel ift noch ain haimlich räß, 
ito zevil iſt in inen bes fäs, 
domit im Ruͤprecht macht wol, 
* davon iſt in der peutel vol. 
Die frumen wil ich nit fchenden, 
fag ich pei treu und henden; 

ı85 den ER die fürften füberung 

tün, 
gnad groß und aud flain, 
die pöfen hinderen und ſchieben 
fi all geleih, dann ft liegen. 
Das la ich aljo iez beitan, 

10 ih wil paß für fih gan, 
pfalzgraf ift des friegs morben 
arm, ellend und verborben; 
hab im feiner rät untreu! 
feh auf, daß in nit reü! 

195 fein hoffart got an im ftraft 
nad gerechtigkait und fraft. 
Wem ander leut güt liebt, 
das jein felten wol behuͤt! 

Wär nit Ruͤprecht reich woren 

200 von gelt, land, puren und foren! 
Er tröft fich des großen güt 
zü Purkhauſen und Landshlt. 
Iſt von got ain wunder groß, 
die ler täſch madt den teuren 


ploß ; 


179. raß: Schärfe, PVitterfeit; Schmeller Wib. 3. 


wol: bei leeren Taſchen taugt auch der Beſte nichts, 
noch Hülfsmittel genug. 225. Zu Freifin 
fein Bruder Bhilipp Biſchoff; es ward als neutral anerfannt. 


nad ihrem Thun ergeben.” 


79 1504. or 


215 Herzog Albrecht zelt 
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au no haben die zwen fürften frum 
von gelt, traid ain langs trum! 
Die pfalzgrafifhen männer verlogen 
haben im anfang und mittel be 
trogen, 
das end wirt nit guͤt von in; 


210 böfe le laßen fi und ziehen hin. 


Noch möllen die Bairen nit Lofen, 

laßend pöswicht mit in fofen; 

die Ruͤprechtiſchen nemen brief für 
gelt 

und ziehen dannen in alle welt. 

den jeinen 
gold, 

ziehen, danken und find im hold; 

fein ſach ift ja und nit nain, 

rebe jein genad offen und ge 


haim. 
Die zwen fürften wil ich loben; 
»o was ji handlen, ift nit erlogen, 
alö die Pfalzgräfiichen pflegen. 
Si tünt nit frümfhait wegen, 
junder poshait tft ir rechter weg, 
der teifel in die hell ir fteg. 
>> Groß holbanger find die von jFrei: 


ng, 
achten herzog Albrecht vait ring; 
fi werden noch ir fach deichen, 
dann fi fich jelber laichen, 
Salzburg, Salzbura, wie haftu dich 
vergehen! 

herren von Bairen merbens 
ermeßen. 

Aichſtet wil feiner düd nit laßen, 
dad haus von Pairen mirt in 


haßen. 


230 Die 


204 fi. „man fpridt 
aber bie Herzöge baben 
war nad Ruprechts Rüdtritt S. 494,. f. 
227. „ed wirb ihnen 


231. Das Bisthum Eichſtädt war, wie auch Bamberg unb 


Würzburg (fo ift wol 229 fl. Salzburg zu leſen) ohne offene Parteinabme doch ben 


Pfãlziſchen geneigt. 
. ber 


öldner in Ruprechts Heer. 


Die „mürzburgifchen Reiter“ bildeten einen wichtigen Beltanbtbeil 
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Die frumen danfen dem tichter aroß, 
die pöfen beleiben bei irem gnoß. 
25 Der natter tüt oft das pannen we! 
Warum peliben fi nit frum e? 

Noch wär mol vil zeichreiben, 
etwas laß ich anderen beleiben; 
wären fi des nämlich vertragen, 
230 dorft niemants nad) pöswicht 
fragen. 
Jez far ih von euch da hin; 


59 1504. or 


Nr. 235. 


an par gekt ich oft pin; 
id mil faren jchnell von dannen, 
got behüt all frum mannen, 


24 junffrawen, find und meiber ; 


ih pin bie fain peleiber, 
im land ich oft far hin und ber. 
Got geb herzog Albrechts tail er! 
Die treulih ftarf mit im ſchwe— 
ben, 
20 got gibt in das ewig leben. 


Handſchr. der Münd. Bibl. Cem. 808, Bl. 17, 


6. au; aber die häufige Schreibung ue und de fündet den Dipbtbong an. 15. Was ft. der. 39. bie 
noch get der welt tbuen. 41-42. entiprüngen: prünnen. 45. Die ich Sigm. 64. adler. 85 hinter 86. 86, 
fach nit nadı. 96. ainem fl. denen. 103, fteht fehlt. 109 reütten. 110. ale. 132, ſchneideren. 135. Ain. 
138. waren fl. worden. 158, euch vnd Die. 15%, nemen. 164. pf. mir dir füc. 176. tbürt. 199. rät ond 
u. 204, tbüren, 208, umd fehlt. 214. alle feblt. 37, wit fl. wol. 239. Sy wären jv. 


Nr. 235. 
(Vom landshuter Krieg. Fortſetzung.) 


Eine Rede von den Mürnbergern. 


Der landshuter Krieg zeigt eine ganz veränderte PBarteijtellung in Süd: 
deutichland und grade auch dadurch ift er von allgemeiner politiicher Bedeutun 
gemwejen. Das jeit langen Zeiten an der Spitze der Territorialpartei im Reid 
geftandene Haus Baiern gefpalten: fein einer Chef, Herzog Albrecht, dem König 

s verjhmwägert, bald hernach aud) des Würternbergers Schwiegervater, Mitglied 
des ſchwäbiſchen Bundes, welcher noch fürzlid jeine Hauptaufgabe in der Be: 
fümpfung des bairiſchen Umfichgreifens ſah; der andere, Kurfürſt Philipp, da: 
durch der jeit Friedrichs des fiegreichen Zeiten hochangejchwollenen Feindſchaft 
aller alten Gegner des pfälzischen Haufes, Würtemberg, Heflen, Zweibrüden, — 

io nur Markgraf Chriftoph von Baden blieb auf pfälziicher Seite — ziemlich hülf: 
[08 preisgegeben. Im Nordgau erfcheint Nürnberg an der Ceite feines alten 
nn des Markgrafen Friedrich von Ansbach wider die Pfälziſchen auf dem 
lan. Der junge Pfalzgraf hatte aufer den Söldnern, welde König Yadis: 
laus II. von Böhmen’ gerne wider den König und Baiern gewährte und ran: 

15 fen für die reichen burghäufer Schäße willig lieferte, nur die Hülfe eines Heinen 
Fürften, des Landgrafen Johann von Leuchtenberg, und in eben jo muthiger 


— 


o 
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wie rührender Treue hat ein perfönlicher Freund Ruprechts und der Elifabeth, 
der an Kurfürſt Philipps Hof erzogene junge Graf Wilhelm von Henneberg, bei 
ihrer Sache bis übers Grab hinaus ausgeharrt. 

Der König hatte verlauten lafjen, daf jeder der Nachbaren, der gegen das 
pfälzifche Haus eintrete, was er an bequemen Beutejtüden in ber Erbichaft 5 
erjähe und eroberte, im Frieden werde behalten fünnen. Er ſelbſt gieng dann 
an Rhein, um hier für fich die Ortenau und jenjeitö des Rheins Hagenau, 
die aus 10 Städten und 60 Hleineren Ortichaften beitehende Vogtei im Elſaß 
u. a. Gebiete, welche meijtens zu Friedrichs des fiegreichen Zeit von Vorder: 
öfterreih an die Pfalz gefommen waren, zurüdzuerobern. Am 18. Mai ergieng ı0 
an Nürnberg noch ein beſonderer Befehl zur Diiterecution der Reichdadht. Man 
ließ fi unter jo günjtigen Ausfichten nicht lange mahn:n; am 22. ward dem 
Pfalzgrafen der ehdebrief gefandt. Bei 900 Mann und bald darauf noch 900 
vom König bejoldete Nürnberger wurden der ſchwäbiſchen Bundesarmee, melde 
ihr Hauptquartier zu Donauwörth hatte, zugeſchickt. ine andere Schaar brad) ı5 
Donnerftag (ven 7. uni auf, um die Orte zu nehmen, welche Nürnberg für fich 
jelbit auserfehen hatte. Der erite Zug gieng oftwärts an der Peanit hinauf. In 
wenig Tagen wurden hier Yauf, Hersbrud und Neichened genommen, dann zog 
man am 21. ‚juni ſüdwärts nadı Altdorf, welches ſich am 24. ergab. Am 
7. Juli ertheilte ein königlicher Bejtätigungsbrief der Stadt die ſämmtlichen » 
eroberten Orte „vorweg zu einer Ergeglichait, Widerlegung und Vergleihung“ 


der aufgewandten Kojten auf emwige Zeiten. 


(Histor. nor. diplom. p. 763). 


Davon dichtete Hans Schneider die folgende Rede. 


Do man anfieng und zalt für: 
war 
taufent fünfhundert und vier jar, 
do was ain geſchrai in Deutſch— 
land, 
das daucht die erwerfait ain ſchand. 
Nun merkt, ir herren und ier knecht 
in Deutfchland ain groß gebredt, 
da rüft fich alle welt zü ber 
mit rofs, harnas, geſchütz und wer; 
ain tail zieen dem fünig zuͤ, 
der ſchuͤf den landen gerne ruͤ, 
ain tail dem pfalzgrafen an dem 
Hein, 
mie recht er hat, das laß ich fein. 
Bor etlihen jaren ward betracht 
durch fürjten rat und wol verjadt, 


ıs wenns fem, daß herzog Jörg fturb 
und daß er nit um got ermwurb 
ain landerben von rechtem jtamen, 
folt under Baierland mit namen 
zum obern haus von Baiern keren. 

» Das madten fürften und herren 
und ward verfigelt und verbrieft 
und etwan uber land berüft. 
Seit nun der erbfall iſt beichehen, 
jo tüt man jeltfam wunder fehen; 


5 der fünig rüft die fürſten an 


und das reich um beiltand, 
desgleihen auch das famergericht 
das hat der fünig vergehen nicht, 
von Regenſpurg gefordert ab, 


so daß die gerechtifait ain beiitand hab. 


Mit warer fanntnufs und mit recht 


31 f. nad der Eingangsformel des kgl. Spruchs vom 24. April: „nahdem Wir 


- .. Märlih vernommen und verftanden, daß ... 


Rechtönwegen x.“ 


. ſo erkennen ®ir .... von 
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fo iſt erfant, herzog Albrecht 
der fol das Bairland nemen ein 
und nit der pfalzgraf an dem Rein, 
3; nah aller gefchrift und brevileien, 
das tet man offenlich befchreien. 
Dar nun ain herolt das bejchrai, 
darnach nit underwegen blaib, 
dem künig famen bald die mer, 
„0 wie Landshuͤt eingenomen wer, 
desgleihen Purkhauſen aud. 
Das het der füng für ain groß 


ſchmach 

und ſchraib von ſtund an des reichs 
glidern, 

daß man auf wer und tet ſich 
füdern. 


„Fürſten, grafen, ſtet und herren 
die rujten ſich mit großen eren. 
Nüremberg het ain großen ruft, 
da het ainer gefehen fein Luft. 
Neun hundert knecht und fechzig 

pferd 

vund zwölf jchlangen wolbewert, 
aud vierzig wagen bet man reden 
nad) aller ordnung un gebrechen, 
die fürten zelt, ſpeis und mer 
mit beraitihaft in ainem her 

>» und drei man zü ainem ieden wagen, 
das dar ich für ain warhait fagen, 
die zugen hin an forg und fcheuz 
auf den tag des hailigen creuz; 
zum römifchen füng was ier beger, 

eo got der geb in glüd und er! 

Was fol ainer wunders fagen me? 
Ain großer hauf fam vom fe 

von edelen und von güten fnechten, 
auf allen vortail gerüft zü fechten, 

* vil güter gefellen außerwelt, 
das ward zuͤ Nüremberg alla be: 

ſtellt 
und daß ſie ſamelten mer ain ſchar 
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bei zmölf hundert un gevar 
und zmölf fchlangen, wie vor. 

Da fam ain feltfam gefchrai enbor, 
zu Nürmberg gieng die red enzwerd, 
es fem ain graf von Senneberg, 
der zug mit madt dem pfalzgrafen 


Do was man auf und het fain ri; 
s der marfgraf jaumet fi nit lang, 
mit feinem haufen züher drang, 
desgleihen der von Nüremberg zeug; 
ih waiß fürwar, daß ich nit leug. 
Do die zwen haufen züfamen famen, 
‚aim fürjt im reich dürft fih nit 

ſchamen, 
der fo vil zeug zuͤſamen brecht, 
vil adels und vil güter knecht, 
die all begerten nun der veind. 
„Sant Jörg der mwöll uns helfen 
heint, * 
5 was ier beger nun für und für, 
biß fie famen auf das geſpür. 
Da fie der veind wurden gemar, 
do rudtens allfand mätlich dar, 
biß fie über ain graben famen; 
da rudten fie die ordnung zuͤ— 
famen; 
fein trauridy herz gejah man nie. 
Bald fielen fie nider auf ire fnie 
und baten got um jig und glüch 
das ward den veinden bald ain 
plid, 
den ward vor 
graus 
und zogen auf ain feiten auf. 
Nürmberg fchlangen giengen an, 
das galt nit vil, doch etlih man, 
die auf der veind tail dot beliben& 
Io und hetten fie die reuter gefchiben 
zuͤ fechten als die andern knecht, 
fo wer dem jchimpf geweſen redt. 


engiten ton der 
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Das laß ich fein, wie im dann fei; 
manig reblih man was dabei, 
105 der maint bei fcheinender jonnen 
woltens ain güte beut han ge: 
mwonnen ; 
ob glüd das macht oder unfell, 
das waiß vil mander güter geſell! 
Mit difer red do zugens haim, 
110 doch nit die füßknecht allain: 
der markgraf fam zü rechten zeiten, 
ſach man zuͤ Nüremberg einreiten 
mit zuchten und mit gütem füg 
des abends do es denn gar auf 
ſchlug 
uis an ainer mittwoch, wie ich ſag, 
ſant Victor und Feliren» tag. 
Was nun der- erft zeug tüe 
waiß ich nit, es bedarf vil müe; 
mir zweifelt nicht, bei fürjten und 
herren 
ieo fie ftellen fih nach großen eren 
und fainer jeinen veind nit jcheicht. 
Det jederman dem hailigen reich, 
als Nürenberg mit willen tüt, 
jo het das reih ain güten mit, 
ı» deögleihen der bund in Schwaben 
auch; 
dem ſchicken meine herren nach 
mit ganzem willen gar und fleißig 
luſtiger pferd etwan bei dreißig, 
die wurden herzog Albrechten ge— 
ſchickt. 
10 Es fügt lecht got, daß es ſich 
glüdt; 
ed macht züfamen ain große ſumm. 
Weiter ih auf die mainung fum, 
mas aber der fünig mad? 
Der übt fih aud in difer ſach, 
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135 daß billich feinen veinden graufet; 
der hat ain mandel oder fünfzehen 
taufent, 
on was im deglich zü zeucht feit. 
Findt man im Baierland fremd geft, 
den wirt der füng die urten rechen 
140 oder die tet darum zübrechen ; 
das ift in güt an leib und leben. 
Zauingen bat fich ſchon ergeben, 
des geleihen Weißenhorn 
und aud die landfchaft on zorn. 
1 Wer fich ergeit ungenotter ding, 
den nimpt mit gnaben auf der füng 
und fichert fie an leib und guͤt; 
we ainer ftat, die es nit tät! 
D Landshüt, wer hat dich getröft, 
150 daß du die weißen creuz an neft 
und ftelljt dich wider die grechtifait? 
Ich fag dier war, es wirt dier laid, 
der pfalzgraf mag dich nit bejdir- 
men, 
der römiſch küng der wirt dich 
firmen 
1 und herzog Albrecht gevatter werden ! 
Den müftu han zü ainem herrn 
und under Bairland überall 
dur gotlih recht und erblich fall. 
Yin ſprichwort hat man lang ge: 
hört: 
ico wo ainer feins nechſten güts begert, 
das mag fih jchiden hübs und 
fein, 
daß er dardurch fom um das fein. 
Dad mag man iezund mol er: 
meßen: 
ſchaw auf, mas macht landgraf von 
Heben? 
165 der fellt dem pfalzgrafen in das land, 


117. Die nah Donauwörth geſchickte Schaar. 136. mandel: d. b. fünfzehn. 139. die 


Zeche anfreiden. 142 f. 8 


auingen ward Anfang Mais von den Herzoglichen genom— 


men; gleih darauf unterwarf ſich Weikenborn a. d. Roth und die ganze umliegende 
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was er gewinnt mit freier hand, 
des müß der pfalggraf fein ain 


galt. 
Auh Würtemberg das regt fi 
fait, 
der wil jeinem jchweher beiftand 
ton, 
io und auch die deutfch nation. 
Was wil nun auf der fah er: 
wadjen ? 
Ain hüpfer zeug fam von Sadjen; 
ie) kompt der herzog von Praun: 
ſchwil 
mit hüpſem zeug, got geb uns 
glück! 
15 Straßburg, Schletſtat und Kolmar 
zeucht alls dem künig dar 
und allenthalb vom reich die ſtet, 
wer nun der ſachen beiten möcht, 
dann guͤt ding wil haben weil, 
ıs0 darum fo darf es nit vil eil. 
Kain handel fol nicht unbedacht; 
mie wol die kaiſerliche acht 
auf den pfalzgrafen gangen iſt, 
dannoch fo darf man meijer lift, 
185 dann dishalb bachs vindt man aud) 
leut. 
Huͤt jeder ochſe ſeiner heut, 
und greif den handel weislich an! 


Weiter ich zü reden han: 
römifcher füng, wie gefellt dir das? 
10 das reich hat mir nie gefallen ba, 
dann feit die acht außgangen iſt, 
jo brauchen alle menſchen fit: 
wiewol die jtet und frumen herren 
fajt gern unbekommert mweren, 
185 jo zwingt fie doch dein küniglich 
macht 
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und gotlich recht, das ieder betradt, 
daß er ſich ſtellt nach deinem willen 
und dir ungredtifait helf ftillen. 


Dann gredtifait wolt gar ver 
derben, 
20 das müß noch menger darum jter: 
ben ; 


dann große zeit ift, daß der füng 

ain erneft brauh und ftraf die 
Ding, 

daß nit fo vil raubheufer feien 

und dak man auch die ftraß duͤ 


freien, 
20 daß man von land zü land müg 


fomen ; 

das prings dem veih ain güten 
fromen 

und fompt die welt redit wider 
ein. 


Nun red ich alſo dorlich drein, 
als ainer der nit vil hat gejehen, 
»0doh was zu Nurmberg ift ge 

ſchehen, 
das iſt mir kund und doch nit vil, 
darum ich weiter reden wil. 
Auf unſers herrn froleichnamstag 
am freitag darnach, wie ich euch 
ſag, 
215 gieng ich ſpacieren in der ſtat 
als ainer der nit vil zuͤ ſchaffen 
hat; 
do wolt ich ſeltſam wunder ſchawen, 
do lief man zuͤ von man und 
framwen. 
Ich macht mich nahent hin auf Die 
ſpor, 
ꝛꝛd biß ich kam zuͤ dem Laufer tor; 
da kam gezogen, wie ich meld, 


173. Herzog Heinrich von Braunſchweig machte den Feldzug des Landgrafen von 
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ain foliche übergroße welt 
mit büchſen, wagen, roſs und leit, 
als ich nie jach in langer zeit, 

»5 dem reich züı eren alla betradt. 
Der am jang, der ander lacht, 
aufbundig rüftig endlich gefellen. 
Ich det mich underitan zü zelen, 
do was das laufen und das faren, 

230 daß ich diefelben mü müjt fparen 
und mid des genzlih gar ver: 

wegen. 
Do tet ich über fie den fegen: 
o Jeſus, du unfhuldigs plüt, 
verjorg den leuten leib und güt, 

235 füßknecht, adel und ratäherren, 

o ewiger got, tü mich geweren! 

Diefelben naht was kain ſchlaf, 

biß fie hin famen gen Lauf, 

das ee am jampftag in ber 
fru; 

24) darnach gieng es gar heftig zuͤ. 
Zuͤ baiden orten unverbroßen 
ward vil und erneitlich gejchoßen. 
Ir frumen erbar leut zu Lauf, 
wie jolt eö über euch gen ain jtraf! 

245 wer gab dier troft zü difer ftund, 
daß du auf der maur fchreift plät- 

hund? 
Warlih Lauf hat glüd für recht, 
hort 
knecht; 
dann da mans alſo heftig gewann, 

»o wolt man iederman derwurgt han. 
Das dankent meinen frumen herren, 
die haben an euch ton vil eren! 
Herſpruck ich preis ain frumen rat: 
du haft getan ain weile tat, 

255 daß du hinfür und all die bein 
gar fleißiglich bejchirmet fein, 
das gib ich dier mein trem zuͤ 

pfand. 


22. endlich: rüflig. 
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Auch Reicheneck und auf dem land, 
ier ſeit nun für an alle frei, 


co wir wend euch dreuchlich wonen bei 


mit leib und güt, mit treu und er. 

Got geb uns glüd, ier iſt nod 
mer, 

die williglih, als id veritan, 

zu Nüremberg wend züflucht han. 

26» Das woll wir aljo laßen fein. 

Nach difer dat do zuhens haim, 

die knecht ſeind muͤd, die zeit ift 
haiß, 


und richten zü ain ander rais. 


Am freitag vor fant Johans 
2m do mangelt mande fram irs mans, 
da zug man auß mit großer fchar. 
Der ſchönſten büchſen nam id) 
war, 
als ich nie jach in langer weil, 
die ain hieß Falk, die ander Eil, 
>»; jujt allerhand von güten gefchoßen, 
daß ich der fach het fain verbroßen. 
Bil frumer Inechte zugen auß; 
ob Altdorf ſchon enpfecht ain graus, 
das nimpt mich warlich kain wun— 
der. . 
»0 Doch Altvorf hat fich jelbs be: 
ſundert, 
ganz feindſelig gemacht gen Nürem: 


erg ; 
das fompt für dic) manig foftlich werf. 
Altdorf, die laiter jeind berait! 
du haſt gar oft und did gefait, 
>5 wie Nüremberg laitern feind zi 
kurz: 
das müftu nemen underjturz. 
Dein fchießen mag dich helfen nicht, 
dann unfer büchfen ſeind gericht 
und unfer körb gar rain gefezt. 
3 Haftu uns etlich knecht gelegt, 


258. Schloß Reichened, 


Schenkungsurkunde. 269. 21. Juni. 274. Eil: die mit 18 Pferden befpannte „große Eule.“ 


512 


das ſoldu dich um fain tropfen 
fremwen, 

wir wend bier leib und güt zer: 
ftremen ! 

Das gaudeamus im ber erklingt, 

fo man 4 Altdorf ain requiem 


fing 

2 Altdorf, Taf dir es mit ton zoren, 

dein turm hat ain ed verloren; 

darum fo trag uns fainen hof, 

in kurzer ftund fo beift es ba, 

daß man dier faget [had und mat, 
so du haift ain torheftige ftat, 

daß du dich ftelt gen dem gemalt, 

und hat gar fainen aufenthalt. 

Darnad am aftermontag eben 

bat fi Altvorf frei ergeben; 
do zugens gewaltigliche brein, 

wiewol wird gnedlich namen ein 

ganz unverrudt ier güt und leib, 

des fröt fih manig find und weib. 

Darnach bejezt man Altdorf wol, 
sı0 als man von redt billich jolt, 

und ander ftet und ſchloßer aud. 

An dem pfinftag bald darnach 

do zug wir haim auf meiter be- 

ſchaid. 

Der ewig got der geb uns glait, 
31, ſeit diſe ſchloßer, ſtet und end 

in kurzer zeit gewonnen ſend 

mit kluͤger hilf der hauptleut rat 

und frumer knecht mit güter bat; 

deögleihen die büchfenmaifter güt, 
320 ganz all ier geſchütz in güter hüt 

und ier fainer mer verjalt. 

Das lab ich ftand in der geftalt; 

zuͤ eren aim frumen meifen rat 

das Hans Schneider gefprodhen hat, 


293 f. Feſttagsmeſſe und Totenmeſſe. 303. 24. Juni. 341. 
für feine in Sen 


0 1504. or 


Nr. 235, 


3:5 der faiferlichen ftat zü eren 
zü Nürmberg meinen frumen herren; 
und mer die hauptleut fein ge 
wejen, 
fund ich nit aller züfamen leſen, 
doch zimlich die mir jend befant 
320 die werben hie mit furz genant. 
Der aller erft nah rechtem ſchaw 
was Clement von Weifentham, 
dem got genedig fei. 
Im andern zug da find ich drei: 
335 Jörg —— und Wolf Hal: 


und See Storch mit großer be: 


— ſchulthaiß im künigsher 
des dritten zugs mit großer wer, 
den mein herren hand geſchickt, 

3 dem es von got wol gelückt. 
Andres Tuer ich vernomen hab, 
der fürnem Sebolt Schürftab, 
die jend beftanden großen druß 
z& lob und er aim gemainen nuß, 

3 das fol man billih jchreiben ein. 
Wer nun der fühfneht hauptleut 

fein ? 
Peter Weißweber ift der ain 
und Dimar Spengler ih da main 
von Goftenz ab dem Bodenſe. 

0 Der frumen brüder ift noch me: 
Konrat Müller ift der dritt, 
Konrat Framert auch darmit 
und auch Hans Hobft an difem 

end; 
ich het ier gern mer genennt, 

355 muͤſt ich zü ort nit ſchlagen ein. 
Wer die profofen mügen fein? 
Michel Schliechter wol beruͤmpt, 


Der König ſchlug ihn 
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der ander fih Lienhart Berger ain loblich gericht hetens im feld: 


nempt. Peter Weißweber ſchulthaiß, 
Jer * ſchatzen wein und bier, der ſchöpf namen ich nit waiß, 
3 als ſich gebürt in der refier, doc alle beruͤmpt, als ich verftan, — 
und ander frefelic gejchicht Fridrich waibel wol getan, — 
das jtrafen fie und feiern nicht... fend mir mit namen unbefennt. 


Noch ains das ich mit worten meld, 30 Darmit die red fol haben ain end! 


Handihr, v. 3. 1504 in meinem Befig. Jüngere — in nürnd. Ebroniken, deren mir zwei vor 
liegen, jind daneben ohne Bedeutung. 


Dad Schwanken des Schreiberd zwiſchen al und ei, fo wie zwifchen bezeichneten und unbezeichneten 


u, de, ü und õ babe ich nadı Anleitung der Heime und der augsburger Mundart des Dichters, den nur 
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(Bom landshuter Krieg. Fortfegung.) 
Vom Bug wider Menmarkt. 


Auh Neumarkt, eine der pfälzifchen Reſidenzen, hätten die Nürnberger 
gerne gewonnen und zogen am 12. juli davor. Aber nach vergeblicher Beſchie— 
bung mußten jie am 31. juli wieder abziehen. Am 19, Auguft zogen fie dann 
wieder nad) Berngau bei Neumarkt, um ſich hier mit dem Markgrafen zu ver: 


einigen. Er kam jedoch nicht und nad 8 Tagen kehrten fie auch diesmal ohne 5 
Erfolg heim. 


ı Von herzen muß ich fingen ich pitt dich edler leome, 
von einer froen jtolz, tu auf die Eloen bein! 

den leowen wil fie verbringen, 

verjagen auß dem holz; 2 Die fro ift außgeflogen 
ich hoff er laß mit beſcheen fein; von Nurmberg auß der tat, 


Dikor, Boit⸗aiteder. II, 33 
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furn Newenmarkt ift fie gezogen 
mit mandem feltfamen parat, 

als ſolt mans heißen willtum jein; 
ih wolt e daß die pluthund all 
ertrunfen in dem Rein! 


s Sie fhlugen auf die zelve 

mit menchem ſchyrm preit 

vor Newenmarkt in dem velde, 
des fam manch burger in leid, 

die dachten es wer der teufel in in: 
„got behut uns vor dem teufel, 
ond vor der Nurmberger finn!“ 


+ Gie fingen an zu fchießen 

die turn und auch die maurn, 

die von Newenmarkt tetö verbrießen 
wol auf die ftolzen paurn, 

daß fich ſolchs hochmuts nemen an; 
ire heuſer habens zuſchoßen, 

haben in nie leides getan! 


5 Ein armen hettens gefangen, 
ſchicktens in die jtat hinein: 
„wir burfen nit deö prangen, 
es muß doch gewunnen fein!“ 
Ja Endres Tucer, du ſagſt gar recht, 
wann yder wer zum Neuenmarkt 
als du des henfers knecht. 


6 Der Stromer ift verborben 
zu Nurmberg in der jtat, 
ein ambt hot er erworben 
von einer gemein und eim rat; 
er welzt ſich wie ein rechte jam, 
ein meföner ift er worden 
im borf zu Berngam. 


? jr meint wir haben vergehen 
unfer trew und unjer er; 
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tut uns jchalfheit zumeßen 

als die von Altvorf und mer 

am frumen pfalzgrafen haben ge: 
tan: 

darvor fol got behüten, 

zum Neuenmarft mand) frumen man! 


8 jr habt uns hart gejchoßen, 
des acht wir warlich klein; 
wir ſein noch unverdroßen, 
wir haben ein frume gemein, 
mit in da woln wir halten hart; 
ir ſeit doch eitel kelbers heut 
geporn von Muffels art. 


+ Sebald Gutle der was frumer, 
denn ir all feit im rat, 
wie wols im ging an trumer, 
am galgen jtarb er brat; 
aljo jtrebt ir nach diebiſcher art, 
darum wert ir geftrafet, 
als Judas im falfchen part. 


0 Mo ift der eineuget Nebel, 
darzu der lang von Ploben, 
der Stromer und der Hebel, 
der Haller auf feiner groben, 
der Grolland und der tummer Hen- 
ſel? 
das ſein gar freidig reuter 
und haben vil der frenſel! 


1 Man tut fie gar fer furchten, 
wann fie im fchempart laufen, 
wann fie groß Funheit wurdten, 
wann fie die feigen raufen 
und malen die jhlitten und baren 

darauf: 
aljo habt ir betrogen 
Hersbrud und die von Lauf, 


2,8. dgl. Nr. 190,100. Nr. 235,200. 7,4. ©. 507,10. 8,7. |. Nr.123b, 11,4. In Feigen 
ranfen möchte ein Spott auf bie „Krämer“ liegen, jo wie Wr. 190,206 die Nürnberger 
Feigenjäde nennt. 11,5. barren, oder etwa 3. I.: und farm? A1,r. ©. 507,18. 
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i2 Mich wundert an den tropfen, 15 


die uns folih jchaden ton, 
haben uns verberbt den hopfen, 
die arbeö und die pon, 

darzu die gelben ruben gut, 
der habn fie vil gefreßen, — 
darvon ftolzt euch der mut! 


Was habt ir doch gewunnen 
zum Newenmarkt vor der ftat? 
darvon jeit ir ertrunnen, 
eur feiner uns gefegnet hat! 


die jau treibt ir gen Nurmberg 


ein 
und tut fie darin melfen, 
kocht euch ein guten prein! 


Den Newenmarkt foll man eren, 
fagen groß lob und preis, 
daß fie fih ſchon erweren 
der die nach menfchen ſchweiß 
jtellen mit großer verreterei. 
Maria und fant Anna 
die won uns allzeit bei! 


Mid wundert an dem adel, 
der euch nun dienen tut! 
es macht doch nur der zabel, 
den fie haben an dem gut, 
darumb fie ſchelk und posmwicht 

weren; 

„ſtrick ber, ftrid her“ im pufen 
die furens allzeit gern! 


Ich bitt Dich frumer Vitztumb, 
du ritter außerfaren, 
du folt3 dir in fahen we tun, 
dein hilf jolt in nit fparen! 
errette den frumen abel wert, 
daß fie ob den von Newenmarkt 
wollen halten fejt und bert! 


Der uns das hot gemachet 
und newes gejungen hat, 
jein herz doch allzeit lachet, 
wanns den ſchelmen ubel gat: 
ein filbern kreuz gar unverholn, 
ein meſsbuch und ein mejsgemand 
haben fie jant Anna geitoln! 


13,3. ertrunnen: auseinandergelaufen; vergl. trinnen mhd. Wib. 3,05, 15,5. zadel: 
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pfälziicher Seite. 


Nürnb. Ghronif, nürnb. Arhiv Rr. 113 d. hiſtor. Mier., entb. Bl. 367 eine 1549 gefertigte Abſchrift 


bes Liedes. 


7.3 Die ſchaldheit tutb ir unß zumeſſen. 7,4. den ft. die 9, 4. dath fl. drat. 9, 5. nad bie bifher 
art. 10,2. dj. der. 13,7. vud kocht. 14,4. Die altzelib mad. 14,5. mad fl. mit. 16,3. wer 


tbumb. 
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Nr. 237. 
(Tom landöhuter Krieg. Fortſetzung.) 
Ain ſpruch von dem wirtenbergifchen krieg. Wie hersos Ulrich von Wirtenberg 
mit feinem her behrieget hat herzog Philippen pfalzgrafen bei Hein und ym 
abgewunnen let, ſchlößer und dörfer, nämlid: 


Maulbrunnen, . Weinfperg, 
Knitlingen, MWidern, 
Brethain, Medmüln, 
Bäſikam, Ingerßen, 
Löwenſtain, Großgart 
Neuwenſtat, und vil dörfer. 


Gleichzeitig mit dem Landgrafen von Heſſen und dem Pfalzgrafen von 
Zweibrück begann auch der damals 17jährige Herzog Ulrich von Würtem— 
berg den Krieg. Ende Mais erfolgte jeine Abſage. Seinen glüdlihen Kriegs: 
zug jchildert der folgende Spruch ausführlid. 

5 Hans Glaſer von Urach, jein Verfaſſer, machte den Zug, nah V. 149 
mol alö herzoglicher Gefchügmeifter, mit. Der Herzog führte ſelbſt den Ober: 
befehl ; unter ihm Dietrich von Blumened und Friedrich Käppler (S. 309,9 ?) 
Ein föniglier Brief vom 1. Auguft bejtätigte ihm den Befig der eroberten 
Orte Maulbronn, Bejigheim und Löwenſtein, doc gab er die Grafidaft Löwen— 


10 ftein jpäter wieder zurüd. 


Merkend hie ain neums gedicht, 

des byn ich gänzlich underricht: 

als man von Chriſt geburt fürmwar 

zalt taufent fünfhundert und vier jar, 
5 underftond man ain großen jtreit 

in diſer obgemelten zeit, 

aim großen leowen widerjtan, 

dem pfalzgraf, ungehorfamen man, 

der lang gefürt hat großen bradt, 
ıo den fünig, furften, herren all ver: 

acht. 
Dem bapft wolt er wideritan, 
er fort fih nit an ad noch bann; 


nun ift ym worden ab gejait. 
Wirtenberg hat er thon groß laid, 
15 das hat er triben frü und ſpat; 
jein veind er auf enthalten hat, 
daß man vor ynen het fain frid, 
den Talader und den Lyndenjchmid, 
die hond fich braucht zuͤ fuͤß und pferd 


» und darzü den Heßlin Schwert, 


die hat man aufghalten überall, 
junderlid in dem weinfperger tal, 
da hond jy mandje beut errent, 
darumb man-vil dörfer hat verbrennt 


> und etlihe ſchloß gewunnen. 


18 ff. Tailader und der in feinen Dienften jtehende Haſel Schwert wurden in einer 


Fehde mit Herzog Ulrih vom Kurfürſten unterjtügt und in verjchiedenen pfälzifchen 
Schlöſſern geberbergt (Crusii ſchwäb. Ghron. II 144). Des Lindenſchmid ift S. 289,4 
als pfälzifchen Dienftmanns gedacht. Falls die Angabe des Tons von Nr, 186 alt und 
echt wäre, jo müßte jenes Yindenfhmids Hinrichtung vor 1492 erfolgt, bier aljo von 
einem jüngeren die Rede jein; aber das bleibt unficher, weil diefe Tonangabe nur in einer 
Duelle des jpäteren 16. Jahrhunderis ftebt. 
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Man hats auch aufgehalten zü 
Maulbrunnen, 

das zymet fainem gotteshaus, 

Herzog von Wirtenberg zoch auf 

mit feiner landſchaft weit und brait, 
3 tederman was willig und berait. 

Wirtenberg ließ fliegen fein fan, 

dem großen leowen widerftan ; 

da gefah man nie hübfchers her 

gerift mit harnafch und mit wer, 
3 dreißig taufent meld ich fürmar, 

in diſem obgemelten jar. 

Nun merkend auf daß ich nit leug, 

aud het erain großen raifigen zeug, 

das darf ich für ain mwarhait fagen. 
30 Die erft wagenburg ward geſchlagen 

‚vor Faihingen hod auf ainem rain, 

da nam man das erjt leger ein, 

ift manchem man wol befannt. 

Bil dörfer hat man da verbrannt; 
5 darnad) wolt man thün ainn fturm, 
man rudt für ainen feiten thurn, 
acht ich, wol auf dreutaufent man, 
Mit gefhüg wand man den thurn 

an, 
die magenburg thet man ruden für 
so dem abt von Maulbrunn für die 
thür, 
bald ſchoß man ab die eriten gwer; 
do rudt man fürbaß mit dem ber 
mit den büchfen hynder die mauren, 
da was man ſchießen on alls trauren 
»s Schlangen cartonen richt man an, 
an dy obern wer ließ man jy aan; 
auß dem bolwerk ſchuß man mit 


müt; 

der pfalzaraf het verbaumen groß 
güt; 

und maint er wölt fein wol ge: 
nießen, 
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soam fürft müft fih arm daran 

Ichießen, 

e er zit dem bolmerf käm, 

ih will gjchweigen, daß er das 
flofter gwenn! 

Sy ſchußen herauf mit abenteur 

auß dem bolwerk mit brinnendem 
feur; 

65 ain haubtftud ließ man zü yn gon, 
do modten ſy fain rim mer hon; 
das hat got der herr erfennt, - 
daß das bolwerk ward verbrennt, 
darauf thetten fy nit mer ſchaden. 

zo Die haubtſtuck thet man alle laden 
und ließ jy wider die mauren gan, 
ſy klopften gar untugentlih an! 
Maurfell hat den erjten geton, 
hyn nad) ließ man die Roſen gon. 

>> Das kloſter mas fo wol gebamen, 
daß ainem noch darab möcht gramen, 
wenn er ainn ſturm da fölt thuͤn. 
Herzog Ulrich ſach das an, 
kainen foften wolt er jparen. 

so Mit den ftuden thetten ſy faren; 
die Ulmerin was im land ain gaft, 
durch die mauren trang ſy fall, 
Nürnbergerin war die vierd; 
ſy hond mit dem abt difputiert, 

s5 daß er felber het verjchworen, 
daß er das Flofter het verloren. 
Ich will es für ain mwarhait fagen, 
ed ward gemunnen in fiben tagen. 
Da ließ man fi fain foften tauren, 

% man thet jy mujtern, die fölblins 

pauren, 
daß fy im flofter nit hetten gemach; 
man zerſchuß baftei und alle tach 
und thet jy von den mweren treiben, 
daß ir fainer mocht ficher bleiben, 

9 er wär wagner oder ſchmid; 


41. Vaihingen, würtemb., an ber Strafe von Stuttgart nah Maulbronn. 46. 
Mit dem Thurm ift wol die Schanze „Trugbund“ gemeint, welche ber Kurfürft auf 
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die münich hetten ſelbs fain frid. 
Die büchſen wurden hart geladen, 
das bracht den thürn und mauren 
ſchaden, 
daß ſy vielen oben ein; 
100 ir kainer trauwet ſicher fein. 
Ain büchs die hat ain ſchutz gethon, 
das ſol man für ain wunder hon: 
hinder dem altar, das iſt war, 
ainn pfoſten traf ſy ganz und gar, 
105 daß das glas alles zerbrach 
und dem altar fain laid geſchach; 
noch ließ man aine nad ir gon, 
ſy haben baid fainn ſchaden thon. 
Des ſöll wir got danken feiner 
eren, 
no daß er unferm gnädigen herren 
hat verlihen den eriten fig; 
got wöll daß er all weg ob lig! 
Bor Maulbrunn hat man aufge: 
brochen 
am dornſtag in der ablaßwochen, 
115 für Knitlingen auf dem brachfeld 
da richt man auf manig zeld; 
weiter will ich melden me, 
die wagenburg rudt man an den fe, 
da mwolt man der veind warten. 
120 Am fambitag brannt man Wein: 
garten, - 
als ich meld zuͤ difen zeiten. 
Am fonntag thet man Brethain be: 
reiten, 
ob man ain gütes leger fünd; 
am montag fam ain großer mind, 
ı»5 als ich iez will melden, 
der warf umb alle zelden, 
ift mandem man mol wißen, 


#9 1504. es 
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vil der zelden wurben jerrißen, 
aud ward mandem da graufen. 
ı0 Am zynftag rudt man für Gelt: 

haufen, 
thü ich euch warlich fagen, 
da ward die vierb mwagenburg ge: 
ihlagen 
da neben auf dem feld 
acht ih auf drithalb hundert zelb; 
135 der hütten waren alfo vil, 
daß ich ſy feld nit zelen will; 
weiter will ich euch jagen 
drei und fibenzig und zmaitaujent 
wagen, 
die wir zü der wagenburg braudt 
haben, 
140 mit ainem zaun gemacht fo frei 
mit vil hübſcher veiter baſtei. 
In ainem holweg bei aim baum 
da ſach wir die von Brethaim; 
die ſchlangen riht man zum er: 
ten an 
135 und ließ jy zuͤ den thürnen gan, 
darauf jy hetten ir höchſte gwer, 
darauf ſy ſchußen in das her. 
‚Auf den ainen ftadten ſy ain fan, 
den ich herab geſchoßen han 
150 ſunderlich mit meiner jchlangen. 
Nun hört wie ift eö weiter gangen, 
das wert ir merfen in meinem ge: 
dicht : 
die ſchirm da wurden aufgericht, 
die haubtftuf wurden gericht zum 
fturm 
155 zwai bie beſten an ain thurn. 
Die zwen man hat gefellt 
graben, 


inn 


einer Höhe bei dem jtarfbejeßten Klofter Maulbronn errichtet hatte. 114. Ablaßwoche ift 
bie Octave von Fronleichnam, alfo wird bier ber 6. Juni gemeint fein. 115. Rnittlingen, 
jegt würtemb., zwiſchen Maulbronn u. der badifchen Grenze. 120. das badifche? dann wäre 


ber Herzog erſt an Bretten vorübergezogen. 


Juni, 
(bis zum 2. Juli) dauerte. 


122. 9. Juni. Bretten, babifh. 130. 11. 


Der Dichter fpriht von bem Anfang der Belagerung Brettend, welde 21 Tage 
Trithem. chron, Hirs. a. a. 1504. Geltbaufen bürfte bem: 
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die andern kain geheus mer haben 
und feind zerfchoßen an allen orten; 
da fchanzt man ſchier big zuͤ der 
porten ; 
ico auch blib die maur niendert ganz. 
Da fieng man an ain ander fchanz, 
alö ich euch für ain warhait fag: 
am freitag vor Peter und Pauls 
tag 
fieng man ain jharmüten an, 
165 acht ich wol auf hundert man 
auf baid tail erjchlagen und ge: 
fangen. 
Da verlorn wir ain carton und 
ain ſchlangen, 
die kamen gen Brethain in die ſtat. 
Guͤt was da ir aigner rat, 
ıo daß ſys wider gaben herauß, 
ſunſt hetten ſy glitten großen ſtrauß, 
den herzog Ludwig wolt fürkom— 
men; 
er beſorgt die ſtat würd eingenom— 
men. 
Bor herzog Ulrich er erjchyn, 
ı75 er bat und wißt nit größern gwynn, 
daß er da jölt laßen ab, 
die ftat wär jein morgengab. 
Der edel fürft von natur und plüt 
ward da bemegt in ſeim gemüt, 
ıso bewis herzog Ludwigen da die gnad 
und fach nit an feins vaters tat. 
Het das der alt pfalzgraf gethon, 
jo bebörft man diſen krieg nit hon; 
got friſt Herzog Ulrihen fein leben! 
ı5 Die ftat ward an ain richtung er: 
geben 
und gmacht zü ainem jteten frid; 


nah Gölshauſen, Dorf im Amte Bretten, meinen. 
170. hernach bei Aufhebung ber —— 172. 


Belagerten einen glücklichen Ausfall. 


Des Kurfürſten Sohn Ludwig erſchien im herzogl. Lager und vermittelte am 
der Bretten und ſeine tapfere Beſatzung befreite. 
192. Beſigheim, würtemb., auf einer Landſpitze zwiſchen Nechar und 


zu Knittlingen einen Stillſtand, 
189. 3 Juli. 


Sr es warb erit am 27. Quli genommen. 
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ih byn der hoffnung ſy brechen 
yn nit, 

Da will id Brethain laßen fton; 

am andern tag zoch man bar von 

ıo dem alten leger wider z&, 
da blib man inn biß morgen frü. 
Gen Befifam zoch man auf bie 

fart ; 
bald nam man ein bie hohen wart, 
die ward am anrennen verloren; 

19 zwaihundert ſchnitten ab das foren. 
Großen Ingerſchen nam man ein; 
klain Ingerſchen mwolt nit mirten- 

berafch jein, 
das jelb ift wol halb verbrunnen, 
das ander hat man funjt gemun: 
nen. 

»oo Bäfitam beritt man ob dem wald; 
dreum leger wurden geichlagen bald, 
ob den reben ward gemadt ain 

ſchanz, 
daß nit vil heuſer beliben ganz. 
Sy hetten alſo ainn übermüt 

20 und mainten die ſtat wär jo güt 
zwijchen der En; und dem Neder, 
darumb waren jy deiter Feder, 
doch mocht es in die harr nit beiton. 
Achtzehen hundert ſchütz Hab mir 

dar ein gethon, 

oo dardurch kam mander umb jein 

leben, 
darumb die ftat warb aufgegeben, 
ſy wißten von fainer rettung nicht, 
MWirtenberg hond jy ſich verpflicht, 
die ftat ward befezt nad) aller not. 

215 Dar von man miber zogen hat; 
Löwenſtain thet wir zuͤ tringen, 


163. Am 28. Juni machten bie 
Auli 


196. Ingeröheim, würtemb., oberhalb 


gheims am Nedar. 216. Graf Ludwig l. von Löwenftein war ein Sohn Friedrichs 
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man wolt ſy auch zü gehorfam 
bringen. 

Den wald umbrait man überall, 
das leger ſchluͤg man in das tal; 
20 auf der höch macht wir ain fchanz, 

daß weder thürn noch heufer beli: 
ben ganz. 
Mit geſchütz fazt man yn zuͤ, 
ſy beiten tag und nacht fain rim; 
wolten ſy friften ir leben, 
225 ſy müften die ftat und ſchloß auf: 
geben. 
Dannocht blib man ain tag oder 
jwen, 
man bet funft auch zü jchaffen me. 
3 Lömenftain fand man büchſen 
itan 
und hochenlochiſch wappen daran, 
230 die wolt man auch umb bon ge 
rudt, 
hetten ſy ſich nit under geſchmuckt, 
under Wirtenberg erbſchirm ver: 


pflicht, 
damit dieſelb ſach auch warb ge 


richt; 
da ſach man freund- und mag- 
haft an, 
235 man het3 funft nit gefchehen lan. 
Doch Pfalz und Neuftat het zuͤ— 
verficht, 
der nächjft zug wurd für Meinjperg 
gericht; 
ſy wolten yn helfen rettung thon. 
Herzog Ulrih da ſich befonn 
200 und auch fein weiſer rat 
und rudten für die Neumenitat, 
gelegen an dem Kocher; 
mit gefhüg macht man vil loder; 
ſy waren nit verjehen mit rat, 


des fiegreihen von ber Pfalz. 
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235 da gewann man ſy on grobe 


not. 
Vor der ftat ain Iynde ftat, 
die fiben und ſechzig feulen hat; 
da ſelbſt an ainem morgen frü 
nam mir den von Weiniperg ir Ei; 
os, wir namens allernächit beim thor, 
doch ward der unjern fainer ver: 
lorn, 
das acht ih für ain großes alüd, 
Drei und ſechzig und zmaihundert 
ftüd | 


gewann man da an ainer beut 
955 und darzü vil rofs und leut 
thetten wir da erlangen, 
bei vierzig erftochen und gefangen 
bradht wir zü der Neumenftat. 
Darnad) man meiter gerudt hat 
0 gen Weinſperg für die hochen veft; 
jeltfam warn yn fölich geit. 
Den berg belägert man überall 
zuͤ baiden jeiten biß in das tal. 
Die Müter ift auf kirchweich kom— 


men, 
265 hat ſchweſter und brüder mit ir 
genommen, 
haben da ain hofrecht gemacht 
und ſechs von Ulm mit in gebradit, 
auh den Traden von Hall 
und aine haißt die Nachtegall ; 
270 vier carton richt man darzuͤ 
und aine genannt Unruͤw; 
der Narr wolt auch fein im fpil, 
der jelb gab der wirf jo vil, 
bat die von Weinfperg übel ver: 
droßen. 
275 Die vier haben eifen geſchoßen; 
die fchlangen haben auch übel ge: 
bißen, 


Er jelbft befand fih um biefe Zeit bei jeinem Better 


Ruprecht. Löwenſtein, würtemb., liegt öfllih von Heilbronn. 236. Neuftabt a. Kocher. 
237. Weinsberg liegt zwifchen Löwenſtein und Neuftadbt. 241. rückten nicht, wie bie 
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id main der pfalzgraf fölts mol 
mißen ! 
Ainn thuren ſchoß man oben ab 
und auch die maur bik auf den 
grab ; 
20 man zerihuß den mantel und das 
ritterhaus, 
die ftain füren all hynden auf. 
Das ſchloß ward beſchoßen nad) 
aller not, 
darnach ſchanzt man zü der ftat 
allernächſt für die porten. 
or Man hat fy geängit an allen orten, 
man nam yn den brunnen mit 


abenteur 

und warf hynein mit brünnendem 
feur. 

Des nachts ward aufgerhft ain 
frid, 


das wißten die von Medmüln nit, 
290 ſy wolten yn zühilf fein fommen, 
das hond ſy großen fchaden genom: 
men. 
Sy murden triben bi an den 
graben ; 
die von Urach ir vil erftohen haben 
und aud die von Roſenfeld, 
99; darumb ich ſy iez billich meld, 
fy thetten da ain güte ſach: 
die felben naht hond ſy gewacht; 
het man ſy bei zeit laufen Ion, 
eö wär ir fainer fommen darvon. 
300 Doch hab ich felbs hören jagen, 
wir gemunnen es nit in jar und 
tagen, 
wir müften dar von ziehen ab; 
ich lob got, daß der gelogen hab 
und die warhait nie gefprocden : 
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30 ſy warb gemwunnen in breien mo: 
chen. 
In der dritten wochen rudt wir 
darvan, 
ain ander ort wir namen an, 
ih main Widern die alten ftat, 
die man vor jaren gewunnen hat. 
310 Das leger jchlüg man darneben, 
ſy müften brandſchatz taufent guldin 
geben, 
doh blib man da ain nacht oder 
zwo. 
Darnach zug man Meckmüln zü, 
die ligt unden an ainem egf 
zuß zwischen der art und der Segk. 
Am erften rudt man zü der por: 
ten 
und belegert jy an dreien orten. 
Von ftund an merkt ich den ſynn, 
die erſt kugel geſchoßen mas von 


zynn; 
30 ich dacht: hond ſy an blei ſölichen 
bruſt, 
ſo kumpt die ſtat bald in verluſt. 
Bei der warheit ich euch ſag, 
man gab ſy auf am ſechſten tag; 


man beſazt die ſtat nach allen 
eren 
32» und hieß ſy ſchwern meim gnädigen 
herren. 
Das her madt fih da auf die 
fart 


in ain dorf haißt großen Gart. 
Die im Kröchgöw mwolt wir hon 
vertriben; ' 
yn hat mein gnäbdiger herr ver: 
ſchriben, 
3% wölten ſy ym fein underton, 


Feinde erwartet hatten, vor Weinsberg, ſondern gleich vor N. 289. Möckmühl, ——— 


am Einfluß der Sed im die Jagſt. 308 


Widdern, würtemb., an ber Jagſt. 


Es ward 1458 vom Grafen Ulrih ven Stuttgart eingenommen, gebrannt und ges 


jchleift; v. Stälin 3,508. 


327. Groß Gartach, würtemb. 
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fo wölt er ſy bei dem irn bleiben Darauf thetten ſy eö zü fagen, 


Ion. zü Hailprunn ward es außgetra- 
Darinn hond jy das beit erfennt; gen. 
ſy mainten, wenn ſy ſchon wurden Nah dem ward der frieg angeftellt; 
verbrennt, ob es ſchon manchem nit gefellt, 


ſy müften fi dennodht buden Ion, 30 ſo hab ih darumb fain trauren. 
3 jo mwölten ſy es deshalb mit willen Alfo ſpricht Hanns Glafer von 
ton. Urach. 


A— 88.8 0.0. u. I. (1504). Ulmer Stadibibl. VTYI-9E06 vVG. 2. Nr. 1. Weller, Repert. 
Rr. 385. Ann. 151. B=- 68.9, o. D. u. J. (Münden, 9. Oftendorffer u. M. Zavffinger 1509. 
Weller, Repert. Rr. 84. Anıı.e 0 — 68.9. ©.D. m. I. (1504. Straüöb. Bibl. Colleet. 
Woncker. 164. Rr.9; wird bie von Weller Repert. Nr. 283, Ann. 1. e. angeführte Andgabe fein, obwol 
der Titel nicht Min fondern E In bat. Eine Abfchrift bei Bat. Holl Bl. 109, 


Gedrudt bei Steinbofer, mwürt. Ghron. Ul. 881. Sattler, würt, Geſchichte I. Beil, 35. Hormayr, Ta- 
fhenbud 1834 S. 200;3 nah Qu. B. (C babe ich nicht verglichen). B zeigt bei jonft geringen Abweichungen 
einen etwas anderen Dialect. A jchreibt ce in ce, fee, eere. — Meiftens ay. ey. he. — d in merden u. A. — 
Häufig di f. auslaut. d (4. B. auch zeſdt, wozu melden: zelden 125 zu vergleichen iſt.. Immer if. A. 
Immer fi im Inlant, 5 im Auslaut (au mitunter für 6). — Immer ff für f. außer im Anlaut. — Eingeln 
werden n umd I verdoppelt, und umgelebrt doppelte im Auslaut und vor t vereinfacht. Het. Rat u, A. 
wechſeln mit bett. ſtatt. 


16. auffgebalten B. 1%. roß ft. fuß A. 77. than. B. 83. (auch B. hat mar). 90. man wolt fie B, 103. 
fronaltar B. 114. vfingtag B. 128. zelten A. zeſdten B. 130. erichtag B. 132. erft ft. vierd A. 140. zum 
A. zug B. 152. hören A. merfen A. 156. zway A. les bezieht ſich auf turm) 160. beiieb B. 160. bewiß 
AB. 181. tadt AB. 185. on ein B. 215. Darnad; man mwentter 4. b. B. 267. ir A. 288. aufigerufft A. 
29, ir fehlt A. 30%. gerprodsen B. 318. mardt A, 3%. bin A. 341. von auren B, 
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(Bom landöhuter Krieg. Fortſetzung.) 
Wie Waldfaffen zerſtött ward. 


Der Krieg in Baiern wogte inzwifchen, immer traurige Verwüftungen über 
das unglüdliche Land berbeifühtend, mit abwechjelndem Erfolg hin und ber, Doc 
ftand es hier um Ruprechts Sache im Ganzen nicht ſchlecht. Ihn hielt das 
Feldherrntalent Rofenbergs und Wisbeds, die nachhaltige Fülle des landshuter 

Familienſchatzes und der alte Schreden des huffitiihen Namens, der vor jet: 
nen böhmijchen Hülfstruppen hergieng. „jede Partei Elagte inzwijchen die andere 
„türkischer Barbarei“ an, und leider jede mit Recht. 
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In der norböftlihen Ede der Oberpfalz zugleih an der böhmifchen 
und der markgräflich culmbachiſchen Grenze lag die gefürftete Benebictiner: 
abtei Waldfaflen; reichsunmittelbar, wenn auch unter pfalzbairifher Schuß: 
herrlichkeit. Sie hatte pflihtmäßig dem König ihre Mannfhaft zugefandt, 
diefelbe aber, „cum res minus apte gererentur, wie der Mönch Otto, der diefe 5 
——— als Mitlebender beſchrieben hat (Oefele I 34) ſich ausdrückt, 
wieder zurückgerufen. Dafür ließ nun Markgraf Friedrich ihr Gebiet, ala 
dem föntglihen Bann verfallen, bereits feit Pfingſten brandfchagen, mährend 
das — Stift auf der andern Seite nicht weniger von den zu Ruprecht 
dieſes Weges hinabziehenden Böhmen auszuhalten hatte. Am 8. Auguſt machte 10 
der markgräflihe Hauptmann Nlerander von Luckau von Wunfievel aus einen 
Raubanfall auf die reiche Abtei jelbit, welchen das folgende Lied ſchildert. 
Dafjelbe hängt mit der erwähnten Proſa des Mönchs Dtto zufammen ; entweder 
ehören beide derjelben Hand an, oder die Proſa, welde einiger fpäteren 

1 


eignifje erwähnt, hat aus dem Liede gefchöpft. 5 


ı Nach gepurte Jeſu Erift 6 Zulezt die fach zu Friegen Tief, 
taufent und vierhundert jar groß ſcheden geſchaen vil, 
im vierden darnach gemwefen iſt die ding begunden ſich reißen tief 
ein fmere zeit fürwar. wol zu demfelben zil. 
2 Groß friege teten fich empörn ı Stete, merkt, aud burg und 
überall im land ſchloß 
under furſten und den hern, zubrochen und auch verprennt, 
groß jamer ward do erkant. gehöret ward vil jamers groß, 


wolt lang nit nemen ein end. 
3 Nah herzog Jörgen in Bairen 
to 


— 


8 Bil dörfer fein verprennt, ver: 


als man nit erben fand, hert, 
herzog Albrecht on allen ſpot kirchen, klöſter iſt nit geſchont, 
vermeint zu erben land. vil großes guts unnütz verzert 


wirt nit pleiben unbelont! 
+ Herzog Ruprecht noch vil mer 


nad feines ſwehers tob 9 A geichicht zu ſchreiben ift nit not, 
vermeint zu fein des lands ein her wil auch nit jemen mol; 
drumb Hub fi groß unrot. wir wellen fomen auf die tot, 


do van man jagen fol. 
s As nun die jah nad langem 


zank 10 Waldſaſſen das kloſter lobeleich 
kein außtrag wolt gewinn, die zeit iſt geweſen in ſchutz 
beden furſten was es zu lang, des haus von Bairen eren reich, 
zu krieg ſtund in ir ſinn. des nam es geringen nutz. 


7. eivitatum oppidorum castrorumve, quorum nonnulla capta, quaedam incendio 
dejecta, Oef. I.c. 9. Haec incidenter: verum ut ad seriem narrationis revertar 


eic. |, c. 
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1 Wie mwols dem heiligen reich ge: 
mejen, 
darzu on mittel gehort, 
des ließ man es doch nit genefen, 
muft genzlich werben zerftort, 


1? Marggrav Fridrich der edle her 


fih in die ſachen auch ſchlug, 
dem untertan uns marens mer, 
auch machten uns vil unru. 


13 Fahen, ſchetzen, nemen, prennen 
tetenö uns die armen leut, 
nit mwolten fis erkennen; 
hat manchen jeint gereut! 


u» Solch unfug die triben fi lang, 
man tajtö nit wider an, 
darumb fi uns teten großen zwang 
und ward gar nit geliehen an! 


15 Sie haben verderbet mandjen man, 
die armut ſere betrubt. 
Ein anders gedechtnus fahen an, 
das fie gar böslich geubt. 


16 Alexander von Luchau der bofe man 
des ubels ein urſach ift, 
fein er hat nit bewarn getan, 
diz im urheblich ift. 


7 Mit im ift auch geriten dar 
manch ſtolzer edelman, 
diz ſag ich unde iſt auch war, 
nit adenlich haben ſi getan. 


is Zu Wunſidl fein fie außgezogn 
an eim ſambstag zu nacht, 
in irem tun gar ſer betrogn, 
das han ſi erſt hernach betracht! 


123. Alſo war der Dichter em Mönch; vergl. ©. 523,12. 13. 
Initioni eorum subdere nollent 1. c, 20,. taub: toll. 21,2. 
26,2. wol: gut und 668 u.: gleichviel ob aut oder ichlecht. 


genladung. 


9 1504. or 
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ı» Das aotshaus teten ubervall 
an einem fonntag fru, 
fie fomen dar mit großem fchall, 
wann fi heten luft dar zu. 


»» Sie vielen uber die mauren 


recht wie die tauben hund, 
fein jchaden tet fi nit tauren 
auch zu berjelben jtund. 


»ı Guts getraids befunden fi vil 
mand gar behalten fur, 
das namen fie zum ſelben zil, 
jo vil fies fonten gefurn. 


=”  Gie teten auch außſuchen 
all winkel und gemach, 
fie teten fait geruchen, 
daß in des nichts gebrach. 


3 , Die firden auch berauben teten 
die gar undriftlich leut, 
fein gotesforcht fie gar nicht he: 
ten, 
als euch baf wirt bedeut. 


2 Meſsgwand und altertücher 
der haben fi vil geftoln, 
darzu vil guter bücher, 
das iſt alls unverholn. 


> Das heiltumb habens ungeert, 
des vil gefuret hin, 
ir funde habens dardurch gemert 
mit anderm, hot fein finn! 


26 Alls das fie haben gefunden 
aut, bös und ungeadt, 
mas fies nur furen Funden, 
das habens alls hingebradt. 


cum se 
m. moblbewahrte Ma: 
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7 Bil mer denn hundert wagen 
die beten ji her gebracht, 
dor auf fie teten tragen 
den geiftlihn raub mit mad. 


23 Do fie nit mer befunden, 
das in mocht nuß ertragen, 
großer beſcheid fi begunden, 
das wir nod heut got Zlagen. 


2» AU Heufer, jtedel und gepew 
begunden fi feuren an, 
groß, Klein, gut, bös, alt und nem 
vor fewer nit mocht beitan. 


w Gar vil gut traid warb do ver: 
prant 
auf poden und ſcheurn uberall, 
feines guts ward nit verfchant, 
der jhad was groß on zal. 


s3ı Groß lagen, heulen, weinen 
ward do gehöret an, 
alt, jung, auch groß und fleinen 
got und Maria rufet an. 


2 „Maria, auch ſant Johans pa- 
tron, 
diz flofter behuten tut, 
daß es mög ledig heut befton 
vor dijes feures glut! “ 


3 Als man die wort het faum gerebt 
in angjt und traurigfeit, 
zu jtund ein dider rauch, aufget, 
erit geſchach das gröjte leid. 


# Gar bald darnach bevolgt das 
feur 


284. 
jagt: lertur etiam. 
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auf dem turn hübſch und hoch, 
es was fer groß und ungeheur, 
der flamm gen himel flog. 


Bon großer hit zerfloß das blei, 
das auf dem turne lag, 
auch guter heller gloden drei, 
der gleih man faum geſach. 


s Das feur begund zu jtunde 
die firdhen greifen an, 
daß niemant helfen Funde, 
das jamert manden man. 


s” Kein größer jamer nie gejhad), 
wan zu dem jelben mal, 
daß man gar nichts dann fewer 


ſach 
wol umb das kloſter all. 


3 .E der mittag auf was treten, 
was dijer ſchad ergangen, 
ab man auch het wollen retten, 
man hets nit fünnen erlangen. 


» Die firhen habens auch entert: 
vor, e fie die verprant, 
menjhenplut darin verrert 
mit freventlicher hand. 


” Bie haben aud ein erhangen, 
it es als wir bericht, 
an einem glodenftrange, 
es iſt ein ubel geichicht ! 


1 Ein andern haben fi erſtochen 
vorm heiligen altar, 
das bleibt nicht ungeroden, 
fi wurdens innen zwar! 


majora machinantur, I. c. 39,5. verrert: vergoßen. 40,.. Auch die Proja 


526 


2 Si vermeinten uns zw tringen 
wol auf der femnat gut, 
in folt aber nit gelingen, 
Maria bat uns behut. 


3 Sie rihten auf uns ire geſchoß 
mit erneftlihem mut, 
do ward niemant beleidt im fchloß, 
got hat uns wol behut. 


4 Ab doch on ſchaden fomen hin 
all die her fomen warn, 
das jagen fi nit, es hot ein finn, 
doch haben fies wol erfarn! 


Hie fein gebejen vil frume man, 
die mit gemötet fein; 
do fie den ſchaden jahen an: 
„got feis geclagt allein! * 


“ Es was den gar ein treulic 
leid, 
die und gutö haben gont; 
von Maria der reinen maid 
bleibts ja nit unbelont! 


7 Die fhrift die hat geſprochen, 
fein gut bleibt unbelont, 
das bös nit ungeroden: 
das folt fie haben geant. 


*# Gar bald am dritten tag dor- 
nad, 
als das geſchehen was, 
fie traf herwider ein rechte plag, 
wie ich euch bebeute das. 


ro 1504. on 
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3 Fur Ebenod fein fie fumen, 
ein fig alfo genant, 
dor vor fie haben gemwunnen 
vil Schadens und groß ſchand. 


Sr wurden vil erftochen, 
verwundt vil auf den tod; 
als warb an in gerodhen 
ir gar uncriftlich tat. 


5: Got tut die fein nit loßen 
in feiner not und zwang, 
des haben wir auch genofen, 
dem fag wir lob und danf. 


Auch loben wir got zu aller 
ſtund, 
daß er barmherzigkeit 
durch Maria vurpitt uns tu kund 
und uns behut vor leid. 


»3 Nun habt ir wol vernumen, 
wie dijes gotshaus klar 
zerftört ift und verprunnen, 
gejtanden bei vierhundert jar. 


4 Des gotesbienit ift do zerjtört, 
der loblih ward verpradt, 
es iſt vor nie bei uns erhört, 
feiner jund ift do geadt. 


> On alle not ift das gejchehn, 
als dann wißlich ift: 
verdienter lon ift in geſchehn, 
fie püßen irn argen lift! 


42. Die Mönche, fo viel ihrer nicht fliehen Fonmten, zogen fich in die mit der Kirche 


durch einen Kreuzgang verbundene Wohnun 


bed Nbtes zurüd; bahinein vermochten die 


Markgräflihen trog bed Feuer im der Kirche und der Beſchießung nicht zu bringen. 


48 fi. ſ. Nr. 239. 
roſſas Schwiegervater, geftiftet. 
sequenie; |. c, 


93,4. Es ward 1133 von Marfgraf Dipolt von Vohburg, Barba— 
55,1. nulla urgente necessitate, nullo commodo con- 


Aus Hormayırs Taſchenb. 1833 S. 307 abgedrudt bei Soltau S. 191 umd bier. 
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1, 4. geeit ſag ich ſ. 2. 1-2. Gr. krieg ban fie erbaben (cam varli motus Ineldissent Def. 1. e.). In 
den fanden vberall. 4, 4. erbub. 5, 1. langen (und jo öfter auf. m. fl. m). 5, 4. flunden ir. 6, 2. ſcheden 
do g- 7,2. zeupt. fein vnd. #, 1, Auch kirchen. 8,4 mw. gar nit. 10,2, in reblt, 11, 1—3. gemiiien. 
d4 I, man ep mit geniſſen. 13, 3, ji ſich erf. di. d. Anm.). 14,2, Man thet ji wit w. taften an. 15, 4. bösl. 
bang. 16, 4 wm garfere or. 19, 3. dar ſehlt. 22, 3-4. Bie beite nicht vaſt geruchen, Gs wer 
wichp außgepradt. 24, 3. Auch darczw. 25, 4. m. a. Dingen, bot. 26, 1. fie darnach haben. 29, 3. bis 
feblt. 31,3. Neyn. 36, 3. dz ir nymant. 37, 4. vberall. 40, 1. einen auch. 42, 2, fumat. 45, 4. 9-1, 
fie ſprachen, geci. 48, 1. Gar bald feblt. 50, 1, wurden do gar vil. 50, 3. alio, 2,2. vud hoffen b. 
52, 4. die lecyten Zeeyt vnd dehut. 55, 4. Sie prifien den on a. I. 


Nr. 239. 
(Vom landshuter Krieg. Fortſetzung.) 


Yom Ereffen bei Ebnet. 


Drei Tage plünderten die von Waldfafjen heimziehenden Marlgräflichen, 
S. 522,1 f., die Möfterlichen Dörfer; am dritten, d. h. wol Mittwoch den 14. 
Auguft, griffen fie das pfälzifche feite Haus Ebnet jüdlid von Wunfidel an; 
bier aber wurden fie von eimer pfälzishen Schaar, welde nad) Angabe des 
folgenden Yiedes von Kemnat unter Erlbeck heraufgezogen Tam, geichlagen. 5 


ı Sr pfälzifhen laßt euch zu ber 3 Sie haben unjer lieben frauen bild 


jen gan, mit füßen getreten aljo wild, 
was die marggräfiſchen haben getan: ee ee ee he ee 
ein ſcherz haben fie angefangen; das geſchah wol in der heidenſchaft 
ja wenn es leider zu lachen ift, nicht, 
an inen ift alles ausgangen. fie lebten gar ungeheure. 
2 Die marggräfifhen zogen zum 4 Hauptmann Bibrizſch war em 
erjten mal aus freudiger mann, 
gen Waldſachſen für das mürbig er leget priejterö kleider an, 
gotteshaug, darinnen thät er tanzen und fprin- 
das clofter thäten fie verbrennen, gen; 
fie raubten das heilig facrament was er damit gewonnen hat, 
und mwolltens nicht erfennen. das iſt er worden innen ! 


2,5. ſcheint aus Nr. 238, 13,: zu flammen. 4. Er fiel bei Ebnet; Löwenthal 
l. c. ©. 68 (wo er Balthafar genannt wird). 
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5 Die priefter fagen, es ſei nicht 
aut, 

daß man die gotteshäufer berauben 
thut, 

e3 bleibt nicht ungeroden : 

eö jtarb feiner fein rechten tod, 

wurden alle läſterlich erſtochen. 


6 Die marggräfifhen zogen zum 
andern mal aus 

gen Ebnet für das hohe haus, 

fie meinten fie wolltens gewinnen, 

fie mußten mit großem ſchaden da— 
von, 

die funft thät inen zerrinnen, 


? Sie zogen gen Hemnat aus der 
itat 

mit iren gejellen auf einen tag, 

ein ordnung thäten fie machen, 

ja welder da ſchon traurig war, 

den ſah man allzeit lachen. 


8 Caſpar Erlbeck war ein feiner 
mann, 
man jah in allezeit vorn dran ftan 
wol bei den frommen landsknechten: 
„ei lieben gejelln, jeid wolgemut, 
gar ritterlih wollen wir fechten! “ 


3 Er ftellet ir eilf in ein glib: 

„nun lieben gefellen jo trennt euch 
nit, 

gar ritterlih wollen wir fechten, 

daß wir nicht bringen die jau da: 
von 

von herren und von fnedhten, “ 


1 „se lieben gejellen jo jiehet zu: 


gleich, 
bejtedet euch alle mit birfenreiß, 


7a. l.: von 8. 9,4. vgl. Nr. 236,1». 


Nr. 239. 


den feind wollen wir beichauen, 

der ritter jant Georg joll die lo- 
jung jein, 

das zeichen an unfer lieben frauen.“ 


1 Sie zogen über den Schwarz 
wald ein, 
man hieß fie gott wilfommen jein, 
die büchjen und cartaunen jungen, 
die trümmer von harnifch, die gipfel 
von bäumen 
in aller höhe auffprungen. 


2 Und da fi nun die jchladt 

hub an, 

da waren ir zehen an einem mann, 

der pfälzer geſchütz mollt nicht ab: 
gen, 

zur flucht fie fih wider wenden 
wollten, 

gott thät aber gnade jenden. 


is Auch ir geſchütz klein und groß 
hinter ſich thäte brennen los, 
der ſchimpf der thät ſich machen, 
ein weiter raum ward da gemacht, 
manden vergieng das laden, 


14 Sie haben fi) wider zurüd ge: 
want 
und die feinde ernftlih angerannt, 
da erhub fich groß jamer und not; 
die margggräfiihen mußten ſter— 
ben all, 
der vil namen fie gefangen. 


15  Dathätensmanden harten ſchnapp, 
daß in dem wald herwider jchallt, 
das lachen war gut zu behalten, 
die droſchel und frau nadtigall 
die flogen aus dem walde. 


Nr. 240, 


* Und da die fchlaht nun hatt 


ein end, 
da fam Gafpar Erlbeck gerennt 
und bracht die marggräfifchen fanen: 
„nun grüß euch gott, ir frommen 
landsknecht, 
wie hat es euch ergangen?“ 


1 „Es ift uns alſo wol ergangen, 

wir haben manden marggräfifchen 
gefangen, 

bei taufend haben wir erſchlagen; 

nun wollt ir weiter ins marggrafen 
land, 

gar frifh wollen wir es mit euch 
wagen! “ 
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Nun hört, was Caſpar Erlbeck 
ſprach: 
„es iſt genug auf einen tag, 
den brei haben wir verſalzen, 
welcher den löffel lecken will, 
der naſch wol wider in die 
pfalze!“ 


„Nun nemt ir etlich bei den 
kragen 
und werft ſie auf der Kemnater 
wagen, 
gen Kemnat wollen wirs füren, 
die kranken ins bad, die geſunden 
in ſtock, 
laßt ſie heften und balbiren!“ 


Ohne Quellenangabe mitgetheilt in Gagens Ardiv f. Bayreuth. Geſch. 12. S. 152. 


2, 4, jacr. aus, 13, 4. und fl. ward, 14, 1. Und fih widerum. 14, 2. und feind. 15,2, d. in ber 


welt bernider. 


Nr. 240. 


(Bon landöhnter Krieg. Fortießung.) 


Ain neuwer fprad und wars gedicht 
anzaigend unzimlich geſchicht, 

fo geſtotbnet hetzog KNuprecht 

mit feinen gſellen wider recht 

und wider hönglic majeftat 

ir geben urtail ghandelt hat, 


Daß es im Augujt im 


lde für Herzog Albreht nicht eben glänzend 


ausjah, ıjt bereits erwähnt. Wol am 14. Auguft ward aud die wichtige Feſte 

Kufftein von dem dortigen Pfleger Johann von Pienzenau, der jih, wie man 

behauptete, hatte bejtechen laffen, den Pfälziſchen übergeben. Aller Augen 
34 


Hifler. Boltälieber II, 
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wandten ſich jest Hülfe hoffend dem Könige zu, der nod immer zögerte, in 
Baiern felbit einzugreifen. Diejem Augenblid, den Tagen zwiſchen dem 4. und 
21. Auguſt, gehört die erjte Abfajjung des folgenden Spruches an; denn der: 
jelbe weiß in V. 244 und 296 noch nichts von dem eben eingetretenen für die 
> Pfälzer erſchütternden Creignig: am 13. Auguſt war Nupredt plötzlich an einer 
Dyfienterie gejtorben; gen in den erjten Tagen verheimlichter Tod ward erit 
durch die am 21. erfolgende Beerdigung und den Erlaß der Pfalzgräfin vom 
jelben Tage befannt. Sie hielt für jeine beiden nod) lebenden Söhnchen mit 
ungebrochenem Muth die Fahne aufrecht, obwol ſchon auch fie jelbft von dem 
10 Sterbelager des Gatten den Keim des Todes mit forttrug. 

Das Gedicht hat dann jpäter zwei Zufäge erhalten, die V. 227—284 und 
357 —416, welche ſich auf die jpäteren Creignifje beziehen. In diejer vermehr: 
ten Gejtalt wird es Anfang Decembers veröffentlicht jein, da es die Epoche 
machende Belagerung Vilshofens am 9. December (Nr. 247 Einl.) noch nicht 
15 erwähnt. Eben um dieje jpätere Zeit hatte die bairifche Partei von Neuem An: 
laß, auf den König als Netter in der Noth zu bliden (Wal. die in dieſen Augen: 
blid fallende Vorrede des 5. Buches des Abtes Angelus bei Oefele I 127). 


Got dem allmächtigen fei klagt 
und Maria der rainen magt, 
daß fi in meines lebens zeit 
eere, glaub, trew aljo hat zerftreit 
5 bei mengem wol geporen man, 
den ich für frum gehalten han, 
und vil andern des mindern ftandes 
nider und ober Baiernlandes, 
als iez, jo man zelt das’ vierd jar, 
10 ſich hat erzaigt offenbar! 
Ich glaub nit, das ſei fain ge: 
ftiern, 
das fi hab mügen incliniern, 
dann ir ieder hat wol gemiit, 
da herzog Jörg geitorben ift, 
15 daß zu des jelben fürjtenthum 
auf erd niemand pillidher fum, 
dann herzog Albreht und Wolf: 
gang 
nad jag der brief vor zeiten lang 
dur ir vorfaren aufgericht ; 
20 noch haben fis für erben nicht. 
Die loblich fürften haben fie 





11. daß eine Gonftellation der Sterne fie zwingt. 


verachtet und erfennet nie 
oder für herren angenummen, 
als in gar pillich het gezummen;; 


25 darinn ir eeren nit geadht 


jondern dawider offen gemacht 
herzog Ruprechten von dem Nein 
das, jo nie ijt geweſen fein, 
die gſchloß Burkhauſen und Landshut; 
so namen von im verfchreibung gut, 
fih nit zu fterfen noch zepawen 
auch fainen frieg für an zeprawen 
und weiter nichts mer ein zu nemen, 
das wolt man haben fürfemen, 
>> big daß die könglich majejtet 
in ainen herren erfennet bet, 
und ob er ichtS darüber thät, 
jolten regenten und die rät 
und aud ſonſt gemaine landſchaft 
0 mit vermügen und höres fraft 
den andern fürjten bangen an, 
als die getrewen undertan. 
Der faines ift gehalten nie, 
des bitt ich mich zemerfen, wie 


30. vgl. ©. 49,r. Am 3. 


an. verpflichtete fich Ruprecht, am 25. Februar die bairifchen Herzöge den nieberbair. 


tänden, 


ſich vorläufig aller Gewalt zu enthalten, 


(Oefele II 389. 390). 33. 


nicht? weiter ald Landshut und Burgbaujen. 
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» er hat deit minder pawen nit, 
da neben fich gefterfet mit, 
auch fich verrer underftanden 
und bald pracht zu feinen handen 

die canzelei, brief und auch gelt 

:o mit Flaineten gar manigvelt 
in übertreffenlichem wert, 
das im nit wär geweft befchert, 
het man mit zuſehen mwöllen. 
Dann etlih ſchlecht frum gejellen 

ss ir hende jchlugen in den ſchatz; 
das was in ain luſtiger hat, 
biß zu erlangen iren willen; 

. da wurden fi gut zu ftillen. 
Rupertus thet da feinen mut; 

wo was er begumd, wär alles gut; 
wo im der fhub nit gangen wär, 
wär im geweſt der jedel lär, 
das land in feiner rue bliben 
und het in wider heim triben. 

6 Nun kum ich fort auch wider pan 
darvon jo ich auch gehöret han: 
die römiſch königlich majeftat 
mit fleiß ſich underftanden hat, 
wejende irrung zu richten; 

o doch Rupertus thets vernichten 
und über achſel auf werfen, 
feinen abſchlag hart zufcherpfen. 
Nah feines vaterd und anhangs 

rat 
er zu drußlich gehandelt hat. 

MWie aber nun jei difem allen, 
nad mainung, beger und gefallen 
der königlichen majeitat 
ain landſchaft fich verfchriben hat: 
wen da ir majeftat erfennte 


61. ſchub: 
65. etwaz auf meiner pan. 84. 
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so und in zu aim herren nennte, 
dem wolten ft fein underthan, 
auch ir leib und gut bei im lan. 
Darauf die königlich majeftat 
rechtlich erkennt und geſprochen hat, 

&5 daß die vorgenannten fürften baid 
Albreht, Wolfgang on underſchaid 
gejezt werden ſöllen zu hand 
in alles herzog Jörgen land 
als nächſt gefippten agnaten 

sonadı vil treflider advocaten 
rät und Flug allegacion, 

Nun fan ich nit lenger verfchon 
der, die ſolich loblich urtail 
auß böfer mißtätiger gail 

jo gar gröblich verachtet hand 
in jelber zu ainer ewigen fehand. 
Ir brief und figel hans geprochen, 
o herr got, laß nit ungerochen, 
fi hand dherren da mit betrogen 

10 und darzu alles das gelogen, 
des ft fich verfchriben haben; 
das fompt von neid, gunft und 

gaben. 
Es ift ain jämerlich geichicht, 
daß jo vil großer bosmicht 

105 in diſem land iez worden find, 
mer dann man funft im reiche 

vindt! 
Ains tails zaig ich ſi hiemit an, 
dann ichs nit lenger umbgen kan, 
den frummen zu aim exemplar, 

10 auf daß fi bleiben in der ſchar 
der frümfait vor den andern allen 
und nit jo leicht von eeren vallen, 
als Sigmund Frawnberger zum Hag 


wol nah der Redensart in den Sad jcieben, alfo Diebftabl. 
©. Hl,a. 


113. ©. von Fraunberg wandte 


fih im einer Belchwerbeihrift d. d. Hag 7. Febr. 1505 (Münden. Bibl. Chm. 


1586 f. 386) an König und Reich, worin es u. M. 


beißt: „mich it angelangt 


und furgetragen ain gedichter gedbrudter Sprud, bar in mir number ande 

rem mit Unmarbait zugemeſſen wirt, als 0b ich ubel gebanbelt folt haben, meiner 

Eren und Frımmfait boh und groß angezogen.“ Gr bittet dem feinen Glauben zu 

Ihenfen unb ibm zur Entdeckung des anonymen „Erkerenbiebes“ zu helfen. Damit 
34° 
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mit andern mer, als ich euch fag: 
115 Seiz und Adam die Törringer 
find an eer und an frumfait lär; 
den hanget auch Jörg Wißpeck an 
als ain erjtlernder kriegsman, 
darzu Rain und Neuburg bie ftet, 
120 auch Waßerburg mit liften thet 
und ir pfleger Jörg Preifinger 
der ift an eeren noch ringer, 
fo fi fih über königs rechtſpruch 
gegeben han in figelprud 
135 und wißend in offen bann und acht, 
das hat alla Ruprecht gelt gemacht. 
Sind aber das nit groß böswicht, 
die jo gar türftig halten nicht 
ir ſelbs gegeben verfchreibung 
150 mit hoher ſchwär verpflichtigung? 
Kain biderman fol niemer mer 
fi anders halten, ift mein ler, 
dann für verzweifelt eerlos man, 
mit in auch ganz kain gmainſchaft 


ban. 

1355 Der zu Burkhaufen und Landshut 
handlung die fan auch nit fein gut; 
doch Burkhauſen der ftat halben 
ifts läßlicher allenthalben: 
die band nit mügen wiberftan 

10 dem gwalt, der fi gelegt ift an, 
fi beten fi funft vecht gehalten, 
als frum leut ir eer verwalten. 

D Frawenberg, Wißped, Törringer, 
wie habt ir fo wißends gefer 

135 bier in gepraucht als erzböswicht 
und als anfenger angericht 
des haus von Baiern verderben 
und menigs guten mannes jterben? 
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darauf mer gevolget hat 
10 vilfeltig uncriſtliche that, 
fo der neu graf von Zeonjtain 
und ander mer in ber gemain 
bes hailign römischen reich ächter 
und angenomner boshait pfächter 
135 offenlich haben begangen 
nah irem luft und verlangen, 
dergleich ich in mein tagen ber, 
als ich fag, nit gehört han mer. 
Si band nit wol mer thun mügen, 
160 dann als die Türken thun pflegen, 
nemlich die klöſter geplindert, 
darzu den gotsdienſt gemindert, 
nod mer die kirchen aufgeprennt 
und das hochwirdig facrament 
165 uncriſtenlich hand außgejchütt, 
monftranzen prochen und zerrütt, 
feld; mit patenen und ornat 
in alles nit verjchmahet hat. 
Mas fammat, feiden ift genennt, 
ım das habend fi alls abgetrennt, 
das ander alla zerſchnitten gar 
und ift nun ganz; unnüße war. 
Was habend fi begangen mer? 
frawen, jungfrawen entfezt ir eer 
175 auß aigem mutwill und gewalt, 
fi feien geweſt jung oder alt, 
die irn vätern gar empfiert; 
darumb fei in ir Ion beſchiert! 
Si fihern ftet umb leib und gut 
Iso und warn man fi in öfnen tut, 
jo nemens in allö was fi habn; 
darzu ee fi von dannen trabn, 
verprennen ſis zur felben frift, 
als dann laider gichehen ift 


könnte wol biefer Spruch, wenn er im December 1504 neu gebrudt ward, ©. 530,12, 


en fein. 


118. wol ein Spott mit Beziehung auf Wisbedd Entſetzung vom Ober- 


fehl (S. 501,86) der ibm erſt nah Ruprechts Tod von der Glifabetb zurüdaegeben 


ward. 119—122. ſ. Nr. 234,0, N. 


151. Graf Ludwig v. 2. befand fich eben jeßt zu 


Landshut, Oefele IT 484, warb fpäter, 25. Jan. 1505 von den Fönigl. Truppen ge— 


fangen. 


179 fi. Diefe Beihuldigung gegen Wißbecks Verfahren bei der Einnahme Pfaf- 


fenbofen® am 10. Juni wird auch von Zayner, Oefele I 441 erhoben. 
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ı5 zu Pfaffenhofen in der ftat. 
Zu Landau fid ergangen hat 
ain fchalklih that, vermerkt mid 
eben: 
vil purger prachtens umb ir leben; 
als fi den fturm wolten fliehen 

ı9o und bei der nacht thetten aufziehen, 
plinderten fi die heufer vor, 
prachtens an ftriden für das thor 
gepunden, wie man thut die bieb, 
vil purger, den es nit mas lieb, 

18 und fchlaiften fi mit in hinmeg. 
Da herzog Albreht was am jteg, 
alsbald fi gaben flucht unlang; 
der ain den ain ins waßer drang, 
dasjelb die fer ift genannt, 

200 ertrunfen ir gar vil zur hand; 
alfo daß kain glaub bei in wont! 
Ruprecht ir herr hat nit verichont 
des fo er fich verfchriben hat, 
als dann hie vor gemeldet jtat. 

25 Er hat gar alter patres drei, 
des Satanas vortraber frei, 
der wo er felber nit hin mag, 
fein potten ſchickt er alle tag, 
die im da dienen zur hellen flut. 

210 Als fteet derfelben dreier mut 
zu rauben, morden und prennen; 
ih thu fi hie mit namen nennen: 
der ain iſt Jörg von Nofenberg, 
die andern zwen find von Habs— 

perg, 

215 Ludwig und Mang fi find genannt, 
in irer frümfait wol erfannt. 

D herr got, laß dich erbarmen 
die manigfeltiglichen armen, 
fo durch ir anfchleg find verborbn, 


ro 1504. 


ea 533 


220 verprennt und hungers geftorbn! 
Wie fol den finden oft geichehen, 
die nakt und hungrig werben gſe— 

ben 
von vater und muter täglich? 
Da ift herzlichs wee unſäglich; 

2% fi haben weder vich noch ſchmalz, 

hennen, air, prot, milch, käs noch 
ſalz, 

was ſöllen ſi in dann geben? 

Iſt das nit ain elends leben, 

daß criften jo handeln ſöllen? 

230 ih acht fi der Türken gjellen 
und glaub, daß im hailigen reich 
diſs kriegs fei nie geweſen gleich. 
Zumal unfürſtlich mit dem prand, 
den erſtlich angefangen hand 

235 die vorgenannten drei patres 
und mit in etlid confratres, 
die nun vil pillicher got eerten, 
dann daß fi püblich verzerten 
ar alten tag in teufel danf 

240 mit mangem gar unerbern ranf. 
D könig Marimilian, 
du clar und großmädhtiger man, 
beherz doch dife merklich ſchand, 
die dir ain fürft an leut und land 

245 mit fchlechter macht erzaigen thut 
und mit gemwalt fizt zu Yandshut, 
auch anderm reiches aigenthumb, 
dir zu ſchmachlicher verahthumb 
und wider fein felb confcienz, 

»;0 auch deinem loblichen jentenz, 
des du ain erecutor bilt; 
dann ie vor dir auf erbrich ift 
das junaft geriht, da für man 

muß, 


186 fi. In Landau vertbeibigte fih Rofenberg 10 Tage lang gegen H. Albrecht; 
als er fih nicht mehr halten fonnte, ließ er ihm die leere Stadt, indem er am 30. Juni 
Nachts mit den Bürgern mitten durch die Feinde entfchlüpfte. Bald nachher nahmen bie 


Pfälziſchen Landau wieder. 


215. zwei Hauptleute Rupredts, gehören, wie Rofenberg, 


zu den vom Könige namentlich geächteten. 247. als Reichslehen. 
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darob thu halten ſtarken fuß! 

255 Dann feinen ftolz dein majeftat 
in dem noch mer gejehen hat 
mit einnemen der tat KRopfitain, 
die deiner majejtat allain 
in ir intereffe gehört. 

0 Solih handlung vil leut betört, 
dann übertreflich iſt dein macht, 
nod wirt es allö von im veradt; 
wes er ſich tröft, des waiß ich nit. 
Leid es nit lenger, ift mein bitt! 

265 Alles das er hat noch bißher 
eingezogen nad feiner ger 
iber fein brief und auch figill, 
iſt aichehen in gehaim und fill, 
ja mit verräterei gewunnen 

o und mit fainem gſchütz gebrungen. 
Mol auf dem guldin büchſengſchoß 
hat er vil gmacht der böswicht groß 
und halben tail diſs landes grau, 
darunder Hanns Pienzenau, 

275 der zu Kopfitain als pfleger ſaß 
und irs umbfalls antrager mas. 
[Wie wol fich bald geendet hat 
ir hochmut und ir mifjetat. 

König Marimilian jo groß 

oo mit macht und gwalt die ftat be: 

ſchoß. 

Kopfſtain thet er ſo ſchnell zwingen; 

ir mußten über dklingen ſpringen 

wol achtzehn die es ſer beraw. 

Der erſt was Hanns von Pienze— 
nam ; ] 

2s5 ich jeß in im der böswicht zal 
und rief inniglich überall 
zu föniglicher majeitat, 
die ſich bißher nur gepraucht hat 
der pundäverwonten hilf ain tail, 

2%0 jo doch dein geſprochen urtail 


259. ©. 501,2; 


9 1504. 


ber König erbielt e8 auch beim 
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ain ieder ift zu helfen ſchuldig 
und zu volziehen ungeduldig. 

Ah laß dem adler feinen lauf 
und beut menniglih im reich auf 
295 und jag auß des reichs aigenthum 
deinen veind herzog Rupertum! 
Sein anfang der was eer nit gut, 
nah volgende auf böſen grunde 

rut, 
das ende ftat in deiner hand, 

300 das fieg zu eeren deinem ſtand, 
got zu lob und armen zu troft, 
daß vor verderben ft erloſt 
werden mol durch dein machte groß, 
bie doch in und etlic fein gnoß 

30 vertreiben mag zu ieder zeit. 

O könig, nit [enger harr noch peit, 
ftraf bald die ungehorfamen, 

die ich anzaig hie mit namen, 
deiner befchwornen fürften drei, 

310 die find anhengig geweſt frei 
den veracdhtigen fru und jpat 
wißend wider deine mandat: 
Babenberg, Mürzburg und Eiftet. 
Bil bafer in gezimet het, 

315 daß fie als abminiftratores 
dir hulfen allzeit ad honores, 
auch dar zu zehandhabn das recht 
und nit das im zerrüttung predt. 
Si find gemadt fürften und glider, 

so noch dann dir und dem reiche wider; 
mit deiner ftraf thu zu in gaben, 
du magft wol geltes auf in ſchla— 

hen 
und von in nemen gute fchür, 
damit fi nit jo leicht Hinfür 

325 dich, auch dein urtail und mandat 
verachten, auf gerechtem pfat 
dich iren herren erkennen. 


riedensſchluß. 275. ©. 549,11. 


277 ff. ſ. Nr. 245. 'Eint. 323. ſchür: Schaffhur, abgemähtes Gras, abgetriebener Wald 


Scmeller, Wib. 3,a0s. 
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Da mag man eremplum nennen, 

das gegen andern wol erſcheuſt. 
30 Verahtung pillih dich verdreuft; 

dann wo hier inn dein majeftat 

fih hinläßlichen vinden lat, 

fo möchſt du vil mer dann biß her 

verachtet werden andern jer, 

335 aljo des hohen pundes macht 
verliefen fein gerücht und pradt. 
Was unratö darauf mag entiteen, 
ift mir zu tief innt witze gern; 
ih wills die ermeßen laßen, 

»0 die es pillich zu herzen vaßen. 
Dobei laß ich es ie; beitan; 
helft mir got herzlich riefen an, 
damit er der gerechten jeiten 
beijtendig ſei zu allen zeiten, 

335 das ijt die königlich majejtat 
und wen fi mer zu anhang hat; 
den allen gebe in iren finn 
mitfampt dem reih nun füro hin 
all vorgemelte fach zu wenden 

30 und prachtlichen die zu volenden, 
auch fih damit forchtſam zemachen; 
es wirt im nutz gar in vil ſachen, 
zu dem daß er das ſchuldig iſt; 
auch got darumb ſein leben friſt! 

355 Mol auf des heilign ereuzes ſtamen 
fig, glüd und hail bei uns fei, 

amen! 


Sequencia. 

Nach difes wolgedichtes ende 
fih fügt gar ſchnell auch behende, 
dat herzog Ruprecht tods vergieng; 

360 gar bald ſich an fein gmahel hieng 
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diffenteria, fein krankhait, 
die ietlichs nach dem andern laid, 
aljo daß fi auch lebt nit lang, 
jchmerzlihen mit dem tode rang, 
365 der fi dann überwunden hat. 
Mer waiß wie es in baiden gat! 
Das wait ich, wenn all welt wär 
mein, 
doch wollt ich ungern bei in fein! 
Das find warhaftig jtraf von got, 
30 durch des ſchickung ir baider tod 
ſich aljo bald begeben hat 
umb ir unloblich mifjethet, 
das ift ir heirat unerhört, 
den got gar pillich hat zeritört, 
35 auch umb iren unrechten Trieg, 
den fi gefürt haben umb fteg 
wider got und das flare recht, 
auch darzu ächt und aberächt, 
darauß übels gevolget hat 
38u mer dann hie vor gemeldet ftat. 
Dann got noch ewig ob uns ijt 
und im misfellt zu aller friit 
ja aller ſünder übelthat. 

Darauf dis ftraf fi geben hat. 
385 Schliejt alle menſchen in eur herz, 
was urtailvall in difem ſcherz 
fein gangen von dem himelgmalt; 
es denfet faim, er jei wie alt 
er wöll oder der land erfarn. 
3u0 So modt es got nit lenger jparn, 
denn was der irdijch judicirt, 

das hat der himlifch erequirt 
ains guten tails, als ich es main. 
Das übrig fol der irdiſch tain, 
>» dann nu die veind ir pflicht find 
los, 


330. „Uns zu merflicher Verachtung und Abbruch“ jagt der fönigl. Achibrief vom 4. Mai. 
335. nemlich des ſchwäbiſchen Bundes, der als Hauptftüge der königlichen Politik betrachtet 


wird, 


338. etwa: ind wie gen: das geht mir zu tief in die Weisheit. (Ober ein wie 


mhd. niugerne, mietegerne gebildete8 wißegern?) 362. Dak Elifabetb von Ruprecht an: 
« geftedt worden, hebt der Dichter wol mit Rückſicht auf die umlaufenden Gerüchte, als fei 


ber Pfalzgraf vergiftet worden, hervor. 
ar» 


365. Sie ftarb den 14. September. 


373. 
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und wär zemal ain mutwill groß, 
wo von in wird vorgehalten, 
daß fi wider recht verwalten, 
der königlichen majeltat, 

soo von der es alls zu lehen gat 
fo alls des reichs recht aigenthum, 
Die majeftat, nad) dem tft predictum, 
ain folihen großen mutmwillen 
wöll bald ablegen und ftillen 

05 oder ſich geprauchen der that, 
biß fi gnugſam erequirt hat 
ir loblich urtail, ala fi) zimpt. 
Dem frummen das zu friden fimpt, 
ir majeftat zu hohem Iob. 

sı0 Deshalb ich bitt, fi eil und tob 
und mad nun difem frieg ain 

end 
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binfür, daß folihs niemand wend! 
Das helf got vater und der fun, 
damit des hailign gaifts zuthun, 
415 in welder trivaltifait namen 
frölih ſprecht all menſchen amen! 


Redner. 

Mein haimlichkait thu ich euch 
kund, 

ich habs geredt auß herzen grund; 

der troffen hund gar laute greint, 

+20 wer bös leut ſtraft, der ſchafft im 
veind. 

Gibs nieman wider iſt mein nam, 

wer mich wil ſehn, vindt zu Nus: 
quam. 


397. „wenn von ihnen bem Könige dasjenige noch ferner vorenthalten würde, 


was fie x. 


Aus e. a. Dr. 4°. 


1836. &. 1. Daraus bier. 


(Meller Reperi. Nr. 79; 


Ann. Ar, 2&, 400) mitgeibelit bei Hormayr, Taſchenb. 


Im Druf wechſelt wohne Regel mir di. Mi it nicht confequent durchgefühtt — Gt in — igklich. Meiftens 


dt ſ. auslaut. d: banbt, 
für 4. 


anczalgendt, 


veindt. todt. grundt ac. 
Rice ichttz. gotz. — Viele Doppelungen : 


Sf im Inlant, $ im Auslauf, Gy oder & 


baflten. geilt. folich. gerimmet. frumm, anuder. ennde. 


bienng. vnndter. irrdiſch. frand, merden. erirunden taud) jundframwe). vatter. Hainetten. feitten. lettlic. 
auiten. lautt. adyjel. bũchſſen. frafft. graff. werffen. jhlaifften. rief. offt. auff. 


7. aubarn. 
Drudfebler fein). 275. dann fl. ale, 280, 
335. in fi. nu. 402. mag ft. majeftat. 


125. u. m. offenbar vnd a. 154, angenomer. 
im mit. 292. ungebultig. 297. 


157. ich feblt. 2592. derpirih wird fein 


der er was. 298, auf feblt. 
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(Dom landshuter Krieg. Fortſetzung.) 
Die Böhmenfhladt. 


Bald nad Kufftein fiel auch das wichtige Braunau in die Hände der Pfäl- 
ziichen, welche ihre Streifzüge bis vor die Thore Münchens ausbehnten, wäh— 
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rend neue Böhmenfchaaren im Norbgau müfteten. Herzog Albrecht 309 inzwi— 
ſchen ziemlich erfolglos auf und ab; nicht einmal Neuburg vermochte er zu neh: 
men; das ſchwäbiſche Bundesheer aber, welches ohnehin einigermaßen unthätig zu 
Donaumörth Iag, begann auf bejorgliche Weife auseinanderzulaufen. Co jtand es, 
als fich gegen Anfang Septeimbers das Gerücht verbreitete, daß ein Hauptichlag 5 
vorbereitet werde: Wisbeck wolle fi) mit den Böhmen vereinigen, um Ingolſtadt 


men. 

Set ſah der König den Augenblid des Eingreifens gekommen; beide Theile 
— denn von Heidelberg aus hatte man bereits Vermittelungen geſucht — mochten 
mürbe genug jein, um den Frieden fo zu nehmen, mie er ihn geben wollte. ı0 
Raſch jammelte er zu Donauwörth die Bündifchen wieder, und brad am 
5. September mit Herzog Albreht von dort auf. Bis zum 9. waren 
Markgraf Friedrich mit feinen Söhnen Gafimir und Georg, Herzog Erich von 
Braunſchweig, Herzog Georg von Liegnitz und nürnbergijhe Hülfsvölker zu ihm 
geitoßen. Am 11. war Regensburg erreiht und damit gelungen, Wisbeds 15 
Bereinigung mit den Böhmen zu hindern; jener warf ſich nad Neuburg hinein. 
Der König ſchob das Heer noch während der Nacht über den Regen eine 
Meile nördli von Regensburg vor. Am Morgen des 12. brach er felbit un: 
ter dem Geläute aller Gloden und von einer Proceſſion begleitet von Regens— 
burg auf. Um 12 Uhr Mittags überrafchte er die Böhmen bei Schloß Schönburg. 20 
Sie ftanden übrigens in günftiger Stellung auf einer Höhe; alle Schlachtberichte 
erwähnen, daß fie dort in der Schladht mit ihren großen Seßtartichen eine Art 
Mauer um ich bildeten. Inter Markgraf Gafimir eröffnete ein „verlorner 
Haufe*, von nürnbergifchen Feldichlangen unterftügt, die Schlaht. Als er ge: 
mworfen ward, erfolgte der Hauptangriff in drei Golonnen: das Gentrum unter 35 
des Königs Führung, der rechte Flügel unter Graf Eitel von Zollern, der linke 
unter Herzog Erich von Braunschweig. Der König, immer im dichteften Schlacht: 
gewühl fechtend, warb verwundet, vom Pferd geworfen und mar verloren, wenn 
nicht Herzog Erich ihn rettete, wobei diefer felbjt von Kugeln, Bolzen, Stichen 
und Hieben vielfach verwundet ward. Fröhlich rühmt der Herzog — es war 30 
feine erfte Schlaht — in einem vom Krankenlager an feine junge Gemahlin 
gefchriebenen Briefe von ſich: „ich bin nit ohn!“ (Kaltenbaed, vejterr. Zeitichr. 
1836 ©. 208). Er erhielt die Grafſchaft re Kay Dank. Bald war der 
Sieg entichieden, die Böhmen völlig vernichtet. Wol bei 1600 lagen ihrer auf 
dem Schlachtfeld, 600 waren gefangen, das Yager, die Wagenburg erbeutet. 35 
Im Triumph z0g Abends der König in Negensburg wieder ein, wo unter dem 
Donner der Gejchüge ein Te deum die glänzendjte Waffenthat feierte. est, 
meinten die Landsknechte, ſei es fo weit, daß es endlich auch wider die Türken 
gehen werde; wer wollte dem Sieger in der Böhmenſchlacht noch widerjtehn! 

Am 16. (Defele II. 484) traf im Lager die Nachricht ein, daß die un: 40 
lan Pralzgräfin Elifabeth in der Nacht auf den 15. ihrem Gemahl im Tode 
gefolgt jet. 

Das Landöfnedhtlied Nr. 241 ijt von Hans Gern von Ems, ber 
Sprud Nr. 244 von Hans Schneider gedichtet. 
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Ain lied vom der 


ı €s kumpt noch mol ain güte 
zeit, 
daß man in frembden landen leit, 
mit pfeifen und mit trummen; 
nun merkt ir herren all geleich, 
wie wir in Baiern feind fummen, 


a» Mir zugens Bairland auf und 
ab, 
vil armer leut hab wir gemadt, 
eö blyb nit ungerochen ; 
got auf feinr gerechtigkait 
hat yn ir leben abprocen. 


3 Der römifh füng hat fich wol 
bedadıt, 
die reichjtett all zuͤſamen bracht, 
fo gar in kurzen weilen; 
er ift gezogen nacht und tag, 
gen Regenfpurg thet er eilen. 


s Der Mißbe het fih auch be: 
ſunnen, 
die Behem ſchuͤf er zuͤ ym kummen, 
von yn iſt er geflohen; 
wenn er wär ain redlich man, 
mit yn wär er aezohen. 


5 An ainem dornftag es geſchach, 
daß man die Behem ziehen ſach 
mit rauben und mit brennen; 
das thet den fürften alfo wee, 
die ſach wolten ſy menden. 


1,». in frembden: 


Elifabeth meinen. ds. ©. 537,16. 


behemfchen ſchlacht. 


6 Sy fpraden frölih all gemain: 
„im namen gots wiers greifen an, 
an Schlacht wöll wir volbringen; 
Mariam gotö müter rüf wir an, 
daß wir die ketzer bezwingen. “ 


; Der füng was auf mit feiner 
macht, 

mit den Behem thet er ain ſchlacht, 

ſo vil er mocht erlangen, 

zwai taufent Behem jchlüg er tod, 

jehshundert nam er gefangen. 


8 : Der vömfch füng fürt der eeren 
ain fron, 
in der jchlaht was er da vornen 
dran, 
Braunſchwig thü ich auch nennen; 
er fürt das jchwert in feiner hand, 
die Behem molt er trennen. 


9» Herzog Albreht was auch Dabei, 
der edelen margrafen drei, 
ſy haben ſich wol gehalten; 
dar zü grafen, ritter und Inecht, 
jy mwoltens got lon walten. 


0 Die reichitett main ich all gemain, 
in der fchlaht hond ſy das be 
gethan, 
faine wolt dahinden bleiben ; 
ainer zü dem andern fprad, 
die ketzer wöll wir vertreiben. 
® 


im Gegenfaß zu bem Ya Umberzieben in Deutichlanb; b. 
b. eben wo ed enblih zum Türfenfrieg kommt. 


2,0. Das „un“ wird mol Ruprecht und 
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u Die lanzfnedht feind aller eeren 
wert, 
ſy hond fi wider die Behem lert, 
ſy woltens friſchlich wagen; 
eilend liefen ſy zuͤ yn, 
ir kainer wolt verzagen. 


2 Mark Sittich von Embs iſt auch 
daran, 
ins erſt gelid hat er ſich than, 
er hat ſich wol gehaben; 
das wißen die frummen fürſten wol, 
zuͤ ritter hond ſy yn geſchlagen. 


13 Darnach zug wir gen Regenſpurg 
ein, 
da hieß man uns got willkumm 
fein, 
mir wurden jchon empfangen; 
wir lobten got von hymelreich, 
daß es uns wol was gangen. 


14 Die fach möcht noch mol werben 
ſchlecht, 


0; 
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ber pfalzgraf Friegt doch wider recht, 
der figel wirt gebrochen; 

das land ift baiden herzogen 

von Minden zü geiproden. 


5 Noch mwöln ſe dſach nit recht 
verſtan, 
Landshuͤt muͤß auch naher gan, 
Haideck thuͤ ich nennen; 
jy kriegent wider eer und recht, 
irn bern wöllen ſy nit Tennen. 


16 Das lied hat diſes mal ain end, 
biß daß ain beßers mwirt erkennt, 
der ſchympf wirt fi noch madhen, 
Neuburg, Rain und Waßerburg 
füllen des nit lachen! 


I Der uns das lieblein neu gejang, 
Hanns Gern von Embs ift erö ge 
nannt, 
er hats gar oft gejungen; 
das Bairland zug er auf und ab, 
fain gelt fund er befummen, 


12,1. Marc Sittih von Hohenems, ber befannte —— und Liebling der 


Landsknechte unter Maximilian und Karl V.; eine Rüſtung von ihm findet 
15,3. Heibed hatte fi während bes ganzen Krieges auf 


der Ambrafer Sammlung. 
pfälzifcher Seite gehalten, 


ih in 


1 Bl. fol. 0. ©. u. 9. (1504). Weller, Report, Rr. 279, Ann. 15 — Eine Abfhrift bei Bat. Hol. 
Rah dem Drud in Hormayr, Taſchenb. 1929 S. 159; daraus Hildebrand Rr. 7. 


Der Drud bat: 
arafl. greiffen. liefen. offt x. 


landt, Lanzhudt — Am Inlaut fe — Er liebt t. u. f au borreln: hatt flett. nitt. 
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Die behemſch ſchlacht. 


Ich hab gar oft und dick geſagt 
und mich des faſt ſer beklagt: 

druͤ loch ſeind in der chriſtenhait, 
die verderben ſy weit und brait. 

5 Das erſt iſt da der greif ein niſt, 
auß welchem ver Türf fomen ift; 
fünf hundert meil und noch vil mer 
hat er inn, hat noch biß her 
achtzg meil. Das ander loch das ift 

ı0 darinn jeind Behem bös chrift; 
da hat der weiß lem jeinen ftall. 
Sy haben gehabt freien jchall 
biß her; küng Lasla hand fy er: 

ſtekt, 
das hat den römſchen küng er— 
wekt. 

15 Es thüt den Behem nymmer guͤt, 
daß ſy das aller edelſt biät, 
von feinen vier änen ain küng, 
haben gemwegen alfo ring. 

Er was alſo hüpfch von perfon, 

»» hüpfcher dann der Abfolon, 

Es fund nie nieman yn zjehaus; 

iezund ſeind ſy zogen herauf 

dem unrechten zuͤ aim beiftand, 

dad waißt man wol in allem 
land, 

» dem Reinlemen zuvermilgen, 
den Bairlemen verbilgen, 


den herzog Albrecht iſt fieren, 
auch den adler derzieren, 
unfern füng und das römifch rich. 

Sy griffen an margraf Fridrich; 
das ganz birg habent ſy verbrant 
wolten ziehen in das Bairland. 
Der füng tet ſich bald bewegen, 

zoch mit heröfraft yn entgegen, 

35 des gleich herzog Albrecht, noch mer: 
margraf Friderich hynden her, 
herzog von Brunfmyg an den |piß, 
die von Nürnberg mit vil gſchitz; 
Augfpurg das fiert die grienen bier, 

«0 was aud da mit macht und zier; 
die von Straßburg warn od dabei. 
Sjederman was fedes mütes frei, 
dieweil der füng och magt fein 

[eben 
und fehs fürften ym zü geben. 

45 Der füng zoch tag und nacht mit gir, 
dennocht fich het verhindert ſchir: 
fy waren hinder fi gewichen, 
doch hat ers überjchlichen. 

An ainem morgen gihadh es frü, 

0 30 der füng ir mwagenburg zu; 
darauß waren fy gezogen, 
auf ainen berg für gebogen, 
den vortail hetten fy ganz güt, 
mit tartſchen warn ſy wol behüt, 


13. f. Rr. 106 Einl. 17. äne: Großvater und von biefem aufwärts bie Boreltern. 
Laslas A königl. Ahnen (mit rg I alfo des Vaters) find Heinrih VII., Johann v. 


Böhmen, Karl IV. und Sigmund. 


zu Willen fein, belfen. 


28, berzieren: 
Wappen, bie Zirbelnuß. j 


jerzerren. 39. bie gr 


„Niemand gönnte ben Böhmen biefen Erfolg im 
ihrem Lande; jebt fommen fie aber = noch — 


25. verwilgen: 


end beranägego gen.“ 
das augsb. 


ne Birne: 
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die hetten ſy gejezt hervor 
ald groß wie ain ftabeltor. 
Dawider geſchach groß rennen, 
man fund ſy lang nit ertrennen, 
ftehen mit helbart und fpießen, 

ww mit bichſen graufam ſchießen. 
Es was da ain wildes Eleden, 
ſy ftänden wie die reden; 
unfer herr füng giengs an mit wiß, 
er machet gegen yn drei fpiß, 

65 es mocht wol hübſch zü fehen fein. 
Die füriffer do brachen ein, 
die tartjchen jy nyder ranten, 
die Böhem ſy damit tranten, 
bald was es umb fy gefchehen. 

:o Da het ainer wunder gefehen, 
als jy in die flucht waren fert! 
der ain der rert, der ander blert, 
die äder rannen all mit blüt. 
Behem, das ift die erſt rät, 

; damit man bich geftrichen hat 
umb dein große mifjetat, 
die du an füng Lasla hajt gtan, 
verbrüßt herr Magimilian, 
wann er ym gichmwifterig find was. 

Wil got fo wirt es beißen baß! 
Da ward erjchlagen ain großer 


* 


hauf; 
die andern hüben ir hend auf 
gem fünig, fielen auf ire nie. 
Rain herr von Öfterreich was nie, 
85 er wär ganz gütig und aud mild; 
drumb fürn ſy weiß in rotem 
ſchild, 
ir rechter zorn in miltigkait 
die wirt ynen in ewigkait. 
Sechshundert hat er leben lan; 
% ſy müßten mir all har hon glan! 


61. Fleden: breden, reißen. 
Schmeller, Wib. 3,120. 
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Ah got, frift ym lang fein le 
ben, 
biß er fi auch mag geben 
hrijtenlichen glauben zuͤ meren 
und das erjt loch zerjtören. 
3% Das gihicht wenn er wirt ver: 
treiben 
den Türken und fich och ſchreiben 
zu Gonftantinopel kaiſeer. 
D herr got, verleich ym die eer! 
Mad all hrijtenlihen fürften 
ıo nah frid und ainiglait dürften! 
Marei müter gots hilf darzüı, 
daß wir gwinnen frides ri! 
Das dritt [oh dar uf der ber 
brumpt, 
der hat lange jar gegrumpt, 
105 hat ſich did und oft herauf glan, 
dem römſchen reich groß ſchaden 
tan, 
feinem aignen herren desgleich, 
dem edlen blät von Öfterreich. 
Ich rat fum nymer mer herfür, 
110 oder dir wirt für bein tür 
wie dem Behem rigel geftoßen! 
irs auß ziehens fy nit gnoßen! 
Des reihs bund ift worden zü 


groß, 
darumb hiet did, du aidgnoß! 
us Der küng bat gwunnen die Mort- 
nam, 
au die landvogtei Hagenaw, 
Dffenburg, Zell, Gengenbad, auch 
Drtenburg, Gerhartseck; darnach 
vil der herzog von Wirtenberg, 
i20 nit wenig die von Nürenberg, 
herzog Albrecht des lands drei tail, 
der vierd tail ift ym auch fail, 


537,5. 72. reren: blöden, ſchreien; 


Vielleicht hieß es gegrunnt: gearumgt. 115 ff. S. 507, ff. 118. Gerhartsech: Geroldsed. 


119. Nr. 237 Eint. 


120. Wr. 235 Einl. 
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umb rechten pfennig er ym wirt, das helf uns Maria die werd 
daß Bairland denn den bund ziert. mit Jeſu irem lieben find, 
125 Ich hoff zü erleben die jtund, 10 mach uns ledig aller fünd, 
daß werd ain chriſtenlicher bund, nad) dem zergenglichen leben 
ewiger frid auf ganzer erd, uns das ewig werd gegeben! 


ä 1%. fol. Augfvurg 1504. Weller, Repert, Ar. 2%, Aun. I 6. Mündener Bibl. Wiener Hof. 
bibliotbef. Hs. Nr. 3Wl, B 1 8. fol. Augſpurg 1504. Weller, Repert. Rr, Wl; Aum. 1. e. 


Gedrudt nah A bei Hormaor, Taſchenb. 1833 S. 173; daraus Soltau 5. 19. A bat: zergendlid; 
Zürd; milt. ſchiltz ſtundt. bundt. verdtilgen; batt; d. f. 4; M im Inlaut, 8 lauch oft für 6) im Auel. 
meiftend fi für f. 
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ı Nun merkt ir herren all geleich, ir ungelid, als ich verftan; 

wie ftat eö iez fo jämerleich ain pfalzgraf hieß herzog Ruprecht, 
des ift manch man verborben ! den mwolten fi nun han — 

Ain edler fürjt von Baierland, 

herzog ‚jörg was er genant, 3 Zu ainem herren, als ich verftan, 
derjelb ift nun geftorben. was herzog Jörgen tochterman, 
Ain pfalzgraf kam her von dem Rein, alſo tet es ſich füegen; 

ſein land maint er zu erben herzog Albrecht der edel fürſt, 

und wolt darin gewaltig ſein; und den allzeit nach eren dürſt, 
des tut man iez verderben der ſelb fieng an zu kriegen, 

ſi baide, bürg, ſtet, leut und land, ſein erbtail wolt er nit lan, 
niemants waiſt wa er ſicher iſt, er waget ſeinen leibe. 

das tu ich euch bekant. Künig Marimilian 


tet pald dem pund verſchreiben; 
2 Merten fürbaß was ich euch ſag, man zoch die Tonam ab zu tal, , 


furfürjten hetten ainen tag, die Paier wolten nit ghorfam jein, 
der pfalzgraf der wolt boden; ir glid it worden jchmal! 

das iſt nun worden offenbar, 

ji rieten wol ain halbes jar, + Der römijcdh fünig fieng es jelbs 
das land ward zugeſprochen an, 

berzog Albreht dem fürjten frum, herzog Albrecht was mit im dran, 
das hat man wol gehörte, vil ritter und auch fnechte, 

die Baier gaben wenig drum; die flöjter und vil edelleut, 


darnad) jo ward gemerte die reichjtet famen bei der zeit, 


5 


6 
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fi wolten erlich fechten. 

Im Bairland zugens hin und ber 
jo gar on alles zittern ; 

manch biverman muß leiden ſchwer, 
die rais ward manchem bitter. 

An fürjt herzog Ruprecht genant 

groß gut ließ er darüber gon 

und pracht die Behem ins land. 


Er trib jo großen übermut, 
got jtrafet in mit feiner rut, 
man jagt er jei geitorben, 
die red iſt allenthalb zu hand, 
Die Behem zungen in das land, 
haben nit vil preis erworben; 
ft zugen ber an manchem ort 
mit friegen und mit raije, 
ji wolten jtiften main und mord 
mit prennen und mit aife; 
mand criftenman groß fumer litt, 
das ward dem künig pald fund 
getan, 
er faumpt ſich lenger nit. 


Der römiſch fünig het gar fain 

ru, 

die fürjten zugen im pald zu, 

die ritterfchaft mit freften; 

die reichſtet zu der felben frift, 

was in dem pund zu Schwaben: tit, 

mit eren mol behefte; 

die äpt ſchickten manden jtolzen 
man, 

der adel fam gar jchnelle, 

die reichjtet wolten vornen dran, 

man hort die büchjen Fnellen. 

Mit großer macht brad auf der 
füng, 

fi hetten allfambt lewen mut, 

Die rais wag in vaſt ring. 


85. bad Wutansh., bie wilbe Jagd. 
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Do zugen fi in fchneller eil 
durchs Bairland vil manche meil, 
der ſchimpf der wolt fi) maden; 
der Behem was ain große jchar, 
mer dann viertaufent, nement war; 
der füng jpracd zu den jachen: 
„wir welln fi frölich greifen an, 
fainer ſoll nit verzagen, 
jant Jörg der well uns bei beitan, 
daß wir groß er erjagen!“ 

Der küng ſprach jelb den fnechten 
zu; 

ain großer hauf ward angelon 

an ainem morgen fru. 


s Si zugen hin an ainer fchar, 


das namen pald die Behem war, 
ſi kamen in engegen 

mit büchſen und mit guter wer, 
als ob es wer das wutes her. 
Mit gar kreftigen ſchlegen 

hüwen ſi wie die wilden ſchwein, 
ir gſchrai was grauſamleichen; 

ſi ſchlugen all on trauren drein, 
do muſt man von in weichen; 
die Teutſchen mochten nit beſton, 
welcher in nit entlaufen mocht, 
den tod den muſt er hon. 


Die herren jahen wol die not, 
die pfeif füel in wol halb ins fot, 
eö lag den knechten herbe; 
der fünig jchrai: „wol umb wol an! 
wir welln fi widrumb greifen an 
und großen ‚preis erwerben! 
die feßer well wir jtrafen tun, 
got well uns gnad her jenden!“ 
Des jei gelobt die künglich kron, 
er wolt fi nit lan menden; 
der anſchlag ward gemachet red, 


8,10. ©. 537,. 
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zu jtreiten waren fi wolberait, 
die ritter und die knecht. 


Si gaben fi in gottes pfleg, 
fi zugen auf durch ain holmweg, 
do famen fi auf ain meite, 
do lag vor in der Behem hör, 
fi füelen fi an mit freftes wer, 
fi wolten mit in ftreiten. 

Man plies auf die hörhorn grimm, 
vil pfeifen und vil trumen, 

vil mande graufamliche ſtimm 

die hort man umb und umbe 

weit über berg und über tal; 
mand große büchs ward abgelon, 
daß es gar laut erhall. 


Erſt hube fih ain großer ftreit, 
die Behem waren manlich let, 
ftonden veft wie die mauren, 
der raifig zeug faumpt fi nit lang, 
wie pald er in den haufen fprang, 
fi ftadhen one trauren; 
fi würgtens nider wie die ſchwein, 
die dertſchen ließens vallen, 
die landsknecht ſchlugen frölich drein, 
daß es im gwilf erhalle; 
fi fchrieten in vil wunden groß, 
von rotem plut ain großer bad) 
auf weitem felde floß. 


Die Teutichen wurden molgemut, 
fi giengen in ber feger plut, 
als werd ain maientame, 
erft litten fi vil großer not, 
man ſchlug der Behem vil zu tod, 
fi tätten es anſchawen; 
feind es nit wunderliche ding? 
Ir föllen fürbaß hören, 
die Behem rüeften an den füng, 


11,s. ©. 637.2; 1D,». i. Nr. 244,186. 
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ji tätten gnad begeren, 

ja daß man fi gefangen nem; 

der füng zu tugend warb genaigt, 
als jeinen gnaden zem. 


Die Behem jtonden one wer, 
der füng ließ bieten in dem hör, 
daß man frid fölte haben; 
ſechs hundert er gefangen nam, 
alö feiner würdigkait wol zam, 
fein zorn den lieh er abe. 

Die Behem lagen auf dem veld, 
das felb mich fer verwundert, 

die rechte zal ich euch hie meld, 
vil mer dann fechzehen hundert. 
Die teutſchen knecht die waren fen, 
manch ftolzer man ain fanen trug, 
die waren alfo fchen, 


Die fi nun gmwannen in ber 
ſchlacht, 
ſi habens erſtritten wol mit macht. 
Fürbaß will ich euch ſingen, 
wie daß der küng mit glimpf und 


g 
manch ſtolzen man zu ritter ſchlug 
nach allen diſen dingen; 
es iſt nit not, daß ich die nenn, 
ſi dürfen ſich nit ſchamen, 
das ſchafft, daß ichs nit alle kenn, 
got weiſt ir aller namen; 
ſi haben erworben in dem ſtreit, 
daß man in großes lob vergicht 
in allen landen weit. 


Die herren namen hab und gut, 
fi zugen bin mit freiem mut, 
aljo hab ichs vernomen; 
doch waiß ich nit zu difer frift, 
wie eö den gfangnen ergangen iſt, 


Nr. 244. 


und wa fi hin feind fomen, 
Ich will es aljo pleiben Ion, 
es würd die leut verbrießen; 
got well uns treulich bei bejton! 


Bal. Hol. Bl. 127. 


ro 1504. or 


545 


Darmit will ich es beſchließen. 
Got wend uns fürbaß unfer ſchwer! 
Der uns das lied hat nem gebicht, 
fein fedel ftet im ler! 


6, 13. war ft. wag. 8, 7. bäwen. 8, 10. man feblt. jnen. 9, 8. g. wellteus gnab. 





Nr. 244. 
Hie nach folget die küngliche ſchlacht, wie der künig und das roch die Behem 


nit wit von 


enfpurg gefchlagen haben. 


Das hat erfaren und zü einem jprud gemadt Hans Schneider, 
der f. majeftat fpreder. 


Kurzlich ſpatzirt ih für ein thor, 
do fam ich uf ein ſeltſam gejpor, 
da gegnet mir eins fürſten bot; 
ih ſprach: „myn menlin grüß dich 

got! 
swad ſagſtu von 
mer?“ 
Er ſprach: „ih kom von Beiern 
her; 
da jtats als ubel, als nie fein 
man 
uf erden möcht gehöret han. * 
Ich ſprach: „wie hat ſich das be: 
geben ? “ 
10 Er jprad: 
leben 
da machten die fürften einen ver: 
trag, 
dar von ich dir ein wenig fag: 


landen newer 


„bei herzog Sorgen 


1. vor ein Thor von Nürnberg. 18. 


Pifter, Boltslieber. II, 


ob er verfchied on menlich erben, 
daß man das land nit folt ver: 
derben, 

15 ward herzog Albrecht zü geſprochen; 
das wirt ietzt frevelich gebrochen. 
Herzog Albrecht was der ſach zü treg, 
der pfalzgraf hat den ſchatz hien- 

weg, 
der fumbt fi nit in difen Dingen: 

% Burkhuſen, Landshüt, Dingelfingen 
da3 nam er gemaltiglid yn; 
es ſchickt fich lezt, es folt lecht ſyn! 
Mit jolhem ſchatz und großem güt 
da treibt er iezund ubermüt 

> in ftet und dörfer fer mit brennen, 
das geb ym got der herr zü er: 


fennen, 
den thüt er an vil plag und mar- 
ter! “ 
©. 494,1. 
35 
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Ich ſprach zu ym: „myn lieber 
zarter, 
was thüt der romiſch fünig darzü?“ 
so Er ſprach: „do hot er jelten rü, 
da beut er uf dem heiligen reich, 
noch gat der handel nit gar gleich; 
der pfalzgraf ijt im die acht gethan; 
der geiftlich ftat gat langjam dran, 


35 dad bringt den landen großen 
- tadel. * 
Ih ſprach: „wie halt fih dann 
der adel, 


thüt er auch als er billih fol?“ 

Der bot der ſprach ußbindig wol: 

„die fürften, grafen, ritter und 
Inecht 

0 das ſchickt ſich als gem Handel 
recht, 

darunıb man billich lobes rebt. * 

Ich ſprach: „wie halten ſich die 
tet, 

ligent die jelb in der luß?“ 

„O — Iprad er — fie fynt med; 
tig uß, 

s als nie fein man vorhien geſach; 

all wol erbuzt und feine ſwach, 

ir knecht uf kriegen vol verpeint. “ 

Jh fpradh zu ym: „myn lieber 
frynt, 

der pfalzgraf ift ein einig man, 

soer mag dem reich nit vorgejtan; 

fein friegen ließ er wol vormitten! * 

Gr ſprach: „geb got dem gelt den 
ritten ! 

im komt zühilf iezt manig man, 

der vor dem reich) was underthan; 

55 er jchreibt umb Behem und umb 

Regen, 

darmit thüt er die fürften dretzen, 

und fo die in das land ſynt komen, 

han ic) an mandem ort vernomen 


34. Nr. 234,225 U. 231 A. 55. Reizen. 
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die frawen ſchwechen, kirchen brechen. 
co Das wolt der künig gern rechen.“ 

‘ch ſprach zü ym: „myn lieber bot, 

ſolich jchwere jady ift wider got, 

eö möcht yn got der herr drum 
plagen! “ 

Er ſprach: „die ſach ift jchon vor 
augen: 

65 die rede ijt in den landen fry, 
wie herzog Ruͤprecht geftorben ſy, 
des glich ſyn wyb, das müß ich 

jehen, 
doch hab ichs felber nit gefehen. 
Soln das von got nit plagen jyn?“ 
v Ich jprah: „was macht man dann 


am Ryn?“ 
Er ſprach: „die rede dunft mid 
felgen ! 


das jelbig land gat fait uf jtelzen, 

der alt pfalzgraf iſt uberladen: 

der landgraf von Heßen thüt im 
ſchaden, 

5 der kriegt yn fer, das iſt mir fund, 
und Wirtenberg fyert Tugel ftund. 
„Sol foldes kriegen lenger weren, 
fo mag man wol den alten herren 
zuͤſampt dem füne wysloß machen. 

»o Thüt er nit bald zu dien fachen 
und rüft got und die fürften an, 
die ſolches mügent underitan, 
fo ift z& beforgen uf myn eid, 


es werd jym land und leuten 
leid! 

5 ch ſprach: „myn bot, ich weit jo 
gern, 

wo iez der küng und die fürjten 
wern ; 


die fynt faſt mechtig zogen bien. “ 
Er ſprach: „id weiß ein redten 


ſynn, 
wie ſich der handel hat gemacht. 


76. Nr. 237. 
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Der fünig hat gethan iez ein fchlacht 
mitfampt den fürften hochgeborn, 
des fürens billih ritterfporn. 

Der adel hat vil er in gelegt, 
die fuͤßknecht haben ſich endlich ge 
regt, 

5 die Behem haben marter tragen, 
das hör ich lutzel menſchen clagen. 
Sie famen ber mit großem huf, 
der fünig het güt achtung druf, 
der ſprach den knechten tröftlich zU, 

10 all menſchen gerten feiner ruͤ. 
Doch wo es alfo gat durch ein: 
ander, 
do fiht ie einer mer bann ber 
ander, 
darumb fann ichs nit aljant machen, 
als wer ich geweſt by allen ſachen. 
105 Es fügt jih an einem mitwoch zü 
nacht, 
alödann am morgen ward die jchlacht, 
do lagen fie in einem tych, 
der fünig, die fürften und das rych. 
Do ward die naht vil feur ge: 
prennt, 
ı10 es jag wie fam ein firmament 
ring umb jy uf den pergen hoch. 
Nun hörent zü wie giengs darnad). 
Der fünig brach uf faft lang vor 


tag, 
wiewol das here noch ftille lag, 
115 doch etlich edel knecht und ritter 
„ die theten fich leicht etwas wyter 
und trafen mit den fynden ſeer, 
als id von güten gejellen hör; 
da namen fie uns etlich jchlangen. 
ı20 Darnod do ward die fürften be: 
langen, 
daß man den handel recht an griff, 
daß uns nit etwas mer entidhliff, 
wiewol fies zalten mit der heut. 


131. Bafefen, die mehrgedachten Setztartſchen. 
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Der fünig fam zü rechter zyt, 
125 die fürften güt mit irer wer, 
und lang hernoch fam erſt das ber. 
Der fünig fiel die Behemer an, 
die fürften frölih mit ym dran, 
die trafen alfant tröftlih mit. 
130 Der verloren hauf der ſumpt fi 
nit; 
die Behem hinder iren baföjen 
mit ſchießen triben ſolich weſen, 
als kum ein man geſehen hat. 
Da blies man uf mit großem rat, 
155 trummeten thet man lut erjchellen, 
die hörtrummen hort man lut er: 
fnellen ; 
manig jtolzer man gejehen warb, 
die all der Behem gerten hart. 
Der fürften manheit warb gefehen, 
110 das muͤß ich in mym dicht verjehen, 
dann kreftig was bie wiberpart. 
Der Behem ſchar die wert fih hart 
und ftunden veſt wie Die mauren, 
da ſtach man in fie jer on trauren; 
ıs nun buff und buff das ymmer 
klepf, 
man ſchluͤg ſie muͤtlich uf die köpf. 
Sie machten da ein ander leger, 
noch wolt die ſach nit werben we— 
ger; 
das römifch reich wolt nit verzagen, 
1:0 fie theten mütlih nach yn jagen. 
Des fünigs und der fürften fan 
die waren muͤtlich vornen dran; 
der fünig jad) umb mit großer ger, 
wo Nürenberg mit irem hufen wer. 
155 Nürenberger fenlin ſach man ſchwe⸗ 
ben 
und muͤtlich gen den fynden ftreben, 
desglih ir haubtleut und ir be 
foldten 
die theten manlich was fie folten 
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und habent fer mit den fynben 
troffen, 
16» des habent fie er, als ic) verhoffen ; 
deßglych die frommen cdelleut 
all mütlih dran ſam zü der breut. 
Die fühfneht ward der Behem be: 
langen, 
fie gaben yn der hopfen jtangen, 
165 daß fie noch wyter gerten fliehen, 
ir graman der wolt nymmer ziehen. 
Erſt fomen fie in ein gezweng, 
do ward umb ſie ein groß getreng, 
ir huf der wolt yn werden Hein, 
10 es lag yn hart, das ift nit nein. 
Ir jamerlih geſchrei das war jo 
groß, 
dab es in allem her erdoß; 
zuͤ letft do jchriends rus mit ger, 
ob endert fein güter brüder wer, 
125 der Behemſch fünd zü joldem ding, 
und gerten gnaden an dem füng. 
Die jelbig genad ward yn gethan. 
Da fürt man wol jehähundert man, 
die trib man all gen Regenjpurg yn 
ıso an einem hufen wie die ſchwyn 
und ward erichlagen fechzehenhun: 
\ dert 
"und etwas mer, das mid) verwun: 
dert. _ 
Und werent noch jo vil erichlagen, 
jo müß ich von den gefangen jagen, 
18 die hat man bracht noch aller ſag 
gen Strubing uf fant Gallen tag. 
Nun möcht iez einer fragen mer, 
wie vil ir aller gemwejen wer: 
mer dann viertaujent ich beichein, 
ıso der foment warlich lutzel heim, 
das thuͤt mir warlid nit fajt zorm! 
Bil fanen haben fie verlorn, 
wol vier bradht man gen Straf: 
burg yn; 


186. 16. Dit. 
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wie vil der andern mügen fyn, 
15 das hab ih nit in myner zal; 
vil buchjenwegen uberal, 
vil tarſchen und vil bloßer jchwert, 
ih han desglychen kum aehört. 
Nah jolher that der Behem zitter! 
an Do fhlüg der fünig vil zü ritter, 
der namen ich nit aller nenn, 
das ſchafft allein, daß ichs nit kenn; 
manches frommen bydermans jün, 
es wer züreden lang darvon. 
205 Darnoh do kam dem fünig ein 
brief, 
derjelbig bot von Landshuͤt lief, 
der fagt von jamer und von not, 
wie daß die herzogin wer tot, 
als ih im anfang hab gejagt; 
»ıo doch hort ich lutzel daß mans clagt! 
Der fünig was uf und ward ym 
gach, 
ein großes her folgt ym nach. 
Was wyter uß den ſachen würt, 
das hab ich warlich nit geſpurt.“ 
215 Darmit nam urlob diſer bot; 
da dacht id mir: o lieber got, 
was macht man iezunt witwen, 
weiſen! 
Nürenberg thet redlich reifen: 
an ſtet und dörfer, merkent eben, 
oda brant man nit und ließ fie 
leben 
und ire wonung unverfört; 
ſolch kriegen han ich kum gehört. 
Des wöll yn got in dißem leben 
glüd, heil und eren geben 
> und darzli aud ein jteten frid 
"und allen criftenlicen glid, 
jo mag den armen werben rat, 
als Hans Schnyder geſprochen hat! 
Vor. jamer, krieg und trübfelifeit 


230 behuͤt uns got in ewileit! 
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Nr. 245— 246. 
Vom landshuter Krieg. Fortiekung. 


Wie Kuſſtein gewonnen ward, 


Der Böhmenſchlacht folgte ein auffallendes Zögern, welches ſich die bairi: 
hen Quellen nicht zu erklären wiſſen. Der König hatte aber jeinen Grund 
dazu: er erwartete die Unterwerfung des alten Kurfürften. Eben während man 
in Baiern gegen die Böhmen zog, ward am 10. September in der Pfalz ein 
Waffenitillitand verfündet, den der König ohne Herzog Albrechts Willen ge: 
mährt hatte; Helen und Würtemberg mußten ihren Krieg einjtellen. Offen: 
bar in der Hoffnung, den Krieg ohne weiteres Blutvergießen bald zu 
beenden, ließ daher der König Wisbed und Roſenberg, ın deren Thä- 
tigfeit aud) der Tod der Eliſabeth Teinen Stillftand gebracht hatte, gemähren. 
Ein mwidtiger Pla aber war noch, den er, „als in fein Intereſſe gehörig“ 
Nr. 240,259) doch fich ſelbſt auf alle Fälle fihern wollte: das von Hans von 

ienzenau den Pfälziſchen übergebene Kufſtein. Diefe für unübermindlidh gel- 
tende seite, je nachdem der Schlüfjel Baierns oder Tyrols, war 1369 im 
ſchärdinger Vergleich nebſt Kitbüchel, Nattenberg und Schärdingen von Tyrol 
ab und an Baiern gefoinmen. » 

Von Münden aus, wo er fih 10 Tage mit Jagden belujtigt hatte, 309 
der König Anfang Oktobers davor, nachdem der Pienzenauer die Lebergabe gegen 
freien Abzug abgelehnt hatte. Die Stadt war bald gemonnen, aber die Feſte 
widerftand allen Anjtrengungen. Spottend liefen die Belagerten die von den 
Kugeln umbergeftreuten Steintrümmer mit Bejen fortfehren. Da holte aber 20 
Marimilian feine beiden gemwaltigjten Geſchütze, den „Wedauf von Deftreich“ 
und „Burlebaus“ von Innsbruck; wirklich legten fie Breſche in die Felsmauern. 
Die nun angebotene Gapitulation verwarf der König. Am 16. oder 17. Tage ber 
Belagerung juchten die Häupter der Belagerten zu entfliehen, wurden aber er: 
riffen und zum Tode verurtheilt. Als der Pienzenauer mit 16 anderen ent: 3 

uptet war, mwagte Herzog Eric troß des Backenſtreichs, den der König jedem 
ürfprecher bei jeinem Eid verheißen hatte, für die noch ührigen 20 zu bitten, 
erhielt jeinen Badenjtreich und das Leben der Gefangenen. 


© 


per 


11) 


1 


2 


3 


4 


5 


550 »”o 1504. or Ar. 245. 
Nr. 245. 
Ein ſchönes lied von Kopfkain. 


in behamer ſchlachtweiſe. 


Wöllt ir hören ein neues gedicht, er wollt ſich nit ergeben; 
wie es zu Kopfſtain geſchehen iſt hätt er dasſelbig nit gethan, 
mit ſtreiten und mit fechten? ſo hätt er behalten ſein leben. 
der könig zog zu München auß 
mit rittern und mit knechten. 6 Der könig hätt ſich eins ſinns 
bedacht, 
Wir zogen nach dem waßer auf, vil guts geſchütz er für Kopfſtain 
die von Kopfſtain namen einen bracht, 
großen gram: wol aus dem Ötfchlande; 
„wir follen uns wol fürjehen, man fürt es auf dem waßer herab 
gewünn uns ber fünig uberhand, gen Kopfitain für die mauren, 


wir fämen um leib und leben!“ 
’ Ein frid ward gemacht anbert- 


Der könig ſchrib zu Kopfitain halben tag, 
hinein, der pfleger ſchoß vom gſchloß herab, 
ob fie im wolten undertänig jein, den könig thät es verbrieken; 
und molten fih im ergeben, er zu feinen büchſenmeiſtern ſprach: 
dem römifchen fönig fein underthan; „nun vahent an zu fdießen! * 


demjelben jollten fie ſchwören. 
8 Der fönig mußt vil bauren ha— 


Der burgermeifter was ein weifer ben, 
man, die im machten den ſchanzgraben, 
er griff die fach nach dem beiten an: darauf thät man fich rüften, 
„die ftat wöll wir aufgeben die körbe ſchütt man an voll 
dem römiſchen könig wol in fein fots, 
band, darhinter thät man das geichüge. 


fo friftt er uns unjer leben. “ 
9 Die erfte heit der Purlapaus, 
Der pfleger was ein ftolzer man, die Schoß zu allen orten auf, 
er nam die fach nach dem böften an, die mauer thät fie ertrennen; 


Beheimer Schlachtweife: auf die Melodie von Nr. 241. 2. am Inn binauf. 5,ı. 
Johann von Pienzenau. 8. Nachdem die Belagerten ben Krieg wieder begonnen, ver: 
änderte ber König feinen Angriffsplan; baber wird bier von neuem geſchanzt; Ablzreiter 
II. IX 8.88. 9—10. Da es jaft gleichlautend in Janners lib. memor. (Oefele 11451) 
heißt: „ain buchs haiſt Burlabaws, die jchos zu allen Orten aus; die ander Wed auf 


Nr. 245. 


die in dem jchloße jahens an, 
man wollt in machen enge. 


0 Die ander heißt Wedauf von 
Oſterreich, 
für war ir iſt keine geleich, 
weder karthonen oder ſchlangen; 
ſie ſahen uber die mauren auß, 
„es wirt uns nit wol ergangen!“ 


u Es ſtund biß an ben dritten tag, 
daß man die feind auffliehen fach, 
zu Kopfftain auß der mauren; 
fie ſahen in das tal herab, 
da waren vil jtolzer bauren. 


i? „Der jahen haben wir nit recht, 
es waren alles lanzknecht, 
es wirt uns nit wol ergangen; 
ir lieben knecht, thut all das beit, 
und nemet uns gefangen! “ 


13 Die knechte namens bald zu hand 
und fürten fie wol durch das land, 
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für das geleger thät man fie füren; 
man fürt fie in ein öden hof, 
man thät in all palbieren. 


14 Der pfleger was der erſte man, 
und der richter was auch daran, 
er und fein gejellen; _ 
man fürt ſie in das grüne gras, 
do thät man in die köpf abfäl- 

len. 


5 Herzog Albreht ift ein weifer 
man, 
er griff die ſach zu dem beiten 
an, 
er ift dem frieg vil zu frumme; 
der weiſen find aljo vil 
der thoren und der thummen. 


16 Der uns das lied hat gedicht, 
der fingt uns noch vil ander gichicht, 
er thut fi) bald bedenken; 
er ift ein freier lanzknecht gut, 
das lied thut er uns fchenfen. 


von Dejterreih, ber find man nit bald im gleich,“ jo möchten diefe Zeilen als Inſchrif— 


ten auf ben beiden Geichügen geitanden haben. 


14,2. Gbran von Trautenberg. 15. 


„Der König weiß bejjer, wie man Frieden machen joll, als Herzog Albrecht, der, obs 


ihen man ibn ben weifen nennt, doch zu milde ift. 
Statt ihrer hit B.: 


Doch ſcheint die Strophe verberbt. 


So find mande Weiſe Thoren.* 


Sechzehen nam man da ir leben, 
die andern wurden all eraeben 


dem edlen fürften klare, 


berzog von Braunfchweig iſt er genannt, 
got geb im vil auter jare. 


— 1 Bl. fol. 0. O. u. 3. (1504). Weller Repert. Rr, 292; Ann, 17. Münd. Bibl. B = SHöfkr. 


ber Stuttg. Pibl. Gabelkhorer, Mise. hist, Op. l S. 24. 


kein Interefie.) 


(Die Abweichungen von B haben im Ganzen 


Gedruckt nah A in Hormanr, Taſchenb. 189 &, 165. Daraus bei Hildebrand, Ar. 8, und bier, 
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Nr. 246. 
Ain lied vom Denzenanwer. 


Wölt ir aber bören, 
bört zü ain neus gedicht 
von neu geicheben dingen 
wie ed furzlichen ergangen ift! 
vil püchſen und fartanen 
fa man im dem felde ftan, 
zu Ropfftain auf die maure 
da ließ mans all abgan. 


Her dishalb bed waßers 
jhlüg man das geleger an, 
man macht ber püchſen ain 

gaßen, 
ließs auf die rinkmaur gan; 
man tet bie maur zerſchießen, 
das erpibmet in ber ftat, 
es ward bie purger verbrießen, 
fi giengen balb zü rat. 


Dabei da ſtuͤnd ber Pienze: 
nauer, 
ber verpot bei leib und leben, 


baß man dem römifchen könig 


bie fat nit folt aufgeben: 

„und gäb mans bem römi: 
ſchen könig, 

ich bin nit wol daran, 

er ſchwuͤr bei allen hailigen, 

ih muͤß mein leben verloren 
han.“ 


[Er ſprach:] „id; muͤſt es 
widerſprechen 
von wegen gun fat," — 
Perman will ich euch nennen, 
was ein purger im rat, 


[er ſprach:) „jölt wir ben, 


fönig bertreiben ? 
ift mir wenig befannt, 
wir mügen nit ficher bleiben 
und fiben ain tail im land.“ 


Sprach ber Pienzenauer: 

„vorm fönig wöllen wir wol 
beleiben, 

wir haben vil ain güte weite 


ro 1504. on 


Nr. 2462. 


Ein hüpſch lied von dem 


Denzenouwer, 
wie es im zü Kopfftein 
ergangen ift. 


Nun mwend ir hören fingen 
tezund ein nuͤw gedicht 
von nuͤw gefchehen dingen, 
wie es ergangen ift? 
Bil büchfen und farthonen 
fah man im velde ftan, 
gen Kopfftein an bie muren 
ließ man ſy all abgan. 


Hört difertbalb bed waßers 
Ihlüg man das läger an, 
den büchſen macht man 

gaßen, 
ließ ſy an brinfmur gan, 
ein loch thet man da fchiehen, 
ed erbibmet in ber flat; 
die burger thet das ver: 
| brießen, 
ſy giengenb bald zü rat. 


\ 
Do ftünd ber Benzenoumer | 


unb gebot by Iyb und leben, 
daß man dem römiſchen 


| füng 
die flat nit folt ufgeben ; 
geb man jy dem römſchen 


ı 4 
er wer nit wol daran, 
er ſchwuͤr by allen din 
er wölt ſy all ertrenken lan. 


„So muͤß 
ſprechen 
von wägen unſer ſtat,“ — 
German thuͤ ich in nemmen, 
ein burger in bem rat, — 
„ſönd wir ben Fünig ver: 
troben, 
ift und nit wol befannt, 
‚vor im kündend wir nit 
blyben, 
‚wir ſitzend mitten im lanb.“ 


ich8  wiber: 


Do ſprach der Benzenou: 
wer: 


„vorm fünig wend wir mol 
biyben, 


Nr. 246 ABE. 


Nr. 2466. 
Ein led vom Penfenoumer. 


Nu wiln gi hören fingen 
igandes eim nie gebicht 


“van wunderlifen bingen, 


wo id ergangen ift? 

Bel büſſen und fartowen 
fab men im velde flaen, 

to Roepften an ben muren 
let men je al afgaeh. 


Up jener balve des waters 
loch men bat leger an; 
ben büſſen malde men gagen, 
an be rinfmuren let men je 

gaen, 
ein lod dede men bar jcheten, 
bat beverbe in ber ſtad, 


bat begundb den burgern to 


vorbreten, 


ſe gingen bald to rad. 


Do flund be Penfenoumer 
und bod bi lif und even, 
bat man dem römiſchen fo: 


ning 
be ſtad nicht ſchold up: 


geven. 
„Geven wi fe dem römiſchen 
föning, . 
wi fint nicht wol daran!“ 
He ſwor bi alle gots billgen, 
be wold je all verdrenfen lan. 


„Dat mot if webberfprefen 
van wegen unfer flab, 
German bo if mi nömen, 
ein börger in bem rab; 
ſcholdn wi den föning vor: 

driven, 
weren wi nicht wol befanb; 


vor em können wi nicht 
bliven 

wi fitten mibben in bem 
fand.” 


Do ſprak de Benjenoumer: 

„vor bem föning wiln toi wol 
bliven ! 

wi bebben eine gube muren, 


Nr. 246 ABE. 


ben — könig zlver: 
treiben 

Er richtet all fein ſchlangen, 

tarragpüchjen ließ er gan 

aine auf die andern, 

ſchoß auf den könig berdan, 


h — der römiſch Fönig: 
„wir laßen uns wol der weil, 
laßt ber Pienzenauer fchießen! 
ed bat umb uns kain eil.* 
Er ließ auch bei den fiben 

ſchlangen 
auf das —* hin gan, 
fi namen ’ainen beſm 
und kertens damit berban. 


7 Des warb ber füng laden 


und ſprach: 

„darumb wöll wir nit ſchelten, 
wir laßen unſer ſpotten, 
wir haben ain widergelten.“ 
Ain frid ließ er anſtellen 
biß auf ben dritten tag, 

ba3 tet ber fönig mit lüften, . 
hew! warumb tet er da8? 


8 Die potichaft was im fom: 

men 

unb was im vor wol befannt: 

zwo püchſen ſolt man pringen, 

die waren gen im land; 

fi teten auf 

bad tet ber Pienzenauer mer: 
fen, 

erft tet er fat ſchießen, 

bo fih ber fünig tet fterfen. 


9 Die erſt püchſen will ich 


nennen: 
haißt man den Purlapauß, 
tet die maur zerſtoßen, 
prach zům andern ort hinauß; 


die gwelb und auch die — 


ler 
die ſtieß ſi ain guͤten tail 
ein, 
do ſprach her Pienzenauer: 
[23 file der bonerfchlag brein. | 


em In herfließen, | 
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wir habend ein ſtarke muren, 
ben fünig zü vertryben !* 
Er richt uf fine ſchlangen 
und lie ſy all abgan 

wol eine uf die andern, 


Do jprad ber künig mit 


liſten: 
„nun lond uͤch wol der wyl 
und lond den Benzenouwer 
ſchießen, 
daß wir in nit überyln.“ 
Sy richtend ſiben ſchlangen, 
ließends ufs ſchloß abgan: 
ſy ſumtend fi nit lange, 
wujctends mit bäfen bin: 
dan. 


chen: 
„darum wend 
ſchelten! 
wir laßend unſer ſpotten, 
wir habends inn wol zuͤ ver⸗ 
elten.“ 
Ein Fri b ließ er ba machen 
biß an den dritten tag, 
bag thet er do mit liften, 
als ih ch warlich fag. 


wird mit 


Die botichaft was im kom: 
men 
und was im mol befannt, 
zwo büchfen jolt man brin: 


gen, 

die warenb geft im land, 

thatend uff dem Y 
fließen ; 

dad warb Benzenonmer mer: 


ber 


fen, 
erſt fieng er an zü fchießen 
‚und thet ſich redlich ſterken. 


Die erſt büchs thuͤ 
nemmen, 

die heißt der Burlabuß, 

| die thet das ſchloß zertrennen, 

drang zum andern ort hinuß 

die gewelb 


er, 
‚fieh ir ein güt teil yn; 
bo jprad ber Benzenouwer: 


erſt ſchlacht der hagel bar: 
un!“ ' 


Do ward der fünig la: 


ich 
de het de Burlapaus, 


und ouch die 
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ben Föning to vorbriven.“ 


He richtebe up fine ſchlangen 
und let je alle los gaen, 
be eine wol up be andern, 


‚ib waß up den föning ge 
ſchoß gegen dem fünig bin: 
dan. | 


daen. 


Do ſprak de köning mit 
liſten: 

„nu latet juw wol der weit” 

und latet den Penſenowr 
ſcheten, 

dat wi en nicht avereilen!“ 

Se richteden ſöpen ſlangen 

und — ſe upt ſlot af— 


ſe — ſik nicht lange, 
kerden mit beſſem darvan. 


Do ward de köning la⸗ 


en 

darum wiln wi nicht ſchel⸗ 
den; 

wi laten unſe ſpotten, 


wi hebbent em wol to vor— 


elden!“ 
Ein fred let be bo maken 
bet an den drüdden dach, 
dat ded de köning mit liſten, 
als ik juw warlik ſag. 


De boedſchop was em ka⸗ 

men 

und was em vör befant, 

twe büffen jholb men brin- 
gen, 

de weren gefte im lanb, 

deben up De Ine ber fleten ; 

bat warb Penſenouwer merfen, 

erft hoef be an to fcheten 

unde bede ſil reblif fterfen. 


De erften büflen bo 
nennen, 


il 


de dede dat ſlot totrennen, 

drang tom andern orde hen⸗ 
aus; 

de gewölve unb ofbe feller 

ftötte je ein gud bel im. 

Do fpraf de Benienoumer: 

„erft ſſeit de hagel dar 
in! 
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10 
lommen 
fo müßten wir nackent ſtan, 
ih bet barfür geihworen, 
daß mich die maur bet lan; 
ber jarritt bat fi zerprochen, 
wer bat die püchien geladen ? 


bat uns die maur zerichoßen, 


es pringt und ainen ſchaden.“ 


% 


Die ander wil 
nennen, 
wo vindt man iren gleich? 
etliher mag fi wol fennen: 
Med auf von Oeſterreich; 
ber tum und die pfiſter 
muͤßten baide nider, 
do ſprach her Pienzenauer: 
‚nun kumm mit öfter ber: 
wider!” 


1 


12 Swen knaben warb man 
ſchicken, 

den frid ſchriens an: 

man wölt das gſchloß auf: 
geben 

und ließ fi ziehen darvon 

ze frtiten leib und leben, 

die Föniflich maieſtat 

gäb in ain freie ſtraßen 

und ließ fi zieben ab. 


13 

„das wölfen wir nit tin, 

wir nemen miemants gefangen, 

jagt eurem berren haim: 

daß er jich fol bewaren 

des beiten jo er fan! 

bat er uns das geichloh Taken 
prechen, 

wir mwöllen im bie trimmter 
lan. 


Bei xxij ſchlangen 
ein haubtſtuck ließ man gan 
man ſaumt ſich auch nit 

lange, 
man ruckt im rauch hinan; 
auch rliij ward man vahen, 
auf ainen öden hof da ward 
mans füren, 
man warb in allen zwahen 
und tet in truden 
wiren, 


14 


„Sölt die püchſen öfter | 


‚ bie 


ih auch | 


Des antwurt im ber fönig: | 


bal: 


79 1504. vr 


Die ander thuͤ ich nem: | 
nen, 


‚ beißt Weduf von Oſterrych, 
die ſelb mögt ir wol kennen, 


man findt nit ir gelych; 
thürn 
pfyler 
muͤßtend beid darnider; 

do ſprach der Benzenouwer: 


„nun kumm nit oft herwi— 


der!“ 


„Wenn die büchs ſolt oft 
fommen, 


ſo möcht ich übel beftan! 


ich bett ein eid geſchworen, 
wo mich die mur hett gelan, 
mich bat der tuͤſel betrogen 

und bat bie büchſen geladen, 
bat mir die mur zerichoken, 


bringt mir großen ſchaden!“ 


Swen knaben 
ſchicken 
zum künig Marimilian, 
das ſchloß wolt er ufgeben 
und wolt ziehen darvon, 


zuͤ friſten lyb und läben 


mit guͤt und ouch mit hab, 

daß er im gäb ein frie 
ſtraße 

und ließ in ziehen ab. 


Do antwort im der künig: 
„das wöllend wir nit thuͤn, 
wir nemend kein gefangen, 
ſagt uͤwrem herren darvon, 
daß er ſich thuͤ bewaren 
ufs beſte als er kan; 
hat ers laßen zerſchießen, 
wöllend im die ſtucken lan!“ 


und ouch die 


thet er 


Nr. 246 ABE. 


De anbern bo if nennen, 
bet Wedup van Dfterif; 
befulven mögen gi wel fm: 

nen, 
men vindt nicht ers gelif; 
de törı und of de piler 
moeſten beide darnedder. 
To ſprak de Penſenouwer: 
„ru kum nicht valen wed— 
der!“ 


„Went ſchold de büſſe oft 
famen, 


ſo moefte if övel beitaen! 


if beod ein ed geiwaren, 
wo mı de mure hedd gelaen, 


mi befit de duvel bedragen 


und hefft de büſſen geladen, 
hefft mi de muren toſchaten; 
dat bringt mi groten ſchaden! 


Twe knaben bed be jchiden 
tom füning Maximilian, 


dat flot wold be upgeven 


und wold teben darvan, 

to friſten lif und leven 

nit gude und of mit haef, 

dat be em geve ein frie 
jtraete 

und lete en teben af. 


Do andworde em de Für 
ninf: 

„dat wille wi nicht doen, 
wi nemen nenen gefangen; 
jegget juwem beren barvan, 
bat be fif do bewaren 
upt bejte alö be fan; 
hefft be ib Taten tofcheten, 
be drümmel wil wi em lan.“ 


15 


es mag mich fainer zeihen 


16 


17 


18 


19 
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Do fprah her Pienze⸗ Do ſprach der Benzenou: , Do ſprak be Penſenouwer: 
nauer: | wer: „it bebb jo redlik gebaen! 
„lo bab ich reblich tan, „ich hab jo reblich gethan, mi Tan of nemant tien, 
mich fan ouch feiner zuben, if fi ein loefloes man 


ich wär ain glüblod man; ich fy ein glübdloß mann; minem deren beb if ges 


ih bab aim herren gejchiwes | minem berren bab ich ge waren, 

ven, ſchworen, hertog Ruprecht van dem 
herzog Ruͤprechten vom Rein, herzog Ruͤprecht von dem Rin; 
hab ichs heuten überſehen: Ryn, wo wol id is verſen, 


bas gſchloß gab er mir ein.“ wiewol ichs hab überſehen, 


dat ſlot gaf he mi in.“ 
das ſchloß gab er mir yn.“ 





„Het ichs dann aufgeben, | „Selt ih ein ſchloß uf | „Schold if ein ſlot upgeven, 


do es was kain not, geben, de wile id hedd nein nod, 
ſo wär ich nit zuͤ loben, diewyi es hett Fein not, phi mi der groten ſchande! 
wir heten noch ſpeiſ und pfy dich der großen ſchande! wi hadden guoc ſpis und 
prot.“ wir battenb nod ſpys und | brob. 
Nun muͤß es got erparmen! brot.“ Dörtig dufent gulden wolb 
breißigtaufent gulden wolt Dryßig tufenb gulden wolt er he geven, 
man geben, geben, mit namen Füger van 
darfür der Fuͤger von Schwatz mit namen Fuͤger von Swart, 
ſölt pirgen, Schwatz, ‚eft men mi wold Taten leven 


ließ man Sein leben. ob man in wolt laßen läben, und laten ut dem hat.“ 
und laßen uß dem hatz. 
| 

Kain bitt mocht dba nit helſen, Kein bitt woltin nit helfen, Nein bibdent wold em 


er bet darzuͤ Fain glüd, ‚fin reden was vertüfcht; belpen, 
das leben das iſt edel, das läben das iſt edel, ſin redent was verweiſt; 
das het er geren gefriſt, das hett er gern gefriſt: dat levend dat is eddel, 
ſer rar) „ſeid ich dann „nt ich dann ie muß dat bed be gern gefrift: 
müß ſterben, fterben, „nu if ben jo mot ſterven, 
ber lieb got muͤß fein walten! gott wölle fin ba walten! god wolde miner gewalden ! 
von aller Bairen wegen von aller Beier wägen van aller Beiern wegen 
müß ich heut aim tapfers | wil ich mich huͤt bapfer halten. | wil if hüd dapper halben.“ 
halten.“ | | 
I 
Kar ar was ber erſte, Gr was ber aller erfte, Id was de alber erfie, 
man fürt in vor in allen ben man filret hinyn, | den men foerbe ben in, 
binein, - fin wammes was geichnivet, fin jope was geſnoeret, 
fein wammas was im gfchnie: man bracht fant Joannis men brodt em fanct os 
ret, wyn. hannis win. 
man pracht im ſant Johanns „Hab urlob liebe welte, „Hebb orlof leve welte, 
wein: gott geſägen dich, loub und god geiegen di loef umb 
„bab urlaub, liebe welte! gras ! gras! 
got gefegen dich, Taub und hilft mich dann huͤt Fein helpt mi denn büb nein 
gras! gelte, gelte, 
nun ‘hilft mich beint fain fo wirt mir nimmer baß!“ ‘jo wert mi nümmer baß!“ 
gelte 


und wirt mir mmer baß.“ 


Achtzehen muͤſten ſterben, Achtzehen thet man richten, Achtein ded men do richten, 
ain tail ließ man lenger den ein teil ließ man ſtan, dat eine del let men ſtan, 


ſtan, dad recht thet man ver: bat recht ded men vorlengen, 
man tet ins recht erlengern, lengen, hertoch von Brunſwik 
das hat der herzog von Praun⸗ herzog von Brunſchwig hats hefft id gedaen; 


ſchweil tan; gethan; tom föning debe be ilen: 
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zum füng tet er eilen: 


„gwaltiger Füng hochgeporn, | „gnediger 


was mwölt ir bie armen pluͤt⸗ 
fein zeiben ? 
man bat ben beiten geſchorn.“ 


2 Des antwurt im ber föna: 

„wir ſchwern auf unjern aid, 

wer für ain wölt pitten 

bem gib man ain paden: 
ſtraich.“ 

Zornillich ward er ſehen, 

da huͤb er auf die hand: 

bed ladet der von Praum: 
ſchweit, 

darum ſchlug im der könig 
ans wang. 


„Run bet ung fainer ab: 
epeten 
ie von Praunſchweik 
band getan, 

fo eren mir den abel 

und fchenfen euch ru man, 

nit mer wöll wir ledig 

laßen.“ 

Damit kamen ſi davon, 

des dankten ſi got von bimel, 

daß es in ſo wol tät gan. 


als 


92 Der und das lieb neus 


bat gefungen 
unb neus bat gemacht 
er tuͤt ſich nit nennen 
von wegen ſeiner ſtat, 
er iſt dabei geweſen, 


Ro 1504. ox 


‚zum fünig thet er ylen: 
fünig hech ae 
boren, 


gend mir die arme knechten, 


man bat dem beften geſchoren!“ 


von gütem gſchlaͤcht geporn, 


wär er nit entrunnen, 
man bet im auch bruden. 
gſchorn. 


A— BMW. 60. Münch. Bibl; 
J. 11905. Münd. Bibl. 
BHergotin; o. J. {e. 1530). 
60. D HU... A. F. 
germ. 1607 Nr. 32, 


Ve 20H, 


Gedruckt nah A bei Uhland Ur. 174; 
Nah C bei Wolff S. 0, 


Nr. 9, 
bier), 


A ftebt für ſich allein, 


Weller Repert. Rr. 323; Ann. 1. e. 
Weller, 


Do antwort im ber kü— 

nig: 

„wir ſchwuͤrend einen eid, 

wär für in thäte bitten, 

dem wurd cin badenftreich.” 

Zorniglichen warb er jeben, 

huͤb uf fin rechte band, 

des lacht der berzon von 
Brunſchwig, 

den ſchluͤg er an fin wang. 


Niemant hetts uns abge— 
bättenn, 
als ir ie banb getan; 
den abel wend wir eren, 
wir fchenfend uͤch fünfzehen 
mann, 
me wend wir ledig 
laßen; 
inn helf dann gott darvon!“ 
Sn danktend Gbrift von 
himmel, 
daß inn jo wol wurd ergon, 


nit 


Der uns das lieb vor 
nuͤwem fang, 

von nuͤwem gejungen bat, 
er darf ſich ouch nit nenmen, 
von wägen finer flat; 
er ift darby geweſen, 
von adel iſt er geborn, 
und wer er nit entrunnen, 
man bett im ouch gefchorn! 


Ann. 1. ec. Berlin. Bibi, 


o. 3. ge. Im. 


nad B bei Gormanr, 


„gnediger 


Berl. Bibl. Te 2517 miederdeutſch. 
Meller Ann. Bd. 2. 


Taſchenb. 


Nr. 246 ABE, 


füning hochge— 
barn, 

gevet mi de armen knechte, 

men hefft den beſten ge— 
ſcharn!“ 


Do antworde em be fü 
ninf: 

„wi jwoeren einen eb, 

wol vor en bebe bidden 

dem wörd ein badenitreif.* 

Törnichlifen ward be ieen, 

boef up fine rechter band, 

bes lachebe de bertoh van 
Brunſwik, 

ben ſloch be an fine wang. 


„Nemandb heddet uns af: 
gebeben 
als gi izt hebben gedaen ; 
ben abel wiln wi eren, 


wi Schenken jum vöfften 
man; 

niht me wil wi leddich 
laten, 


en belpt denn gob darvan !“ 
Se dankden Chriſt van hem⸗ 
mel, 

dat en io wol woid ergaen. 
De uns dit ledlin nie 
ſang, 

ſo wol geſungen hat, 

he darf ſik nicht wol nennen 

van wegen ſiner ſtaet; 

he is darbi geweſen, 

vam adel is he gebarn, 

und wer he nicht entrunnen, 

men hedden of geſcharn 


0,3. (1505, Weller, Repert, Rr. 324. Ann. I II. B— #oliobl. o. D. u. 
= 48.8. Rürmberg durch Kunegund 
Ya. ei, 
(Zird, Auguſtin Arieh) o. 3. (c. 1585). 
E=-48.#,0D.u 2. Weller J. e. 
Bl. 8%. Rürnberg durch Valentin Reuber ; 


Nr. 13. 
Weller 1. c. 


Weimar. Bin. 14, 6: 

Münden Bibi. P. 0, 
FF 4 
en, Berlin. Bibl. 


1629 S. 169; daraus Hifpebr. 


Mad D bei Aretin, Echtr. IR. 1287 und bei Körner S. 116 (Barant 


B-F gebören ſämmtlich derfelben Medaction an, 
in der ſich das vielgeſungene Lied über gang Deutfchlandb verbreitet hat. 


geben alio die gemeine Form, 
B scheidet fi aber wieder von € 


Rr. 247. 9 1504. on 557 


— Fourd eine Reihe von Heinen Gigenbeiten ab, die man, obwol B dem Drudjahr nad unter diefen 
Zerten der ältefte iſt, gleichwol nicht für uriprüngliche Lesart balten kann. A und B baben ſchwäbiſche 
Spradformen, C und F im Weſentlichen, aber namentlich in C noch nicht rein Durdgedrungene fränkiſche, 
D alemanniicde und E niederdbeutjche. Ich gebe alio A nach Uhland ald Zert A, (B in den 
Sesarten,, ebenio C und FJ} D nad Körner als Tert ® und E als Tert G. Unter der Redaction C—F. 
babe ich des Dialectes halber D den Borzug vor C gegeben. Die Lesarten find auf den Tert DB zu be 
zieben, wobei in der Stropbenbezeihuung die Strophe A. 14 nicht mitgezäblt if. 


l. 1. Wolt ir B. 1,2. mens B, 1,6. in dem veld B. 2, 1. Ser B. bör C. hört jenfitbalb F. 2,2. 
gelegerB. 2,3. man cin g. CR, 2,3. lich an die BCF. 2,4. do CF. 2,6. ward das BEF. 4,5 dem E. 4, 6. erfant 
B. 5,3. mw. b. ein gute veſte B. 5,5. e. r. all j. ſchauzen B. 5,#. wann fi. wol B. 7,2. wir BER, 7,4 
jm CF. wolln im wol widergelten B. 7, 7. doch ft. do F. 8,2. vor ft. wol B. 8, 7. an fat zuB. 9,1. 
nennen BCF. debenjo 10, 1, 21,3, 9,3. Die lieh man auf Das ſchloß gan B, 10, 1. will ich B. 10, 3. 
Diejelbig. wol feblt B. 10,7. da ſagt der B. 11,1. Wenn (wann C) follt Die BCF. 11,3. bebb. E. 
1, 8. das bringt CP. gar großen B. 12, 1. jenden F. 13, 4. ſagts e. b. beim B. 13, 6. das befle jo B. 
13, 8. die trümmer BEP. 14, 4, treulos F. 14,5. banB. 15,5. er feblt B. 15, 6. Schwarg F. 15, 7. 
lan B. 16, 1. bet B. 16 2. vertült B. vermwft CR. 16, 5, ie feblt B, 16, 6, g. der woll fein walten B 
16, 7. Bayern CR. 16,8. mich feblt BEF. 17, 6, gott feblt B. 19, 3. für ein BCF. 20, 8. mwölt fl. wurd 
cr. 21. 4. jeines ftatö B. 


. 
Nr. 247248. 
(Bom landöhuter Krieg. Schluß.) 
Vilshofen. 


Wieder trat Stilljtand in den Unternehmungen des Königs ein, er ſchickte 
fein Heer bald nad Ens in die Winterquartiere und jagte mit Herzog Albrecht 
Gemjen. Er wollte offenbar die Pfälzifchen nicht volljtändig vernichten, um 
nicht mit dem ganzen Ertrag des Krieges jeinem bairifchen Schwager einen zu 
großen Gewinn 5* zu laſſen. Von Heidelberg aus betrieb man die Aus: 5 
gleihungsverfuche inzwiſchen mit allem Eifer, namentlich durch Pfalzgraf Fried: 
ri), den der König zum Vormund von Ruprechts Söhnen ernannt hatte. Diefe 
legteren jaßen übrigens in Yandshut und unter ihrem Namen festen Roſenberg 
und Wisbed ſammt den Grafen von Henneberg und Yeuchtenberg den Krieg mit 
unerjchütterliher Treue und gutem Erfolg fort, jo daß fich gegen Anfang Decem: 10 
bers auf herzoglider Seite ein neuer Hülferuf nad dem König erhob. 

Jetzt machte Wisbed den Verſuch, auch noch einen der legten Orte zu neh: 
men, welcher jich bisher beharrlich der Pfälziichen erwehrt hatte: das „eherne“ 
Bilshofen, S. 501,0. In der Frühe des 9. December erfchien er vom Grafen 
von Henneberg begleitet plößlich davor, aber die Stadt ließ ſich nicht überrum: 15 
peln. Der berzoglihe Hauptmann Sigmund von Schwarzenjtein vertheidigte fie 
mit etwa 160 Landsknechten, von den Bürgern unter Erasmus Scilt und 
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Michel Ber dem Mautner tapfer unterjtüßt. 
blieben die Belagerten in den Waffen das Eſſen ward ihnen von den Frauen 
in die Gefechtreihe hinausgetragen. Ein Theil von ihnen war ausſchließlich mit 
dem Löſchen des durch die Feinde angerichteten Feuers beſchäftigt. Eine der 
offenen Vorſtädte, in der ſich Wisbeck * hatte, ſchoſſen die Städter ſelbſt 
in Brand. Auf raſche Botſchaft ſandte der herzogliche Landhauptmann Hierony— 
mus von Stauf zu Straubing unverzüglich Hülfstruppen unter Walther Algäuer 
und Mathäus Bed, welde, jener aus Deggendorf dieſer aus Viehbach fom- 
mend, mit Neifigen und Fußvolk noch am Dienjtag über die Donau zu Schiff 

ı in die Stadt gelangten. Donneritag fam auch der Staufer ſelbſt und ordnete 
vom Rüden her einen Angriff auf die Pfälziſchen an. Das bewog Wisbed, 
den beabjichtigten Sturm wohl zu frühzeitig am Donnerstag Nachmittags 4 Uhr 
zu wagen. Er ward zurüdgejchlagen und z0g dann nad) ſchweren Verluften in 
der Nacht ab. 

15 Der König lie; aber jest durd feine Truppen dem Krieg ein raſches Ende 
maden. Dann „erfolgte fein Spruch am 30. Juli 1505 auf dem fölner Reichs: 
tag: Pfalzgraf Friedrich erhielt für feine Mündel Neuburg und ihres Großva— 
terö Beſitzungen nördlid der Donau, auper Ingolſtadt, bi3 zum Ertrag von 
20000 fl., nebit der fahrenden Habe. Es war ungefähr dasjelbe, was der Kö— 

sonig ſchon zu Augsburg den Pfälziſchen geboten hatte. Die völlige Ausgleihung 
ward gleidmol erit 1508, nach Kurfürſt Philipps und Herzog Albrechts in die— 
jem Jahre eingetretenen Tode erreicht. 


Als Dichter von Nr. 247 nennt fih Jörg Widman. 


Von Dienjtag bis Sonnabend 


Kr. 247. 
Ain Schönes lied von Vilshofen. 


ı Ain krieg bat ſich gewaltiglich 3 Solihen jpot verhenget got 


in Baierland erhaben, 

der oft erfreut und bet beflaibt 
vil manichen ſtolzen fnaben ; 

der vor nit hätt wör und gerät, 
hat er ym machen laßen; 

das bairiſch gelt iez in der welt 
thüt manger fnecht verbraßen, 


2Der ſach gar vil ich fchmeigen 
wil, 
allein fo mwil ich fingen 
von einer ftat Vilshofen, hat 
der Wißpeck wellen zwingen ; 
er fam mit macht bei vinfter nacht, 
ob die tor würden offen, 
ftünd jein beger, Die ftat mwolt er 
yn haben abgelofjen. 


nit über die gerechten, 
er ftünd yn frei in nöten bei, 
"half yn von den landäfnedten ; 
fy wurden gwar der großen ſchar, 
ain lärman fchlüg man umbe, 
do ward berait knecht und haubt- 
leut, 
alsbald man hort die trumbe. 


+ Bald in der ſtat ward man zürat, 
man thet ain orbnung machen 
hin auf die mair und zuͤ dem feir, 
als fert zuͤ fölchen ſachen; 

mäng jtolzer man fam auf den plan 
mit jpieß und hellebarten, 

fainr ſaumpt ſich nie, ſy ſprachen:, bie 
wöln wir der feind erwarten.“ 


Nr. 247. 


> Do das geſchach, die veind man 
ſach 
ſich richten zů dem ſcherze 
mit großer kraft; die burgerſchaft 
namen die ſach zuͤherze; 
herr Sigmund vein von Schwar: 
zenftain 
haubtman der werden jtate, 
herr Aßen Schilt, Michel Per mild 
thäten vil güter thate. 


Sich ſchickten recht 
knecht 
und hetten klain verdrießen 
hyn auf die wör; gegen dem hör 
ward man gar tapfer ſchießen. 
Der Wißpeck kam, bald er ein: 
nam 
die vorftat hat er innen; 
er richt fich zit ſpat unde frü, 
die ftat wolt er gewinnen, 


Der Wißpeck bald jhüf mit ge 
walt, 
man folt die ſtat zerfchießen, 
yn kümmert vaft groß überlajt 
thet ym davon entiprießen; 
man fand ain ſynn dardurch man 
yn 
die vorftat thet außprennen : 
das ganze hör. mit aller wör 
müßt ji davon zertrennen. 


burger und 


8 Bei ainer nacht die büchſen pracht 

man nahent zü der maure, 

die föürb man jest, da ward bie 

leg 

vil mangem knecht und paure. 

Räzen, Böham, mang kätzer kam, 
das thuͤt kain eer bedeuten, 

der kriegen wil die criſten vil 
mit ungelaubigen leuten. 


Sy richten ſich gewaltiglich, 
ſchußen die maur zuͤ grunde; 
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die in der fiat mit wiberthat 
jaumpten fi gar fain ftunde; 
der büchſen jchall gar weit erhall 
züring umb in dem lande, 
dabei man hat ir große not 
an mangen end erfante. 


io Ain haubtman der hieß Algeer, 
ſchickt man züfchiff den frommen, 
Matheus Peck ven iſt aud hinein 
mit feinen knechten kummen. 
Erſt fieng man herz zü folchem 
ſcherz, 
do man thet hilf erkennen; 
von wann ſy ſein kummen hinein, 
thüt euch nit not zit nennen. 


11 Do der Wißpeck den braten fchmed, 
daß man die ſtat thet fterfen, 
und der Staufer aud zog daher, 
das thet er gar bald merken; 
erit Schoß man faft, ließ in kain 

raſt, 
man macht die maur zuͤ ſcherben; 
der Wißbeck ſprach: „in ungemach 
muͤſt ir all hie verderben!“ 


ı» Man ſchoß vil feir über die meir 

in dſtat an mangen ende; 

all ſein beger ſtuͤnd wie daß er 
die ſtat yn gar außprennte. 

Da half yn got in folder not, 
daß ym nit thet gelüden ; 

do warb man fih gar freftiglich 
wol zü dem jturme fchiden. 


13 Ain michel fjah der maur was ab 

nyder zü grund gefallen; 

der büchjen vil alls zuͤ dem zil 
richt man darauf mit fchallen; 

ſy wurfen auf ain großen hauf, 
ain ordnung thet man machen, 

ſy traten an, der büchſen ton 
hört man gar weite krachen. 
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1» Min großer ftrauß innen und auß 
hort man zü baiden jeiten, 
der jturm was groß, man jchlüg 
und ſchoß, 
der Wißpeck mit jein leuten 
der jtat zuͤ trang, mit großem 
zwang 
trib er ſy an den graben, 
recht als das vich. Der fenderich 
thet ſeinen fan aufhaben. 


is Er ſprach: „wol ber, 
auch eer 
wolln wir allhie gewinnen!“ 
Do das geſchach, ainer der ſtach 
über die mauren zinnen 
mit ainem ſpieß, den fetzen ließ 
zuͤ letz der werden ſtate; 
in ſolchem ſchein das leben ſein 
mancher verloren hate. 


guͤt und 


16 Sy wörten ſich gar kreftiglich, 

haubtleut und auch die knechte; 

mit allem wör gegen dem hör 
thet man ſich ſchicken rechte; 

der ſturme wert, hab ich gehört, 
vil länger dann ain ſtunde; 

der Wißpeck floch, bald er abzoch 
und ſich nit rechen kunde. 


ı7 Der Wißpeck hieß, daß man nit ließ 

die toten cörper ligen; 

man het ir bracht vil bei der nacht 
wol in ain haus verjchwigen, 

darin ellend man jy verprennt; 
noch etlich thetten leben; 

der Wißpeck fan ain folden lon 
den feinen fnechten geben! 


Ro 1504. or 


21 Bon fachen mer 


Nr. UT. 


1» Der MWißped hat vor dijer ftat 

leut, eer und güt verloren 

mer wenn ich jag; gegen dem tag 
jeind ſy davon gefaren 

hin wider haim; ainn klainen ruͤm 
hat er alda begangen, 

ih hoff yn wer .nit wider her 
gen Vilshofen verlangen ! 


13h [ob den rat der werben ftat 
und aud die ganz gemaine; 
baubtleut und knecht preis ih 
mit redt, - 
die allmeg tapfer feine; 
yn ftünd auch bei der Staufer 
frei, 
in nöten außerlejen, 
mit feinem hauf bei diſem fauf 
wär er aud gern gemejen. 


sr ftet im land, 
fampt 
ab diſer jtat behende: 
thüt ir geleih, ir eeren reich, 
jo wert ir weit erfante; 
manige ftat on alle not 
in frembde hand iſt fummen, 
iſt yn ain jpot! o herre got, 
behuͤt allhie die frummen ! 


nempt leer all: 


zü fingen wär, 
ih fürdt es bring verdrießen, 

es wirt zülang, das mein gefang 
wil id damit beſchließen. 

Ich Hoff man wer ir große eer 
an mangem end bevenfen. 

Das lied fürwar züm neuwen jar 
thüt euch Jörg Widman fchenten. 


Foliobl. o. ©. u. 3. (150%). Weller Repert. Ar. 326; Ann. 1 12, Münd. Bibl, Cinblandt. a, 4. 


Gedruckt bei Hormayr, Taſchenb. 1833 ©. m3, 
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6, 3. ſyn. 8, 4 manger. 8, 6. das fehlt. tu. 9, 5. weyt eriball. 14, 7. vicht als, 


Nr. 248, 


0 1504. on 561 


Rr. 248, 


Ain ſpruch, fo man vor Vilshoven gelegen if. 


Nah der gepurt unfers herren 
Jeſu Crifti, das ift war, 
taufent fünf Hundert und im vier: 

den jar 
an dem tag unfer lieben frauen 
mogt ir eben merken und jchauen, 

5 was zu Vilshofen ift gefchehen. 

Di pfalzgrafifhen haben ſich laßen 
ſehen, 

mit irer abnteur haben ſi gedacht, 

oft manigen in armut pracht, 

mit rauben und mit prennen 

10 iſt man fi im land erkennen. 

Si ziehen hin und wider, 

legen fi dort und da nider, 

fi wißen fih an fainen herrn ze: 
nennen, 

got wöll ir hör zetrennen! 

15 Nu haben fi ik faljchlich griffen an 
Vilshofen, darin manden man 
unabgefagt und unperennt; 
ain kriegsman wol das pechennt, 
ob ſolches krieges recht fei; 

wit es recht, fo laß ichs aud da 


pei! 

Si find oft mit fohanden abge: 
bichen, 

abhin gen Vilshofen diebiſch ge— 
ſchlichen 


hinter den zeunen und paumen, 

umb die legerſtet theten ſi gaumen, 
35 ala fi kunden und mochten 

iren mut nad) vortel zu petradhten. 


Pei der naht teten ji ſich legen, 
mit faren, zimmern, graben teten fi 


pegeren, 
wi fi uber di Vils mochten glan- 
gen 
zo mit iren quartaun, haubtſtuck und 
ſchlangen. 


Si ſezten kerb und ſcheren 
der ſtat wol nach verderben; 
ſi mainten di ſtat zu gebinnen 
und all leut darin umb ze pringen. 
5 Nu merk ain ieder man, 
ſant Johanns habens am erſten grif: 
fen an, 
der hat in zelezt geben den lon, 
als ich euch hin nach wil ſagen. 
Si ſchußen, es mocht ain ſtat ver— 
zagen, 
0 von iren ſchermen gar gering 
in di maur, daß ftaub aufging. 
Hin wider auß der jtat man ins 
nit fchenf, 
piß mander pfalzgrafifcher wurd 
gedenk 
und ſterben muſt unter ſeinen dank. 
4; Maniger alſo umbhin ſank, 
der her komen iſt umb preus und 
rum. 
Zbar, man pringt pos potſchaft 
haim! 
ſi ligen in der vorſtat mit gbalt. 
Di haubleut dachten in irem ſinn 
gar pald, 


3. Sonntag 8. Dec. 17, etwa: u. getot und angerennt. 


Diner, Beltölicher. IL. 
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ori fi die pfalzgrafifchen leut 
prachten hin dann in di weit; 
mit feur wurden fi gar pald ze 
trennt 
und da vil pferd und gut ver: 
prennt, 
Das tet fi härt verdrießen; 
ft gundn hinein wider mit feur 
ſchießen, 
daß es plitzat unden und oben. 
Di frauen und jungfrauen ſind ze 


loben, 

ſi haben das ab geleſcht und ge— 
tempft, 

di weil man mit den veinten hat 
kempft, 

und der di feurpfeil hat geſchoßen 

dar, 

iheuft kain nimer, glaubt mir 
furbar! 

Sant Johanns wolts nit ungerochen 
lan, 


er ſchick der ftat vil manichen man 
baimlich ze hilf pei der nadt: 
den Walther Algeir mit mad. 
Des andern tags, als man folt 
fechten, 
kam Mathes Peck mit ſeinen freien 
knechten 
gar eilind zehilf der ſtat Vilshofen, 
dar zu pegen vil guter tat. 
0» Gar haimlichen kamen ſi geſchlichen 
durch das mautturlein hinein ge— 
bichen, 
darnach fi di drumel horen lißen. 
Das tet di veint gar hart ver— 
drißen; 
doch Wißpeck in im ſelber gedacht, 
» di ſtat vermocht kain große macht; 


er maint der ſach noch wol zu 


peiten. 
Er tet hin in ain mul reiten, 
darin pflag er der witzen; 
der von Hennenberg tet auch hinein 


figen. 
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so Der mulner het roſsfleiſch in rauch 

gehangen, 

da ward die pfalzgrafiſchen nach pe— 
langen, 

das ſag ich euch furbar: 

fi aßen im das roſsfleiſch ganz und 
gar. 

An dem virden tag tet MWißped 
vernemen, 
ss daß der ftat vil volf folt fomen; 
gedacht er im ain pefundern form: 
er liß di maur pald ſchißen zum 
fturm 

und fagt fein fnechten mit großen 
meren, 

wi nur hundert waldfnedht zu Vils: 
hofen weren 

und foltens frifchlid wagen, 
an dem jturm nit verzagen. 

Das vernam man in der ftat gar 
pald 

nu, daß fein got und fant Johanns 
walt! — 

Di ftrengen herren, herr Sigmund 
von Schharzenftain, 

» Rafm Schilt, die zben ich main 
als Hauptleut Vilshofen der ftat, 
da pei der erſam rat 
habens gar weislih an gefangen, 
fi haben die feint gar dorſch en- 

pfangen. 

ıw Gar haimlid di veint her ſtrichen, 
wol nad) der maur umher ſchlichen. 
Merk was da fei gefchehen: 
man bat vil kurroſſer gefehen, 

di bolten mit gbalt vordrungen ha— 


ben, 
18 fi muften aber aufjten in dem gra— 
ben. 
Ir fendrih wolt aud nad eren 
ringen, 


tet am erjten hin an jpringen, 

dad ward gar pald geroden, 

es wurden wol ſechs fpiß durch in 
geſtochen. 


Nr, 248. 


10 Si haben darzu verlorn den fan, 
darzu wol mer dan zbai hundert 
man. 
Si muften ſchendlich ab ziehen 
und mit gbalt ab dem ſturm flie— 


ben. 
Ain guter gefell fi hieß da pelei- 
ben, 

11506 fi noch mer furgbeil wolten trei- 

ben; 

fi Iuftet nimer foldhes ſpils! 

Si Iuffen Hin und wider durch bi 
Vils 

zu iren ſchanzgraben und ferben, 

auß der ſtat tet man ir vil ver: 
derben; 

1 mit hadenpuren ab der mauer 
macht man mandem den frieg fauer. 
Di naht auch fi forchten jer; 
fi luffen in dem feld nimer hin 


und ber. 
Der Wißpeck vaft grimmet vor 
zorn, 
15 daß er den ſturm als ſchendlich het 
verlorn, 


136. etwa: fi hettens all erſtochen und gefangen. 


©. 557,1. 


Regendb, Kreisbibl, Cod. ms. 1 fol. Bl. 30, 
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ſchuf pald, di chnecht folten noch 
ains wagen, 
es forcht aber ain jeder ſeins Fra: 


gen. 
Si ſprachen: „Wißpeck, lieber herr 
mein, 
ir pringt uns zbar nimer hinein, 
130 wir main daß hundert teufel darin 
fein! 
ir habt uns gejagt von hundert 
waldknechten, 
mit in wöll wir nimer vechten!“ 
In dem ſi vernamen pald 
herr Jeronimus Staufer und herr 
Wolf Puchberg in dem wald; 
135 funden fi di pfalzgrafiſchen langen, 
daß fi mit ſchanden muften davon 
ziehen 
und mit der ſaw davon fliehen. 
Alſo haben wir vernommen in diſem 
gedicht, 
140 was di pfalzgrafiſchen vor der eiſen 
jtat haben außgericht. 


138. vgl. Nr. 236,18. 140. 


3. frauen envfandnus, 35, an fl. aim. 50. fih ft. fi. 65. dem. 9. da, 
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Nr. 249. 
Graf Edyard. 


Friesland hatte ſich nad) H. Albrechts Tod, S. 457,21 dem Herzog Georg un: 
terworfen, nur Gröningen widerjtand. Während des Winters 1505 — 1506 
belagert, litt es jo große Noth, daß es vorzog, ſich 1506 dem Grafen Edzard 
von Oftfriesland i in die Arme zu werfen. Diejer nahm das Erbieten Gröningens 

5troß jeiner biäherigen Stellung unter 9. Georg an und entjegte aläbald bie 


belagerte Stadt, wo ihn die Kınder auf der Gaſſe beim Einzug mit folgendem 
Liedchen empfiengen ”, 


Chrifte is upgeftanden, 
ber Bijt moet nu ut duffen lande, 
des willen wij alle fro ſijn, 
grave Edſard wil onfe trooft fijn. 
Kyrie eleifon! 


Beit von Trarborp, der fi während ber SE) A durch Graufamkeiten gegen 
bie —* hervorthat; vgl. Egger. Beninga B. 3 $. 7 


*) Bol. eine ähnl. Parodie des Oſtergeſangs ©. 31. 


Egger. Beninge, Hiftorie v. Doftiriedi. In Watsb. anal. IV 463. 


Nr. 250. 
Vom Haus Geferreid. 


Ein Spruh Hans Schneiders vom Haufe Defterreich beſchließe dieſen 
Band; nicht unpafjend, denn er fnüpft mit V. 1—114 an den am Anfang des 
Bandes ftehenden Sprud Ulrich Höpps, Nr. 126, an, den er zum guten Theil 
wörtlich ausfchreibt; er gewährt einen, wenn aud) ſehr — * Rückblick 

5 auf die Geſchichten der letzten 50 Jahre und mahnt zugleich durd inhalt und 
Abſicht an diejenige politiihe Wendung, welche leider durch König imilians 
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legte Erfolge in Süddeutſchland eingeleitet ward. Der 1495 zu Worms mit 
fo großen Mitteln und Hoffnungen eingeleitete Verfuh, dem Reichsregiment 
eine verfafjungämäßige Drbnung und Gejtalt zu geben, hatte diejes große Ziel 
nicht erreicht. An die Stelle der Reichsverfaſſung trat hinfort die nadte Haus: 
politif, wie in den Territorien fo im Kaiferhaus. hr erfter Erfolg für dass 
Haus Dejterreih war der traurige Römerzug von 1507, unter deſſen Zurüftun- 
gen der folgende Spruc; gedichtet ift. 


In Iob der hailigen trinitat, 
dardurd all ſach ain anfang hat, 
in aller welt flieg oder ſchwimm, 
fo ift der urjprung doch von im, 

s der uns befhuf und alles das, 
all creatur, laub und aud gras 
und ordenlichen alla volendt 
der welt zu gut biß auf ein end, 
vom faifer rab biß auf den hürt, 

ı0 was jedem ftand dann zugebürt. 
Nun will ic fagen ſunderleich 
iez von dem haus von Dfterreid, 
die vil und mer vor langer zeit 
umb criften glauben frieg und ftreit 

is und fürftlichen han geftriten, 
umb Criſtus er gar vil erliten 
und dur die werde müter fein. 
Das ift wol an fant Leupolt ſchein, 
zu Glofterneuburg vergraben, 

0 den man doch Ffurzlic hat erhaben. 
Nun fo die red ſich wolt verlengen, 
muß ich mit dichten weiter fpringen, 
daß ich den grund baß müg raichen, 
die große ftud und wunderzaichen, 

2; die kaiſer Friderich feind geichehen, 
mit großer er tun ich verjehen 
fach ich bei menfch gedechtnus an 
von faifer Friderich lobeſam. 

Der zoch mit ainem Hainen hör 

30 gar fürftlihen über mör 
und ließ fein fanen frelich ſchweben; 
das ſach die haidenſchaft gar eben. 


18. Leopold IV, warb 1485 canonifirt. 


Er helt fein ritterfhaft mit eren, 

als iezund felten fürften und herren. 
35 Darnad) do warb gar pald geftelt, 

daß er zu künig warb erwelt; 

die fürjten fo hochgeborn, 

mit irer wal jo ward erforn 

zu bailigem reich küniglicher kron 
% Friderich der fürft fo lobefan. 

Der hielt gar vajt fein künglich 

tum 

und warb do ftellen hin gen Rom. 

Ein heurat ward gemadt geſchwind, 

von Portugal ains fünigs Fünd, 
% die het ir felber prophezirt, 

vor mandem jar ward es probirt, 

in irem alter vierthalb jar, 

weißagt das jelb junkfräulin Kar: 

ein römiſcher faifer hochgeborn 
oft mir zu gmahel außerforn. 

Die ward vom fünig gar pald ge: 

ſandt; 

die kam mit eren groß zu land, 

gar ſchier darnach ward es erfüllt. 

Mit helm, kron und auch mit ſchild 
5» Friderid vordert auß dem reich 

fürften, graven, all ſtet geleich. 

Als er fih Rom der ſtat zu nedt, 

fein puzt was all fein gejchledht ; 

bapft Niclaus und auch cardinel, 
co all bifchof, äpt, pröbſt und generel 

mit hailtumb in der proceß jungen, 

in Rom aud all glogfen Elungen. 


2I— 34, vgl. Nr, 126, 44—61, 35—40, 


vgl. I. c. 62—67. 41-97, vgl. 1. e. 96—188. 
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Die proceß gen dem fünig gieng; 
der bapft und alle ſchar empfieng 

65 den edlen gaft loblih und hoch, 
mit glait er bin gen hove zoch; 
mit im fünig Laſſel hochgeborn 
und herzog Albrecht außerforn, 
der do des künigs bruder mas; 

v funft fürften vil on argen haß, 
die feind zu dienſt gezogen mit. 
Nah der gewonhait, er und fit 
warb bäpftlic orbnung zugericht, 
proceß und ampt mit lobes pflicht. 

5 Bapft Niclas löblih und ſchon 
ſazt Friberih auf die fron 
und legt fein gemahel da zu im 
binderm altar, als ich vernim, 
Genzlih nichts vergeßen ward; 

so was ainen kaiſer zugehört, 
das ward drivältig wol erfüllt. 
Darmit der edel kaiſer müld 
urlaub vom bapjt und Römern nam. 
Bapft Niclaus alfo lobeſam 

a5 gab im gelait und auch den fegen: 
„der ewig got foll eur pflegen, 
dein und auch Leonory rain 
und alles volf pfleg got gemam! 
Gefegnet ift wer mit bir lebt, 

0 verfluechet ift wer von dir ſtrebt!“ 
Das feind des hailigen vaters wort; 
darmit do fchieden fie ſich dort. 
Bil lob und großer eren preis 
beſchach dem edlen kaiſer meis 

% von fürften fteten one ſchand, 
biß er fam wider haim zu land 
in Öfterreih gen Wien der ftat. 
Mas man im vor vil eren hat 
zu Rom erboten oder funft, 

100 fo fand er doch da heim kain gunft. 
Herzog Albrecht belegt in im ſchloß; 
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die ftat von Wien auch nit verbrof, 
fie lefen für das ſchloß hinauf 
und fagten aid und glipnuß auf, 

105 daß er muft ziehen pald darvon 
zu Newenftat; da merfend nun, 
do zwang in graf von Cillo eben, 
fünig Laſſel muft er im do geben. 
Darnach kam es pald darzu, 

110 daß im mit frid und guter ru 
ein ward desjelben graven land 
zu aigen under feine hand 
und ward gerochen on fein fchuld, 
wie wol fie wider feind in huld. 

115 Und palb in kurzer zeit darnach 
der berzog von Burgund der zoch 
für Neüß von zwaier biſchof wegen, 
jeglicher wolt des bistumb3 pflegen; 
als ich euch für ein warhait fag, 

120 er lag vor Neuß jar und tag. 
Do das der faifer recht vernam, 
mit großem zeug er do her fam, 
mit im bie fürften und bie ftet, 
und do man fich gelegert het 

195 die ftat von unden an zum Rein 
mit irem gſchütz wie es folt fein, 
Augipurg, Cöln, Nüermberg 
die heten manch föjtliches merk. 
Mit fürz ich fach zwai hüpfche ge: 

zelt 

130 zwifchen den herren auf dem veld, 
do Fam die oberfait darunder; 
foll ich nit fagen felzäm wunder? 
Sie tagten da biß auf die nadt; 
zu letft do ward ein heirat gemacht: 

135 Marimilian des kaiſers fun, 
des herzogs tochter von Burgunn 
die warden elich zufamen geben. 
Mit kürz jo merkend fürbaß eben. 
Es füeget fih in kurzer zeit, 


98 — 105. Der Dichter verwirrt bier die Ereigniffe des Jahres 1452 mit 
been von 1462, benn er meint in biefen Verſen die in lebteres Jahr fallende Be 


l des Kaiſers durch Herzog Albrecht; 
108204. 115-137. f. Nr. 134. 138-1 


le. 210 ff. 


106 — 114 ugl. 1. e. 
fe Nr. 142. 
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10 derjelbig herzog het ein ftreit 
vor Morten mit der aidgnoßenſchaft: 
Die famen dar mit großer fraft, 
daß da der herzog nider lag. 

Nun von Marimilian ich euch fag: 

145 der lebt alfo in großen eren, 
als ſölchen fürften zugehören, 
biß daß die fram gebar ain fun, 
den man den prinzen nennet num. 
Einer naht warb kurzweil vil ge 

Tagt, 

10 von vifchen, baißen und gejagt. 
Marimiltan faumpt fi nit lang, 
des morgens fru in fatel fprang; 
fein gmabel ließ er mit im teiten. 
Es füeget fih zu diſen zeiten, 

155 die fraw füel von dem roſs zu tob, 
Do fam Marimiltan in not. 

Er het groß laid, das laß wir fein 
und müſchen mer ain anders drein. 


ıso der faifer und curfürften vil 
famen gen Frankfurt wol verjadt ; 
da ward Marimilian gemadt . 
zum römiſchen fünig in dem rei) 
und pald darnach, merkt ficherleich, 

165 do jchriben die Fleming felzam ding 
auf valide mainung unferm füng, 
daß fein gnad pald zu in fem, 
Die potihaft was dem künig ge: 

nem; 
der ruft fih auf on alle ſchand 
vo und rit mit freub ins Niderland. 
Mit kürz, er ward gen Prud ge: 
fangen ; 
das laß ſich Fain ftat mer belangen, 
ſölichs zu tun an irem herren! 
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gos geſtorben. 


ro 1507. or 
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Im warb erboten lützel eren. 

15 Do das der Faifer recht vernam, 
das reich mit im in Flander Fam. 
Der Fleming char kam iez ir grauß 
und fam der fünig wider auf. 
Mer das aufs kürzeſt vernimpt: 

ıo ein ander heirat ward beitimbt 
gem freulin von Britania, 

Zu baiden feiten was es ja; 
vil großer freud das freulin het; 
warn man vom römiſch Fünia fet, 

15 fo frewet fie fi in teutſche land. 
Der fünig von Frankreich des em— 

pfand ; 
der was pald auf, doch nit allain, 
und furt das freulin gewaltig haim 
wider iren willen, gut und er. 

m Wa hat man das gehöret mer, 
dat künig und Faifer ſölche ſchmach 
im teutfchen land hand geben nad)? 
Das Schaft das öſterreichiſch plut, 
das nit verfüert leib und gut 


105 und feind in gnaden mild zu finden. 


Nun meiter fölt ih euch verfünden, 
wie fi der prinz gehalten Het, 
wer das nun sen hören tet: 
ih main es fei die gröfte Flag, 
200 die zwiſchen hundert jar und tag 
der criftenhait fei zugeftanden 
in teutfcher nacion und landen. 
Sein regement und fein anjchleg 
band land und leut in große weg 
>; und manch fünigreich zu im zogen 
mit grechtiglait und nit betrogen, 
das manden fürften hat verbroßen. 
Seiner gnaben hab wir vil genoßen, 
das jtand wir iez in großem laid. 


160,25. 159. Etwa: AB ih euch 


179 — 19. ſ. 


mitgetheilte Lieb v, J. 1506 auf feine Meerfahrt nah Spanien babe ich bier nicht 
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au Er was ein ſchütz der criftenhait, Es geren etlich auß dem pund, 
des er befam mit eren ja. auch weren etlich gern darein. 
Er was fünig in Gaftilia 230 Ich muß die red iez laßen fein, 
und andrer fünigreih auch gewaltig. ih wurd funft jagen unfer hend, 
Ewiger got im tron drivaltig, daß es ein jeder paur verjtend. 

215 laß dir jein klagt die große not, Das reich hat iezund vil zu fchiden, 
daß uns difer frum fürft iſt tod, daß fie zu allen orten pliden, 
ein frumer fürft von ſterreich! 235 daß in kain eintrag werd gemacht. 
Beiher uns pald den fein geleich, Got hab uns felb in feiner adt, 
ergeß die welt des großen kumer! daß manich man ficht außen wol 

» Dann ich hab forg auf difen ſumer, und ftedt doch innen boshait vol. 
dem rei werd etwas zugetrunfen, Darumb ir ftet dürft euch mit 
dann etlih herren haben gehunfen ſchämen, 
und haben plinzet mit den augen, 20 habt acht wa ir ein zuflucht ne— 
wa man das hailig reich tet plagen. men 

»5 Got well Marimilian behiüeten ! und feind dem künig gehorfam gern, 
Wer der nit, fo müeſt wir uns fo träw id) wol dem frumen herrm, 

nieten daß er euch treulich bei beitat. 

mer dann ein abgejagter hund. Alfo Hans Schneider geſprochen hat. 
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‚21,40 81 N, 
m. A, 742,1003. 231 ff. 
Nr. 167. 240,7. 241, 2 fi. 242, 
24 f. Nr 1692 U. 26232 fi. 
264,40. 265,14. 267,11. Nr. 173, 
— 
12,2 r.18 Nr 
f. Nr. 183. 330,3,29. 

F 188,45. 334,28. 34 12,30 ff. 
353 f. Nr. 194. 











. 557,1 
—11. 558,15 ff. Nr. 250,135 — 243. 
Deynze 233,25. . 


Dieffer Ar. 162 an 
v. DOM 0. Ricelaus Nr. 131,8 U. 37,21. 





Nr. 234,99 f. m. 
iR a a4 
Dinfelabäßt Nr. 134,240. Nr. 163,40 A 


van Difien, Johann Nr. 166,317. 
Dithmarſchen 432 ff. Nr. 212—220. 
Doedend, Martin Nr. 169,14. 

Dol, Jorg Nr. 171,386. 

Dole 157 f. Nr. DZ 








— — 
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Dorned 398 ff. Nr. 206— 207. Nr. 209, 
12 ff. Nr. 210,32 ff. 458,3. Nr. 2312. 

Dorneu 309,12. 

Dörrer, Wilhelm 352,19. 

ii se Eda Nr. 192,156 fi. 


nase - * Drabjanft, Mathis Nr. 171,460. 


Drache von Hall, Geſchütz — 237,268. 
v. Dumftorp, Johann 223,17. 

Dunois, Graf 292,19. ei, 
Dufenddbüweldwarf 435,33. 


Ebent Nr. 238,49. 527. Nr. > 
Echallens 60,7,20. Nr. 135,38. 
Echt ——— Nr. 194,13. En 
v. Ed, Yinbart Nr. nn 
Eda, Jongha Nr. 192,1 = K 
Eger Nr. 223,4. 

v. Egmont, Sraf, . 354,9. 


, Nr, 
194,2 U, 
Er 10,18. en 


Iobann, En F 21,39. 


v. ai, — 163,837 37 m. ur, 863, 
43 Nr. 234,231 m. A. Nr. 240, 
313, 
a. =. Wilhelm v. Reichenau Nr. 


‚223. 
Eimbed 151, Nr. 156. 
Einfiedeln 276,14. 
—— nn 
en m 
Ellwangen io 
Eltlein Nr. 195,% 195,208. 
Engadin 379,7. 394, 394,10. Nr. 205,4. 399, 
Nr. 2072, Nr. 2 Nr. 209,6. Ar. 2 210,29. 
ar tr ee Heint, VI, 307,24. 367,17. 367,17. 


Ennes, Boda Nr. 192,136 m. A. 142, 
270, 


Ens 557,2. 
3 0 m a 7 Cam * 
C, b. Nr 
Entlib ee —— 
tlibu 3 3 
v. Eptingen, ann 73,20. 


Erding Nr. 163,15. 
‚ Erbmann, Erwin twin 222,23. 223,19. 


Donauwörth Nr. 134,246. 266,22. 507, 


15. 5374,11. 
Doningha, Low Nr. 192,293 m. 4. 
Doornik 353,9. 
Döppe, Wilfe Rr. 266,175. 
Dordreht 240,32. 241,14,22,49. 242,39. 
Nr. 168,3. Nr. 171,36 ff., 261 fi., 324. 








Erfurt Nr. 134,239. 166 fi. Dr. 160. 
463,3. 464,37. Nr. 224,53. 
Erifort ſ. Hericourt. 


| Erfelenz 354,23. Nr. 194,15, 


v. Erlad, Rudo Rubel Nr. 207,39 39 4. 

Erlbeck 527,5. Nr. 2398. 

Grmatingen ıgen 387 f. "Mr. 203— 204, r. 
208,6. Nr. 209,10. Nr. 210,20. 
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Ernjthofen m in m, U. 


Erpel Nr. 1 
epingen ZBOHR. FRE * 2672. 3841,35. Nr. 


Gtterlin, Hans Nr. 211,52 9. 
erlin, Hans Nr. 5 
Eule, Geihüg Nr. 235,274, 

bem 233,27. 
Goverjtein, Peter Nr. 164,41 m. 4. 
v. Eyb, Ludwig Nr. 228,175. 


If, Geſchütz Nr. 235 zu. 
allersleben Nr. ist! m 
eldfird 377,39. 379,1,16 —J 
3,17. 394,3. 194,3. Nr. 210,1: AE ale 
—— Nr. — 
Feucht 463,1 
Flandern * 158. Nr. 167. 242,31. 
Flawyl 275,4. Nr. 177,64. 
led . 195,205. 
3 Border, wur Air. 171,389. 171,389. 
mova Nr 
Framert, Konrat a 235,352. 
Franefer 343,19. Nr. 192, 12. 8714. 
Frank, Wilhelm Nr. 163,221 m. 9. 
Frankenthal Nr. 178 u | 
Frankfurt a. M. 44,41. Nr. 134,170 fi., 
242, Au 293,24. 30714. Ru 


Frankreich , h — Karl VI. 160,30. 
303,16. 307. 3io2. 3 Kai 
rn 10,2. Nr. 1 3,1 

Nr. 196,6,22. Nr. 197,17 19717 fi 





1.384, 








1. er 6 50: 9 
— 1. 22,1 fi 31 M. S7.16 5028. 
1575 3. The Me a1 
we AU, (dern 354 on gr 
or f. 427,6 fi. 28,12. 40. 


rang, Gafpar Nr. 199,10. 
seen 2 384,13. 394,2. Rr. 208,18. Nr. 


v. — Sigmund 494,40. 495,18. 
r. 233,37. Nr. 2342 4, d A., 4 m. A. 


BL. Ar. 40,113 m. K m. 9., 143, 
en Nr. 133,12. Nr. 137,15. Nr. 


201,6. Nr. 203,10. Nr. 204,3,18,24. | 
rede, —— 228,18 ‚18. har 


— Willem Nr. 192,75 m. A. 

Freiburg im Uechtland f. Nr. 137. 90. 
— en 375,43. Nr. 207,57. | v 
458,8. x. j. Schivein, 

Freiburg i. Breisgau 31. 


Nr. 133,9,29. | 


| Biengen Nr. 


354,15. 399,1. Nr. 06 8.,10. 206 C., 
9b. Mr. 207,15. Nr. 208,36. 
— 17413 fi. Nr. 162,15 62,15 — 44. 
. 234,225 m. 
Marft Fre Fa Nr. 152 153,5 m. 4. 


Fridthal Nr. 207,9 fi. m. A. 25. 
Friesland, Oft:: Gra Graf GayaidL 333, 343,10. 10. 
nn (wo L ft. U. zu leſen ift) Ar. 221. 


‚ reubenberg 1. 


| . 249. 
— Bee: 342 f. Rr. 192. AB7. 564, 


iedberg Nr. 151,261. 
Vieh 1281 — iu eos 268 A. Nr. 152 
r . Nr. 152, 
A ET 


Be 
uchs Nr 
Fuchsſtat Nr. 195,86 m. U. 


 Fuchsfteiner, San 180 6,17—29. 181,3 fi 


fi., 46 fi. 182,10,17, ‚6,2 
18441h. lt Nr. 163,260 360 — 614, 


| ee. . En Nr. 246,16. 
| r 


nie ‚ Graf Heinrich & 399 |. Ar. 
— * — 25. Nr. 210,14. 


Gans dv. Walbronn, Hans, Bater und 
v0 tt, Sara 11050, n 148,199 fi. 
attel, Jör r. 
— Nr. 337.327 m 
Geh, Kunrat Nr. Fr 167.270. I 
Geieräberg 314,8,16. Nr. 6. Nr. 184,23. 23. 
Geisling Nr. 163,835 m. 


Geldern, Her „du Malt & 3,1 ff. Nr. 194,3. 


—* — 237,130 m. A. 
Gempen 399,47 


Genf 68,33. 9 91,44. 


die hen Ludwig v. Savoyen 


— Nr. 242,117. 
Gent 232,21,40 fi. 233,5,27,32. Nr. 167, 
23,48,294 fi. 








 Germansberg Wr. 153,7 m. 2. 


* =. 2 Hohenems?) 
ans Nr 
Gerolsed Nr. 2A2,118. 
Geroldshaujen Nr. 195,94 m. N. 
Gerfer 270,38. 275,8. Rt. 176,3 fi. Rr. 177, 


v. Gich, er 2 228,147 m. 4. 


IE. © 


Gifhorn Nr. 


Giornico 146 f. Nr. 154, 

Glarus 274,27. 275,50 xc. |. Schweiz. 

—— —* — * F >10 N 
laß, Balthaſar ‚2,10. Wr. 
151,253 9. Rr. 152 152,92,127. 

Slaubendorf 180,6. 

* Sluf, ar . Nr. mn 

Glurns Nr. 205. 

Gemunden Rt Nr. N 9 N 

Goithijen Nr. 192,248 m. A. 264. 

Görlitz 338 f. Nr. 191. 

Goßau 276,2. Ar. 177,172 fi. m. 4. 
Goßenbrodt 3 577,14,32 1. fi. ‚Mr. 
379,10. 
Gottlieben 381,2. 387 f. Sr. 203 — 204, 

Gouba 241,14. ‚14. Nr. 168,3,12. 
die Graef, Bert Bertold Nr. r. 192,89. 
Grafenreuter, Degenhart Nr. 163,217 m, 
A. 244,267. - 
Erhart Nr. 163,217 m. 4. 
Peter 181,34. Nr. 163,217 m. 9. 
Grammont 65,21. Nr. 136,12. 136,12. 
Granges 65,13. 9 Nr. 136,5 f. 
Granſon 38,11. 60,4 fi. f. Nr. 135,18. 
25H N. — 441. Nr. 142,2,23, 
W A. Mr. 1442. Nr. 146,14. Nr. 


147,22, 
Graubündten Nr. 137,20. 376,5 fi. 377, 
‚11. 394. Rr. 205. Nr. 210, | 
v. Öreierz, Öraf, Franz Nr. 137,23 m. A. 
Grene Ar. 156,2 m. N. 
Grolland Nr. t. 236,10. 10. 
Gröningen 342 f. Mr. Nr. 192, 457. Nr. 221, 
564, Nr. 249. 
—— Nr. 
uinegate 
— 90,44. 9,6. Rr. 144,7. 
v. Gutenftein, Bu rien A 
Gutjahe, Sinye Ar. 100,16. 
utjahr, Henze Wr. e 
Gutle, Sebald Nr. 336,9. 
Outtenberg 381,8. 384,5. 

















Haard 384,19 ff. Nr. 210,15. 
Häder, Hans Hang 126,16. 15. 128,2,10. Nr. 151, 
253 . 152,92,127. 


A. Nr. ‚92, 
Hag, Graffhaft 495,14. Rr. 233,46 9. 
Hageman, Tile Nr. 164 164,43 m. — 
— Nr. 134,256. Nr. 242,116. 


—— Peter 2 a Nr. 129,1. m. 
131—132, 


Ä, 16, Nr. 130. 30 f. Nr. 
372. 443. Rt. 140,15. 
Stephan 37,4. 


199,9. 


I» —— 


Hameln 


Ha — Nr. 132,163,168. 
Hall Nr. 134,2 ER 

* — 64,5. Nr. 224,67. Nr. 
225,6. 29533 fe Nr. 235,335. 


Nr. 236,10. 10. 


Hans 73,2. Nr. 138,21 m. 


— 161,3 A. 433,36. (Nr. 212, 
1f. m. 4) ) 436,11. 11. . 213,20 0. 
Nr. 215,2 9. 

m. A. 


ee, 
313,23. Nr. 184,4 
Hamme 332,6. Nr. A347. Nr. 474. 
ren im finften Tann Wr. 197,31. 
v. Hardenberg Nr. 156,13 (b, BD. 





een 5 oda und Syttbya Nr. 192, 

Harlingen 34 a . Nr. 192,97,120,134 
| garten 241,15 Dans, 15. Nr. 168,3,11 f 

Harlem Nr. 

v. Harras, 3, Dietrich 334,32. Mm 1. 460,1. 


v. Hartenftein, — 91,20. 


Has, Kunz 331,5 


| Heihet Mr. 2 


ı 


* Hafenftaud, Weder Nr. 225,51. 
—— —5* Nr. 1318 A. 
—A—— De ” ne 399,19. Nr. 209,4. 
Sei 435 Re 1 „lei m. 2,3 Re.2164. 
ide 4 Nr. 213,32,35 Ar. 216,1 
var 


241,15 m. 4. 
Heidelberg 494,28. 501,10. 
' Heidersdorf 339,1. 339,18. Re 191,17 m. 4 
— Rr. 190,134 j. m. U. 357 f. 


Heilbronn Rr. 134,250. 265,28. 266,22. 
Nr. 237,3 

Helgoland 433,43 43 fi. 

er 115,7. Us 
Imftebt Rr. 1i 184,9 m. 9. 

Mr. 213,32. Nr. 


mingſtedt 
Nr. 218,11. Nr. 219,5. Mr. 


220,21. 
v. Henneberg, er Berthold ſ. Mainz. 
Dtto Wr. 134,277 
Wilhelm IV. = Säleufingen) Nr. 
280 m. 4 


rn 
Wilhelm VI. 507.2. 2. Nr.235,72. 557, 
Nr . 248,79, 


9,15. , 
* Anthonius Nr. 171,391. 
weiß | Par 
Pay t 37 f. Nr Rr. 133, Rt. 144,2. Nr. 
147,19. 
Herisau 276,9. — 
van Herpen, Hand Nr. 215,1 
ri —— Nr. 235,253 ff. Mr. 
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Herter, Wilhelm 38,26. 
Herwig, Henan Nr. 164,43 m. U. dB Q. 
Herzlin 128,12. Nr. 151,257. Rr. 152,153. 


Hefien, fen, Banbgr, einrig II, 44,32 42,8. Nr. 


ein ll, Nr. 224,21 (83). Nr. 
235,164 m. 4. Nr, 4 244, 49,6. 
> „‚Herimena, Doda Nr. 192,189 189 ft. 


Hehel Kr, 236,10. | 
Oilbehheim irn 313,33 ff. 314,38 ff. 


— m Henning van Hufe 151,8 
Nr. 156,1 . 


A : 

Hirn, Klaus "Nr. 195,48. — 

Höchſt Nr. 125,6 m. 

Hoelen 240,4 fi., 27, Zu1.39.48. 242,16. 
Nr. i71,320,401. 

Hoerna, Heſſel Nr. 192,135 135 N 200 ff. 

Hohenhameln Nr. 187,17 m m. A. 

v. — Graf Nr. 25 A. Nr. 


Hol, Valentin Nr. — Nr. 250 Du. 
— F ars 208 fi 
Holland, Ludefe 211 ‚21,34,50. 241 

38,47. 213,1%,20. Mr. 164,34,48 %. | 

Nr. Ii 165. 222,6. 3 222,6. 313,41. 
Hollen, Witte 223 14. Nr. 166,83. 
See: Karſten Nr. 2 0,10 — 
Hölſcher, Hermann 166,104 
en Graf — Vi. 132,6. 6. Nr. 

Rr. 
is U. Nr. 213,1. 

Holzihuher, Jörg Nr. 235,335. 
Homeifter, Kurd Nr. 164,41 m. 
van Hompeich,Henbrif 315 fi. —* 14,7. 
“pör, Urih 3,14 Nr. 126,341. 


v. Horb, Gafpar Nr. 171,390. 
einen Lüder 212,39 fi. Nr. 165, 


von Horſten, Lübele 223 ae: Nr. 166,282. 
Hottinga, Hera 343 0. Mr. . 192,133 m. X. 
5 * ——— 116 m. U, 124. 
ode 166, 
v. Hömborf, Bilgeri 22,50. 


Ber b, dal Ar. 177,107. 





— — 


e, Benedict Nr. WE UA,CH. A 
ulft 232,46. Nr. 167,104 ff., 280. 
A F u: 185 1, Su 
ern xt Ar. 17 
ie Konrad 17a. Nr. 148,285. 


v. Ichenheim, Marr Nr. 171,244. 
Ritt Nr. 174,22, 


— Gostit 
| u. ‚ 254. 


‘ Kamerer, 


Ingersheim Nr. 237,196 m. U. 


| Ingolftabt 501,27. 558,18. 


Innsbrud 183,37. 185,5. \ Nr. 163,404, 
55,90—149 m. U, 615. Nr. , 167,1 167,176. 
427 10. 

2 Nr. 144,12 m. U. 
obft, Hans ns Nr. 235 235,353. 

Johannes vom Rhein (mi — Joa. de 
Rhene) Rr. 128,437 m. 

* Töppel, Gafpar Nr. 2 Nr. — 

—— 38,12. 60,22. Nr. 135,39 ff. 72, 





2 I, — Peter 60,13. 


Sfebrand, Wulf 435,44. Nr. 220,20. 
any Nr. 134,248. 
Itzehoe 33. 
® Judenfint, Ha un = 132,197. 
Sülid Nr. 167,273 
354,7,19,23. 


3 Yils, 9 v4 Wühelm Il, 


343,12,20. Nr. 192, 








u 343,13. Nr. 125521 fi 247, 
—— — 


—— 240,4 fi. 

— Rı. 133 133,8. Nr. 134,254. 
Kaiſerſtuhl 381 381,11. 

Ralberfprger Sr Nr. —8 m. %. 205. 
onz Nr. . 225,33 

Käppeler, Friedrich 309,10 fi. 316,7. 
Karg, Andre Nr. 163,221 m. 

Kaſſel Nr. 15612. 

von Raßelwart, Mathias 400,10, Wr. 


Kälte von —— Geſchütz. Nr. 136, 
K ie wire 464 6. 
abwang 463,1 15. Nr. 225,19,3 
Nr. 228,230,236 nn 
Kaufbeuren Nr. 134 134,249. 
v. db. Kehr, Geor 3 329,4. Nr. 188,11. 
— Nr. Bd SD, 163,484,501. i 
Keltſch, ni. je 3 224,11. 
—— — 527,5. J Nr. So 239,7. 
empten Rr. 1 24 
Kenlin Nr. 151,47. 17. 
Kerfeld, Paul Nr. 1 ar. 195,205. 
Kegel, alt Mr, 2508. 9 Nr. 236,10. 
Kitzbüchel 549 
Knittlingen en Nr. 237,115 m. 4. 
Nr. 25,2 


ee... : 
Kolmar 2,33 £ F 133,7. Rr. — 
147,1 


Mr. 136,3. Ar. 143,11. 
399,30. Rr. 207,14. Rr. 20882 33 f 


235,175. 175. 








Köln 42 F Nr. 134. 183,19. Nr. 1 
753 165,32. 233,3. Rr 1er 


208.28. Wr. 1 180,9. 9. Nr. Be, 


——, —, Ent b IV.v. d. Heflen Adff. 
J— 


Nr. 194,11. 
Rupreht v. d. Pfalz fi. 134, 


21 fi., 44 fi., 72 fi, 120 
ee wir en nn 
nigslutter Nr 
Konrad, ol 68 
v. Korbach, Heinrich $ Nr. | 156,11. 
Kornburg 463,18. 464,2. 


Kranenburg 232,33. 
Kranzgberg Nr. 162,15 m. 9. 


Krebs 339,1. Ar. 191 191,7. 
Kreige, Wefiel Nr. 166,295. 
Kriter, Tile Nr. 164,43 m. A. 


1,30. 529,3. Nr. 240,25 357 fi 
m. m. 275,281. 536,1. 549, Ar. 
* Kugler, — 5 Nr. 127,25. 
A 


Kuf, Jan. 149 
tens ei 10. Nr. al 


. 
na Mr 150,1 m . a. Rr. 


— J 204,23. 








151,84 


Labhart Nr. 208,25. 

v. Lafferd, Heinrich 314,30,49 fi. Nr. 
185,7. Nr. 186,6. Nr. tr. 187,20 fi. 

v. d. Gage, Hinrig 9 Nr. 156,12 6,12 (b,17). 

Laiminger Nr. 234 An 

Landau 501,28. Nr. 234,99 ff. m. A. Ar. 


A 240,186 m. | en 
—— 173,40 fi . 174,31. Nr. 162, 
f. 303,4. Str. Nr. kı08 m. 9. 


gain Wr. Nr. 162,38. 494,40. 495,9. Nr. 


- 234,93 9. j 
340,29,135,246. Nr. 241,15. Nr. 
2 357,8. 
Langenis 295,1. Wr. 179,165 165 9. 
v. Langen, Dito ‚Dito 342,25. 343,2 Nr. 192,29. 
van Langen, Rolf Rr. Nr. 161,12, 
Lanz, Hans Nr. 208,23 ff. m. m. A. 
2a Tremouille 294,34. 
Sauban Nr. 191,21 %. 
Lauf —— Nr. 235,238 ff. Nr. 236,11. 
Saufen 399,8 399,36. 
Lauingen Ar. : Kr 235 235,142 m 
Laupen Nr. 137,14. 9 90,44. es 144,7. 


Lauſanne 68 633. WER, 91,44. 


Diner. Boltslieter. 11. 











— 
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- — Heinrich 223,18. Nr. 166,243 


— Nr. 194,6 m. A. 

Leiden 241,11 FE fi. 242,1. 
11 f. Rr. Ar. 170,3 f., 10 10. 

Leimenthal Nr. r. 210 210,19. 

v. Leiningen, Sraf Nr. n 146,9 m. N. 

g . Rt. 171,212,2 

Senethun 22 223,13,31. . Ar. 

* denz 364,37. 367, 367,4. Nr. 106 Qu. Nr. 
199 Qu. Rr. 202 Qu. B. Nr. 203 Qu. 
a = * —B 207,56 er zZ F 

u. Nr Qu. Nr. 210,11 A. 

Nr. 210 Qu. B. 
— Nr. 195,210. 
eonftein, Audwig 9 Nr. 240,151 m. n 

Lepeltaf, Andreas . 1698. 8. 

Lesclees 38,12. 

Lesfircher, Wol Bolfgang Nr. 163,322 m. N. 

v. F —— Landgr. Johann VI. 506, 


Leul a 

Leuwarden : 342,22. 343,18. Nr. 192,55. 

. — San ZA ad It. — 
tenberger, un Nr. 134, 7 

506 4., 606 


Lieftal 399,37 ff. Nr. 206—207, 
Lieftat ſ. Lüneville, 


Nr. 168,2 f., 


' tor Liet Nr. 216,5 m. A. 


Ed gend Dt AIR m. & 

in r 

Lindau Nr. 133,10. Rr. 1 252. 367,12. 

v. Lindau, Jacob 3 330,6. 188,21. 

Sindenihmib, Hans 288 f. Mor. 1ZE Rt. 
237,18 m. 


Linf Nr. 228,232 m. A., 249,257,264. 


Linz 184,19,42. 
— J 58 44,9,44. Nr. 134, 


Lisle a. * 65,12. Nr. 136, 4 f. 

Livinentbal 146 — 

Löbau Nr. 191,21 9. 

Locarno 490,29 ff. 29 ff. 

Löffelholz, Hans 9,19. 

— 275,28 Nr. 176,4. 

v. Lothringen, © —A Rene | il. 65,2. 91,7, 
21, Nr. 142,8,13. Nr. 143,8. Nr. 144 
15.8 0 |. Rt Nr. BAAR, Kr. AT, 


— Sr 1 ff 


Löwenftein en Bien. Nr. 237,216 m. N. 


— 228. 
v. Lömwenflein, Graf Ludwig L Nr. 237, 
216 9. 


31 
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Loy de Banbre Nr. 207,16,30. 
Lübel Nr. 134,243. Nr. 161,3 A. 433, 


4,35. 436,10. Rr. 213,20 #. Rr. 215, | 


ZU 
v. Luchau, Alerander 523,11. Nr. 238,16. 
Jobſt 460,11 ff. Nr. 224,8. 


Luchow 313,24. 9 Nr. 184,21 m. 9. 
* 381,7. m 210,9. 


n T. 
Sunden 135,8. — 213,85. Mr. 2i6,L Ar. 


— 3126 f. au 313,18. 433,35. 
güneville 104,7. Rr. 146,5. 

v. @upfen, Graf Grafen Nr. 209,20 N. 
Lüßle 276,10, 

Lüttih Nr. aa vu m. A. Nr. 188,3. 
eu 0 J— AT. Zar. 270.11ri0, 
fi 

1774 41,97. Rr, , 203,19. 458,11. 
"Ar. 222,2 x. |. Schweiz. 
en, Syward Nr. id. m. 4. 
ang Nr. 192,9 m. A. 101,106, 


— Erzbiſch. Ernſt von Sachſen 


315,18. 

Madenburg Rr. Pe 134,264 m. 

Mailand f. Nr Rr. 154, ia78 428,16. 
Nr. 211,66. 490,10. 491,1 

u Sn nr 

m. 

I “a "462. 

Lubovico More Nr. 129,20 U. 367 


gt 132,191 m. 4. Rr. 134,1,15. 


3074, Nr. 188, 3. 
— abe N. v. Rafjiau 44,27. 


——— IV. v. Bis 167 f. 
_. v. Henneberg Nr. 134,277 


a AR, SOV,0J, ⸗ , 366,6. 
Nr. 210,37 fi. 
— v. er, 116,27. 117,17. 


Mair, Martin 128,18 13 fi. Nr. 151,261 U. 
Mals 377,7. 34 f f. Nr. 209,8. ' Nr. 


Minenbah 388, 3, Nr. 204,21. 
v. Mangsperg, Ludwig u. Mang. Nr. 240, 
215 m. A 


Marienberg i. Münftertpal 379,5. 


| 





Marienborh Nr. 213,13. 
v. Marmels, en. Nr. m m. 9. 
Rubelf Nr. 199,8 m. 

Martena, See — 192 17 m. 4. 

Maulbronn 516,9. Nr. 237,%6—113. 

Maurfell, Geihüg Nr. 237,73. 

Mayenfeld 381,6. 384,2 2,10. Ar. 208,4. 
Nr. 210,7 f. 

—— 32,8. 233,39. Nr. 167,167 


Meier, Berend Nr. 166,320. 
Meilen 270,48. Nr. 174, 4 
Meiningen ‚en 330,30. 30. 

Meinftet Nr. r. 133,1 11. 





' Meldorf Nr. 212,4. 2,4. 9 Nr. 213,27. Nr. 214,2. 


| 








Nr. 216,1 ‚16 f. Nr. AZ. Nr. 2189. 
Nr. 219,3. Rr. 2208. 
a Nr. 134,248. 
v. — er Thilo v. Trotba 
330,7. Nr. 
v. Meß, Des, Bild. — "44,29. Nr. 134,269. 
Mepe, Gelhüp Nr. 136,6 ı m. N. 
— — 343,32. 
—— Hans dans Nr. 152,164. 
ühl Nr. 237,289 m. A. 313 fi. 
Monbay 65,13. Rr. 13 136,5. 
v. Monfar, x, Grafen 490,9 f ii 
Montauban 292,19. 294,24. 
Montfort Nr. 170,3 fi. Nr. 171,208 
v. — Burggraf Henbrif Fe 168, 


Johann 240,22. 241,2. 242,1. Nr. 
168,6. Nr. 169,10. Nr. 170,5 ff.,12. 
* Montigel, R Rudolf 23,10. Nr. 129,23. 
Moroltinger Nr. 3,71. db 
Mortenau Nr. 2 2,115. 
Mosbach 174,25. Nr. 162,37. 





a a Nr. 143,11. Nr. 147,18. Nr. 
Muldorfer, Gen Ar. 163,222 m. N, 
b58, 


Müller, Konrat Nr. 235,351. 
+ Müller, Peter 114 Anm. Rr. 201,11. 
Nr. 210,43. 
| Minden KK a Rt. 162,7,14,28. 182,7, 
EM f., ar rn — = 
11 f., 889. 
536,2. Wr. : 549,16. Mr. 245,1. 
Münden 313,24. Nr. 184,5 m m. u 
Munbprat, t, Micel Nr. . 208,27 m. 
Münfter in St. Georgenthal hal Nr. i34 134,255. 
v. Münfter, Biſch. Heinrich IV. v. Schwarz: 


burg 44 
— 377,9. 384,12. 394,9 ff. 
nitertba 394,9 fi. Nr. 
205,5. 399,15, | Mr. 207,4. 
. 68,29. Mr. 1 137,14. 


Ar rat 142—144, Rr. 145,11. Rr. deal 
r. 
Müter, In⸗ Mr. 237,264. 


44,28. Nr. 134,230,289 U., AL | 
tr. 161. 





Nachtigall, Geſchütz Nr. 237,269. | 
v. Naeldwyf, Johann 240,23. 242,1,13 ff. 
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39713, Mr. 105.180 fi mi KT 
m 
160° Aa 3023. 1230 s f. Nr. 
235. 513, 1% DAR 5371404 m Mr 242, 
* a al 244,1 4., 154 f., 218. Ar. 
eg En Nr. 237,83. 
v. —— — 
Nyſſing 223 1 66). 
v. Obenſlein, — ——— 
— ——— Nr 5 
176,12. Nr. 177, 


Nr. 169,7,15 f. Nr. 170 170,13. Rr. 17 Rr. 171, 
441 N. 


Nagelein, Gafpar Nr. 163,557. 
Nan 65,13. Nr. 136,5. — 
Nancy 103 f. Nr. . 145146, Nr. 147,29. 
F Geſchütz Nr. 237,272. 
. Naflau, Graf En Fngelbert 160,18. Nr. 
"171.33 m. A. 293,42. 
Neapel 367,10. Nr. 197,19,28 m. U. 
v. Neapel, König Ferdinand II, 367,16. 
Nr. 196,9. 
— u v. Tarento Nr. 139, 


Beben En 11. 
. Neibed, Georg 330,6,8. Nr. 188,22. 

—— Nr. 219 Qu. 9 Qu. Nr. 213 On. Ou. B. 
Nr. 217 Du. Nr. 219 Du. Nr. 220 Qu. 

Neubrüd 314,4. 315,20. 

Neuburg 501,7,27. Nr. 234,99 ff. m. A. Nr. 
a 119. 3. 1216, 537,2,16. an ai iR 

Neubäufet, Johann — 6. 
182,23,35. Nr. 163,155 168 8, | 

Neumarkt Nr. 190,35 9. N. 

Neumiller, Mar 126,1 126,14. re 128,9. | 
Nr. 151,253 A. Nr. 152,92,127. | 

Neuß Nr. ‚10. 37,41. 44 f. Nr. 134. ı 
ar 83 Ar. ADLER. 141,17. Nr. 250,117 ff. 

Neuftadt Nr 

— —, a. d. ee 460,12 fi. Nr. 223,13. 
Nr. — 

— —, anndv,, Nr. m. A. 

— —, a. Kocher Nr. > 3 —— 

‚ wiener., Nr. 250,106 m. A 

Neuftädtlein Mr. 125,6 6m. m. 4. 

Niclasbaufen 115 #9 Nr. 148. 

Nieumwftad 354,21. 

Nimwegen 353,7. 

Nörblingen Nr. Mr. 134 257. 264,28. 

Notfchert, a Nr. 163,218 m. m. A. 

Novara 428,17. 

Nozroi 

Nürnberg N Nr. 127. Rr. 134,235. 116,32. 
265,30. 294,80. Rt. 179,61 61 fi. Nr. | 














D. v ee Prin 


Obernberg 276,17. 
203, 


Offenburg Nr. 242,117. 


Oldenburg 171 — 
v. Sn: Graf Adolf 434,3. 436,1. 
Nr. 213 
PR 170,1. 
Gerha vd v1. 4 45,8. 170 f. Nr. 161, 
Jacob 1704,30, 1 474.17, 
Morig NEE 491,7 
Nicolaus 
Dtto 435,1. ig. Mr. 213,21. 
Oldendorp Nr. 156,2 m. N. 
Dldendorp, Hermann Nr. 166,295,308 A., 
311,316. 
DOldenwörben 436,6. 


Olten Nr. 137,14. 


126,11. le 42. 


Nr. 151,74. 
Kein Yohann 
m. A. ¶. 


128,7. Wr. 


293,7,33. 
Ehalons). 


— Su 


294,41. 41. Nr. 179,147 


— | Orte 38,12. 60,7,15 fi. Nr. 135.24 fi., 


36, 72,12. 74,6. Mr. 139,12. 12. Rr. 
147,20. 

DOrtenburg Nr. 242,118. 

* Srtenftain, Hans and Nr. 179,282. 

Osnabrüd 222 j. Nr. 

v. — Biſch. Kontat IV. v. Ritberg 


of, — 339,6 fi. Nr. 191,10. 
Defterrei, Herz. u. Erzberz. Albredit VI. 
"Nr. 126,134,212. Nr. 250,68,101 m. 9. 
— W (v. Babenderg) Mr. Nr. 250, 


oh Ar. 2U2,7 m. I. 
— 
m. 
re 232,2,37. 167 
m. OT, WM Nr. 1685: 


240,13. 
* 4 Nr. 250,196 m. U. 
ii 
Sigmund Nr. 126,36 m. A. 22 [. 
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Nr. 129—130. 30 f. Nr. 131 
134,266. 65. 72,6. Nr. 138,1 4. 
Nr. 142,9. Nr. 143,7 m. 9. Mr. 
147,15. 183,29 ff. Nr. 163,18 4., 
35,55. Nr. 167,269. 264,30. 266, 
15. 267,12. 374,1 fi. Nr. 206 €., 
4b. Nr. 211,136. 

Ocfterreicherin, Geihüg 400,11. Nr. 206 6, 


Dtting Nr. 166,85. 

Ottingen 501,30. Nr. 234,99 
v. Öttingen, Graf Nr. 225,44 
Dubon Wr. 179,165 m. N. 





m. A. 
A. 


Overſchie MA fi. *5 169,9. Nr. 171, | 


101 ff. m. A. 122 


Bit 173,39. 174,31. 
Papendif Ar. 165,163 m. 4. 
Papft Alerander VI. 367,15. Nr. 196,7. 
Nr. 197,16. 
Eugen IV. Nr. 126,70 Q. 
fir V. Nr. 126,709. 
nnocenz; VII. Nr. 163,675,921. 


| 
| 





v. Poggwiſch, Wulf Nr. 
v. Po 


v. Plettenburg 314,34. Nr. 185,10. Nr. 
— 132. 37,27. Nr. 133,1 ff. Nr. , 186,7. 


von Ploben Nr. 236,10. 
* Vochäfleiih 358,20 ff. Nr. 195,262. 
PVoelgeft 242,4. Ar. 170,5. 
v. Poelgeſt, Adrian Nr. 170,9. 
Gerhard 242,5. Nr. 170,4. 
213,12. 
Poleggio 146,24. Ar. 154,2 m. 4. 
beim, Martin 241,19. 242,14,18. 
Nr. 169,13. 
Walfgang 293,41. Rr. 179,105,125, 
170 m. 4. 


pPoligny 309,8 fi. 
Bontalier 38,9. 59 f. Nr. 135, Nr. 147, 
19, 309,13. 
Porrentrun 38,5. 


Portegal Nr. 169,8 m. N. 


Portner, Pinhart 181,33. Nr. 163,231 
m. U. 


233,4. 295,2. Nr. 179,223. 494, | 


26. Nr. 234,10. 

Nicolaus V. Nr. 126,125 m. 4, 
141,177. Nr. 50,59—91. 

Pius 11. 162,3,6. 


Sirtus IV. 13,3. 45,11. 146,5. 
167,29. 


Pafjau 142. Nr. 153, 


v. Baflau, Bilc. Aid I. v. Nußdorf 


Nr. 153,17 m. A. 
Bafjavant 38,30 ff. 
Pattenfen Ar. 184,7 m. 9. 
De — ja m. A. 
* „Hans Wr. 21. 
Beine ren Nr. 185,3. Nr. 187,16. 
Perman (German) Nr. 246,4. 
Pernis Nr. 169,3 m. 4. 
Petershagen Nr. 166,265. 
Pfaffenhofen Ar. 240,179 fi. m. 9. 
Pfäfters 377,33. 


v. — Silveſter Nr. 163,578 
m. | 


Pflanzel Nr. 163,222, 

Phiſter, Linhart Nr. 163,222 m. 4. 

v. Bienzenau, Johann 529,3. Nr. 240, 
274,284. 549, Nr. 245—246. 

Pillenreut 463,17. 464,2. Nr. 226,18. 

Pinjum Nr. 192,179 ff. m. Q., 206 f. 

Pittih, Hand Nr. 164,45 m. A., MA. 

. Rt. 165,60 4. 





Portugal, —9* Emanuel Nr. 196,8. 

Prag Nr. 153,13. 339,22. 

Pranftetter Nr. 163,221. 

v. Preiffinger, Georg Nr. 234,48,99 4. 
Nr.. 240,121. 

Breprunn Nr. 163,515 m. 9. 

Nuchberg, Wolf Nr. 248,134. 

Buntrut f. Porrentruy. 


Quafenbrügge 170,20. 
v. Querfurt, Graf v. Mansfeld 330,7. 
Nr. 188,17 m. 4. 


Hain 501,27. Nr. 234,99 f. m. A. Nr. 
240,119. Ar. 241,16. 

Rampendal Nr. 166,14 m. A, 45, 

v. Ramfchwag, 381,5. 

Rapelflein Nr. 207,15. 

Rapperſchwyl Nr. 137,15. Nr. 201,10. 

Rattenberg 549,14. 

Ravensburg Nr. 133,11. Nr. 134,253. 

van Reden, Henni Nr. 186,7. 

Reding, Rudolf Nr. 175,9 m. 4. 

Regensburg 3,3. Nr. 126,251. Nr. 128, 


151. 179 fi. Mr. 1,9. Mr. 
181,49. Nr. 235,29. 537. Nr. 241,3, 


13, Rr. 244,179. 
v. Regensburg, Bil. Heinrich v. Absberg 
179,25. 184,15 ff. Nr. 163,438,670 9. 
Ruprecht v. Baiern Nr. 163,670 m. 
A., 681,805,854,959. 
Neichened 507,18. Nr. 235,258 m. 9. 
Reimer van Wimerftebt 452 Anm. 





Reimerin, Gefhüß Nr. 136,6 m. U. 
Reinfeld Nr. 148,269 m. N. 

Reinholt van Mailand Nr. 218,2. 
Nemagen 44,44. Nr. 134,204 f. m. 4. 
Remilli, Geſchütz Nr. 208,30. 
Rendsburg 433,48. Nr. aM 
Rennes 293,37. 294,29 I 
Reutlingen en Nr. 1 

Ne, Hans Nr. 128,410, 410, 
Rheineck Rr. 176,13. 
Riddagshaufen en 31 314,11. 11. 

Rieur 292,18. 294,24. 
Roerdamahues Ar. 192,99. 
Roerbmerd, Douwa Nr. 192,118 m. N. 


Rolef Nr. 185,10. 

Romont 68,32. 

v. —— ASraf acob 68,6 fi. M f. 
142,29. Ar. 1432,15. Nr. 144,5, 


F Rr. 147,21. 160,13,18 160,13,19. 

v. Rondhamps 73,11. 

— —— aa —— 174,17 fi. Nr. 
162,2 

Rofe, fe, Geihüt Nr. 237,74. 

v. Roſenboz, u. 501,12,32,39. 522,4. 


Nr. 240,186 A. 213. 549,8. 557,8. 
Rofenfeld Nr. Ib Nr. 237,294. 29. 
Rofenheim 501,30. 3. 
Roſenthal 339,15. nn = 191,13. 
Rosheim Nr. 134 


v. Rofimboz, FE in. Ei 

v. Röteln, Marfı E 7311. 
Röthenbach 463,18. 

Rothenberg 52 * Nr. 194,5. 
Rothenburg a. d. Zauber Nr. 


ns il 

v. Rothenburg, Grafen. 357,4. 

Rotling, Wernefe Nr. 164,47 4,47 | f. m. 9. 

Nottalar, Jorg Nr. 167,329. 

Rotterdam 240 fi. Nr. m 

Rottweil Nr. 133,11. Nr. 134,256. Nr. 
137,15. Nr. 14 144.4. Ar. 167,283. 

367,26 ff. Ar. 196,19 | 196,19 f. Nr. 197,2,4,14. 

Nr. 222,9. 490,31. Nr. 231,6,15. 

v. Rouſſy, Graf —— ff. 

Rurmonde 194,1 

Ruſteberg Nr. 156,17 m. 4. 


134,238, 





Saana Rr. 197,31. Nr. 207,8,57 9. 


Saanen Nr. 137.21. 21. 
Sadjen, Her. 13. Mlbrecht 44,33. . 45,19. 
42,35 fi. 


Nr. 134,195. 233,31 ff. 
2 11. 329 #. Wr. 188, 


334,31. 42,38 — 


179,123. | 


St. Gallen Ar 
Rohrſchach 162,36. 274 fi. Nr. 17b—177, | 








v. Scharendorf, "Melchior 
v. Scharnadhthal, 


‘ Scieringer 342,13 fi. Nr 
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354,19. Nr. 194,6 A. 11. 457, Nr. 
221. 


Ernſt 167,2,48. 
ee Ar 329 ff. Nr. 188, 
org rs In 
Heinrich 
—n Geſchũt 308 16, Nr. 203,18, 18, Nr. 


— 31,6. 

Salganfer, Rudolf Nr. 199,10. 

Salins 309,12 ff. Nr. 183 183,27,96 ff. 

Salzburg Nr. ut Nr. 234,229,231 9. 

. 137,20. Nr. 144,4. Nr. 
147,12. 162 f. , Nr. 159, fi. Nr. 
175177. 366,22. 375,10. Nr. 203,12. 
u 27. 








|». allen, Abt Ulrich Röfh 162 f. 
fi. Nr. 175 — 177, 


gr 159. 273 

St. Niclad au Port 104,8. Nr. 145,4. 
Nr. 146,5 f. 

St. Trond 262,20 fi. Nr. 172, 

Sargans 377,34. Nr. ur 2: ee 

Savoyen Rr. Rt. 135,22,33, , Ar. 
47,20. 

v. — — Herz. Jnthe 68 68,5 ff. 90,2 ff. 


Nr. 143,20 m. 


Sar 216.18. 16. 
Schaffpaufen Nr. 133,11. Nr. 134,253. 
Nr. 137,15. Nr. 139, Nr. Nr. 


147,12. 367,25 ff. Nr. 196,19 m. 9. 
F A 381,11. Nr. 201,7. 458,19. 
r 


—— — 
Schambeck, Georg Nr. 163,658 m. A., 


826,829 m. A. 

Shan Nr. 210,12 12 m. 4. 

ter Mathias Nr. 202,20. 
Schärding Nr. 153,20. 501 u ‚31. 549,14. 


1,388. 


Rkcolaud 38,15. 73,1. 
91,19. 


Schatz, Konrat Nr. 208,22. 

v. Schaumburg, Ulrich 

Sceffer v. He dburg 9,25. 

Schenk v. Scweindbun, gem 151,13. 

Scyenfenberg Nr. 207,9 

Schiedam 240,24. 24, 16.33 23 ff., W. Nr. 
168,12. Nr. 169,8. Ar. 171,75 m.Q., 

. 192. 





3 fi., 142,161 — 





Schildentode Ar. Ar. 160,5. 


Schilling, Diebolt: Su. A der Nrr. 130. 
133. 135 — 139, 142. 146, 


fi. 
343, 351,6. 353,21. | 


Säilt, Erasmus 557,17. Nr. 247,5. Nr. 
248,95. 
Schlanders Nr. 210,29. 
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Schneevogel 271,13. 

Schneiber, Bartoime 128,13 128,13 ff. Nr. 151,257 
A. Nr. 152,143 

* Schneider, Hans 303,21. Nr. 481,198. 
Nr. 235,32 


Nr. 250,244. 





545. Nr. 244,228. 564,1. 


Schobeler: Qu. B. dber®irr. 130.133. 136— 


139, 146. Nr. 135 Qu. C. Nr. 142 Qu. C. 
ES chönburg 537,%. 
Schongau 174,31, 
Scönigen 313,24. Nr. 181,11 m. 4. 
Shoonbenen 240,31 fi. . Nr. 168,3,12. 


—— t Nr. 184,15 m. N. 

Schoppins 215. 

Schott, Kunz 351 f. Nr.193, Nr. 195,229. 
Nr. 228,147, 

Schradin Ar. in Ar. 210,11 N. 

v. — Herz. Herz. Barbara v. Branden- 


bur 
2 1. von Liegnig in Brieg 537,14 f. 
Hans - Sagan 150. 





Heinrih X. (Xl.) zu Glogau 149,1. 
v. Schleswig Holen, Herz. Friedrih 1, 


433,28,46. 434,1. 435,28. 436,5. Nr. 
213,21. Rr. 215,2. Nr. 216,11. Nr. 

este Kr. 28, 1 133,7. Nr. 134,255. 
lettſtadt r. r. 

136,3. Rr. 1 143,11. Nr. 147,18. 
300,0 Nr. 207,14. Nr. Nr. 235,175. 
—2* set Nr. 235,357. 

chliechter, Mi 2 
Sm, Yan 394,12. Nr. 205,11. 
mid, Peter Nr. 224,155 m. A. Nr. 





—3 von Waldſachſen, Hans 9,25. 
Schmidt, Mielih 128,13. Nr. 151,257. | 





Nr. 152,147 m. y u 
Schürftab, Seholt Nr. 235,342. 
rn, — sen. u jun. Nr. 127. 


—— 464,13. Nr. 224,37, 
70,108,188,195. Nr. 225,9 f., 28,39 f. 
— PP) Br at. 9 Nr. 
IT. Rr. Nr. : 


Schwaberloh 381. I2 387f. Nr. WI — 
204, 


399,22, 32. Nr 
210,34. 
Schwarz, U Uri 126 ff. Nr. 149—152, 
v. Schwarzburg, Graf Nr. 225,44 N. 
Geinriä, Si Provifor de8 Eichäfelbs 166, 


171,12. 
Schwarzenbrud Nr. 225,17 225,17 m. 4. 
v. Shmwargenfein, Sigmund 557,16. Wr. 
247,5. Nr. 248,94. 
Sähwarzbans Nr. 206 €., 19 h. 


. 208,10. Nr. 


Schweinfurt Nr. 134,240. 

‚ Schweiz 4N tr. 129-133, 59—115, 
Nr. 135— -147. Lu 1. Nr. 154, 1625. 
Nr. 159, 273 ff. Nr. 175—177. 363— 
432, Nr. 196— 211, 458. Nr. 222. 
40 f. . 231. (In diefen Anfüb: 
rungen find zugleich die einzelnen Orte, 
wo fie nur als Theile der Eidgenoflen: 
ſchaft genannt werden, mitbefaft.) 

Schwenb 375,27. 

Schwendiner 276,10. Nr. 177 172.108. 


Schwert, afel Nr. & Nr. 237.20 m. U. m. 
Schwyz 146 f. Nr. 12. 2? 1, "275,50. 


Nr. 177,42,279. Nr. 200,5 x. |. Schweiz. 
v. Seiboldstorf, Erasmus Nr. 234,2 4. 
Selig 125,11. Nr. 151,263 N. Nr. 15 152,97. 
Sempa 365,25. 

Senlis 309,30. & 353,27. 


Sibenthal Nr. 137,21. 
| Sibylle Nr. 129,21 m. 4. Ar. 134,506 


A. 510,520,569. 
Siena 329,1. Nr. 188,42. 
v. Siggem, & Heinrich Nr. 213,9 m. Q. 
Silberfammer, Jacob Nr. 171,179 179 N 
Simon, d. beil., zu Trient 13. R 13. Nr 


| te en 44,44. Rr. 134,203. 


Sipfes, Alert Nr. 192 192,218. 

v. — — Sa pi Si a 
. Nr. 137,22 m r. 1 
Sittih, Marc. Nr. 241,12 m. 
Stenik, Thomas 343,11. lad ei Nr. 
215,1 m... Nr. 218,12 A. Nr. — 
Siuys : 232,45 ff. 240,19. 242,22,37. N 

169,3. 262, 262,1 


262,12. 





| Snee N Nr. 192,292. 
: Soleuvre a 


| Solothurn ı 364 12. — 43. 39 f. Nr. 
206— 207. 427,14 


—— x. ſ. Schweiz. 
et Endres Nr. 167,274,30 307 


— Jacob Nr. 128,399. 
Speier Nr. 134,237. en 
Spengler, Otmar Rr. 235,348. 
Spiegel, rad Nr. Be 
Erin 90,16. 
Sporer, -, Hans (Meifter Hans Briefmaler, 
Hand Buchdruder) at TR. 
ee y 119937 37. 181.27. 27. 
tabt am Ho 
Stalder, Martin Rr. 154,159 154,15 0. 
Stangi Nr. 154,15 M 
' Stand 375,42. FT 
v. | % Giaaf, Dem Bernhardin Nr. 163,573 m. A. 
51 


8 X 


BT, ‚1,10. Nr. 247,11 ,19. 


—— 276,17. Nr. 176,12. Nr. 177, 

v. Steinach, Rudolf Nr. 177,142 m. 4. 

Steiner, Berner: 

146. 147. 210. Rr. 135 

Qu.D. Nr. 140 Qu. A. Nr. 142, Qu. D. 
Nr. 143. Qu. Nr. 145 Qu. Nr. 154 Qu. 
Nr. 21 Qu. Nr. 206 E. Du. A. 

Steinik Nr. 195,53,216. 

Sterner, Ludwig Nr. 142 Qu. B. Wr. 147 
Qu. A. 388,20. Nr. 207,56 9. 

Stieber, Hans 9,6. 

Stod Nr. 195,212. 


Storch, Sebolt Nr. 223,6. Nr. 235 235,336. 
Strälen 354,21. Nr. ‚10 f. m. | 
Straßburg 22,33 zu, a Sa F 134,232. — 

65,8. Nr r. 138,29. Nr. 13 
11. Rr. 140,11. 90,11. Wr. 142,9. 
Nr. 143,11. Nr. 144, Nr. 197,18. 
399,31. Mr. Nr. 206 A, 13, Nr. 206 8, 
9. 9 ff. Ar. 206 €, 17. Wr. 207,14. Rr. 
208,23,35. Nr. 940,35. Nr. 236, 235,175. 
Nr. 242,41. Nr. 244,19 244,193. 


v. —— Sig, Kupm Ruprecht v. Baiern | f. 
4,271 m ıd Trier, Erzbifh. Johann 1, von Baden 


Nr. 13: 
Straubing Nr. 24 Du186. 558,7, 
a 
trauß, tz m. A. 
208,29 


— 

Strel, Lorenz Nr. 195,212. 

Strölin Nr. 151,244 m. 9. 

Etromer, Ulmann 460,17. Nr. — 
464,8,17 ff. Nr. 


Nr. 


17 


225,26. Nr. 226,16,19,22, — 8 


Ar. ZU a Nr. 236,6 1 m 
Stühlingen Nr en Nr. 209,20 m 
Süteln Nr. ru 14. 
v. Sul;, Grafen Nr. Nr. 210,22 4. 
— Wühein 495,23. Nr. 233, 


— Nr. 192,103 m. A., 159,163, 
Symens, Jan. Nr. 192,270 m. 4. 


Taytang, % Joß 126,13. 127,48. 1287. 
Nr. 151,4,11,182,252 W 


Nr. N 131100006. — 
nn gie —* A. 
Talman 177,144 m. A. 
- Bieter Ar. 170,10. 
Tel, Wilhelm Nr. . 147,3 3 fi. 
Thann Ar. 131,6 m. m. 





Qu. C, ber Nrr. 130. 








Almerin, Gefhüß 


Therouanne 160,10, 
Thiengen Nr. 210,2 210,22 m. 9. 
m. 427,1. 
v. Thierftein, Oswald 65,10,17. 
Thun 73,37. E 37. Nr. 138,6. 21, 16. Nr. 142,16. 


Thune 314, 14,4. 


| dv. Thüngen 357,11. 


Thüringheim Nr. ‚Nr. 134,254. 254, 
Thürnen Nr. 209,16. 16 
Tielenburg Nr. . 220,12 12 m. 9. 


van Tijl, Daem Nr. 1 Nr. 192,294 m. 9. 





| Toggenburg 275,4,26,50. Nr. 50. Rr. 177,63. Nr. 
‚13. Nr. 222,9. 
Torf, Govert Nr. 194,12 m. N. 
v. Törring, Adam u. u. Si Nr. 234,2 U., 
46,81. Nr. 240,115,143. 





Trabolt Nr. 163,443 ff. 

Trainer, Hans Nr. 3 Nr. 163,218 218 m. 9. 
Beit Nr. 163 408 f. m m. %. 

v. un Ebran Nr. 245,14 4. 

v. Trarborp, Veit Wr. 249,2 m. 4 ”. A. 





Triboiingen 387 f. Rr. 203 — 
' Trient Nr. 128. 


v. Trient, Bild. Johann IV. Hinderbad 
Nr. 128,198 m. A 
Trier 42 


44,28. Nr. 134,151. 266,36. 


| — 384,6. , Nr. 210 210, 


roger, Heinrich 1472. 
* Andres Nr. 23° 235,341. Nr. 236,5. 
Tyrol ‚183,39. 39. Nr. 163,18 9. 267, 12. 


Überlingen Nr. 133,11. 


Nr. 
195,108,221. 


Nr. 134,252. 
‚38. 
Uffenheim Wr. 





Ulm Rr. 134,236. Rr. 163,81 m. 9. 


Nr. 167,182, Nr. 210 1m m. A. 495,5. 
Nr. 237,81. 

Ülpen 313,25. Rr. 1 10 m © 
Underwalben 2 275,43 x. |. Eine. 

v. Ungarn, König Mathias 264,5. 

Unfel Nr. 134,209. 


Unruͤw, Gefihüg ar. BI. 237,271. 


Urach Mr. 


237,2 
Uri 146 f. Nr. 154. 275,43. IM f. 
Nr. 231. 


ne 342,4. 343,30, 457,7. 





Bat 348. 8. Nr. 210,12. 
| Vaihingen Nr. Rr. 237,41. 
| Balant 65,21. Nr. 136 136,13. 


| Balfenborg Nı Nr. 185,10, 10, 
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-Barnbühler 276,11. Nr. 177,107 m. 4. 
Baubdricourt 309,8. 
—— 73,28 ff. Nr. 139,5. 141, 


Bechelde 314,4. 
ae 129,18 ff. m. A. 90,3. 367, 
r. 196,15. Nr. 197, 16. 
Benloo 354,22. Nr. 194,12 fi. 
Bennerin, 1, Geidüß Nr. 136,6 J 
v. Veſtenberg, Anton — 
Vetlooper 342,13 fi. Nr 
Bianen 208. Nr. 1108 
Bihtng D803, 501,29. 530 530,14. 557 
ils f. 
A728 


Villingen Nr. 133,10. 

"Biol, Hans Nr. 143,22. Nr. 154,17. 

Bitel, Hans u. Leonbart 1 126,10. 127,13 fi. 
rt Nr. 150,1 m m. A. Nr. 151, 


Bistum Nr. 236,16, 

Blaerdingen 241,14. Nr, 171,92 fi. 

van Vlodorp 354,22. 

Voit dv. —— Philipp Nr. 195,10 A. 
Vorfter, Matheuß Nr. 163,321 m. m. 
Voß Rr. 166,341. 


Nr. 


Wagbäufel 289,12. 
Baldbüttelbrunn mn 117 9. Nr. 148,343. 





v. Walde, Graf Otto 151,13. ge un 156,8. 


Waldmann, Hans 90,10. 269 269. N 
274,6. Nr. 177,91,262. 

Walbjaflen 522 f. Rr. 238, 527,1. 
239,2, 


an ‚gr. 19310. 

alffart 

enftabt Nr. 201,6. 

— Nr. 2108 m. A. 3m. A. 
Wallis Nr. 137,22. 22. Nr. 147 27. Nr. 


201,10, 
BWaltenbofer, — Nr. 163,660 m. 


2. Nr. 15,1 
Bartenburg, & igmund 339,26, 
. Waſſenaer, Aa Nr. 170,9. 
ar Rn 501,30. Kern PEIRE 234,99 m. 4. 
* ‚120. Rt. 241,16. 
Weber, Beit 27,2. Nr. 130,13. 7 
wi — 143, Nr. 137,1 
42,32 
Wedauf von Deflerreih, Geihüp 549,21. 
Nr. 245,10. Nr. 246,11. 








Kr. 


v. et Hans 464,4. Nr. 228,38, 
49,76,199,209. 
Weimar 168,12, 





‚ Weingarten Rr. 237,120 m. 4. 


Weiſenborg Rr 
Weißenburg Nr. 


Wendelſtein 


Weinsberg Nr. 2 IIT2IT m. v. „ 306. 
Weiß, Hans Mn. 163570 m. 9, 991. 
A. 

132,191 m. N. 
0, Be Nr. j m. 4. 
u — —— en 
eißwe Peter Nr. 2 365. 
463,18. 464,2. 
v. Werbdenber Graf Ge ... n v. Sar⸗ 
Aue Ka! 
ug 18. 14,23, 
16 A., 35 





6,9. 


Nr. 173,9, 


| uaBsEe 
' Wernigerode 313,24. Nr. 184,14. 


Widdern 


v. u. Sr ge ‚Graf Johann I. L. Ar. 125. 
m. 9. 116,27. 
ERBE rem 
eplar 
v. Weye, — Nr. 185,7 9. 
237,308 fi. m. 9. 


| "RWidman, Jörg Rr. 247,21. 


Wolleb, 


Woerden 
\ Nr. 169,10. N 


En Rr. el. ae 20087 250,97 fi. 
and Ar 9. 
ia en Rr. 134,52, 266,22. 
Windbergen 435,24. Ar. tr. „213,26. 26. Nr. 
214,1. Rr. 218, & 9. Ar. 220 
Windsheim 334,12. Rr. iso1&0 g 
— Tr. 137,15. Mr. Ar 208 . Ar. 


I 
a vr 315,11. Nr. 186,3,9. 
187 
inne Bene 32,36. Mr. 20 
522,4. Nr. 240,117 f. m. , 143,179 
a. 537,6,15. Rr. 241,4. Nr 57 f. 
Nr. 7248, 
Wittingen Ar. 32 
241,2 10. Nr. 168,6. 


Wöhrd Nr. Ar. 223,8 m. 

Wolfenbüttel 314,12,36. 1236 Ar. 187,3,5. 
Wolfskel, Wolf Nr. if Rr. 195,88. 

Heine Nr. 209,9 m m. A. 


Woltefing, Fambert Ar. 166,257. 


Worfum Nr. 192,107 m. u 
Worms Nr. 134,237. Ar. 166,308 ff. 


366,7,18,25. 367,19,34. Wr. 196,3,11. 
Ar. 197,7. Nr. 202,17 202,17 4 0 


Wunfcelburger, ans Ar. —— 79. 

Wunfiebel Nr. 238,18. 527,3. 

v. Würtemberg, Grafen u. Herz. ber: 
bart (VI) I. > 134,224. 266,16. Ar. 
173,168. 290,2. Rr. 196,13 m. 9. 
Heinrich, v. Mümpeigart38,6; 6.Rr.136,6. 





ums 494,21. 506,5. Nr. 235,168. 


a 8: 

244,76. % 06 
Würzburg 116 116 f. Mr 
188, 357,9 ff., * 358,18,41. Nr. 227, 

16. Nr. 234,231 %. Nr. 240,313. 
v. Würzburg, Bild Biſch. Rubolf I. v. Scheren: 
1R 329,3 301 6 Mr 188, = 

— 
Bl zn. 1,42. 275,5. 276,15. Nr. 175,13 
Nr. 177,39,60,153,211,227,257. 
* 24. 





Ypern 232,23. 233,5. 
v. DHfielftein, Arend 241,3. 


Diner. Vollslieber. U. 


242,119. Rr. 


| 


585 


v. Zeig, Bil. 330,7. Ar. 188,15. 
el Nr. 242 242,117. 
* 31547. Ya 73 u 

Ber r 

acht Re (acht 275,5. m 177,62. 
ittau 338 f. Nr. 191, 

Zobel, Steffen Nr. 195,81. 

v. Zoller, Graf Eitel 537,26. 


. N na 
. * Boller (Zollner) Mathis Nr.136,15. Nr. 


144,15 u. Du. Ar. 146,180 N. 
Zollner ſ. Zoller. 
Zons Rr. 134,287 m. — 
ug 275,11 1,44 x. x. ſ. S 
103,4. 146 f. Pr. 154. 163,2. 
Nr. 174. 274, 2. 275,50. Rr. 
177 1,73,93,261. 376,10. 10. Rt. 206 8,9. 


Ar. 206 C,9,17 x. |. Shui. 
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